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Vorwort, 



Ate ich im Frulyabr 1866 für die mir äbertngene Aqb- 
gabe der Lex Saxonnm im vierten Bande der Leges der M ona- 

menta Germaniae die verschiedenen Texte derselben verglich, 
schien es mir, als ob einige kurze nur in der Spaugenberg- 
sehea Handschrift enthaltene S&tze, die bisher kaum beachtet 
worden' smd, einen kleinen Beitrag fftr das ftlteste nns gar 
wenig bekannte sächsische Recht prewährten. Ein näheres 
Kingehn auf sie führte mich zu einer Prüfung der Zeit der 
Abfusong der Capitola de partibns Saxonias nnd der Lex 
Saxonnm, nnd ich schrieb die folgenden darauf bezügtichen 
Bemerkungen nieder, um sie Stadiengenossen vorzulegen. Eine 
Krankheit nöthigte mich damals, die Ansf&hmng za verschie- 
ben, nnd so thne Ich es erst jetzt, wo der bevorstehende Be- 
ginn des Dmckes der Lex Saxonum mich wieder zu ihnen 
zurückführt, indem ich nur noch die Bitte hinzufüge, sie 
freundlich aufiiehmen zu wollen. 

Berlin, den 7. Mftrz 1867. 

0B, KaBL FbBIHBBB von RtCBTHOFIN. 

Nachschrift 

Unmittelbar nach der Aofzeicbnong dieser Worte begann 
der Druck der Abhandlang, der Ich aufser einzelnen ZaAtzen 

den §.16 über die Todesstrafen des sächsischen Rechts neu 
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hinzufügte, weil mir der ffir die AMusangszeit der Lex Saxo- 
num wichtige Gegenstand eine aasführlichere Besprechung za 
fordern schien, als ich ihm früher in einer Beilage -zugewendet 
hatte. Wie ich Bogen 19 beendigt hatte, unterbrach ich den 
Druck wegen einer Brunnenkur in Ems; dort traf mich im 
Monat September 1ÖG7 ein schweres Augenleiden, das mich 
an der Fortsetzung des Druckes hinderte. Um die Ausgabe 
der Abhandlung zu ermftglicfaen, hat mein Sohn Karl den 
Abdruck der letzten Bogen besorgt. 

Wiesbaden, den 21. April 1868. 
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CAprm, I. Die Texte der Lex Saxonum. 



I* !• icr Tnt icr Span^f nbergschra laKielriftf vbI üt !■ Iba 

^eschobeueu Sitzungen Ober territoriales Reebt« 

Die unter Karl dem Groi'sen verfaiate Lex Saxonum ist in vier 
Alten Texten erhalten: in den Ausgaben von Herold und du Tillet| 
denen iwei apark» ▼eraehwondene HandaebrlAen tn Onmde liegen; 
in der Gomier Handaehrift ana dem 10. ^ und in der Spangen- 
bergaohen ans dem finde dea 9. Jabrbnnderta. WSbrend der Text 
von Herold mit dem der Corveier Handschrift und dera bei du Tillet, 
mit Aiiduahme einiger Worte, die am Schlafs der Lex bei Herold 
fehlen y im Wesentlichen ein und derselbe ist, so da£s die darin 
enthaltenen Vorachriften kaum Ton einander abweiclien, aind in 
der Spangenbergaeben Handaehrift; in yier ▼eraebiedenen Gapiteln 
der Lex, Worte eingeschoben, die bei mehreren namhaft gemaeblen 
Verbrechen übereinstimmend es aussprechen, dafs sie nach dem 
Hecht der Bewohner des Oi tps bestraft weiden sollen, an dem sie 
begangen sind, so dafs die harten Strafen der Lex Saxonum aus- 
geaohlosaen werden, wenn die mit Ihnen bedrohten Verbreeben 
7on Sacbaen anÜMrlialb ihrea Landea ▼erttbft aind. 

Ana dem folgenden Abdmek der vier Gapitel der Lex Saxo- 
num, in dem die nur in der Spangenbergaehen Hand- 
schrift enthaltenen Worte gesperrt gedruckt sind, er- 
hellt, dafs dieselben dem Originaltext der Lex Saxonum fremd 
waren, und erst später in ihn eingeachoben sind. Könnte hierüber 
ein Bedenken obwalten , ao wird er durch die Stelle e erledigt^ 

l 
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indem in ihr die eingeiehobenen Worte den SaU der alten Lex 

in solcherweise zerreifsen, daCi er völlig uoTerstlndHeh wird. 

a) Cap. 21. 22 (bei Herold: Titel II. §. 8. 9). Qui in eccleaia 
hominem occiderit vel aliquid fnraverit| vel eam^) efifregerit, vel 
tcieni pegorarerit, si infra patriam fnerit factam capite 
puniatnri tin antem infra patria non faerit, in qnali- 
enmqne ioeo faerit, seoandnm iilomni legem. Et*) qni 
nesciens perjuraverit| manam enam redimat anotor eaeramenti. 

b) Cap. 23 (Herold: Tit. 11. §. 10). Qni homini») ad eccle- 
tiam vel de cceleRia die festo^) pergenti, id est dominica, pascha'), 
pentBCoeten**), natale^) domini| sanctae Mariae, eancti Johannie 
bapti8tae> saaeti Petri et*) sancti Martini, insidiai poenerit enm- 
qne oeeiderity eapite pnaiatDri (ai) *) infra patria fnerit; sin 

.antem in qnaÜ loce, aecnndnm itlornm legem; ai non 
occiderit Urnen instdias fecerit***), bannum solvat de reliquis. 

c) Cap. 36 (Herold: Titel IV. §.8). Quicquid vel uno^') de- 
nario minus tribus solidis qnislibet forte abstulerit, novies com- 
ponat'*) qnod abatoHt*^); et pro firedo, ai nobilia faerit, aoUdoa**) 
13, ai Uber 6**}, De bae re, qnod aaperina dietnm eat de 
fnrto"): qni infra patriam faraverit aliqaid nnde rao- 
rire debüt, si iuris |i;itriac est'*), hoc feeerit, non 
moriatnr, sed senindum iilorum legem ubi factum 
faerit, si litus 4; et conscius similitcr. 

ä) Gap. 38 (Herold: TitV. §. 2). Qui dommn alterioa vel 

>) ^e«m" £ itt der Ausg. de« TUiiu. — *) „et* f.iiiH«r.ii.TSL Ausg., 
Mfm» im lahaltoYen. der Spang. Handtekr* — *) ,hoBUB«iii*' Spang. — 
*) „ÜMto" SpMig. — *) »paaeha'' H«r. v. Corr.; «paselMe*' Spang, u. TO. 
— •) .peiktheeoste« Her. u. TiL — ^ „natali" TiL — •) „et" £ in Conr. 
«• TU — *) qri* iet tn er^wen» wie es aveb Idndeabrog in eeiner Au- 
gab« der Lex. Sax. getban hat, — J«) „leote* TiL — M) Für «too*" (bei 
Her., Cerir. und den Spang. InbahsTera.) lieei ^ «no*' TiL, ude nnO| de 
Bno" Spang. — „fiutn" Spang. — ^ ^eomponator" Spang. — «alNi- 
tulerit' Spang. — ,eoUdoB« £ bei TiL — «li Uber eirailifter" TO. — 
'") ^fiirtu" Spang., su beeiem «fbrto''. — Das .pst" steht im Manuscr. 
Spang. ; die Worte WoUen sagen : wenn etf audserhalb des Vaterlandes ist, 
d^h er dai tbat, so eflfl er nicht sterben. Durch Ametofaen dee i^eet* wird 
der Anedmok bequeoMr j Lindenbrog bat ee daher «eggeiaaeen. 
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BoelD y^l fmkrOn too tratam oouilio Tol«» fneenaerit, oapite 

pnniatnr^ in qualicumquo looo eat^ aecDudum legem 

illorum. 

Lindcnbrog in der Ausgabe der Lex Saxonam, im Codex 
Leg^BiD aoüqiuurvmi Fnaoofiirti 17id p. 471, bat die in den Tor* 
■tebendeD Stelleo geq>errt ge dr n ckt en Sitie in aeiiieii Text der 
Lex ea^weDmeii, indem er demeelben die Speng^bergBehe Hand- 
Schrift zu Gmnde legte, und das in ihr Stehende nur im Kiiizel- 
nen ans Herold und TiUus zu berichtigen Rnolite'). LeibuiE 
UeXs in den iScriptores Kerum Bruoa?iceusam, Hannoverae 1707. 
L p. 77, aas Lindenbrog die Lex Saxonnm abdroeken; es stehen 
daher bei ihm die Sittiei wie bei Lindenbrog, im Ttett der Lex; 
nur im Gapitel 31 sind, otfonbar dnreh ein Versehen, einige Worte 
aasgefallen^ nnd im Capitel 33 einige andere eingeschoben*). Im 
Oegeosatz zu Leibniz, hielt C. 6. Qärtner, Saxonnm leges tres, 
Lipsiae 1730, den Heroldschen Text der Lex öaxonum für besser, 
als den Lindcnbrogscben, und gab ihn in seiner Ausgabe wieder, 
indem er den einielnen ParagraplMin desselben, nur Varianten ans 
Lindenbrog beifügte; nnter ihnen finden sieb denn aneh die frag- 
liehen SXiie, wie sie bei Lindenbrog sn lesen sind; anf ihren 

*) Buim Abdruck der fragliclieu S&ttc, hat Liudeubrog uu ( aj»uu!. 23, 
ein ftlr den Zuttatnmenhang der Worte erforderliches ^.ii" crgänxt, vgl. p. 2 
Kote 9; ba Cap. 36 hat er „furtu'* in «iurto*' ^bessert nnd ein lAatiges 
„eet** aiMgeBloIsen, vgl. p.2 Note 18; am ScUttls Ton Cap. 36 bal Lindeo- 
btog -die in allen Tier Teiten vorhandenen Worte „wi litat 4: et eonsdna 
raniliter** weggelaMon und flkr sie ein nOonponat'' geeelat, da da dnnsli 
ffinaehiabong des Znoataee im Spnagenbergichea llanoBeript jedee Sinaae 
beranbt waren, nnd ihm der Zusammenhang der Stelle ein „oomponat" tn 
fi>rdeni aehien. Endlich hat Lindenbrog im Gap. den Zusata des Span- 
genbergiehen Hannseript« „in qualieumque loco ost, seeundnm l^pem ülo- 
mm** weggolaBsen. 

I) Laibnil lieet in Lex Sax. II. |*8: «tbi pwjuwmkf n mk% 
pi^rkffii non luerit, in qanliounque looo liMfilt toeandom illornm legem", 
mit Anslaesnng der Worte ^fucrit factum eapite puniatur, sin antcm iofra 
pntria^; und in Lex Bax. IL f. 9: . • eum ocMaderit, capite puniatur, si 

inira patriam fuerit. Sin aatem in quali loco [«ecundum capite puniatorj 
li infra patnem Inerit. Sin autom in quali loco] seeundnm illomm legeoi« 
8i eto.^, wo die eingeklammerten W^orte au tilgen sind» 
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Inhalt gabt aber QXrtneri in aetnen aisflllirliolian Koten anr htx, 
nieht ntiier ein, bemeikt nar p. 45 , an dem im Capitei 21 du- 

geschobenen Satze: „Eudem iuterpolatio in sabBequent. capitul. 23 
et 3r^, iisdem plane verbis nj)nd Lindenbrogum occarrit, sed videtur 
esse repetitae praelectionis, admittenda tarnen, quoDiam complura 
deliota «päd Sazones gimvioriboa poenis aabjeceront» quam quidem 
apad reliqaoa popnloa Garmaniae**. E. T» Gaapp^ Baobt und Ver- 
üuanng der alten Baehsen, Breabm 1837 p. 136. 132 nnd 136^ bat 
nach VorgaDg von Gärtner, dem er im Allgemeinen in seiner Ana- 
gabe der Lex Saxomim folgte, die Lindenbrogscheu Zuaätze, von 
denen er aas „Spaugenbergs Beiträgen zu den teutschen Rechten 
dea Mittelalters, Halle 1822" p. 185, wufste, dals sie in der Span- 
genbergaeben Handaebrift iteben, unter dem Text der LezSazo- 
nnm ala Varlanten mit den Spangenbergsoben Berlcfatlgungen ab* 
draeken laeaen, wie diea bereits 7or tbm F. Walter in aelnem 
Corpus Juris Germanici antiqui, Berolini 1824, I. p. 385 gethan 
hatte. In Betreff der Zuaiitze begnügt Gaupp sich damit, sie „für 
ein späteres Glossem eines Abschreibers" zu erklären, ohne ihnen 
weitere Aufmerksamkeit an aehenken. Damit ist aber aebr wenig 
Uber sie gesagt; dem Originaltext der Lex Saxonum aind aie 
fremd gewesen, daa kann keinem Zweifel unterliegen, woher bat 
sie aber der Schreiber der Spaugenberg^ben Handschrift genom- 
men, und wie ist er dazu gekommen, sie seinem Test einzu- 
fügen? 

Die Spangenbergscbe Handschrift setat Perta, der ana ibr 
eigenblUidig die Lex Saxonum fttr deren Aufgabe In den Honn- 
mentia Germaniae, mit der grtt&ten Genauigkeit abgesobrieben 
bat, gegen das Bude des 9. oder in den Anfang des 10. Jahrhun- 
derts'). Wer der Schreiber derselben war, und wo er schrieb, 
ist uns in keiner Weise überliefert; beachtet man aber die Art, 
wie er die Lex Saxonum abgeschrieben hat, so sieht man, dalb 
er kein Sachse war, dala er das, waa er abacbrieb, nicbt ▼eratand, 
nnd unleugbar eine aebr geringe Bildung besaA. Gegen daa 

') Vf^l. über das 8pang(>nhorg»che Manuscript die kleingedruckte An- 
merkung unten am ächiu£s Ton 1. 
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Saehsenthnm des Sohrelben spricht , dafe er die eSmintlicheii 

deutschen in der Lex Toricommenden Worte, ja einmal sogar die 
Kamen der Ostfalen und Engern, bis zur Unk( nntlichheit f iit- 
stclltj aeiD Nichtverstehen des Textes aber ergiebt Rieh, abge- 
sehen davon, da& er überall grofse UnkenntaUa der lateiniseheo 
Sprache doenmentirti indem er ihfe Formen und Constraetlonen 
auf das Ergste mi&hondelt, daranS| dalh er nicht wenige Stellen 
der Lex, die in den andern drei Texten leleht TentXndlieh sind, 
in solcher Weise verunstaltet, dafs sie jedes Sinnes entbehren. 
Für nnmSglich erachte ich es, dafs der Schreiber der J5paDgen- 
bergschen Handschrifly der sich sonst aller Zusätze zur Lex ent- 
hmt, selbatrtXndig ans seiner KenntniilB des geltenden Beehts, in 
vier Capltelo der Lex jene ZnsKtse kannte eingeschoben haben, 
die bei Tersehiedenen Verbrechen einen in der alten Lex mit keiner 
Silbe angedeuteten Kechtssatz zur Anwendung liriugen. Isach dem 
ganzen Bilde, welches uns die Aljsolnirt der Lex von den Kennt- 
Dissen ibres Schreibers giebt, mufs ich behaupten, dafs er weder 
die dasn erforderlichen Eechtskenntnisse besafs, noch auch so 
viel Latein Torstand, nm jene vier SKtse absnfassen, die, so in- 
eorrect sie anch geschrieben sind, doch einen nnd denselben Oe* 
danken ausdrücken, and diesen bei den ihm entsprechenden Capiteln 
der Lex einschieben. 

Mit Rücksicht bieranf glaube ich vermuthen zu dürfen, dafs 
der Schreiber der Spangenbergschen Handschrift jene vier Sätse 
am Band des von ihm abgeschriebenen Textes der Lex Saxonnm 
beigwhrieben find, und sie seiner Abschrift der Lex einfügte, 
ohne sieh nm ihren Sinn zn kümmern; dadnreh erklirtsfeh dann 
fttich leicht, dafs in der Spangenbergschen Handschrift in der 
Stelle Cy der Zusatz, statt an das Ende des CapittU, neben wel- 
chem er beigescbrieben war, mitten in den letzten Satz des Ca- 
pitels sn stehen kam, so dafs die lotsten Worte desselben («si 
Utas 4; et conseins slmiliter*'} aas ihrem Znsammenhange gerissen, 
und jedes Sinnes beranbt worden. 

Diir( Ii diese Veimutliung ist nun freilich der Ursprung der 
vier fraglichen ZusStze der Lex Saxonum nicht erklärt; frngte 
et sieh vorher, wie der Abschreiber der Spangenbergschen Hand^ 
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■chrift der Lex dasn kam, sie der Lex einmfllgeiii so iiandelt es 
steh Jetet danmii sn beaDtworleii| waB Jemand waDlabte^ sie 

dem yon jenem Abeehreiber copirten Text der Lex Saxonnm bei- 

zuschreiben. Ueberblicke ich aber die Wortfassung der vier Zu- 
aätzei 80 scheint sie mir weiter zu führen; diese spricht nämlich 
nicht dafür, dafs der Schreiber den vier Capiteln der Lex nach 
seiner KentttniTs dee geltenden Reebta lie erUtntemdei oder ihren 
Inhalt eigXnaende Randglosaem ans dem 'GedXehtnifs beisohrleb, 
sondern daA er ihnen jene Worte mit Rtteksieht auf eine gesehrle* 
bene ihm vorliegende Quelle beifügte, dafs er, um meine Meinung 
hier gleich ^anz auszusprechen, den Inhalt eines bestimmten Ge- 
setzes SU den einzelnen, von ihm berührten Steilen der Lex Säxo- 
nnmi exeerplrend notirte. ~ Man enrKge dafttri da£i die vier Sätae 
nieht ans dem GediohtniA frei hingeworfen sind^ namentUeb die 
folgenden In Ihnen ttbeieinslimmend wiederkehrenden Worte: 

in a: «sin antem infra patria non fuerit, 

tn quaUeunque hco fiierit| secundum tUorum legem\ 

In hl nSln autem^ - 

in quoN loco, secundum iOorum legem*. 

in c; ffiX foris patriae est, hoc fecerit, non moriatur, 

Sed^ secundum üiorum legem ^ uM 

factum fuerit*. 
in dl Jn quaUcumque ioeo est, secundum kgem tUorum'*, 

In den drei ersten Stellen {a, c) ezoerpirt der Schreiber 
seine Quelle ausführlicher; in der leisten schreibt er nnr die 
(unter d) angeführten fluchtigen Worte an den Band der Lex, die 
an sieh nnverstllndlteh sind| aber vSlUg genügten, um Ihm bei 
späterer Benutzung des Capitels der Lex , den unter a, 6, c iio- 
tirten, auch bei d zur Anwendung kommenden Heebtaaatz ins Ge- 
dlichtnifs zurückzurufen. 

Ist dieo richtig, so weisen die vier In der Spangenbergsehen 
Handschrift enthaltenen ZusKtse der Lex Saxonum auf ein Ge* 
sets hin, welches bestimmte, dab gewisse Verbrechen, wenn sie 
aniherhalb Sachsens verlibt sind, nicht in der fUr sie in der Lex 
Saxonum angeordneten Weise bestraft werden sollten, sondern 
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nach dem Recht der Bewohner des Ortes, an dem sie begangen 
wurden. 

Die in den vier ZasXtzen bezeichneten Verbrechen, welche 
die Lex SaxoM« eftmikttieb Mit der Todeaetrafe bedrob!, nad: 

in a: Tödtnng in der Kirche (cap. 21), 
Diebstahl in der Kirche (cap. 21), 
Einbnieli in der Kirebe (eap. 21), 
Ein tu der Kirebe wiseentlicb fidecb geschworener Eid 

(cap. 21). 

in ö: Tödtuog am tSoDotage oder an einem der hohen FcsttagOy 
auf dem Wege sa oder von der Kirche (cap* 23)« 

in d: jüuillndea eines fimnden Hansas bei Tsg oder Naslil» 
ohne dafii es dordi eSnoi geilebillebon Spnisii vor* 

hängt i&l (oap. 38). 

in ei Gewisse Ar schwer eracbteto Diebstähle (cap. 29-36). 

Der nietst (ans c) bcseiobnete PoniU veriangt eine speciel« 
leie Erörterung. Die CapiCel 29—36 der Lex Saxonnm bandebi 
von der Bestrslnng des Diebstahls; sie verordnen ftr gewissen 

Diebstahl die Todesstrafe, Air anderen eine Strafe in Betrage vom 
oeuufdchen Werth der gestohlenen Sache ; 

A. Die Todesstrafe soll eintreten: 

1. Ittr Diebstabl bei Tag oder Nnebt von einer Sadie im Weitke 

von 9 Solidis (cap. 35); 

2. für l)irl)Ätahl eines Pferdes ^c.ip. 

3. fttr Dächüiciiea Diebstahl mit Uausembruch im VVerUie von 
2 Bolidis (cap. 32); 

4. dir niicbtUohen Diebstnbl eines vieijlUirigen Ochsens, der 
2«8olidis gitiehgereohnet wird (eap. 3i)| 

5. flir Diebstahl in der Kirche (cap. 21); 

6. l'Ur Diebstahl in einer Skrcona, d. i. in einem Erdhaus oder 
Keller (cap. 33); 

7. für Diebstahl eioes Bienenstockes innerhalb des Hofraumes 
(cap. .HO). 
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B. Dagegen BoH die erwümte naiuifaelie Werthbabe 

gesablt werden; 

8« fUr Diebstalil einer Saebe^ deren Werth unter 3 Solidis be- 
trägt (oap. 36)^ und namentlich denn auch : 

9. fttr Diebatahl eines Bienenstoekes «aHaerbalb dea Hofiran- 
me« (eap. 30). 

Ävf geringeren Diebatahl (No. 8 n. 9) iat demnach eine nenn- 

fache Werthbufse gesetzt, aiii erschwerten Diebstahl die Todea- 
Btraiej und die Erschwerung wird darin gefunden, djiTs die ge- 
atohlene Sache 3 Solidi werth ist (No. 1 n. 2), dafs zur Kacfatzeit 
eine nnr 2 Solidi werthe Sache geatohlen ist (Ko. 3 n. 4), oder 
dalh eine 8aohe ans einem beaondera veiaehloaaenen Ranme ge- 
atohlen iat (No. 6 n. 7)*). 

Nun bemerkt der in der Spangenbergschen Handschrift, mit* 
ten in den Context des Capitel 36, eingeschobene Zusatz: „De 
hac re, quod superiua dictum est de furtu: qui infra patriam fu- 
raverit aUqnid unde morire debeti — si foris patriae est, hoc 
feeeriti non moriator,, aed aeenndnm Ulonim l^m nbi £aotum 
Aierit* (d. i. In Betreff deaaen, waa oben yom Diebatahl geaagt 
iat: wer etwai inneiliaib dea Landea atiehlt nm deaaen willen er 
sterben soll, — wenn es aulsurhalb des Landes ist, dafs er das 
thut, 80 soll er nicht Bterben, sondern eb mli gehen nach dem 
Recht derer, wo er es gethan hat). — Wie unpassend diese Wort© 
hier im Gapitel 36 atehen, lenehtet einf daa Capitel bandelt gnr 
ttieht Ton einem der DiebatXhle, anf welche die Lex fiazonnm, 
in den Capitehi S9. 30« 82. 88. 84 nnd 85» die Todeaatrafe aetst, 
sondern bestimmt, dalb Itlr einen Diebstahl unter drei Solidis eine 
neunfache W' erthbufse eintreten soll. Der Zusatz, der sinnlos vom 
Abschreiber der Spaugenbergschcu Handschrift in dcu Cuutext dea 
Capitel 36 eingeachoben iat, war vom Verlaaaer dea8eU>en am 

') Die Todc-i^frafc ftVr «nen Diebstahl in der Kirche ist nicht ausge- 
sprochen in (loa Cap. 2y — 30, die vom DiclMtabl haiuleln. sondern im Cap. 21, 
welches jint' vcT«chiofleno W-iiotzungon der Kiri-lu' <lit" Todf>««'-trrife »etxt ; aU 
das todi t^wurdigi' Verhrt rhcn ist hier nicht dcr Diebstahl, sondern die durch 
ihn begangene iürcheu«chandung gedacht. 
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Rande des Capitel 36 beigeschrieben, d. i. des letzten der Capitel 
29 bis 36, die vom Diebstahl handeln; er hatte am Schlufs der 
Darstellung der Lehre vom Diebstahl, die ihren Inhalt moditici- 
lende Bestimmaiig des Toa ihm exeerpirton GeaetiM noUrt Naoh 
ihr loU in den Fttlen, wo die Lex Saxonum wegen Dlebttahl 
Todesstrafe verhängt, diese Todesstrafe fttr denjenigen nieht ein- 
treten, der im Auslände diesen Diebstahl begeht; er soll nach 
dem dort geltenden Recht bestraft werden. 

Die Zusatzworte der Spangenbergschen Handschrift zeigen, 
dads aafserhalb Sachsens gewisser Diebstahl , den die Lex Saxo- 
anm mit Todesatraie bedrohte, ihr nicht nnterworfim war; eine 
Thatsaehe die snr Qenttge belLannt ist aus den BeehtsqneUen, die 
im 9. Jahrhundert in den mit Sachsen benachbarten (Hesisehen, 
fränkischen uml thiii ingischen Gegenden galten'). Anfser wegen 
Diebstahls, soll wegen Tödtung, Meineid und lirandstiüung , in 
den Fällen, in denen die Lex Saxonum sie mit Todesstrafe belegt, 
nach den vier Zositsen aar Lex Saxonom, wenn sie aoAerhalb 
Sachsens begangen waren, nicht die in der Lex verhingte Strafe 
gegen Sachsen erkannt werden, sondern die Strafe, welche (ttr 
die Bewohner des Ortes galt, an dem das Verbrechen verliht wur- 
den war. Abgesehen von den erwähnten Fällen vorhängt die Lex 
Saxonnm die Todesstrafe: 1. auf llochverrath gegen den König 
ond dessen Sohn (eap. 24), 3. anf TOdtnng des Dominns (d, t 
des Mnndherm?) nnd dessen Sohn (eap. 35. 86), 3. anf Stnpmm 
der Tochter, Fran oder Mutter des Dominns (d. i. des Mnnd* 
Lcrin?}, eap. 2G; endlich 4. ;uif Tödtung eines Faidosus im 
eigenen Hause (cap. 27). Von diesen vier Fallen ist der erste 
entschieden nicht im vorfränkischen Bächaischen Recht mit der 
Todesstrafe bedroht gewesen, wMhrend in den anderen drei Filien 
schon im JUteren sXchsiseben Recht geltende Todesstrafen tob 
Karl dem Qrolben anericannt sein ml^gen, wie das Torher bei 
ihnen schon zum Theil durch die Capitula de partibns Saxonine 
geschelieu war^). 

I) Vgl. unten 1. 16. 

>) Ueber die Uebenehrift „Lex ffVaaeomm*', welehe die Correier Head- 
•dtrift vor Cepiiel 24 der Lex Sasoniini aetxt, Tgl. unten 4. 
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Die Intetttion der yier Znsitie ist sichtbar keine »Bdet^ 
ftto d«e harte sMehBisohe Recht m mildern. In VHHcb, 

iu denen (in Verbreclier nach dem milderen Recht der andern 
deutschcD Stamme nicht zum Tode vemrtheilt wird, soll ein 
Sachse, fUr den daa atrenge sächsische Hecht im Allgemeinen in 
Oeltong bleibt, wenn er das Verbrechen an einem Orte verllbt 
haty an dem fttr aeine Bewohner ein milderea Recht gilt, Ton den 
ilchaiachen Gerichten nnanahmeweiae nicht nach annem atrengen 
aXcbsischen Recht bestraft werden^ sondern nach dem milderen 
auswiirtigen Krchte, es soll also dann für ilin nicht das 
persönliche, sondern das territoriale Kecht zur An> 
wendang kommen. 

Hier begegnen wur einer Beatimmiing, die den Geaetaen BUurla 
dea Chrolhen, an denen nnbedhigt die Lex Saxonnm geiihlt wer- 
den mn6, völlig firemd iat^). Dafe unter Pipin, Karl dem Grofhen 
und Ivudi'wi^ (Jem Frommen, im fränkischen Reich durchweg 
perdünlicheB und nicht territoriales Kecht galt, kann 
keinem Zweifei unterliegen. £a beaeogen dies, um hier von der 
Lex Bipnariorom Tit XXXI, 8^5 nnd Tit XXXVI nbauaehen^ 
dn die Bntatehnngaieit dieaer beiden Titel nnaicher iat, die fol* 
genden drei GeaetaeaateUen: 

a) L'm Capitulare Tiplns vou Vb8 (vielleicht auch frUlier von 
Pipin erhissen) c. 10: „ut omnes homintö eorum legis hubeant, 
tarn Romaui quam et Salici, et si de alia promncia adttnerü, 
cmdmn leffes tpaius patriae vivat" Perta Leg* 2. p. 14. 

b) Ein Capitnim Karle d. Gr. von 811 (jedenfalla aber iwi* 
aehen 809 nnd 813 yerlaftt) cap.3— 4 Perta Leg. 1* p. 169, nnd 
fai seine Oapitnlarienaammlung aufgenommen im Jahre 8d7 Ton An- 

scgitiuß III. c. 65. OB (Pertz Leg. 1, ]>. 307): „ Si qnis dMimrn alie- 
nam cnilibet fregeiit, quiequid exinde per virtutem abstulerit, ant 
rapuerit, vel furar^it, iotm woundum legem et evcom iUi, cujue 
imme fueht /roeia et exepoUaia, m triplo componat, et tnanper 
bannnm noatmm aolvat; ai vero aervna hoc fecerit, aententiam 

') Wilda Sf r.iCi otlit <lor (Jcrmancn, Hallo 1842, p. 4y7, enfahnt lu-lx-n- 
hm Uer in dt in Ziir>;it/, der Lex S;i\onuin enthaltenen Bestimmung, und scheint 
deren Inhalt als von Kju-I dem üroIüeD «oerkaiinteti Uecht au beUachten. 
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•npnrioraiD Moipiati «i inmper seenndiim mam legem eonpoBi« . 
tionem fteitl 8i quis ttber homo aliquod tale damoniD onilibet 

fecerit, pro quo plenain coropositioDem facere bod Yaleat, semet 
ipsum in wadiam j>ro servo dare Bttidcat, UBque dum plcnam com- 
poflitionem adimpleat Si quia messcs aut anonas in hoste super 
bammn dominioam rapoerit, ant faraverit vel paTeril, ant enm 
eabalUs vastavent, aMtinato damno «mndbrn legem in triplnm 
conponai; et ai Ubar homo hoo fecerit, bannais dominteam pro 
hac re eomponere cogator; seryus vero secundum saam legem 
tri{)la compositione damnum in loco restituati et pro banoo disci- 
plinae corporali subjaceat^. 

c) £iD Capitalare Lndewig d. Fr. Ton 819 (wenigatena ttber> 
eioathDiDeDd tob Batnaa und Perts^ ina Jahr 819 geaefeat) o. 8: 
^Adverana eoelfialaatieaa raa eadem aentantia maiiaat, qaae tempore 
domini et genitorie noetri fberat prolata, ttf ee^teimmm d»flmwm 
res suas contra Buos ail^Kititores mdem lege defendant, qua xpsi 
tnxeruni , qui easdem res ecclesiü condonaverunt. Similiter et ec- 

eleaia eandcm legem babeat adversus petitorea aitoai tantom Bahra 
noatra jnatitia" Perta Leg. 1. p. 327. 

Anlaer dieaan drei Oeaetaen ana den Jahren 768 bia 819, be- 
iengen die damalige Geltnng dea penVnliehen Reehta im frin- 

kiseben Reich, zwei gewichtige Stellen der Ansegisischen Samm- 
lang vom Jahre 827, die verloren gegangenen Capitularien ent- 
nommen sind} die eine der Stellen steht im Appendix Ansegiai 
L e. 71, die andere im Appendix Anaegiai U. e. 36« Die letatere 
Stelle beaieht aiehi was fttr den Yörliegenden Zweek beaon- 
dera wichtig ist, anf Baohaen; Perla Leg. 1. p. 170 nahm an, 
sie möge einer Fortsetzung des vorstehend S. 10 unter lit. h an- 
getuhrten Capituhu s Karls des Grofsen von 8U pntnommcn sein, 
mit dem sie einen verwandten Inhalt zeigt, docli dürfte aie, wie 
BonÜna, Capitnlarien im Laagobardeareioh 1864. p. 98, vermn- 
theie, wohl eher einem verioreaen, apeeiell anf Saoiiaen heilig* 
liehen Gapitnlar angeboren. Die beiden Stellen lanten: 

d) Ansegisi Cap. Append. I. c. 71 : „ Si quis in aliena patria, 
uh'i vel propter beneficium vel propter aliam quamlibet occasio- 
nem adaidue converaari aolet, de qmUbet causa ßimrü itUerpeüatu»t 
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▼orbi gratut de eonqnesita Mio ^el de nuueipÜB ntis, ibi ueta^ 
dum mmm l^ggam juitkimn /aeiai, et eiiiD talibns eoi^aratoriliiity 
qaales in eadem regione Tel provineUi secnin habere potaeiitp legi- 

timom sacramentum jnret; excepto ei qnis eam de stata sno ap- 
pellaverit, id est de libertate sua, vel do horeditate quam ei pater 
Buus moriens dereliquit. De bis duobus üceat iiii sacramentiun 
in patria saa, id est in legitimo sui sacramentt loco, Jarandam 
offerre; et is qai enm eo litigatnr, ai velit» aeqaator illnm in pft> 
triam soam ad reeipiendnm illnd eacramentnni. Ipte tanen piimo 
in eodem loco, id est nbi interpellatns est^ satisfiieiat tarn eoniti 
et judieibus, quam adversario sno, testibns probando, quod rem, 
qoae ab eo quaeritnr, pater suus ei d» reliquit" Pertz Leg.l.p.321. 

e) Ansegiai Cap. App. II. c. :i5: „Si aUquia Saxo cabaUoa m 
Ma m€99e mtenmü, et ipsea oabalioe inde dnoeie pro sno damno 
ad comprobandom ▼olnerity m qmB H6er Aomo hoe «j emUradixent, 
ant aliqood mahiiD pro hoe ei feeerit, Mpla eompo$iK<me seetmätim 

legtm et ftrcundum cuam cuntra 'nm t nirndare studrat , et iiisuper 
bannum dominicum aolvat, et maimm j)erdat, pro eo quod inobe- 
diene fuit contra praeceptum domini imperatoris, qaod ipae pro 
paee stataere jassit Si serma hoe feperit, uetmdum tuom Ugem 
omnaa m tr^um reeiüiuu, et dieeiplinae corporali aabjaeeat* Perti 
Leg. 1. p. 394 et p. 170. 

Beweisen diese Stellen die Geltung des persönlichen Rechts 
in den Jahren 708 bis 827 im fninkischen Reich im Allgemeinen 
und speciell in öaclisen, so sprechen sie sich dngpgen woniger 
deuüich darüber ans, ob bei der Zahtnng von Bnieen fUr Ver* 
letanngen das peraSnliehe Recht des Verletsten (des Kllgers) oder 
das dea Verbrechers (des Verklagten) mr Anwendung kam. Sa* 
▼igny, Geschichte ded Römischen Rechts im Mittelalter, Berlin 
1834, I. p. 167, und Eichhorn, Dcntschc Rechtsgeschichte, Göt- 
tingen 1843, I. p. 270, die übereinstimmend jenes fUr erwiesen 
iiaiteay sind in Betreff des letzten Pnnktes Terschiedener Ansieht; 
es Hegt anlberbalb meiner Angabe, dies hier welter an ▼erfolgen^)» 

Kino bosondtTH wichtige Stelle enthält das rapitniare Pipins fiir die 
Lonpobnrden (nach B. do Vesmc) ron 783 (so Tcrmuthot PerU , willktlrlich 
setBt es Bahue 793) cap. 4: ,de dirertis generatioiubas hominum qvn in 
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ich will nur hervorheben, dafs die aus dem AnaegiBns (unter Ht.«) 
angeführte Stelle bestimmt, dafs wenn ein Sachae einen Kriecher 
pfändet) der sein Getreide verwüstet, und dies er sich ihm wider- 
Mteii und d«m fiacbaen ein Uebel zufügt, der Tiiäter dem Sacbaen 
(dem Verieteton) die« dfeifiuli naeh dewes Beeht und Geieli 
bttlsen mU; wie Ib ihalleher Weise Karl der Grefte in dem eilen- 
fidla ven Ansegisus exoerpirten Capitulare von 811 (oben unter 
lit. b) verordnet, dafs wer ein Haus erbricht und dabei stiehlt, 
sowie wer Getreide auf dem Felde stiehlt oder verwUstet, dies 
dem Verletzten dreifach bttiaen soll nach dessen Recht und Geseta*). 

Wurden naeh dem nnter König Karl geltenden perBttnliciien 
Beehte die Sacbien stets, weil sie Sachsen wareui nacb sXohsiselieB 
Beobt gerichtet (moebten sie in oder aufiierbalb Sachsens gehan- 
delt haben, mochte ein s;ü bsisclies oder aufsersächsiaches Gericht 
über sie richten), so ändern die Zusätze zur Lex baxonum 
im Spangenbergschen Mannseript dies nicht dahin ab, 
dafs an die Stelle dieses persönlichen Becbts dnreh- 
weg territoriales treten sollOi in Folge dessen alle In 
Sachsen verflbten Verbreeben nach siehsisehem Recht, alle anfter- 
halb Sachsens verübten Verbrechen nach dem dort geltenden Recht 
zu richten gewesen waren, sondern bestimmt ii mir, dais bei der 
Beurtheilung einiger Verbrechen, auf denen in Sachsen Todes- 
atiafe stand, wenn sie anCserbalb Sachsens YcrlLbt sind, nicht das 
sidisische Beefa^ iiondern das dortige (mildere) Recht in Inwen- 

Italia commauent, volumu.^ ut uhicuinquc culpa contigcrit unde faida cre- 
acere potest, pro saiisj actione hominis ilUuB contra quem culpavit, secundum 
^ius legem cui negligentiam eommisit emendet; de Tero statu ingenuitatis 
anft tün» 9«m«Us, unuqnii^ne saouaidnni raam legem te iptum defendat". 
Perti Leg.l ^.40. 

1) Naeh Las Bip. ZXXVI saUft der Bapaarlir Ar den j^adTena Fraa- 
al•^ dtneriAdtet» 200 SoUdi, Ar den „adTena Sazo** l60Soliai, d.b. 
«i «vd ia Sipaiiiea Ar eiaea« tod dncni Bipaarier gatödietea BaehaeBt • 
dee to n aielunBahee Wergeld geaaUt. Naeh der Lea de Amere e. 26, eeUft 
der ftaake» der in Amere üieUl, sireifrebe Cempedtio« 4 Selidi ale IW- 
dam aad 2 Uaiea ab Wirdira; beelieUt er degegea eiaea Saehaen, eo aaUfc 
er aach e* 29 daatdibei mil ATHHwhleii der aedi eidMiaeheai Bedit aldifc la 
lahleadea Wirdira (dUaCnra). 
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dnng kooiM mU. Es mU «Im» nnr ia dieM tehr mtg begimialM 
Fllteo territorUIes Reeht an die Stelle des perriHifieliea Bedrii 

treten. Dafa Ausländer, die in Sachsen wegen daselbst verübter 
Verl) rechen zur Bestrafung gezogen wurden, nach dem Recht des 
Ortes, wo sie das Verbrechen begingeiiy also nicht nach persön- 
ttohem Beokty liitten bestraft wstden sotkn, kt in keiner Weise 
in den Znsalsworten ansgesprochen nnd anob gewift niobt ge- 
wolKf da eine ansgedefanteie Anwendung der sXobsiselien Tods»- 
strafen der ihnen zu Grunde liegenden Tendenz , die harten To- 
dcsstrafen zu mildern, direct widersprochen hätte 

Im Widerspruch mit den Quellen behauptet lleffter, in 
seinem Lehrbuch des CriminalreohtSi 3. Anfl. 1840. §. 150 p. 130, 
mit Berafting auf die Lex Sazonnm eap. 22 (Herold: Tilsl n, 9) 
und eap. 86 (Herold IV^ 8): „es bebe im Ulersn deatselien Beobt 
unstreitig der Grundsatz geherrscht: d&fs das Verbreehen nasb 
den Gesetzen des Orts, wo es begangen worden, gebUfst und ge- 
straft werden müsse''. Ob diese Angabe von UefiFter in einer 
neneren, mir unzugänglichen Ausgabe seines Baches berichtigt 
ist| weifii ieh niebt. Dafs aneh nach den Jüngeren Znsätssn der 
Lex Saionnm eine derartige Tsrritorialitilt des Beebts niebt SUtt 
hatte, wnrde erOrtert; nnd daft dfe nnr in jenen Znsitsen TOf^ 
•handenen Spuren von Tenitoiialitat lüclit „mit den] älteren tleut- 
schen privatrechtlichen Charakter des Strafrechts zusammenliän- 
gen^i auf den Heflfter die ganze, von ihm angenommene ältere 
dentsebe Territorialität im Strafreeht snrttekfttbien wollte, seigt 
die Art, wie sie in den Znsitsen snr Lex Sazoniun nnr bei To» 
desstrafen berTortreten*). 

>) Ob Stflliam wcfon der beMidmetaa Vjerbreolwii, wem in Sech n a 
b^pmgen wordea wweti, tob «uJMnädMischen Gerichten, nndi dem in ihnen 
geltenden nüderen Beeht» geriditei werden eoUten» itt nieht geengt» dOifte 
aller zu vennuthcn sein. 

*) Im heutigen Strafrecht ist es anerkannt ^ daiii alle (mit alleinig 
Ausnahme der ron dnrehreiaenden Souveränen und aoorcditirten Gesandten) 
innerhalb der Staatsgrenaon begangenen Verbrechen, vom Staat nach seinen 
Strafrecfat bestraft werden ( Prindp der Territ<Nrialitat). Ueber die Bestra> 
fung von auf^icrhalb der Staatsgrenzen begangenen Verbrechen, ist auch 
beute no«b keine vollständige Uebereinstinunang erreiebt; man beitraft sie 
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Auf der Etmä Heft m, daf« die tbeflwette Ans* 

Bchliefsuog der Anwendung des geltenden persön- 
lichen Rechts in RucliRcn, wie sie in den Zusätzen der 
Bpangenbcrgschen Handschrift ausgesprochen ttt, nidit anders 
«folgt mIb kaaii, als diireh ein königliehet Oetets. Bim 
mäh» VennilaMOBg n hinein aotoben wtr danih die TeraohiedeiK 
lieit gegebesy die iwlMhen dem tleMwIieii Recht «od dem der 
Übrigen LSnder des fränkischen Ueiches bestand. Die dem sUch- 
Bischen Recht eigenthUmlloin^n TodoRstrafen mocl)ten drin fiiin 
kilchen Gesetzgeber als hart erscheinen) da aber ihre Aufhebung 
^lem Sinn des eHebtieeben Volkes niehi entspiooheD in hebea 
eebemt*), so snehte er Ihre Anwendnig ia menelieD FiUeii 9» 
nsebtiefteD, asd erw irkte dsdavoh fiMÜseh eine UUderung dse 
hüten sXchsischen Rechts, wie dies in anderer Weise auch bereits 
von Karl dem Grofsen erzielt wnrde, indem er dem König durch 
die (Japitula de parüluiä Saxoniae cap. 2, und durch das Capitu- 
lare SaxoBieam vod 797 eap. 10, das Beebt Torbehielti eine To- 
desstrafe in Yerweieiing an ^en besUmmten Ort anllwrkaib Saek- 
sens an TerwaBdeln« 

Eine genauere Zeitbestimmung für das vermntbete 
Gesetz vermag ich nicht zu gewinnen; nach dem Schiuis des 
9. Jahrhunderts kann es nicht erlassen sein, wenn, wie ich, aof 
die Antorität von Pertc gestlitat, annehme, die Spangenbergsohe 

nur ausnahrngweiAe , und zwar namontlieh StAstAverbrechen und Verbrochen 
TOD Inlindern im Auslände begangen, um die Qesetse de« Inlandea lu um- 
gehen. Gagen dk we it eten Aeenalniieii erUlri nek Oeib, LekriMioh dee 
Denteehen Btrefreektet IBttSL Tk S p. 53, Tcrgleiche «iie deeelbefc eitirtea 
O e eeto a «iid BebriftateUer, wibrend Zaebariaa, ICobl v. A. weitete Ava- 
TiahBMin Tariaogeii. Geib SMint aUtaire omb aeleke, ao aaftlktea deaa 
jedanfrUa die Geaetaa dea Andaiidea aar Anwendiuig kemmen j asd KSatHn: 
„dabei aallaae aber ateta daa un eonereten Fall« mildere Geaela war An- 
wtandnng kämmen*'* 

>) Daftr apreabea etnaeha FlUe» aber anek aUgem^e AenÜMtaagan, 
wie fl. B. wemi no«!! Wipo, in der Vüa Xaenradt c 6 avalkk: aBavema 
rax de Bibaaiiia ad Baxoidam, ibi legem «rndeliaaimam Saxomum, 
•eenndnm Telaaiatem earnm ewx«tan«i auelorttato roboraTit" Perm 
8eripi.ZL 
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Hmiliehiift Boeh diesem Jahrbiindert, oder doeh w e ni gito ni dem 

Beginn des 10. Jahrhanderte, angehört. Die Mbesten Anerkennt» 
nisse von theilweiscr Territorialität des Rechts im iräukiscben 
Reich; glaubte Savigny, Geschiciite des Eöm. Hechts I. p. 177, im 
alldlichen Frankreich im Jahre in dem Ton Karl dem Ejihlen 
eriaasenen Edietam Piatenie (eap. 18« 16. 90 Perti Legea 1. p. 491. 
49d) Btt iadea; und es atiunrnton ihm darin Ganpm GermaiiiBelie 
Ansiedelungen (1844) p. 288, nnd Waits, Denisehe Verfassnngs- 
geschiclite 3. (1860) p. 207, bei. Es wird danach nichts An- 
Btoisigea haben, zu yermuthen, dais etwa um jene Zeit die be- 
sprocheneD Bestimmungen fUr Sachsen erlassen sind) dals sie 
ttbrigens noeh der Zeit der aUgemeinen GMtang des persSnlioheii 
Beeiits in DentaeUand angehüreui besütigt aneh die Art» wie sie 
rieh ttber Anwenduig des territorialen Beebts ansdrileken. Sie 
sagen nicht, es aolle bei den bezeichneten Verbrechen d:i3 Jus 
terrae (das Ijaiidesrecht) zur Anwendung komitif n, soudera bestim- 
meui daüs die Verbrechen bestraft werden nach dem Becht derer 
(«seeondnm legem Ulomm*'), die am Ort des Verbreehens woh- 
nen. — Im Beginn des 13. JaiirbondertSi wo wir dnreh den 
Saebsenspiegel nXhere Kenntnirs Uber sKehsiselies Reeht erhalten, 
war die Territorialität im Keclit in Sachsen für Deutsche durch- 
gedrangen — Keinen festen Anhaltspunkt t% die Zeit, in wel- 

0 Vgl. Sachsensp. 1, 30 undllomoycr über Ileiranth 1852 p. 50. 62; 
onerheblich sind die OegeniMaierkungea ron Oaupp, Ober Btammrocht, in 
ZdtMhr. i Dmtooh. B. Bd. 19 <a. 1869) p. 161. VisUeieht wird die dnreh* 
gednmgeiie Territoiülitit dat Bedite in 8*duen aneh bekundet dnreh ein* 
•eint Beethnmnngen in ttidtiaehen Steinten, wie die dee iUeeten Jne Bn- 
^ mteose (woU swiechen 1120 nnd 1150 rer&bt) eep.38: dnb Büi^ hnfe- 
ftUig euidf die eben Streit unter einander nextra proTineiam", nidit dnroh 
ane rieh erwihUe Sdhiadalente tdUiekteni oder bie anr Bftekkehr Tert^pan; 
e. aneh im Medebadier Btat. t. 1165 e^. 17. bei Seiherta 1 p. 75. An fiteren 
Zengaiaaen fehlt et nieht, c B. Tareiabart a. 1876 Biaehof Ebeihavd ran 
Mflneter bei Streitigkeiten im frieeisehen Theil der Mflnetefaehan DiSeeee: 
nii fnia in paee donuni epiaeopi (qnando ingteeeu« est FHsiam enae dieeeais), 
heminain oeeiderit in quoconque temtorio Frisuie Monaaterieaaia dioeeeie, in 
80 inaraa punatur" Frim, Keehttq. p. 1^« 15 nnd »olerici recuperabunt 
•na apeUa, et probabnnt secundum consttetudinem terrae" (in dar fiiaatadi. 
Cabera.: ^bi Ameegana rinehie^) ibid. p. 148, 8ü. 
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dMr ^6 Zraltee der Lex Sszoniiii eniittadeii tM, gewihrt es, 

dafe, ähnlich wie in ihnen, auch in Zusiitzt n zu einem Capitnlare 
vom Jahre 779, die Pertz I.pges 1. p. 156 aus einer Handschrift 
TOD La Cava und einer zweiten aue der Chigischen Bibliothek 
verOffentUoht hat, die Beetimmang sieh findet, dafe ein qb- 
wisseotHeh falBeh gesebworeser Eid nseli dem Beeht 
de« OrteSy wo er geiehworen wurde, gebttfet werden eoH, 
da wir die Quelle nicht kennen, aua der dieser Zuaau entnom- 
men ist^). 

Mng nun aber das zu vermuthende Gesetz einige Jahre früher 
oder später erkuwen aein, dadareb, dafa sein Inhalt in der 
Spaogenbergsehen Handschrift in den Capiteln 21. 23, 36 and 38 
der Lex Saxonnm eingesehoben ist, nnterseheidet sieb 

der Text der Lex Saxonura in der Spangen bergschen 
Handschrift aui'taüeud von den drei anderen Texten der Lex* 

') Capitularo v. 779 (die Zusätze sind durch cursivc Schrifl unterschie- 
den) cap. 10: _ Do {»i rjurio. Si quis pcrjtirium fecerit, nuilaui redemptionem 
ei faccrc liceat, n!-i in miim pcrdat. Et .si il(e r/ui prius ilbim ftarrnrnerttum 
jurat, de illo perjuriu prohatus fuerit , ri aluptis de suos Juratores dixerit, 
quod nefciens prrjura/iset , ant hoc apud Judicium Dri adprohci rrrutn 
e*#r, aut similHer manum perdat. De ct/jus causa perjurium fecerit, sieut 
lex loci iUiuSf ubi perjuriurn factum est, a longo tempore Juit , de eorum 
preiiuni etnendare studeat. De furto vel de minoribun causirt in-tituimu«: si 
ille honio cujus causa jurata fuerit, diceru volurrit. (|utid ilU' (jui jiira\it ge 
»cieiu pcijuraHsot, .«tont ad criicem. si ille yui Juravit viclaJi Jucritf i^uod 
se üciens p^rjuroMet, xuprajicripta scidfntia sufjaceat. Et si Ute qui, etc." 
Peru Leg. L p. 36 - äÖ. Durch das Capitiüar von 779 hatte KSnig Karl daa 
lltere ürlnldBehe Bedit dahin rencb&At, dala auf Heiaeid Yerlati der Hand 
«tehen» xeoA diese ^rafi» aiebi darch Geld ablfi^wr erin solle. Ein Zvtata « 
sagt «im: dab bei Mneoi Bide» den der Sehvörande, ohne es ra wissen, 
frisch geschworen habe, die Strafe seit langer Zeit abgelöst werde naeh dem 
Preise derer, die am Orte wohnen, wo der Eid gelebtet wnrde: „sient 
lex loci illius« ubi perjarium factum est^. Die Unterscheidong 
awiseben einem wiMOatlich und nnwissentUcb fidseb geschworenen Eide, hat 
aneh Lea Sax. o. 21 und 22 ; der Zusats sur Lex Sax. läfst l&r die beim 
wissenüidi falsch geschworenen Eide angeordnete Todesstrafe da* mildere 
Ortereebt emtreten; bei einem nnbewnfst frisch gesdiworenen Eide gestattet 
Lex Sax. Losung der Hand mit Geld, der Zasato lum Capitnlare von 779 
gestattet die LOsung der Hand naeb dem Ortarecht. 

3 
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Sax<m«m, wddw die Aufgaben von Herold itttd tob dn Tillet, ufl 
die CorFeier Handselirift liefern, da ihoen der gesamnle IiiUt 

jenes Gesetzes In md ist. Die dem vermntheton Grsetz entuom- 
menen Stellen sind, wie es sich iiameutlich im Gapitol auf das 
deatliehBte zeigt, erst spätw in den Text des Spangenbergscheii 
MamiBeriptee der Lex SaxoBam eingeftt^, sie standen nielit ia 
• Original der Lex Bnxoniim; und wir haben somit in der Spangeft- 
bergsehen Handsebrift einen, den drei andern Texten gegenüber- 
stehenden, neueren Text der Lex Saxonum anzuerkennen, also 
eine dureli Einiu*;ung jener geaetzliclien Bestimmungen vermehrte 
Lex Saxonum; wenn ich auch entsobieden behaupten mufstc, dafs 
Jene ZnsStse des Textes ihm nur tob dem Schreiber der Hand- 
schrift eingefügt sind, und wir daher keine Veranlasaang haben, 
den Spangenbergschen Text eine Lex Saxonnm emendata bb 
seimen 

Anmerkung über die Spangenbergsche Handaohr^ der Läx Saxtmum, 

a) Auffinden und Inhalt der Handschrift. Der verstor- 
bene übenippellationsnith K. Spani,uuberg zu Celle fand, wie an- 
gegeben wird - , iu Hamburg bei einem Trödler 15 Pergamentblätter 
eines Codex, auf denen neben einigen Fragmenten anderer Gesetze 
die Lex Saxonum ateht; er erwarb die Blätter und tlu iltt in srinen 
„Beiträ^;en zu den teutsehcu Hechten des Mittelalters, Halle 1822" 
p. 186, aus ihnen Varianten mit, die Ferd. Walter bei der Ausgabe der 
Lex Saxonum , in seinem „Corpus Juris Germanici , Berolini 1824" L 
p. 383, benutzte. Später verglich Fertz die Spangenbergschen Blätter 
fUr die MoDumeots Oermanh», s. Archiv der Geaelisohaft für ältere 
deutsche Geschichte 5. p. 301, die nach Speagenbeigs Tode im Jahre 
1831, bei Versteigenmg der Bibliothek desselben, vom Brittlaehen Itn- 
seam angekaaft wurden, in welchem sie Pertz im Jahre 1844 nntsr 
den Egerton*Hanu8cripten Nr. 269 wiederfimd, s. Archiv 9. p.487 und 
498. Einen erwflDscht^n Aufschlnfs Ober die Herkunft der Spangen- 
bergschen Blfttter gewXhrte im Jahre 1850 eine Entdeckirog des am 
Brittiachen Museum angcötellten, seitdem verstorbeneu J. Holmes, iu- 

1) Ygl. die Ansdrficke Ton Oftrtner in der oben p. 4 angeftlirten Stolle. 

Sp nni^onbcrg, BeitrSge p. 185, cnrühnt niclit« wie er in dem 
Besits der Bl&tter gekommeii sei, vgl. noch unten f. 6. 
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dem er bemerkte, dafs ein Toa Lord Athbarnham mit aiidm 
Handtchrifken Ton Mr. Barrois erworbenes Mannseripty welohes 
jeCit in densen Bibliolbek ra AdibiimbsiP> Place (in - der Nihe Ton 
Battte) als Maanseript Nr. 214 der Barroisscben Sammlung aufbewahrt 
wird, mit den Biiangenbergseben Bl&ttem nrsprfinglicb einen Codex 
gebildet hat, s. Perts in den Histor. Abhandlungen der Akademie der 
Wissenschaiten la Berlin ans dem Jahre 1857 p. 89. Anrser dem 
'Ashbombanseben Mannseript ist noch ein drittes Fragment des- 
8ell)en Codex aufgefunden worden, in dem ehemals von Claud. 
Put< 11 118 besessenen Müiiusciipt der kaiserl. Pariser Biblio- 
thek Xr. 4G33, welches Pertz im Archiv der Gesellschaft für altere 
deutsche (beschichte 7, p. 49 und 759 beschrieben hatte, v^;!. Merkel, 
Praefutio legis Alam. in Monum. Genn. Leg. 3. p. 5, und Pertz in den 
Histor. Abbandlungen der Berliner Akademie vun lb57 p. 93; letzterer 
hat nachgewiesen, wie die Spangenbergschen Blätter, das Ashburn- 
hamsehe nnd das Pariser Mannseript, einem und demselben alten Ck>dex 
entnommen sind, nnd in welcher Weise die einaeinen BÜtter der drei 
Mannseripte sich an einander Agen, obwohl einige Blätter des nr- 
sprttnglichen Codex fehlen, nnd das in Paris befiDdliehe Fragment» 
dnreb späteres Beschneideu, ein nm I*/, Zoll kleineres Format hal| als 
die beiden in England aufbewahrten« Der ganae Codex enthielt, der 
Beihe nach, folgende Gesetie: 

die Lex Saliea in 70 Titeln .... (im Hserpt d. Lord Ashbamham) 

doch fehlen im Text der Lex 8 Bl. (verloren) 
die Lex Rjpaariomm (Ashb.) * 

der Sohlnlii der Lex Bip (auf den Spai^^nberg. Blättern) 

die Lex Saxonum^) (Spang.) 

da8Capitiil.a.g(föad lej^^emSalieam*) 

(gedr. in d. Mun. Leg. 1. p. 113); 

der Eingang (Spang.) 

die Fortsetzung (Aslib.) 

das Capitul. , welches beginnt: de 

causis admoneudis (gedr. in Mon. 

Leg. 1. p. 114) (Ashb.) 

>) In (lor Han l I rift abetsehriebeii : „Inetpinnt cap. (d. i. oapitnia): 

libcr inpriniis. Saxoimra". 

*) In dor Uandschrüt aberachrieben : „incipit Capuuia logi Salica to- 
ncnda sunt". 

2* 
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die Recftpitul. Legis Sal. (beginnend „Scienduro 

est, etc.", gedr. in Pardessos Loi Saliqoe p. 3ö5) (Aahb.) 
die CapitsU missis dominieis date a. 802 (gedr. 



in Hon. Leg. 1. p. 97) -(A«h1).) 

das Capital, a. 779 (gedr. in Hon. Leg. 1. p. 36 (Aabb.) 
die Capit. Ludoviei imp. a. 816 (gedr. in Hon. 

Leg. 1. p. 195) (Ashb.) 

die Capitnla legibns addenda a. 817 (gedr. Hon. 

Leg. 1. p. 210); der AnWms (Aehb.) 

die Fortsetzung^ (Spang.) 

die Capitula per se scribeuda n. Öl7 (gedr. Mon. 

Genn. Leg. 1. p. 214) (Spang.) . 

die Lex Alamannor.»); bis II, 1 (Spang.) 

Fortsetzung (im Pariser Mecrpt) 

die Lex Bajuvariorum (in Paris) 

die Lex Romana Wiaigothormn (in Paris) 

die Lex Bargandionum: bis tit.75 (in Paris) 



die tiL76 — Ö5 . . . . (verloren) 
die tit. 85 bis Knde . (Spang.) 
daa Gapitniare de diTiaione imperii von 806 
(gedr. In Hon. G. Leg. 1. p. 140); Anfirag . . (Spang.) 

Fortsetanng (verloren). 

b) Frühere Besitzer der üaudsch rift. Es ist augeführt, 
dafs das Pariser Fragment der Handschrift einstmals dem Pariser Se- 
nator Ciaud. Puteanus g^bOrto. Das Ashbiirtih.unsche Fragment besafs 
frfiber Peter Pithoe; er bat drei in ihm fehlende Blätter der Lex 
Saltoa anf eingelegten Pergamentblättern ergänzt» und bat, wie Perts, 
.Histor. Abhandlungen der Akad. p. 91 , bemerkt, «aneh bler (d. L im 
Asbbambanwcben Hserpt.), wie in der Spangenbergsehen Haadsebrift 
(d. L auf den Spangenbergsobcn Blättern)» den Inhalt jedes neuen Theils 
mit seinen grofsen Zi'igen Aber die Seite geschrieben. Die ersten Worte 
des 2. Blattes: vel ferro ...» und darunter stehend: firanoi • . zeigen 
den Schtofs des mit dem ersten Blatte verlorenen Lindenbrogschen 
Prologs der Lex Salicn abgedr. bei Walter, Corpus .hir. ;;erui. 1. p. 2), 
welcher mit Kxplicit vollendet ist". — Es lohnt, dies hier weiter zu 
verfolgen: Frider. Lindenbrog war es» der den „Liber legis Sa- 

^) Iii der iiauddchrÜt überschrieben: ^ iiicipiunt capitula legiü AIaoulu- 
aorum» etc.** 
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Ueae ex bibHotbee« Frano. Pitboei. Pftris 1602. benuufab; M 
•obreibt in tinm dleseni Bncb vorgedtackten Briefe „Frid. Undeii- 
liracbinB Fnmo. Pitboeo: vedit ad Te, vir dar,, lex Saliea, iadnatria 
Tkia aole plnrimos aanoa eonecta expltoataque". Und Frid. lindenbrog 
aahm diesen Text wieder aaf in seinen« im Jahre 2618 an Frankfart 
TerOffentllehten Codex Legum antiqaanim, vergl. Eiehboni, Deutscbe 
Reehtsgescb. I. p. 244» und Stobbe, Gesob. der Deutschen Rcchtsquellen 
1. p. 20. Der Peter Pithoe aber (gest. 1596) und Franz i ithoe (gest. 1626) 
waren Bnider, S<5hne des im Jahre 1554 verstorbenen älteren Peter 
Pithup. Wie Lindenbrog düs Ashburnhamsche Fnipmont dos Pifliooschcn 
Codex bei der Ausgabe der Lex Salica, so h;it er die Sp.uif^n-uiit'r^bchea 
Blätter desselben Pithcfosrlu'n Codex bei der Ausgabe der Lex Saxo- 
nom benutzt, die er im Jahre 1613 in seinem Codex Legum antiqna- 
rum lieferte; den Nachweis, dafs hiermit der Lindcnbrogaobe Text der 
Lex Saxonnm im Einklang steht, vgl. unten in §. 6. 

e) Alter and Heimatb der Handsehrift. Der Codex, dem 
die Spangenbergsohen BUtter, anf denen die Lex Saxonnm stehle einst 
ngeb5rten, ist nach dem Urtheil von Ports „gegen Ende des 9., 
oder im 10. Jahrhundert geschrieben*'; ttber den Ort, ans 
dem er stammt* fehlen alle Nachrichten. Daians, dafs im Codex 
die Lex Saxonnm angenommen ist, glanbt Portz, Abbandl. der Akad. 
von 1B57 p. 87, „auf den nördlichen Theil des Karolingischen Reiches, 
zunächst Sachsen oder Franken, als seine Heimath, srhlief:seu zu diir- 
* fen". Läfst sich diiä Aufgenommensein der Lex SaxuiKun in den Codex 
hierfür anführen, so" scheint mir dagegen geltend gemacht werden zu 
können, dafs in ihn die Lex Thnrini^oruui und Lex Friaidiium nicht 
aufgenommen sind, besondere aber, dafs sich in dem Codex eine Ab- 
schrift des umfangreichen Breviarium Alaricianum tindet. Dies dürt^e 
nnbedingt wenigstens dagegen sprechen, dafs die Handschrift für Sach- 
sen angefertigt ist, und dafs sie kein Sachse geschrieben hat, folgt, 
wie ich schon oben 8. 6 hervorhob, daraus, dafs dem Schreiber die 
Kamen der Ostfalen und Engen fremd waren, indem er sinnlos im 
Oipitel 47 der Lex schreibt: „Dotis ratio duplex est: aui faida et 
angaria Tolnnt, si femina filios genuerit, habeat dotem^ wo die an- 
dern Texte statt der cnrsiv gedruckten Worte „Ostfaki et Angarii" 
lesen, üeberhaupt würde schwerlich ein Deutscher, wenn er anch so 
wenig das verstand, was er abschrieb, wie es sich bei dem Schreiber 
der Lex Saxonnm überall zeigt, für mordh-tod (d.i. mit Mord ver- 
bundene iixitung; im Cap. li> „moräum iotum**^ für „m screoua'* (d.i. 
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hl einem Erdhause) im Cap. 33 „in .<^rp«r7«w", flir „nioda" (d.i. Ruthe) 
im Cap. 14 „nKH/u" geschrieben, und die bekannte deutsche Wunden- 
beBeichDiing „wliti-wam'' (d.i. ein Haut-Makel) im Oftp. 5 in y,wä- 
teKom" entstellt haben. Wenn der Schreiber in den Cap. 20 und 64 
»wedie-gUdi^ Ar das in den andern Texton der Lex Saxonum stehende 
were-geldi (d. L Wer-geld) setstp eo weist aaeh daa nicht aofSaehsen, 
londem anf aüdliohere Gegenden bin. 

^ Ueber den Sebreiber der Handaebrift Zur Begrttndmig 
dea oben 8.4 Aber ihn gel&llten Urtfadlea dienen folgende Zusamnen« 
atellangen: a) Der Sebreiber yeratand die dentaobe Spraebe 
nicht, vgl. vonrtebend 8.21 Ht«. — j9) Der Sebreiber war aber 
auch des classischen Lateins wenig Itvndig; er schreibt: am- 
bos cap. 11 lur aiubo; menhrum uikI uienbra cap. 12 und 13; „dic- 
tum mcnbrum" cap. 13 fiir „digiti membrum"; „policis manu" cup. 13 
für „püllic is inauus^i „vindicetur in illo et alii Septem de consanguineis 
ejus" cap. Ib für „aliis septem conaanj^uineis ejus" der andern Texte; 
„ad propinquis" cap. lö für „a propinciuis'^; „ocies" cap. H> für „octfoi*"-, 
^tiapanerit^ cap.ä6 filr „stnpraverit" ; „conponemdum'* cap. 30; „iu rem 
(fftr „re") qualicnraque« eap.86; „fnrtu" cap. 35. 36 filr „furto"; „com- 
ponatar" cap. 36 für „oonponat"; „qui hominem t^r „homini") pcr- 
genti'' eap.37; »ai vim rapta" cap. 40 für uper vim^ beiTiiius» oder 
„Ti* bei Herold and im Corv. Mscrpt.; «pareatea (f&r »parentibna") 
ejna 300 flolidoe** cap. 40; ,qai fdduanm (filr nTidnam**) relinqnerit** 
(flllr nreliqaerit") cap. 43; «ex aüa ozorem* (für „nxoie*) aap. 42; 
„posquam* cap. 47 Ar „postqnam"; „dlsceaaiim* cap. 47 ittr »deeea- 
aum''; „eomlemla ((ftr „eontenta*) ait doto ana* oap. 48; „mufta oen- 
ponat* cap. 51 fttr „mnitam* d. i. mnlctam; „ita nt ad (Ar „a*^) domino 
invenire (für „inveniri") non po^it" cap. 52; „a vespera usqne ad 
vcspei uiii cap. 55; „al> l u 4111 iuceiiiiit cumpunat" cap. 55 für „con- 
ponatur"; „ab eo coupunatur, cujus esse eonstituerit'* oap. 57 für 
„constiterit"; „confxus^ (sc. pecus) cap. 60 ftir „confixum"; „tra- 
misses" cap. 66 ftir .,treniisses" ; j,mensuuni" in cap. GG zweimal für 
„meusium^. y) Schreibfehler oder Ungenauigkeiten des 
Schreibers aind: „et tamor, et tumor" in cap. 2, wo ein „et tu- 
mor" zu tilgen ist; ,^eolvatnr out (für „auf" d. i. autem) aolido mar 
jori" cap. 16; «ab eo ( für „cui" ) mors eins impatatnr^ cap. 16; 
„fiUi dna H Uli maH (für ,,aoli aint") fiudoei*' cap. 19; „Aommun (Ar 
„bomini") ad eeeleaiam dit ßieio (Ar »die festo**) pergenti'' cap. S8; „in 
i^m ttt (Ar nTcl") fiUoa q|oa'' cap. 84; ,,qnicqnid de mo de (Ar 
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„vel uno") denario minus tribus solidis abstnlerit" cap. 3G: „tribua 
ea'i'rn (für „de eadem") provincia id est da (für „idoiieis") tc.-^tiüus" 
cap. 89; „3(X> solidos de (für „dct") parentibns" cup. 40; ^pator auiem 
ei (tür „aat") mater^ cap. 41 : „si tutor abnuerit et convertat se*" cap. 43^ 
wo „et" SH tilgen iat; „filiam qui (ftir „filium-quc") genuerit" cap. 45; 
. „ad praximoe ^ (ra tilgen «fgos*^) beredes ejus'' oap. 47; „et com 
(für ^et jlenm") matre eantem rapnerit" oap. 49; „si seniu (fagerit'') 
eap. 52» wo dtf anerläUiohe „fagerit*' fehlt; ,qai laqneam fosBam vdf^ 
oap. 56 fttr „fiMeam-Te^; «et haeo danmnm ouilibet /«urit^ eap. 56 für 
„fteeifait''; „si quU (das nqnis** nt tilgen) foata Tel laqiieiis...damniiai 
Iboarint** eap. 68; „a quo parata sunt eonpooatnr^ cap. 58, dieae Worte 
•ind sinnlos au»ftki$tm! nOonponatnr ab eo, cüjm tnmmßM'at'* cap. 59, 
aiiinlos entstellt ans „msunm ffagermt'' (sott, ferram); „qui fossam (fSr 
«in fossäin^) pecus quodlibet i*of;ifftfrrit" cap. 60 für „agitaverit" ; „iit 
heredem sunm heredem fatiat'' c.ip. ü2 für „cxheredem faciat"; „utab 
iWq sustinetiir"' cap.62 für „snstentetur". ö) Dem Spangenber^^achen 
Mscrpt. pisreuthümlicho Lesarten, die den Sinn der botrof- 
fenden Stellen nicht an li in, sind folgende: ^cum XII jm-rt^ 
in cap. 3. 4. 5. 7 und 18, wo die audorn Texte „cum undccim juret" 
lesen, und vielleicht die Lesart des Spang. MserptB.» die ursprüngliche 
der Lex fiazomin) ist, um einen mit elf Genossen geschworsnen £id 
in beadolinen. Tgl. tOr einen fiid mit awei Qenossen: „tertia mann 
Jaiet* eap. 6 nnd 9 nnd „tribos jniantibna negetur* eap. 17, nnd vgl. 
„sna mann dnodeoima jnret** oap. 16» wo nnr die Editio Tillana „XI*' 
liest Ferner: „940 solidos adpabiUM Judieetur* eap. 5, wo die beiden 
onrsiT gedmektea Worte in den andern Texten fehlen und fiberflüssig 
sind. Dann: „atium^ eap. 8 für „alteram"; „si negaverW* eap. 16 fllr 
„si negat" ; „»i serms a nobiti oeebus*' eap. 17, wo das onn5thige „si** 
im Corveier Mscrpt. und Heroldschen Text fehlt; „tribus Jitratorilm» 
neti;ctur"* cap. 17, wo die andern Texte „jiivantibus^ lesen; „si aiiteni 
(illc) sua sponte reversus (fucrit)'" cap. 20, wo die beiden ciugeklaiu- 
mi rten Worte im .Spang. Macrpt. fehlen, ohne dafs dadurch der Sinn 
der J5telie geändert wird; noete a'rjstiiU rit'' cap. .'J4, wo das un- 
jiOthige „et" in den andern Texten fehlt; ^quod abstuUrit^ cap. 56 für 
„abstuiit"; „accipiat eam" oap. 43, wo die andern Texte „illam" für 
„eam" ksen; „dominus aejue emendet" cap. 50, wo in den andern 
Texten das onnfttbige „ejus^ fehlt; „mufta pro illo eotnponaher^ 
eap. 68 filr das gleiohbedeatende „molctam pro illo eonponat" der an- 
dern Texte; „arbor ab iOo preoisa** eap. 54 fttr das glelebbedentende 
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„ftb Alio** der andern Texte; „campo judictiur*^ e«p. 68 Ar „campo 
di-jndieetnr*; „recrediderii" cap. 63 ftir ^concredidcrit" der andern 

Texte; „solidus duplex" ciip. GO für das J^leiL•bbcdeutendc ^aolidus est 
duplex'' der andern Texte, t) Varianten im Spiingenborgach en 
Manuscript, die den Sinn der einzelnen Gesetzesstel len 
modif ic i re n : sna fi. e. liti) armaia jurei"^ cap. 8, wio nnrh Herold 
liest, wahrend die rieliti^crc Lesart sein dürfte: „in sua arma juref^, 
wie im Corv. Mscrpt. steht, oder .,per sua arma juret" beiTilius. Ferner: 
„teaUculia"^ in cap. 11, dieie richtige Leaart bat nur das Spang. Macrpt, 
die andern Texte zerreifSaien den Satz: „testieulus, ei" etc. Ferner: 
n720 toL" in enp. 11 für ein Ange» fttr iwei Angen 1440 eolidi; nnr 
die Spang. Meerpt hat Hehü^ 780 eolid!, während das Corv. Maerpi. 
und die Texte von Herold und Ulina nnriehtig ^620 eoUdi*' als BnTae 
angeben. Im Eingang von oap. 13: der Danm an bflfeen mit „240 to^ 
Udi\ der halbe Daum mit „170 toUdi^'j diea sind nnriehtig« Zahlen Ar 
360 nnd 180 aolidi in den andern Texten. Im oap. 13: ein Fingerglied 
mit 80 eolidi, swei Pingerglieder „GXL äolidi" gebüfst, wo 160 für 140 
gelesen werden murs. Femer: „Qui nobile m occiderit, H4ü sulidos 
componatur" cap. 14, wo für „compouatur gelesen werden rauf» „con- 
pouat". Die Lesart ^frater idem defuncti" cap. 42 scheint die iirsi)rüng- 
liche zu sein, auch Herold hat sie, und im Corv. Mscrpt. ist sie durch 
Correctnr entfernt, es liest: „frater {lliu.t defnncti", und bei Tilius steht 
erklärend ^(/u! frater, id est defuucti'-. Ferner: „proximus paterni ge- 
neris vel ejus consanguioeus" cap. 42, wo das „vel" ein falscher Zusatz 
ist Indem das Spang. Msorpt. den er«ien Saiz det cap. 65 mit cap. 64^ 
nnd den ziteiten Sats den cap. 65 mit cap. 66 verbindet, so dafs das 
eap. 65 als solches wegfällt, zerstört es den Sinn der Stelle der Lex. 

e) Das Inhaltsverzeiehnifs im Spnngenbergsehen Mn- 
nnscript, welehes der Lex Saxonum voranageht und in den drai an- 
dern Texten der Lex fehlt, beseiehnet durch ihre An&ngaworte die 
einseinen Gapitel der Lex, wie diese im Spangenbeigsehen Muinscript 
and mit wenigen Ausnahmen anoh im Corveier Ifannseript und bei 
Tilius abgetheilt sind, nnd wie es die unten in §. 7 gegebene Ver- 
gleiehnngstafel aber die Eintheilnng der Lex Saxonum in dm einzel- 
nen Texten näher nachweist. Mehrfach weichen aber die im Span^en- 
bergsehen Mscrpt. In das Inhaltsverzcicliüiiü aufgenommenen Worte -.im 
den Anfängen der einzelnen Capitel der Lex von denen ab, die im 
Text des Spangenbcrgschcn Mscrpts. stehen, und zwar hat das Inhalts- 
verzeichnife theils bessere, tbeils schlechtere Lesarten. a> Richtigere 
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Lesarten dos Inluiltsverzeichn i ss( s. T/Z^rj/m" cap. B. überein- 
stimmend mit den anrlorn Texten, wiilirond der Sp. Text dafür „alium" 
liest; .in feminam^ cap. 15, wie in den andern Texten, während der 
Sp. Text „in fcmina" liest; „extra septa" cap. 31, wie in den andern 
TffitteB, iribrend im Sp. Text „^tru nepe'* (für „sepem") steht; „Qui 
iMcfu" eap. 82 fitr das fiüiobe »Qui de nocta" im Sp. Texte; „Qoi in 
tenonaf^ up. 83 Ar das fiüsehe ^in sereoiuiD^ des Sp. Textes; nQuie- 
quid wl ano denstio • . . fiimTerit" eap. 86 ricb%i in Uebereinstim- 
mnog mit Herold nnd dem Cor?. Mscrpt, wShreiid der €p. Text sinnlos 
„qaioqoid die «no rmo denario^ liest. Femer: »pater aut mater** 
eap. 41 richtig, wie Herold und Tflins lesen, während im Sp. Text 
sinnlos „pater autem et mater" steht, und das Corv. Mscrpt. „pater autem 
(fiir ^aut"> luatcr'* hat. Ferner: ^viduam relüjunit^ cap. 42, In r das 
unrichtige „vidunrum relinquerit" den Sp. Textes; ^si servus perpetnito 
facinore /Mi^mY" cap. 52, wo dn« filr den Sinn unentbehrliche „fu^'orit" 
im Sp. Text fehlt; .si fnssa vel laqucus" cap. 58, wo im Sp. Text sinn- 
los „Si ^uis fo88a etc." steht; „qui in fossara** cap. GO, wo das „in" im 
Sp. Text sinnlos fehlt, ß) Schreibfehler im Inhaltsverzeich- 
nifs: f^fladium" cap. 8 fiir das richtige „glndio" des Sp. Textes; „si 
mtriatiam Tel octiiuro'' eap. 12 fQr das richtige gSi anricnla etc.*^ des 
Sp. Textes; «Qm' nesoieos^ cap. 22, flbereiDstlmmend mit Herold and 
Tilins, fiir ^st fii/'neseiens" im Text des Sp. Hsorpts., wie «nch im 
Corv. llsctpt. steht, ond die Worte der Lex nrsprflDglich gelautet h»* 
ben dOrften; „ad eedeBia" cap. 28 für ,,ad ecclesiam*' im Sp. Text; „In 
rem oHeum^'* cap. 35 fllr „lo rem qualicunque" des Sp. Textes; „qai 
defiinctus ei ßtiae nm reli(]ucrit*^ cap. 44 unrichtig ftlr das im 
Sp. Text stehende „non filios sedfilias"; „ridunm'* cap. 45 fllr das rich> 
tige „vidua" im Sp. Text; „qui filiam hnnc (fui da.s richtipre „ac" im 
Sp.Text) filium habeat" (fiir „habncrif^ im Sp. Text) cap. 4G; ^dr dotis 
ratio" cap. 47 fiir das richtige „dotis ratio" im Sp. Trxt; ^jirrprtra- 
verunt^ cap 50 für ..perpetravcrit". — Dafiir, dafs das lidialt-svcrzeichnifs 
des Spaugeubcrg.'ichen Manuscripts nicht vom Schreiber desselben ver- 
fafst ist, sprechen die Stellen des Verzeichnisses, welche Worte einzelner 
Capitel richtiger anführen, als sie im Spangenbergschcn Text stehen, 
vgL die Anilihrungen oben unter er; aufserdem ist dafür aosafUbren, 
dafs die Zahlen, die im inhaltsTerzeicbnifs bei den einzelnen verzeich- 
neten Capiteln stehen, nicht den Capitelzahlen des Spangenbergschcn 
Textes entsprechen, weil im Inhaltsverzetchnift das Capitel 7 des Textes 
aosgelassen ist. Auch mOchte loh nicht annehmen, dais das Inhalts- 
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verzeichnifs dm Spaagenberf^sclion Manuscri] auf einen andern Codex 
zurückführt, .ils der Text des Spani^enlit i^^'^srlirn Manuscripts, da bei- 
den verschiedene seltsame Fehler gcinciusam sind, z. h. ^mordum to> 
tum" in cap. 19 und „si scclus qnodlibet commiserit'' in cap. öl, wo 
in beiden hinter „si" das fllr den Sinn der Stelle unentbehrliche „aer- 
vus'' fehlt. Fflr du Wabncheinliobtte mufs ich es halten, dafs der 
Sobreiber des Spragenbergsoben Manaseripts InbaltsveneiehnifB and 
Text im selben Codex vorgefunden, und beide gleiob ungenau abge- 
aehiieben bat » 

!• 2. ile ZoBltee ia Teit Ii Ttllel ud Ii im Ginrder lud» 
sdirirt, am Scblnfs der Lei Siiemni. 

Die Texte von Herold, du Tillet nnd der Corveier Hand- 
Bcbrift^ haben keine ähnliche ByatematiBebe Etnechiebnng einen 
neueren Oesetses anfzuweisen, wie nie in der Spaogenbergecbeii 
Handschrift vorhanden ist; nie stehen in dieser Besiehnng nn- 

8;iüunen dem Text der Spangcnbergschen llandsciiriit gegenUberj 
die wichtigste Verschiedenheit unter ihnen besteht darin, dafa 
im Capitel 66 am Schlufs der Lex in der dn Tillet- 
•eben Anngabe und der Corveier HaadBohrift, Be- 
•timmnngen Uber den Werth versehiedener Qegen- 
ntlnde binsngefHgt sind, die der nrsprUngliohen Lex 
8axoüum fremd gewesen sein mUssen, uud sowohl in tltr 
Hcroidschcu Ausgabe, als iu dem SpaDgenbergßchen Mauuscript 
fehlen. Da diese Zusätze fUr die Bestimmung der Zeit der Ab- 
fkssung der Lex Saxonum eine reelle Bedeutung babeiii mulb ich 
sie näher ins Auge fiusen. 

In dem' hier folgenden Abdruck des Capitel 66 der Lex Saxo- 
uuüj ^Dilcr des Titel XVIII bri llurold uud Titel XIX in einzelnen 
neueren Ausgaben), hat der Thcil desselben, der Ubereinstimmend 
bei Hf'rold und du Tillet, sowie in der Spangenbergschen und 
Corveier Handschrift steht, gesperrte 8ehrift| während die nur 
bei du Tillet und in der Corveier Handschrift vorhandenen Zi- 
Sätze cursiv gedruckt sind*): 

^) Bio Aagabea in Herkeli Lex Saxonum p. 16, Uber di« Abirai* 
«hnagen der «uelnen Haededirifteii und Ausgaben im Capiket 66 der Lex 
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^ySoildus est dnples: anns habet duos tremiBseft^ 
qaod est bos annicnlns 13 mensiiiiD, Tel ovis eam 
«gno; alter solidns trea tremissesi Id est bos ISmen- 

Sazonnm, weichen wesentlich von don liior bcfoltflon ab, iintl aber unrichtig. 
N^aeh Morkcl enthält das SpiUiijctiluTtr^fhe Manuacript atifh noch ciiicn Theil 
der Säue, die vriii nur :ils nur im du TilU'tx lit-n und ( orM-icr Text bo» 
findlich bpf.fichnt't <\v.A. l>afs mit den Woru-n „imuori (»oUdo) horaicidia 
conpouuntur'" 5 übt r- m-iiiuiiiend mit dem iieroldiichen Text, das S})!iii)^en- 
b^^rgdcbo Manuscri] r sclüietjt, b<»merkt Pert* ausdrücklich in soincr fic,'eu- 
händi$?en Ab?«i jinU dcsH^lben: «hic explicinnt CoiK-x »spangi-nlicrgünalö t-t 2", 
d.i. Herold; Wilhrcud Merkel p. lÜ Suu> 10 nur sajcrt: „hie tini» legum J", 
d. i. dos Ueroldischen Text^!», nach der von ihm j^ow.'ihlti ii 15. /.i iflinung »loa- 
selben. Dafs hier aber in keiner Weise an eine l'ugenauigkeit von l'ertz 
gedacht werden kann, beweisen auf da« Evidenteste die Varianten, die 
Merkel zu der Stelle liefert; nach seiner Note 12 lenen fJlr siele die Nom- 
men 1 md 6 .,si de'; nadi tnaer Nole 14 lesen ftlr quadrimtu di» Nnaunwa 
1 «ad 5 „quadrimiB**; und tu Kote 16 wird yob ihm in nJfteo» eam vihUa 
■oUdi dno ei eetais" bemerkt: ^hie finis logum 1 et 5. Explidt lex Suco- 
Bom, addit 6*^. Mit No. 1 beieichnei Merkel in den Varianten seiner Ans- 
gabe der Lex 8axontim die Spangenberg^che Handucbrift, mit Ko* 5 die 
Lindenbrogacbe Angabe; er giebt also an, dafii in der Spange^bergsdieii 
Haadackrift diele Varianten etehen, dab aomlt in ibr die SteUe dee Le« 
«■liialten eeL Die ange&brten ■innloeen Varianten finden eich nun abor in 
der Aiaagabe von dn Tület; ibr Text schliefat an der Stelle» wo Merkel 
diea Yon dem Text der Spangenbergscben Handaebrift angiebt; und aoa 
da Tületa Ausgabe sind sie Ton Lindenbrog in seinen Text (Merkels Ko> 5) 
au^nommen worden! Ldebt ist es naehsuweisen» wie Merkel ta teinen 
«ori^ligeB Angaben kam: Porta beseieluiet in sdner Absdirift der Span- 
genbergsefaen Handschrift die Varianten der du TUletecben Ausgabe mit 
Ko. 1, (nicht wie Merkel in Heiner Ausgabe mitNo.3); Merkel hat bei dem 
Capitel 66 der Lex die von Pertz notirten Varianten aus dessen Abschrift 
entnommen, ohne die darin gewählten Textbc7.cichnungen> in die sonst von 
thra befolgten, abzuändern; und hat dann weiter, da er nun zn der Stelle 
Varianten aus der Spangenbergschcn Uandschrift angegeben hatte, in »einer 
angeführten >'ote 10, nioht wie Pertz es richtig gethau hatte , am Schlulii 
der im Text von mir gesperrt gedruckten Worte das Ende des Spangenb. 
und llcroldschen Textes, sondern nur das des letzteren angemerkt^ So kam 
Merkel nothwrndig' zti einor t*.i!-chcn AufVassunjj' über dn^ Vcrbflltnif«» der 
einzelnen Texte der J^ex zu einander, die ancli ihren Kinfluf> auf sein l'r- 
tbeü über das Verhältiiif- der Lex aura Capitularo &ixoiuciim Ton 7U7 aus- 
üben mulste und ausgeübt hat* 
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sium; majori Bolido aUao compoBitiones, minori bo* 
micidia conponnntnr'^ 

(Zusatz dra Textes bei du Tillet;) 

• We.offrifaiorum ei Angrariortm 

Of<tf'<d(ilfyrum soHdui est necales 
mseJ^la'JO, ordei-JO, avena«&); apud 
tdroMque: duo siele mellis^), solidus." 

^Quadritnus*) hos, duo fioüdi; duo 
/lorrs , (ptihiiit arari potent, ipiinffiie 
Aolidi : hoft tioniis, trei* Aolidi ; v<tcca 

cum oiiidOj goUdi duo et setnis»» 



Durch eine genaue Vergteiehang dessen, was in diesig Stella 
' der Lex Saxonnm Uber den Werth angeordnet Ist^ sn weldiem in 

Sachsen IMndlirhe Erzeugnisse ])ei Zniiluiigcn von Wergeldern und 
BufscD angonoMinien werden sollen, mit dem was darüber in den 
Capitalifl de partibua Saxoniae Capitel 27 und im Capitulare 8axo- 
nicnm von 797 Capitel 11 enthalten isty stellt es sieb heraus, dafo die 
Bestimninngett des orsprttngliehen Textes der Ijex Saxonnm Mlter 
sind als das Capftnlare Saxonlenm von 797, da(b aber die ZnsHtse 
snr Lex Saxonnm hei du Tillet und im Corveier Manuscript, ans 
dem Capitulare Savonicum schöpfen. Ich vertlieile meine Erör- 
terungen unter die folgenden 7 Mammern: 

Mo. 1. Die Capitnla de partibns Saxonias bestim- 
men im Capitel 27: 

„10 solidi« = „1 bos» 
Die Worte des Capitf 1 _'7 l.aiten: „Solidos decem, aut unura 
bovem,prü.eDiendati()ne ipsius banni componat". PertzLeges l. p.76. 
Mo. 2. Die Lex Saxonnm besagt im Capitel 66 es sei 
„1 solidns minor" 

= ^2 tremisses** (d.i. 8 frinkisehe Denare, oder 
V, frSnk. Solidns). 

') Tilin? Iie«it: ^duo fii dr malUs-, wolclii'^ in _ diio sielo melli^^" zu 
emendimi ist, v^l. unten dir liior buuuute iStelle deü CapiUii. iäaxonicuoi. 



(Zua&ts des Textes der Corveier H«iid> 
Mhrift:) 



'Cluadrimut bo», duo solidi; duo 
hören, quihfi.f nrari potest, •> xolidi; 
hos hon US , 'A solidi ; racea CUm pi" 
tulo, solidi duo et seinis*. 

• VituluH (innicului, solidus 7. O'^im 
cum agn'>t et anniculu« <i^us et super 
adjunclus, toUdus J 
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,1 soHdaa major* 

SS ^3 tremiBfles" (d.i. 13 MnkiBche Denare, oder 

^ 1 fränk. Solidua), 

Im alten Sachsen*) existirten keine ausgeprägten Solidi, der 
SoliduB oder Schilling erscheint in ihm nnr als eine Hechnunga- 
mttm«. Die iiez Öaxoniim bedient sich aber des Anedmeks So- 
Udos , sowohl am die Snmine von 2 sSehsischeii TremisseSi als 
vm die yHhl 3 slohslseben Tremisses sn besetobDen; und unter- 
scheidet mit RUcksicLt hi* i;uit einen Solidiis miiiur und einen 
Solidus major. Sie sagt ausdrucklich in den abgedruckten Worten 
des Capitel 66, mit denen die des Capitel 16 Übereinstimmen, dais 
bei ihren Ansätsen Ton Wergeidemi vnter den 8olidiS| kleine 
Solldij bei denen yon andern Bnfseni grofte Solidi gemeint sind; 
sie bestimmt also, dafii bei jenen Bnfsen, da wo ein Solidns in 

Die Erörterungen Neuerer über die Münzverhriltnifisc in der Lex 
Saxontim, in den Capituli«? de partibua Saxoniae und im Caiiittdaro Saxo- 
nicum von 707 , löseu in keiner Weise dio Torhandenen Schwierigkeiten. 
Waiiz „ l'eber diu Münzvtrhähiii.>.sc' in den .llteren lr;inki«icbcn Rechta- 
bbcbcrn , Grt'tin<rcn 1801" p, 4 » t klart otTon : ^die Ver/nüiniiise der Lex 
Saxonum mimI namentlich der Lex FriMoimni >'\nd eitjenfhnmb'cb und zu- 
gleicli .to dunkel, dafn ich, eboii^o wie iiu-iiu' Vorgänger, rerzireij'eln mufs, 
neue Aufklärungen zu gebm; sun-*t wäre ihr etwa» jüngi-rt-s Alter kein 
Grund gewesen, »ie von dieser Betrachtung; aus/.uj*chlief>i n " und in der 
Deutschen Verfa'^sungp<qfescbichto Bd. 4 j». 72 .»aj^'t Waitz im Jahre löül : 
„die friesischen Mün/.vorhJlItni^se sind sebr unklar" und; „bei den Sachsen 
gab 68 einen stwielaclicn Solidu.s'*. Ebensowenig als Waitz gewahrt hier Soet- 
beer durch seine Veröftcntiichungen über ältere deutsche Mnnzvorh&ltnisM 
Aufklärungen ; in den Forschungen zur Deutach. Gesch., herausg. tod hUt. 
CovuDalBBioii bei der Kön. bayeradien Akademie der Wiss. Oötdngen 1664. IV. 
H.3 p. 292, laberte er: »Wae die eigenthümlieheii Terbftltmaae des Uteeten 
rtebaiselieii Gddweseiu belrüR, werftber das Capitalare Saxemenm toh 797 
mehrfach An&cUiib giebfc, so soll dieser Gegenstand bn folgenden Ab« 
ccbnitt, TOsammeii mit dem Utestea Geldwesen der Angelsachsen nnd Friesen, 
behandelt werden''. Leider hat Soetbeer diese 1864 getbane VeriieÜBung, 
■oweit mir bekannt, noch nicht erfliUt; wenigstens finde ich in dem 1866 
rerOffentliehten Schlnb seines Anftatses, in den Forschungen Bd. VI. H. I. 
p. 1 — 112 niehts Niheres darttber. Idi meinestbeils mnfs midi hier anf 
eanigo knrte Andentttngen Uber altsiehsische Mftnse beschrinken nnd be- 
ludte mir tot, den Gegenstand» der mich seit Jahren beadiift^, ander* 
wlite wieder «afiumebmen. 
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entriehten ist, je 3, bei dieBen je 3 TramiMes, oder deren Aeqat- 
▼alent, geiahlt werden soU*). Eine £rU(Mternog findet dieser 

Sprach gebrauch dnreh die Lex Frisioniiin; nach der Additio Legis 
Frisi Diiuni 111,73 und 78, wurdru nämlich zur Zeit der Xbtassung 
der Additio, in dem mittleren Friealand (d.h. in Friesland zwi- 
schen der Zuidersee und dem Laabacb, oder in der heutigen Fro- 
wins Lenwarden) 3 TremisseSi als ein Bolidas beseklinety wäh- 
rend man im SstÜehen Friesland (d. h. in der friesischen Gegend 
Ton dem Lanbach bis cor Weser , oder in den Frovinsen Gro- 
ningen, Ostfri« slaiid und dem heutigen Oldenburgschen Friesland) 
nur 2 Trcmisacs unter einem boiidus zusammcutuiste, und end- 
lich 2', TremisBos im westlichen Friesland darunter verstand (d.h. 
in den friesischen Gegenden von der Mttndiing der Znidersee bis 
warn Binkfkl bei Brttgge, oder in den heutigen Provinxen Holhind 
nnd Zeeland). Eine Verschiedenheit in der Ansdrucksweise swi' 
sehen der Lex Frisionum und der Lex Saxonum^ zeigt sich aber 
darin ^ dafs man bei Abfassung der Lex Frisionum keine illick- 
sicht darauf iialim, was man in den verschiedenen Gegenden Friea- 
lands unter Solidas yerstand, und alle Bufssätze der Lex Frisio^ 

1) Lax. Sas. c 16 kittet: „Litui oeoisu 120 tolidiB eoapoBatur; malet a 
vero rulnernin ejaa per onmia duodeeima parte minor quam aobiUshe* 
viaitt aolratur aatem «olido majori, vel ti ncgnt, sua manii duode- 
oima jnret". Die lotsten Weite ftndert Oaupp, Recht und Verfiwsung der 
alten Sachsen » Breataa 1837 p. 105, in seiner AuBgabe der Lex Saxonmn, 
in: „sire minori aolvatitr, aut solido majori", indem er gegen alle band- 
■ehriftliche Veberlteferung ^siTe mjnori^ euuchiebt, nnd „antem" in «ant* 
indert» TgL Oanpp p. 95 nnd 97. Die Worte ^solvatur autem aoUdo nugori** 
sind an beaiehea anf „mnlcta rero vulnerum ^oa etc.", nicht auf „litua ee- 
euufl 120 M^idie eonponatur". Der Anfang d«r Stelle tagt: ein getOdteCw 
Late ist mit 120 Solidie au bOfaen, d. i. mit '/tt dem Wergdd eines 
NobiliSf da dieses 1440 SoUdi betrug | und unter den au sahlendea Selldis 
sind kleine Solidi gemeint« da das Wergeid des Laten, vie aUe andern Wer- 
geldcr, in kleinen Solidin gezahlt wiirdn; vh belief sich dasselbe demnach 
auf 80 grofsc oder frJinkische Soü<li. Ihmu filin die Stille fort: die Biifrtc 
für die Wunde eine» baten, int der zwöilte Theil von der, die einem Nobilis 
für eine gleiche Wunde zu aahlea wäre« ^sie wird aber mit tjroßen So* 
lidis gezahlt *, — also nicht mit kleinen Solidis, wie es beim Weigeid der 
Fall war! 
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mm, moolitei sie aidi n«D mf dM raittlcre, w«itltflk6 oder 
lidbe Frieslaad becieben» in Solldts tod 3 Ttemittes rasdrUekte^), 

während man in der Lex Saxonum zweierlei Wertho als Soliilua 
bezeichnete, und bei Wergclilcrn 2 Tremisaea, bei andern Bmst n 
^ Tremisaea, unter einem BoliUus zusiimmt^ufurate, indem ii ia sich 
hierbei wabrecheinUeb dureh eiie ältere ettcbeiecbe Gewobnbeit 
bei ZabkuBg von Wergeiden leiten Ue& — Ale gieieb wertb- 
▼oU encheinen denuuieb: ein in der Lex Frisionamy ohne wel» 
teren Zusatz, erwähnter SoUdus (— 3 Tremiaaea), ein Soliilua major 
der Lex Sax'uiüm {= 3 Trernis^f > ), und ein Irankischrr Soliiius, 
der unter Karl dem GrofseD iu 12 fränkische Denare zertiel: und 
€• gnlten somit '4 fränkiiehe Denire Kurie des Grofseni eoviel als 
•ine IKesiicfae oder aiobaiaehe Trinoe. Des 6|»ltere friesiehe Wer- 
geld der Freien betmg naeh der Lex Friiionnni 160 Bolidi oder 
3 X 160 = 480 iriesiache Trimsen; dasWcrgoid der fireieu Sachsen 

VgL Andeutungen lilcMiiher, in mdner Auügabo der Loi Frisionam 
in den Monum. GiTui. Lug. ö. y. GÜU. 007 und 070, eine weitere Auafuhrung 
doa Ge^agt^n Upfore ii-h au auderor Stelle. 

*) Ein An ilogoii hiotot daj» alte norwegische Frn-tntliinii'slov ; es untcr- 
gchoidet firozAlilte und gewogene Unzen Silber, und rechnet Ii von jenen, 2 
TOü diciieu gleich, vgl. Froatath. X. c. 13 ed. Miiuch 1. p. 2HÜ ^lÖ aurum 
silfrmetnum , en that ero 12 aurar vcguir *. Die Wcrgeldcr wurden gezahlt 
mit gowogcnem Silber („aura vegna" und „mercr vcguar^, d. i. gewogen© 
üttMamtd Marken, a.Froat.VI,d. bei Manch L p. IS4), andere Bufoon dagegen 
mbgesililteni SUber (^silfr metit*' Frost. IV, 46.49.52.63. Manch I. p. 171 sq.) ; 
dae Frostalb. IV, 45 «agt av^drOeklieh: ,ef nad^ bOggr nef af maane^ tba 
.Mal baui boeta boaiim aumm 18 Mlfinaeiamn« tbri at •Bfinaelann aeal ar* 
borina auuina ejrer allr i mannhelgi nema tbjnnsla maana". Beachtong 
Tcrdiattl, nie noch das OatfrieBisohe Laadredat HL «ap. 24 bestinuat: „BoeC^ 
akiga nwdi nen Tersoenen ap dra tanninea: de ervte mk feUe, de ander 
nit b eert en, den derden mit laekenen**j es gestattet hiemit bei tm Drit^ 
iaia dee Wergeldea an OaUeaeUtt Vieh uid gewebte Sloffe an geben, diea 
geeehib naeb aolgeateUlen Taxwetthen, galt aber ab nngOaetager ftr da« 
Bmpftager, daher im Oetfiriemebeii Emago» wenn bei einer sn leieiendeii 
fiaWnng Wearea rtalt Geld g^iebeii Warden, ftr jede 3 Pfenninge der Werüi 
von 4 Pfbnanigen in Waiuren lu gew&hren wmr, vgL Friesiache liechtdquclhn 
p. 195 |. 3 und 4 (wo »tlung'' und nicht „tiug" die ursprfingUcbe Lesart 
ist) und Oaiines. Laadr, L e. 121 bei Wiebt p« 251» nad meine üot« 65 in 
Men. Leg. 3. p. 695. 
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BMh der Lex Sftxonani 240 SoUdi, oder d* die Wergeldiltee to 
der Lex Saxoomn in kleinen Solidls (d. h. in Bolidis w 2 Trim- 
een) angegeben sind, 2 X 240 = 480 eMcheieebe Trimaen; dns apK- 

tere friesische und das sächsische Freien wcr^dd standen sich 
somit gleich, wie dcuD auch ein späterer Zusatz zur Lex Uipua- 
riorum, der in den gedruckten Texten im Titel 36 enthalten ist| 
in Ripunrien dem freien Sechsen, wie dem freien Frieeen, ^ 
Weigeld Yon 160 fHlnlciscken Bolidis xnsiehert^}. 

No. 3. Die Lex Snxonnm cap. 66 setst fest, defs 
bei Zahlung von Wergeldern und Uufseu angcnummeu 
werden soll: 

1,1 solidufl minor" (d.h.28äch8.TrtmsenyOdet'V» ^rKnk.8oUd.) 

S5„l bos nnnienlns 12 mensiam". 

s„l Ovis enm agno*. 
„1 solidns msjor« (d.h. 3 sitebs.TrimBen, oder IfirMnk. Solid.) 

= „ 1 1) o s IG m e n s i u m 
Es gestattet hiermit die Lex Saxonum cap. 66 in den oben 
S. 27 gesperrt abgedruckten Worten, die tu ihrem alten Text ge- 
hören, dafs bei Zahlungen TOn Wergeldern nnd Bufsen, statt des 
Oeldes andere GegenstKnde gegeben werden, und setst fest, dafii 
dabei ein Jabrrind, sn einem l^leinen Solidus von 2 Tremisses, 
dnpep^en ein 1'/^ jähriges Kind, zu einem grofseu Solidus von 3 Tre- 
miases, sowie dals ein Mutteröchat mit seinem Lamm zu einem 
kleinen Solidus angenommen werden soll. Aehnliche Bestimmungen 
ttber Taxwertbe von Gegenständen, die bei Zahlung von Wergel- 
dern gegeben werden konnten, enthlllt die Lex Rtpnarionim*). 

*) Lex Bip. 86, 4 lantM: „Si gul$ B^uariu$ advenam Mmmtaamm, am 
I¥$iienem, Tel Bi^aTaiiimi, out Sasontm ifüerfBurU, eenliim MmyrAifo totiÜ» 
ft^fohittt judieetnr*. 

*) Lex Rip. 86, 11 bestiioint: „^i' guis vpertgeldim soktn hovtm 
MmtfAun Tidentem et Muram pro du^ut $oUdiB irthual, wieeam comtdam 
videntem et unain pro tmo solido fribnaff e^nm Tideatem et samiBi pro 
MX «olidis tribuftt, equeiii videnton et sanem pro trlbtu toUdUi tribuat, «pa- 
tarn cum scogilo pro soptcm Mlidis (ribiint, npatam absquc scogUo pro triVttB 
•oUdis tribnatj bruniam bonam pro duodcciin aolidi« tiibaat, helmum oam 
direeto pro sex BoUdis tribuat, bainbergaa booM pro sex soHdb tribottt, 
•onlum cum lanoea pro duobos soUdis tribuat, aceeptorem aoa donitwu pro 
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Wo. 4. In dem Capituluic Saxonicum von 7Ü7 hat 
Karl der Groffle detaillirter den Preis beBtimmt, zu 
welchem lan Uiche firzeugnisse in SachBen bei Zah> 
liiiig TOB Bttfs6D gerechnet werden sollen; das Oap.ll 
den Capitnlaie Innlel«): 

«Iliad notenduD est, qualee") debent solldi eeee 
Saxonum: id est bovem annoticum ntriusque") »exus autu- 
mnali tempore, sicut in stabnlnm*) mittitui , pro uno soHdo; si- 
militer et vernum tempuB, quando'') de stabulo'^) exUt^); et dein* 
eep0| qnantam aetatem anzerit^), tantnm in preUo creacat De 
nTena*) vero Boitrinie pro aolido nno seapiloo qnadraginta do- 

triboa MlidM tiibut, commonram gmariam pro a«x tolidifl tribnat» MMplo» 

mm mutatom pro duodecim solidis tribuat. Quod h'i cum aigimto solvM« 
contigerit, pro soltdo duodocim dcnarios, neui aotiquitttt wt eonstltutum" . 
Der letzte Satz erseheint als ein j&ngcrcr Zusatz, vgl. unten S. 41 Nr. 4 lit.d. 
In den .,Capiiiilii qiute legibus addenda »unt'* vom Jahre 817 wird durch 
eap. 8 die eben angeflihrte Stelle der Lex Bipttarioniin modificirt : „ In con- 
positione irirffildi i^olumus, ut ea deniur, quae in lege continentur, ercepto 
aceipitre et spata, quia proptcr illa duo aliquotiea pcrjurium committitur, 
qoando inajoru pretii, quaui illa siut, enm jurautur". l'vrtz Le^. 1. p. 211. 

i) Das Capitulare Sax. ist erhalten in der im V.itic.ui inifbewahrten 
Mainzer Handschrift de« 9. Jahrhundorts , durch ili(> wir du- ('a]>!n))a de 
partibtis Saxoniao besitzen (rgL unten §. 12), und in Kehr man<ri lh:if i < > cixe 
in der Corveier Handschrift der Lex Saxonum rui« dem lü. .latn tmiuiert 
( vyl. über sie unten §.4;); dvu Tuxt der ersten Ilaud^chrift druckt i'ertz 
Legea 1 . p. 76 ab, Varianten aus der zweiten giebt Merkel Lex Saxonum p. 20. 

*) „quod triolee^ Conr. 

*) ^utrisque** YtiL, „utnuiqne*' Cow. 

*) „in ttabolnm* f. im Corr. Mmumot« 

^) ^qni eoim «i a£q«»* Corr. 

^ «de stabale<< £ im Corr« 

^ «eodi" Corr. 

*) ,in?iierii'* Corr. 

*) «do annona* Tat, im -Gorr. Miloa die beiden Worto» die ieh in 
^de anaena* bessere, wie ea der folgende Sals rerlangt: bei den Bor- 
trini sind einem BoHdhui i^eidi lu reohaen, 40 Sdieffdl „de aanona", bei den 
Septentrionales 30 Seheffel »de arena". Gftrtaer Lagos Sax. p. 168 erUirt 
aanona durch Gerste («pro Irilaeo rel frumonto saepius anüquiore aevo sum- 
ptuni'); der ron ihm benutzte Abdruek des Capitulare Saxonicum, hat in 
der folgenden Zeile naef«entrioaalee antem pro solido soapiloe SO^, mit An»- 

8 
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lumty et de sigftle') vigiiiti; a^tentrioiMlee antem*) pro so- 
lid o') seapilos triginta de ftvena, et sigale*) quindeein. HeP) 

vero pro solido, Bortrenm sigla una et media*) donant; acptcm- 
trionales autem') duos siclos'*) de mclle pro uno solido donent, 
item ordeam mandam sicat et sigale pro uno aolido donent 
In argeDto dDodeoim*) denarü Bolidnm foeiant. Et in allia^*) 
apeciebna ad istam pretitun omnes.aeittmationes**) eonpcaf* 
tlonia finrnt«**). 

In dieser Stelle sind folgende Werthsiitze aufgestellt: 
a) „1 solidus Saxonum" (d. i. ein kleiner So Ii du s von 2 Tiim- 

ien = Va fr&nk. Solid.) 
Bfll b08 annotieiiB*. 

Die Lex Saxonnm eap.66 verofdnete: es solle dem Solidns 
miiior von 2 Trimscn, der unter einem SoUdns bei Zahlung von 
Wergeldem gemeint sei^ ein ^bos annicnlas duodecim mensinm* 
gleich stehen; das Cai itularc Saxonicnm erläutert näher, was 
unter einem 12 Monat ulteu Kind, oder einem „boa annoticus", 
d.i. einem Jahrrind , zu yerstehen sei: ein Kuh- oder Ocbsenkalb 
im Alter von einem Jahr, mag das Thier im Herbst anter den 
Jahrrindem in den Stall, oder im Frttl^ahr unter ihnen aus dem 
Stall aaf die Weide kommen; oder mit andern Worten: ein im 

lucong der hier in der Vat. und Correier Handschrift atebendeii Worte ^de 
ftvena**, 

>) „de sigule«* VaL, „de sigale* Conr., d.i. Ar , de McaU". 
^ „ant" Vat. und Gonr. fftr ,«it* d. i. autem. 

«pro •oUdum*' Vat, ^eoUdnin*' Corr. mit AnaL Ton pro* 
*) ^aigule« Vat, „«igale" Cwrr. 

*) Gonr. nur: .,mel Tero pro aoUdo et media doDant**, mit AadaBBODg 

TOn „Bortrensi sigla una". 

6) ^mcdio'' Vau, bcitaere „media", TgL Note 5. 

') Wie in Note 2. 

*) „duoa sicloB*' \'at.; „FI riclA* CoTT. 

•) .,in argcnto duodecim'' Vat.; ..in »rgento XV Corv. 
'0) ^donarios" Vat., boMere «denarü^; im Gonr. ühliMi die Worte »de- 
narios »oüdum faclant**. 

..et indi'-' Cnrv. 

nomuuiii •••■-•nnatiancni'^ Vnt.. ich l>e*-*i're „omnes aeatimatioiiot''. 
„oonpoaiuouü» buut,-* Vat.^ febit im (jorr. 
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ßommer «vf der- Weide geboTenes Kalb, wird als einjährig ge- 
rechnet, bis zum zweiten Einwintern, nnd ein im Stall wührend 
des Wiiitrrä geborenes Kalb, bis zum zweiten Frühjahrsaustreiben, 
lat aber das Kalb älter, dann soll sein Werth nach Verhältiiüii 
des Alters hdlier in Anreebniiiig kommeii. 
h) „l soIidmsSaxoniim^ (d.Lei& kleiner BoUdosyon STrim- 

sen s '/( frSnk. Solid.) 
» 40 Scheffel Hafer bei den Brukterern, 

30 Sch. Hafer bei den nördliclicn Sachsen. 
s=20 Scheffel Roggen bei den Brukterern, 

16 Sch. Koggen oder Gerste bei den ntfrdl. Sachsen. 
Dalh nnter den Bortrinis" oder „Bortrensi", die den y^Septen- 
trionales" bei der Sehiisiing von Getreide and Honig entgegen- 
gestellt werden, die Westfalen im Gegensatz der Engern und Ost- 
&Ien gemeint sind, zeigt der in diesem §. nnten S. 44 zu erläu- 
ternde Zusatz im du Tiüctscben Text der Lex Saxonum. Den 
hier fttr die westlichen Sachsen gebrauchten Namen kann ich 
aber nur Ittr den der Bmekterer halten'). 

*) Gaupp Rüclit iintl Verf. diT alt«n Sachi^ua p. 220, erklärt sieli für 
eine Ton Meinder» aufgestellte, von (»ärtner TiCji^Ps Sax. p. Iü9 an<;enom- 
mone Deutung der Bortroni-ios oder Bor tri ni <iuroh Bort-Rini; da*« «eien 
Bord- Kleiner oder l&ngsi dem Rhein Wohnende. Wäre es sprachlich mög- 
lich, bei „horf au Ufer, bei „rini" au den Rhein zu denken, so würden 
doch in einem CompoMitum, daa BheinnfiBr- Bewohner «nsdrücken sollte, die 
beiden Worte in nmgekebrier Beihenfolge svamneBgeBeUt »ein. Die Bru e- 
teri der Efimer heiben: Burduri in der Pentingeraeben Tafel, Bttruetuorü 
bei Beda, Bcrlkari m einen Brief ron Papst Gregor m. awiaehen 737 und 
739 in Bibliotbeea Beram Oemanieanim 3. p. 101, PitrüktanS in des 
Anbo reu Preising (t 784) Vito 8. Emmerani, veigL Zenla die Dentaeben 
p. 92 und 363, sowie J, Qrimm die Dentseben i. p. &31 und 027. In Ur- 
kunden erseheini dana ab pagns: Borttra a.820 Laeomblei Urkundenk 1. 
p. 19, BonOrt a* 833 Wigands ArcbiT 1. H. 2. p. 81 (ex eng.) und Sei- 
berta Urknndenb. 1. p. 4, Borttry» a. 834 LaeomUei I. p. 23, Boroelra 
a. 858 Erbaid Beg. Weatf. 1. p. 18 (ex orig.), BorMerffO a. 986 Lacomblefc 
L p. 66, BoraJUron im Werdener Gütorreg. ed. Lacomblet Archiv 1857. 2. 
p. 239, und Barahira (rar. „Borathra'*) in der Vita Liuiljjeri in Peru Mon. 
G. Scr. 2. p. 417. Sprachlich mufa es fQr zulilssig gelten , dafü eine im 
9. Jahrhundert geschriebene Abachrift eines Capitulars von 797 die Formen 
Bortri-ni und Bofftre-nsee rsnrendet habe, nm die Bewohner einer Gegend 

8» 
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Seltnm mibeliolfeD siiid die Worte des Oapitalire uttem 

(septentnonales) ordenin mondnm tient et sfgale pro niio BoKdo 
donent"; sie können aber nur sagen wolkn: bei den nördlicbeD 
äacbsen wird ebensoviel , d.i. ein gleich grofses Quantum, reine 
Gerste, d. i. unvermischte der keioe Trespe oder ein ihalicbee 
Unkraut beigemiecbt ist» als Roggen, für einen Solidnt gerecbael. 

Ueber die Oröfee der „eeapill'^, d. i. der Scheffel, nach 
denen hier Hafer nnd Roggen geschKtst wird, fehlen genügende 
Angaben. Nach den verschiedensten Quclleiizcugnissen vau Je ein 
halber .Modius oder Mutti als ein Bchetlel bezeichnet} 
die Gröfae des Modius ist aber ebensowenig genau bekannt. — 
Eine alte oberdeutsche GloBse, dieSchmeller im Baierschen Wörter* 
buch 3* p. 327 anftthrt, rechnet den Scheffel gleich etaiem halben 
Modine; und leteterem enteprieht das aus dem lateinischen Wort 
geformte alte oberdeutsche Mutti, niederdeutsche Muddi; die Glosse 
sagt: y,dimi(iium modium ttiiens: halp mutti tdn scejil /ol''. Die 
bekannte iiaifelstätter ZoUrolle, die in den leisten Jahren der Ka- 
rolingerseit aufgezeichnet au sein seheint (s^ Waits Deutsche Ver^ 
fassnngsgesch. 4. p. 59), bestimmt; „ad Linsam, de nna naW red- 
dant 3 smnimodioM, id etf Z scaßoa, de salc^'. In einer Soester 
Rathsverordnung ans den Jahren 1S60 — In Seiberts West- 
fSliachera Urknndenbuch 1. p. 333 (ex originali), die das Gewicht 
UeB Brodtes festsetzt, wird der „modius tritici nostrae mensa- 
rae^' zu 12 Denarü und die „raensura tritici, quae theutonice 
«cAgM/ dicitur" sn 6 Denarii, also der Modius su 2 Scheffein ge* 

ni beittidinen, die in Vrknaden des 9. Jaitrhunderta Borter-go, BoFfttn od«r 
Boratr« heifrt. Daf« unter dem pagos Boretra nieht ein einaeln^ Geriehla- 
•prengely seodem eine grOlaere Gegend Teratanden wnrdej beweiaen die 
dann Teneicbneten Orte ; ab ein grefseres Volk kennt Beda die ^gem Bo- 
roetaariorum'', und der angel&hrie Brief de« Papstes Gregor QI. nennt die 
Borthari iiebtMi Thfiringem und Hetsen („populo Gonnaniae: Thuringis et 
Heaain, Borthari« et Nistrc><is, etc.**)» sowie die Vita Kmmcrani die Porah- 
tAni neben den Thuringis. Wie man die Anwohnor der Weaer Angrarü nadi 
r! 1. !• Ani^ri-varüs nannte, so scheiot ftür die Bewohner des westlichen 
äachsenlaudcH im 8. Jahrhundert der alte Name der Bructori gebraucht wor- 
den zu ?oin, wobei nicht aufgor Acht su lasRen ist, dafs bereite Strabo nnd 
Ptolemaeoa grofse Bmcierer neben den kleiimi Teneichami. 
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rechnet; nnd noch iieute g\\t in vielen Orten Westfalens das MUdde 
gleich 2 Sobeffeln — Die äiteni sMchsiBohen Aufxeichimiigeii 
sShlen mektesB nach Maltero and MUddeOi seltener naeh Sehef- 
feln') j eine auch nnr annihemd sichere Festslelliuig der OröAe 
des ftlakisefaeii Modine rtm Karl dem Grofeen ist bisher noch 
nicht ^Innpjen; wären die Auiiahmen Guerards richtig, nacli (kiicn 
1 Modiua ungelähr einem prealüsiBcbeD Scheffel eutajuroeheu hätte ')| 

') Nach Lcngerke's LandwirthHchnf^I. Kalender. Bcilln 1807, ii;it m 
Soest dM Malt«r 12 Mttddea eo 2 SeheHehi, und jcdcu SchcrtVl XU 4 SpiQt; 
und ist «in Scheffel gleich 8,75 preuisbche HeUen. In Lippstadt hat das 
Mdittr 24 Scheffel, jeden m. 4 Spint, nnd ist ein Scheffel gleich 10,97 pr. 
lletien. In Arnsberg hnt du Hilter 4 M edden lu 2 Scheffeln, nnd jeden 
Scheffel sn 4 Spint; und int ein Malter gleich 4,87 prenis, Scheffeln, also ein 
Amsberger Scheffel gleich 9,75 preufa. Metsen. 

*) In einem Correier Ziniiregister ans den Jahren 1106^ 1128: „tcipuU 
hnnen hordaeei seonndnm meosnram abbat!»'' Kiadlinger Munster. Beitr. IL 
Urlnindenb. p. 120, nnd ^60 maldrt tritid, 80 tkipuli pisarum*' ebendaselbst 
p* 123 j in einer Mesdrader Urk. von 1207 .,thtte mslder haveren ande thue 
MtfHj thue scepel Wethes; thue scepel rouchen; thue uialder brodos, alse 
men vire umme einen helbin coped" Seiberts WestfftL Urknndenb. 1. p. 172 
(ex orig.); in einer Soos^ter Urk. von 1218 .,m('n-tir,'\ avonae, quae dicitor 
mtpd'* Seibortx Urkb. 1. p. 11)6 (ex orig.). Nach J/odi« rechnen /.. 1^. Ur- 
kttodea von 8r>l und 1090 für das» Klotdor Frekenhorat, in Kindl. M. ß. II. 
p. 11 nnd 56; de^tgi. die Urk. von 860 und 1090, für Kloster IlerKcbrok, 
ibid. p.28 u. 07. Xach maldrn rechnet ein t'orvcier Zinsreg., a. d. Beg. de« 
11. Jahrb.. in Kindl. M. B. U. j.. 112; im Corv. Zinnreg. von 1100 UÜÖ in 
Kindl. p. Iii- n.130: maldra, mi»dii und scipuli; im alton Wordener Zin^rog. 
in LacomMot Archiv II. p. 221 liJ'J: ^maldrr' , modii" nnd ..inudJi r^ii^^mi'' , 
sowie „inuddi lionon". Da« Frcikonhorstcr alte nii'dcidout-clii- ZiM-r«';ri-tor, 
in D«>t<i\v Dcukm. 2. p. 1 folg., rechnet nach maii odrr mal'itr und inuddi. 
Wie lieutc, 80 wurde auch früher eine verschieden»« /. ild von Kinhoiteu uutor 
einem Miihor begrÜfen, ». MaF'tmann in Dorow hmkni. 2 p. 72, 

*) Gnorard rt»lv|it vqiu' de l'nbbo Irminon. Vi\y'\-< 1S44. 1. p. l'.>7 stollt 
folgende MaaLu für die Zeit KurU des Gr. auf; 1 luudiu;» — 2 aiiulae 
= 16 sextani = 32 heminae = 52,2 franz. Litres; es »ind 100 frans. Litres 
s 1^1 preu£i. Scbciiel« und wjire also ein Modiu« s= 0,94 preufs. Seheffbl* 
Dafii aber Ouörards Annaiunen, die J. H. Malier, Deulsdie MOnigescbiehte 
1860. 1. p. 847, seinen weiteren Berechnungen unterbreitet, aof nnerwiesene 
YoraoBsetanDgen gestfttst sind, seigen seine Erörterungen im Polypt. 1. p. 188. 
Zweifblhaft ist es sogar, eb Karl d, Qr« den Modina ron 16 Settartb in 
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80 würde ein alteSchsischnr Scheffel etwa einem halben preufsi- 
schen äclietret gleich gestanden haben, was der GrüL'se des beu* 
tigeii Seheflbls In manchen Orten Ton Westfalen liemliob nahe 
kommen wQrde. 

Karl der GroAe batte In einem OapUnlare Tom Jahre 794 
verordnet, daft kllnftig bei gSnstlgen nnd nngHnetigen Ernten für 
den von ihm neu normirtcn Modiua kein höherer Kaufpreis ge- 
nommen werden dürfe, als bei Hafer 1 Denar, bei Gerste 2, bei 
Roggen 3 und bei Weizen 4 Denare. Im Jahre 806 hatte er dann, 
wegen eingetretener Hnngeranoth, sich genötbigt gesehen, den 
Preis des Modins beim Hafer anf 2 Denare » bei der Gerste auf 
3, beim Roggen anf 4 nnd beim Weisen anf 6 Denare tu erhShen 
Dem gegenüber bestimmte nun der König in dem Capituhirc Saxo- 
nicum von 797, dals bei Zahlung von Compositionen fUr einen 
sMchsiscIien SoIiduSy d. i. iur 8 iräuliische Denare, in Westfalen 
40 Sißheffel Hafer (oder SO Scheffel im nord(Mlid)en Sachsen) 
nnd 20 Scheffel Roggen (oder 15 im nordttstUcben Sachsen) ge- 
geben werden kannten; er ordnete also an, dafs in Westfalen 
1 Scheffel Hafer gleich %• d. i. V, Denar (im nordöstlichen Sachsen 
gleich Vj» d. i. V,, Denar) und ein Scheffel Roggen gleich •/,, 
d.i. % Denar (im nordöstlichen Sachsen gleich V,» Denar) bei 
Zahlnog von Compositionen gelten sollte. — Daft in Sachsen am 

einon Modins von 24 Soxlarii.-i uni<Tf.wa!nli'k hat; der Küniq; aprichi im Ca- 
pitiilaro von 7ü4 c. 4 vom „mo<liu>> puhiicu» et novitcr sttituius-' Portz Leg. 1. 
p. 7 J. und sagt in einem iiiH .hthr 8ü2 gesotxten Capitularo in c»p. 44 ,<jui 
aut^a ilt'dit tre« modio», modo dot duo«'^ l\ rtz Leg. 1. p. lUO; aucli später 
werden Modii üu 16 und 24 Suitarü i rwÄhnt, s. Merkel «ur Lex. Alam. 
in Port« Log. 'J. p. 02. — Seit ich dicH niederschrieb, hat Sootbeer in den 
Foraelmiigeii bot Deutseh. Oosoh., OOttmgen 1866. Bd.VL p. 74 — 78 aus 
den TOD Karl d, Or. im Jahre Air da« Ffbnd Brodt vorgMchriebenea 
Haiimalpreiaen an dedudren gesudit, dafs der toii K. Karl im Jahre 789 
eingeniirte Modias etwa 60 frant. Litrea, d. i. 1,086 prea&. SeheflSsi betragen 
habe. Mir acheiiii diese Annabme, sehen wegen der lahlreieben Snppo* 
sitionen, deren Soeibeer bedarf, nm auf dem Ton ihm MDgeaefalagenen Wege 
an einem Beseitet an gelangen, jedes festen Bodens sn entbehren. 

^) VgU C^pitolare n. 704 eap. 4 in Perts Leg. 1. p. 72 nnd Capknlare 
a.806 eap. 8 in Peru Leg. 1. p. 146. 
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Schlufs des 8. Jahrhundorts der Preis des Getreides niedriger stand, 
als westlich vom Khein, oder mit andern \V(»rteu, duis (iort Ijoi 
weniger vorhandenem Silber ein gröfsere« Quantum Haler und 
Roggea fttr ein besümmteB Oewiebi Silber zu ktnSon mSglicb war 
mis hier, kann nidit befiremdeo; wenn aber Karl der Oro&e im 
Jahre 794 den frSaUaelien KaxinialkaiiQireifl fttr einen Modina 
Hafer auf 1 Denar festsetEte, wShrend er im Jahre 797 bestimmte, 
dafs er bei Zahluno:: von ( oinpositionen in Westfalen zu V» De- 
nareOi im nordöstiicbeu Sachsen zu Via Denaren angenommen wer- 
den sollte, und wenn er femer 794 den firKokiseiien Haximalkaaf- 
prela für einen Modiaa Roggen so 3 Denaren feataetitei der naeh 
dem Capitolare TOn 797 in WeeHalen an */» Denaren nnd im nord- 
östlichen Saebeen in 'Vi> Denaren angenommen wnrde, so erseheini 
docli diest l'reiöverschicdenheit als eine sehr auffallende*). 
c) 1,1 aoiidas Saxonum" (d. i. ein kleiner Solidus fon 

2 Trimsen = V, frSnk. 8olid.). 
= VA Sielae Honig bei den Bnikterem, 
9 Bielae Honig bei den nSrdliehen Saehaen. 
Die betreffende Btetle det Capitolare Saxonienm yon 797 lantet 
in der Handschrift des Vatican: „Mel pro solide Bortrensi sigla 
una et medio donant^*, wofür die Corveier Handschrift liest „mel 
pro aolido et media donant^^; und femer wird bestimmt: i^aeptem- 
ptrionales antem dnos aioloa {„U riela<< im Oonr. Mannscr.) de 
melle pro nno lolido donent*^ Die Handsohrift dea Vatieana aetit 
in der ersten Stelle dentlieh 1 % »Sigla* Honig einem Botidas gleieh, 
in der zweiten aber „duos siclos"; die Lesart der Corveier Hand- 
Bf hrift ist verderbt, sie setzt in der ersten Stelle „et media"') 
Honig einem ISolidus gleich, in der zweiten |,11 ricla'' (wo in 
ateia au bessern ist, wenn, wie Merkel angiebt, die ScbriftzUge 
nieht siela sondern ricia gewKhren). Ein Zasata im da TiUetsehen 
Text der Lex Saxonom, der oben S. 38 abgedrnekt ist nnd ans 

Einige Angaben Aber apSlere BicluiMhe Prebe vcrgleiobe in einer 
Anmerlmttg am £nde diener Abhandlung. 

*) Sollte im Oorreier Ibnnter. Ar ^et media" au lesen sein ,1% me- 
din"? 0nter 8ida sdieint eine Halbe (d.i. media) Teratanden su sein» 

Wien S.4L 
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dem Gapitahure Saxonieiiiii ichttpft, giebl «b „dno dda raeUfa^ 

8olidu8<<; indem die bei du Titlet gedruckten Worte „ti de niilli»^ 
offenbar in „siele mellis'' zu beesern sind^. 

Bereits du Gange hat angemerkt, dafa unter Siclns oder Siel«, 
Sigla, ein Wort gemeint ist, welches mehrfach in mittelalterlichen 
lateinischen Scbriftstttcken, fttr eine beBtimmte Mtlnie nnd fttr ein 
Mnafe von Qetrelde nnd FlttnigMteni Terwendet wird: das he- 
brliseh- lateinische sidns (Bekel, eine Mttnse). In Sachsen dient 
siclus öfter zur Bezeichnung einer MUnze, zum Beispiel im Cor- 
veier Gülerregister des Abt Saraeho §.51. 60. 101. 104.212 etc., 
desgleichen in einer Urkunde von 1036 in Kindlinger MUnstersche 
Beitriige 2. p. 38. Ein „siclnm avenae" ▼erseiehnet das alte Wer- 
dener Zinsregister in Laeomblet Archiv 2. p. 321. 

Neben Sikla, nnd wie es soheint aar Beseichnnng desselbes 
Ma.ifses, brauchen andere mittelalterliche lateinische Stellen Situia^ 
ein Seidel, im Mittelhochdeutschen sidlin, worunter die Hälfte 
eiues gewissen MaafseB verstanden wird, eine iialbe; vergleiche: 
Scbmelter Baierschea Wörterbuch 3. p. 199. Beispiele fUr das Vor- 
kommen dea Wortes in Sachsen bieten awei Urkunden für daa 
Kloster Henebrok von 860 nnd 1096: „sitnii („sitnhM") de 
rcTisia'' Kindlinger HHnstersdie Beitriige 2. p. 28 nnd 67; sowie 
das Corveier Güterregister aus den Jalirtii UOG bis 1128: „cere- 
visiam 30 sitularum vel modtorum, et unam sttulam meUis ad me- 
donem<< Kindlinger M. B. 2. p. 126. In dem Capitulare de VUlia 
von 812 cap. 9 beatimmt Kaiser Karl: „TolnmnSy nt nnnsqnisqne 
Judex (habeat) in sno ministerio mensnram modiomm» sextariommi 
et sitnias per sextaria oeto" in Ports Legea 1. p. 182; er reehnet 
also: 1 Situla = B Sextarii. Guerard, Polyptyque de Tabbe Irminon 
1. p. 186 und 197, nimmt unter Karl dem GrofRen nn: 1 Fader 
(carrada) = 8 Modii = 2 X 8 (d.i. 16) Situlae = 8 X 16 (d.i. 
128) Sextarü 2 X 128 Heminae; nnd im Register von Irmino 
ist anch Honig nach Modiis nnd Seztariis Terteichnet; dalk aber 
diese Annahmen Gn^rards nicht Stich halten, unterliegt keinem 

') Dio Vaticanischo Handschrifl de« Capitulare Saxonicum schreibt ^duos 
ticlof^ und ^tina 8ii/la~; ihr Scbreilicr scheiiu da» Wort nirht zu kennen; 
dicht vorher »chreibt er sweinuU »de sigule" {tu „de »igtXe", aWX •ecali'^. 
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Zweifel; einzelne Urkuoden rechnen 30, andere 33 Situlae auf das 
Fuder, vgl.Merkcl znr Lex Alamannorum in Monum. Ger. Leg.3 p.ö2. 

Al8 Maabe fUr üoaig. kommen in aXohsisehen Zinaregistenii 
aiiAer der Sikla nnd Bitniay vor: der ^uxlarim melKs" und die 
^ytmima meliis'^, vgl. das Corveier Gttterregister des Abtes Saiaelio 
§. 339. 6.36. 666. 719; femer: „uma mellis", im Corveier Ottter- 
register au9 dem Beginn des 11. Jaln liundcrts, sowie in dem zwi- 
schen llOü und 1128 verfafsten Corveier Registeri vgl. Kindlinger 
Mttnsterache Beitr. 2. p. 112. 121.133 und 136; „amphora meUis'^i 
im aUen Wordener Zinsregister , in Lacomblet Archiv 2. p« 223 
nnd 228; und „mkrr hanigas'S in alten niederdentseben Frelien* 
honter Heberegister, s. Dorow DenkmXler Bd. 2 im Register. 

Eine Ermittelung der Gröfse der unter diesen eiuzeliieii Aus- 
drlickea begriffenen Maafsc will mir nicht gelingen; es scheint, 
dafs Situla (Beidel) einen halben Modius bezeichnete, der dann 
wieder in Sextarii serfiel^ und daA dasselbe Kaais Honig ver- 
standen wird, wenn von 8iola, Uma, Amphora, Embar (d.i. Elmer) 
die Bede ist AMkoehdentsoho Glossen verwenden übereinstimmend 
einbar (Eimer) zur Erklärung von situla, sicla, urna und am- 
phora; vgl. die Citate bei Graff im Althochdeutschen Sprachschatz 
3. p. 149. Als mittelhochdeutsch verzeichnet Wiih. Müller in Be- 
nekes Mittolhoohdentschem Wörterbuch 1863. Bd. 2. p.262 siekel, 
und erkllrt es mit Verweisung anf Oberlin fttr ein Maab, das adift 
Bester oder Sextarii entfatelt 

d) Bei Bilber machen 12 Denare einen Solidns; 
oder wie die Worte des Capitulare Saxonicura von 797 lauten: 

aryerito duodedm denarios (bessere yfdenarii^^) solidum fa- 
dmU^*"^ das will sagen: sind in Silber SoUdi sn gewähren, so 
Bollen diese SoUdi su 12 (frtokiscben) Denaren geiechnet werden, 
d. h. es sollen dann frMnkische SoUdi^ oder i^Solidi migores"| wie 
sie die Lex Saxonnm beseichnet,' gemeint sein, wo Ittr einen So- 
lidus 3 Trimsen oder 12 Denare gezahlt werden, nicht aber 
„Solidi minores", zu je 2 Trimsen oder 8 Denaren, von denen 
die voraosgebeuden Sätze des Capitulare handeln Dafs in dieser 

t) Di« Worte d«i Ctpitoiaie tod 797 werden erilnteti dweli den in der 
oben 8. 88 abgedniekten Stelle der Lex Bipneriomm 86, 12 entluüteDeB 
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Weise die Worte zu fassen sind und man nicht in ihnen eine all- 
gemeine F]infUhrung von Solidis zu 12 Denaren in Sachsen sehen 
darf zeigt der Zusammenhang, in welchem die Worte auftreten. 

In dem gaaien «nf S* 33 abgedraokten Cftpitel 11 des Ctpi* 
tabre Sttzonicnm handelt es sieh, wie dessen Sehinfitworfe be- 
weisen, um die Anfstellnng von Werthen, m denen gewisse Gegen- 
Btilnde bei Zahlung von Compositionen angenommen werdeo sollten. 
Der Eingang des Capitefs, an dessen Scblnfs die fraglichen Worte 
stehen^ sagt: „illud notandum est, qnales debent solidi esse Öaxo- 
num''; Worte, die ankündigen, die Gegenstände beseichnen zu wollen, 
die als AeqnlTalent fttr einen beiOompositionen an sahlenden SoUdas 
an geben sind; dies geschieht, indem sie festsetaen: 1. dafii ein 
„bos annoticns ... pro nno solido est**^ 2. dalb die West- and 
Nord-Sachsen eine gewisse Anzahl von Scheffeln Hafer und Roggen 
„pro Bolido uno donant", und 3. dal'ä Bie eine bezeichnete An- 
aahl Eimer Honig „pro solide donant"; dann 4. heifst es: „in 
aigento dnodecim denarii soUdnm faciant*^; and endlieh 6. «et 
in aliia speciebns, ad istnd pretinm omnes aestimationea eompo- 
sitionia snnt*. Damit ist angeordnet, wie viel 1. an Vieh, 9. an 
Getreide, 3. an Honig, und 4. an Silber zu geben ist, wenn darin 
ein Solidns ("bei Zahlung von Compositionenl gegeben wird; und 
5. gesagt, dafs man sich bei andern Schätzungen von Gegen- 
ständen für eine Composition naeh den anfgeateüten Werthsätaen 
richten solle, d. h* dafs, wenn andere GegenstXnde anfser den taii* 

jfliigiereii Zusats: „QuocUi cmn argento Molvcrc conti^crit (wcregcldum), pro 
wMm dnodedm dmimnn», n«iti mntiquito» est coastitatom''; TgUWaiti Uebor 
MfliUYerh. p. 13 und Soetbeer in dea FocMh. L p. 561. IV. p. 346. Wean 
die im 10. Jahrh. geHchriebene Correier üaiidscbr. der Lei Saxonum ftr »in 
argento 12 denarii aolidum faciant^ nur die Werte „in argento XV* hat, ao 
aeheint sie den alten Text de« Gesetaea nickt mehr verstanden nnd ttiteteUt 
sn haben. 

*) Dies mmnt Waiia: „Nach der Brebenmg in Saehaen wird hier 
mein der neue Solidna eingeführt (C*p. Saxon. n, 707 e. 1 1)» «ueh aoUen aUe 
Zahlungen an den Kflnig in aolehen erfolgen", vgl. Dentaeh. Verfaaanngageach. 
1601. 4. p. 68 n. Ueber Mttnxverh. p.35; deagLSoetbeer: ,Im Capitnlare 

Siixonicom von 797 wird dm fr5nkiaohe Mfinxweeen Itlr Sachsen anerk&nntt 
iodom es am Schlnla desf^elbcn heifät: in nrgento 12 den. oolidum faciant^. 
TgL in ForachoDgen aar Deataohen Oeieh. 186i. in fid.iV. H.2. p.202. 
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tirten bei Compositionen gegeben werden, diese den aufgetlihrten 
entsprechend abgeschätzt werden sollen. Bei der Annahme, König 
Karl iiabe im Jahre 797 mit den Worten f,in aiigento 12 denarii 
solidnm faciant* audrflcken wollen, dab in allen FXlIen, wo in 
Saelisen ein Solidne m zahlen ist, twOtf Denare ta lahlen seien, d. i. 
ein grofser Solidus, wird völlig abgesehen von dem Zusammenhang, 
in dem die Worte in dem Capitulare Saxouitiiin stehen; Vor- 
schriften darüber, wie es im Allgemeinen bei Zahlungen su halten 
lei, und in welchen Preisen bei ihnen Mataralprodnele an Zah- 
hngsatatt anannefamen seien, enibXlt das Capitel gar nicht Aber 
aaeh daran ist nieht in denken, dalh dnrcb die Worte ,in argento 
12 denarii soliduro faciant" hätte angeordnet werden sollen, da& 
hinfüro in Sachsen, unter allen bei Compositionen za zahlenden 
Solidis, triiukische Solidi von 12 Denarcu verstanden sein sollten. 
Das wttrde eine vdUige ümgestaltong der in der Lex Bazonnm 
aa%estellten BateKtie inrolvirt haben, da, wie 8. 29 erörtert 
wnrde, nach ihr bei Weigeldem der Solidns sn 9 Trentsses (d. i. 
an 8 frSnkiscfaen Denaren) gerechnet werden sollte, bei andern 
Bufsen dagegen zu 3 Treraisses. An sich schon ist es nnwahr- 
■eheinlicb, dafs König Karl im Jahre 797 den Theil der Bufs» 
snmmen, der nach der Lex Saxonnm in kleinen Solidis zu zahlen 
war, dnrch eine aUgemeine EinlUhrong der Rechnung nach groben 
Solidis nm die HlUfte erhSht haben sollte, wShrend er bei den 
. Ilbrigen BnAsnaimen die alten Bätw nnyerilDdert stehen llefs; 
auch wUrde eine solcliu AbUnderung unbedingt speciellere Be- 
stimmungen verlangt haben, um in der Praxis durchgeführt wer- 
den zu können. Entscheidend aber ist, dafs dasselbe Capitel 11 
des Capitnlare von 797, welches die Worte » in atgento 12 solidi 
denarinm faciant« enthSlt, die WerthsMtse fttr Solidi idederholl^ 
welche die Lex Saxonnm Ittr kleine Solidi anfstellt, also in der- 
sclben'Weise, wie die Lex, neben grofsen Solidis von 12 Denaren, 
ausdrllcklich von kleinen öoliiÜB handelt, und die für sie in der 
Lex enthaltenen Taxen von Gegenständen nur weiter speciaUsirt'). 

■) Die Lex. Saz. e. 66 sagt : „SoUdui Mt dnplez: mwi Mii diMi Ir«- 
mi99e8, qwod Ml Am oHfdaAt» 12 memium . . alter toUduf tres trenuases, 
id eil boe 16 mentimn; nuyori lolide «Hm eompontioaee, nmori hoaaiQidia 
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No. T), E\n Zusatz des du Tilletschen Textes zur 
Lex Saxonum Capitel 66 (vgl. oben S. 28) bestimmt: 
1 Solid UB (d. i. ein kleiner Bol. von 2 Trimsen^ % fräiik.SoL) 

8 60 Seheffel Haler 

s 40 Scheffel Gerste 

= 30 Seheffel Roggen 

= 2 Siclae Honig boi Engern und Ostfalen. 
Dem ganzen Zusatz liegt die unter No. 4 oben S.35u.l?9 besprochene 
Bestimmung des CapitaUrs von 797 zu Grunde; nur ist der Preis 
des Boggeos und Hafers, aowie der der Gerste berabgesetst, luid 
liei Wahmng des früheren gegenseitigen PreisverhSltnisies toii 
Roggen nnd Hafer ein gleicbmUlhiger Sats für aile drei sMehBi- 
sehen Stfimme angenommen; wShrend in Betreff des Honigs der 
im Jabre 797 bei dvn „ Nüidlichcn", d.i. den iioKlii.-tHrlipn Sach- 
sen, angesetzte Preis fUr die darunter versUiniicneu Engem uud 
Ostfalen wiederholt ist*), dagegen l>ei den Westfalen (die in dem 
Capitniare ron 797 Bortrenses genannt sind) der Honig gans Uber- 
gangen wird. 

No. 6. £in weiterer Zusatz im du Tilletschen und 
Corveier Text aar Lex Saxonnm Capitel 66 (7gl. oben 
8. 28) bestimmt: 
9 Solidi (d. i. kleine Solidi von 2 Trimsen = V. fHink. Sotidi) 

= 1 ▼ierjlthriger Oehse („quadrimns bos'^* 
2V» Solidi (d.i. kleine Solidi) 

= 1 Pflugstier („duo boveS| quibus arari potest, 
5 solidi"). 
a Solidi (d. u kleine Solidi) 

s 1 gnter Oehse («bo« bonos 
2% Solidi (d. i. kleine Solidi) 

SS 1 Kuh mit ihrem Kalbe (,vacca cum vitulo*'). 



«amponiintiu''' j und daa Cbpii. ron 797 : jJJHuA ttotottduin Mt, qunUt debemt 
toUdi «Mtf Sasonum: id ut bowm amotieum in mrgento dttod«dm d»- 

1) Die Worte ^apud «tmqne'' iMsieken tidi Mtf die Engem und WeM» 
hkn, nU die beiden loletei genannten. 
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Diese AnsUtze crachciiicn alfl eine weitere Auafilliriing der Be- 
stimmtingen des Capitulare von 797 über den Werth eines Kin- 
des j da daaaeibe, Daoh Festaetsnng dessen, was unter eiiiam ,bos 
annolkiiB'' TenUaden werden soll, bimiilttgi: ^^et deinoepe qua- 
tem aeUteni (bos) aazerii» tantam in pretio tntoA"* DaA ein 
▼ierjähriger Oobse in 2 Solidis gereehnet wnrde, war in Sachten 
altherkömmlich; die Lex Saxonum Oap. 3i erwähnt es gelegent- 
lich beim Fartnm. Eine ücbereinstimmiiiig des du Tilletschen 
und Oorveischen Te^Ltes zeigt sich hier auch bei den Worten, die 
Hiebt ans dem Capitnlaie Ton 7d7 genommen «nd| namentlich bei 
Beepveobnng des Wertbee einer Knb, so dab hier beide ans einer 
gemeinsamen Quelle geschöpft haben mttssen. 

No.7. Ein letster Znsats der Coryeier Handschrift 
am Schlnfs des Capitel 66 der Lex Saxonum (vgl. oben 
8. 28) wiederholt Werthbestimmungen der Lex Saxouum : 

1 Solidns (d.i. ein kleiner Solidus zu 2 Trimsen s % lrMnk.SoL) 
8,yTitnlQS annienlns'^ 
^i^ovis eam agno, et annicnlns agnns ei 
super adjnnetns^. 
Die erse Gleichung ist ihrem iiihiilt nach identisch mit dem, 
was der alte Text der Lex Saxonum mit den Worten „aolidua 
'eat . . bos anniculus 12 mensium'^ sagt. 

Die sweite Qleiebung scheint nur eine Wiederholung sn sein 
Ton dem, was die alte Lex anordnet mit: „sotidns est ovb eam 
agno ; denn die eingesohobenen Worte yom annicnlns agnns Idtanen 
wohl nur sagen wollen , dafs das Lamm auch noch als Jährling 
dem Mutterschafe zugerechiu t wird , bifl dieses ein neues Lamm 
luUj man vergleiche die in dem (Japitulare von 797 ausgespro- 
ehenen Bestimmungen Uber das, was nnter emem ,^bos anniculus*^ 
TBfstanden werden sollte, siehe oben 8.84. Kanm denkbar ist 
et, da& der Conreier Znsats, seinem Wortlant eatspreefaendy 
wirklich hütte sagen sollen , dafo wibrend ein Mutterschaf mit 
seinem eben geborenen Lamme ilir einen Solidus angenommen 
wurde, derselbe Taxwerth auch festzuhalten sei, wenn fiufser dem 
einen Lamm ein zweites früheres, bereits ein Jahr altes, mit dem 
Mottenobaf gegeben wird* 
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Bill üebMUtokeB des tutor Ko. 1 bis No. 7 «bT 8elieB 

28—45 ttber WerthsStse ZnMiimiengesteUten Migt, daft «teh die 

einzelnen Ansätze in der Reihenfolge, wie ich sie anfgesählt habe, 
ans einander entwickeln und ergänzen, mit Ausnahme der in 
§. 16 noch zu erl^rtenden unter Ko. 1 auf S. 28 angeführten hohen 
Tue eines Binde« sn 10 SoHdia, in den Ospitnlie de partiboB 
fkoonifle. leh gewinne darani folgende SehlttMe: 

a) Die Wertliechltinngen der Lex Sazonnm (unter 
Ko. :i olien 8. 32) bilden die Grundlage für die weitereu Ansätze; 
da8 Capitnhire von 797 (unter No. 4 oben S. 33) setzt sie 
▼orauB und führt sie weiter aasj ist also später er- 
lassen als die Lex Saxonnm. 

h) Die ZnaStse anr Lex Saxonnm im duTilletse-hen 
md Oorveier Text (unter Kr. 6—7 olien 8. 44), sind j In- 
ger als das Capitnlare von 797; sie benatseO) indem sie die 
Taxangaben der Lex Saxonum vermehren, das Capitnlare von 797. 
Diese Zusätze, die in dem Iloroidschen und Spangen bergscheu Text 
der Lex daxonnm fehlen, können aber naeh ihrör Besehaffenheiti 
die oben im Einseinen nSber erOrtert wurde, nur als sueeessiF 
▼on Privatpersonen in die Handsehriften eingesehriebene Zusätse 
gelten. Dalb rie nieht tum alten Text der Lex Saxonnm geh(5ren, 
auch nicht etwa bei einer angeblichen Revision der Lex im 
Jahre b02 ihr bcigetugt sind, wird durch ihr Fehlen im Spangen- 
bergschen Texte bestätigt, dessen Ursprung nach dem Jahre 802, 
dareh die in ihm enthaltenen, oben im §. 1 auf 8. 17 besprochenen 
ZnSKtse, erwiesen Ist 

Indem man das gegenseitige Verhllfaiilb der einsefaien Be- 
stimmungen Uber Taxwertlio (ks alten Textes der Lex 8axonum 
cap. des Capitnlare Saxonicum von 797 cap. 11, und der Zu- 
sätze im du Tilletschen und Gorveischen Text der Lex S&xonam 
eap. 66 nidit beachtete, und davon ausging, dafs auf die Bestim- 
mungen des Capitnlare von 797, etwa im Jahre SOS die des 
(kpitel 66 der Lex Saxonnm gefolgt seien, ohne dabei die Zn- 
sXtze im da Tilletsehen und Gorveischen Text im Capitel 66 der 
Lex von dem alten Text zu unterscheiden, war eine befriedip^cnde 
Deutung ihres lahaltes onmügUch, und muisten die Freisasgaben 
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ä&t OftpHnla de paiHbni SuobIm^ dee OftpHalm Saxonfemn und 

der Lex Saxonum zu unlösbaren Bcliwierigkeitcn fUhreu, zuuiul 
wenn dah^i au&er Acht gelasseri wurde, dala sie nur fUr Zahlung 
von CompoaitioneQ aufgestellt sind^ und dafs zur Zeit ihrer Ab- 
fiwag die Bäehaiteben VeriiiUtiiiiBe weMnUieli vmehiedeB wiran 
von den CtlakiMbeii wetlUeh des Rheinfli^). 

!• & ter lereMsche Teil der hn Sumol 

ÜDbekaiiut ist her llerold den Text der Lex 

BaxoDum nahm, den er in seinen za Basel 1557 gedruckten 
,,Onginiim ae Qermaaieamiii «Dtiqaitatam Ubri'^ veröffentUdit bat 
Mit ,|Olrtiier, Baxonom legee free, lapaiae ttdO% 9 yorani* 
SMeteen^ dab et am einer Fnldaer Handiehrift geeelieheii eeii 
oder gar mit ,,Gaiipp, Beeilt mid Verfaaeiing der alten Saetiee», 
Breslau 1837'', i>. 76, dais llorold dabei dieselbe verschollene 
Handschrift benutzt habe, deren er sich bei seiner Ausgabe der 
Lex Salioa bediente und die er angeblich aus Fulda erbielt, in 
der alio aneh die Lex Sasonnm geetanden liätte, ^ dain fehlt 
et an jeder Bereehtigug*). Dab Herold leinen Text niebt ana 

*) Vprc^lciche die Er<!\rtenjnp;«'n von: 0!lrtn<*r Lopes 8axuiiuin tres. 
Ltpsiac. IToU p. ilO. 108; Gaupp Da^ altt; GtauU der Thüringer. 1834, 
|>. 295, und: Recht und VorfasHun^ der alten Sachsen« 18^7. p. 8S. 
Selannaon, in Geschichte de« NiedersftchsuiclMiiToftM 1839. p. 83. 144. 
157. 176. 443, und in der Zeitsdirift für Oeschichtlicbe Reehtameiuchalt. 
1842. XL p. 875. 379; Wild« Strafirecht der Gennaneii. 1842. p. 888; 
Gn4r«rd Peljpljqae de Pabbi Ünninoa« Paris 1844» L Prol^femtees p . 144} 
Bettberg Kirehengwch. DeotsehUads. 1848. & p. 647. 048; Walter 
Deofische Beditegeeehiehte. 2. Aug. 1857. 2. p.380 f. 712; J, a Moller 
DeotMbe llfkaagesebiehle* 1800. 1. p. 204 300; Waiti Ueber die Mftni- 
veriiftltwime m den lltefeu Recbtebüchem des fit&kisohen Bdebee* 1801. 
p,36, and: Deateobe YerfMBongsgeseh. 1801. Bd*4. p.08.72; Boetbeer 
BeMge lur Geicibidile dee Geld- and Mftosweeene» in den Feneb« rar . 
D^taM^ O^^.» iMraoig. vea der Bayeteeh. Akademie der Wiss. OStdagea 
1861. Bd.L p. 210. 595. 1862. Bd. U. p.d27. 1864. Bd. IV. p. 244.292. 

^ Oirtner p. 9 sagt: „Prodiii (lex Saxontim) primum in laeem typis 
impressa, ei ex »upollectilc btbliotbeeae eollegü FuldeoBis de^cripta, anno 1567 
Bewieae, opera B.Joanniü Herold'*; nd Oaupp p.77: .Die IleroldächeSeiam* 
long i«t ganz oder theilwei^e einer Uandnchnfl entlehnt, welche man eft 
ebne Weiteres, als eine Foldasche beaeichnel bat, von wetoher jedoch He* 
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te S^gettbefgiehan oder aus der Oomier Handtchrift der Lex 
Sazetiitn enteommeB hat, leigt eine genauere Vergleiebiing den 

Hernhkclien Textes mit dem dieser beiden Ilandöcliriften *); noch 
weniger aber kann dies aus der einige Jahre vor seinen Origines 
gedrnckten du Tilletachen Ausgabe der Lex Saxonam geaeheben 
■ein, da Herolds Text an Tenohiedenen Stellen aehwerer »i deu- 
tende nnd unleugbar ältere Leaarten bat, ans denen die bei da TiUet 
dureh eine Ündemde Hand gebildet su sein sebeinen, vor Allem 
aber indem mehrere für das Veratündnifs der Lex nothweudige 
Sätze bei Herold stehen, die bei du Tillet fehlen. Alt» Beispiel 
fUr letzteres mag das Capitel 47 (bei Herold Titel Vil) dienen, 
WO Herold liest: „postquam mulier fiUos genuerit, doüm anUtiaif 
H mOm «on ffmnmU, ad dies suos dotem posaideat'', wlüirand 
in Texte von du Tillet die enrsiv gedruekten Worte feblen und 
offenbar vom Dnicker oder Schreiber desselben ausgelassen sind, 
indem sein Auge von dem ihnen vorausgehenden „genuerit^' auf 
das an ihrem Schlufs stellende hin Ubersprang. 

Eine fllr die Beurtheilnng des Heroldaohen Textes wiehtige 
Frage ist es, ob die in ibm vorhandene Eintheilnng im 
Titel mit Uebersebriften alt ist? — In der 8pangenberg- 
seben und in der Oonreier Handsehrifk, sowie in der do Tilletseben 
Ausgabe der Lex, fehlt die Eintheilung in Titel, di( wiederum 
in kleine Paragraphen zerfallen, mit welchen Namen Herold seine 
greiseren nnd kleineren AbBcbnitte belegt; sie sählen die einseinen, 

rald •dbit nur sagt, dab er sie d«rbh den Ffintalii tob Fdda Woi%Nig 
wlialteB habe**. Herold danld in sttnor Friebftio VoneliiodMMii, die ihn bei 
■einer Arbeti nnterstfitst bUten, nnd rnlunt, dafii: „eanotiuini VoUgaagi» 
prindpi» Fnldenaia, pietate, in manu» milii derenemnt lege« Salieae*. Bo- 
aweifeln malt ieh naeh diesen Wonen» dab Herold aufier bei der Herane- 
gabe der Lex Bellen, aneh bei der ron andern Legee dnreb Wolfjpuig unter* 
8tütct worden war; in veleher Wdee dw Abt ]q{\v^ gotLmn hatte, ob etwa 
dnreb Darleihung einer spurloe verlorenen Fuldaor Uantlschrift der Lex Sa- 
liea, iai völlig unbekannt. Merkel Lex Salica, BcrUn 1850, p. X( \ I ul iuht 
annehmen su können, ohne dafs er daf&r Gründe angicbt, dafs Herold 
seiner Aungabe der Lex Salica eine solche eu Grunde gelegt habe, «ein 
Text jedoch „aus der Vereinigung^ eines über Handfloliriften aller Art go* 
sammelten Apjnirates hervorgegangen »ei"* 
Vgl unten in §. 7. 
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vielfach nur aus einem Satze bestehenden kleinen Abstttze äet 
Lex, — die ich dem älteren SpracbgeUraucb geniäfa Capitel 
aenae^) und die grofsentlieilB den Paragraj^B bei Herold ent- 
apreeheiii — Tom Anfang der Lex bis tu ihrem £nde nmnter- 
broehen fort, ohne daneben grOfaere Qmppen dieaer Gainteli die 
Ihnllelie OegenstHnde behandeln ^ mit einer ihren Inhalt anden* 
tenden Ueberschrift zu vergehen unU sie dadurch als Titel im 
Heroldachen .Siune hiuzustellen. Dies Nichtvorhandenstiii der lie- 
roldaehen Titeleintheilung in den drei anderen Texten der Lex 
Saxonnm ^rleht da(tlr| daCe eie dem nrtprttngliehen Text der 
Lex fremd war; wenn aber Herkel in seiner Anagabe der Lex 
Saxonnm, Berlin 1863, p. 6 annimmt, sie atamme ana dem Jahre 
802 und sei damals auf dem Reichstage zu Aachen gemaclit, so 
müiä ich dies meinerseits auf das entschiedenste bestreiten, und 
zweifele nicht, dafa die Titeleintheilung von Merold her- 
rtthrt, und dafa er aneh derVerfaaaer der Titelttber- 
■obriften iat 

Sehon eine Betraehtnng der Art^ wie die Heroldsehen Titel ab- 
getheilt sind, und wie ihre Ueberscbriften dem Inhalt der darunter 
ausaromengefafsten Capitel ungenügend entsprechen, führt «n der 
Ansicht, dafa sie später und von einem mit dem aitsächsischen 
Beeht wenig Vertranten verfafat aind; man erwäge in Besiehnng 
hieranf folgende Fftlle: 

Im Heroldaohen Text aind awei Titel als Titel VI 
gezählt, von denen der eine „De conjagiia'', der andere 
„De haeredibus et viduia'^ überschrieben ist, und jrwr drei, 
dieser acht Paragraphen enthält; im luhaltsverzeichnifs vor seinen 
Ortgines fafat Herold beide Titel aU „Titnlna VL De eon- 
JttgiiSy haeredibns et vidnis'* soaammen')» WMre die He- 
roldsehe Titeleintheilnng alt, so stände sn Termntfaen, dafii der 
sweite Titel VI als Titel VlI gezählt, and dem entapreehend die 
Zahlung der folgenden Titel fortgeführt wäre; wahrscheinlich be- 
zeichnete aber Herold beim Druck seiner Ausgabe aus Versehen 
swei Titel als Titel VI, and berichtigte dann im Inhaltaveraetehnila 

I) Vgl. Nute 1} u. 4ö in Mua. Germ. Leg. 3. p. G5G u. 684. 
*) Ebenso verfthrt Herold in der Lex Fris. Add. Tit^ID, vgl Note 45 
in Hon. Oerm. Leg. 8. p. 684. 

4 
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•HtlMbwelgefid Min Veneben, indem er die leiden Titel aie einen 

aD;;aV), und ihn mit einer ücbcrschrift bezeichnete, die er aus den 
beiden Ueberseliriften zusammensetzte, (He er ihnen im Text ge- 
geben hatte. Darin, dafs Herold die TiteiUberschriftcn und Titel- 
fahlen aeinea Textea, ohne tilgend eine Bemerl[nng hinanaafUgen, 
in aeinem Inhaltiveraeicbnira indeii» acheint mir eine Andentnng 
an liegen, dafa aie yon ilira herrühren, und er nicht daran dachte, 
sie, als zum Text des Gesetzes gehörend, hinstellen zu wollen. 

Als „Titulus I" der Lex, mit einer ünterabtheilung in 
20 „Paragraphen^^, sind in Uerolds Ausgabe Sätze zusammen- 
gefafat, die in den drei anderen Texten die eraten 13 Capitel der 
Lex anamaehen. Der Titel fUhrt die üebersehrift „De ▼nlne- 
ribna"; sie pafet nicht für die darunter stehenden 13 Capitel, 
indem in ihnen Bufssumroen für Verletzungen aufgefUhrt aind, 
von denen mehrere niclit.s weniger als ,,V"uIii('];l " sind, und auch in 
keiner älteren deutsehen Quelle so genannt sein wUrden. Dies gilt 
vom Capitel 6, welches von der Bofte fllr ^rhanen einea Gewandea 
oder Schildes handelt, ferner von Capitel 7, wo die Bnfee fllr einen 
Haargriff, von Capitel 8, wo für üeberfall mit gezttcktem Schwert, 
und von den Capiteln 9 und 10, wo die Bufse fUr mehr oder 
minder lebcnsgefShrliches Werfen ins Wasser nng:egeben ist. 

Als „ ritulus IL De homicidiis'' erscheinen bei Uerold 
10 weitere Paragraphen, die in den drei anderen Texten ala die 
Capitel 14 - 23 der Lex beseicMiet aind. ' Weder die Aboonderang 
der Capitel 13 — 23 von den ihnen voransgebenden an einem be- 
aonderen Titel, noch die Ueberschrift des Titels entspricht dem 
Inhalt derselben. OtTenbar ist die Vorschrift des Heioldschen 
Titel II §. 2 (d. i. des Capitel lö) nicht nur auf das im Uerold- 
achen Titel II §. 1 (d. i. im Capitel 14) Gesagte zu beaiehen, son- 
dern auch anf die dem Paragraphen voransgebenden, M Herold 
in Titel I geachlagenen und von Titel II getrennten Satanngen: 
der §. 1 von Titel II glebt daa Wergeid eines Kobilis an , und 
§. 2 von litel II lautet: „quiequi 1 de superioribus factis in foe- 
minam committitur, si virgo fuerit dupliciter conponatur, si jam 
enixa simpliciter conponatur'^; unter den „superioribas factis^', 
die bei einer Jungfran doppelt gebttiiit werden aollen, sind die 
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vorher in Herolds Titel I verzeichneten Verletzungen nebst der 
in Herolds Titel II §. 1 erwähnten Tödtung gemeint; die AbBon- 
dtnug der einselnen vorM^gelieBdeB SattDUgen In iwei| als Titel I 
wd Titel getrennte Grippen, enteprioht eomit nieht der Auf- 
ftasimg der Lex Suonnm. Aber aiieh die über dem IHCel II 
stehende Ueberschrift „De homicidiis'' ist dem Inli;ilt der darin 
verbundenen Capltel nicht angemessen, indem der §. 7 des Titel U 
(das Capitel 20) vom Tlagium und der §. 9 des Titel U (des 
Gapitel 32) Tom Meineid handelt 

Ale iiTitnlne HL De eonjnratione et laeta donii* 
nailone'^y sind bei Herold die Capitnla 34^88 der Lex smamme»- 
gefafst. Die 4 erstLti der 5, unter der seltsamen Lclieröchrift ver- 
bundenen Capitel, würden aueh unter der Ueberschrift des Tit. II 
De homicidiis'^ einen Platz ünden künnen, das letzte zum Tit. III 
gesogene i^pitel aber steht in gar l^einer fiesiehnng sn der Uebsr- 
sebrift desselben, Indem es ansapricht, dab ein sam Tode Vtr* 
nrtfaeüter keinen Frieden hat^ und ansgeliefert werden soll| wenn 
er in eine Kirche flieht 

Ich unterlasse es die weiteren Titeleintheilungen und Titel- 
Uberschriften des üeroldschen Textes in ahnlicher Weise zu durch- 
mnstem; eine nnten in §. 7 eiagerttekte ZosammenstelloDg der 
Binthellang der Lex Saxonnm In den 4 nns erhaltenen Texten 
leigt, welehe nnd wie viele Gapitel der drei anderen Texte in 
Herolds Ausgabe als einzelne Tit^ zusammengefaßt sind, mid es 
ergiebt sich aus ihr, dafs die ersten Heroldschen Titel eine gröfsere 
Anzahl von Capitelo der Lex in sich vereinen, die späteren da- 
gegen so knn sind, daCs fa«t jedes kleine Gapitel der anderen 
Texte einen beionderen Titel, mit einer wenig geeigneten Ueber- 
schrift, bildet; snm Beispiel: Titel XJII „De eo qni animal 
laeserlt'S d.i. Capitel 60; Titel XV ,,De terra allena 
invuöa", d.i. Capitel 63; Titel XVII „De liti conjugio'*, 
d. i. Capitel 65. Mit gleicher Berechtigung wie im Beginn der 
Lex Saxonnm hätten sieb auch in dem späteren Theil derselben 
grlSAere Titel bilden lassen durch ein ZnsammeniMien mehrerer 
der knnen Heroldschen Titel, s* B« ein gröfcerer Titel ans He« 
rolds kidnen Tttein XI— XHI (d. i. den Capiteln 54—60); aller- 

4« 
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ttogt aber mnbten M wenig geordMleB Belkenfblse, io 
ireloiMr die Lex die einsetaen GegeniUfiide behmdelt, «lle Ver- 
suche scheitern, sie in gröfsere Grnppen von Übereinstimmendem 
Inhalt zu theilen und diese mit passenden Ueberschriften ausza- 
■tatten. Ich glaube nicht la irren, wenn ich darin, dafs gegen 
den Beiilafii der Lex flaxoonm im Heroidseben Text der Umfiug 
der elnietaieD Titel ein immer geringerer wird, eine Beetttignog 
flnde, dftfo die gense Eintbeiinng in Titel mit Uebereeliriflen eret 
spätoron TTraprungs ist; der Versuch, sie durchzuführen, wollte dem 
ITrhobcr nicht gelingen, und di^ veraulafste ihn, die spHteren 
Titel aas weniger SKtsen so bilden, und ihnen wortreichere ITcber* 
■ebrifteo sn geben, nie er ee beabeiebtigt nnd im Anüuig der Lex 
getfaan batte. 

Binen epeoiellen Gmnd dafür, dafe Herold die Titel nnd 

Titel Ii be r8 L Ii r i 1 1 e n in seinem lext drr Lex Saxonum fabri- 
ctrt hat, sehe ich in der TToboreinstimmung der Titel- 
ttberachriften, die in seinen Abdrucken der Lex Saxo- 
nnm, der Lex Thnrangornm nnd der Lex Fritionnm 
vorbanden aind. Ifen rergleiobe folgende Beispiele: 
:„de doli Otis serTornm* TitnlnaX legis Sax. (cap. 50^— &B). 

„r/e delictis servorum^ Titulus XVII legis Thür. (cap. 69;. 

^df delicto servorum'^ Titulus XII legis Fris. 

Keine der drei angetuhrten Ueberschriften tindet sieb in einer 
der nna erbaltenen HaadsobriHMb; keine der drei Legea verwendet 
daaWort delietnm. 
:„de oonjugiis* Titäloa VI legis Sax. (cap.40). 

„de liti conjugio^ Titoh» XVII legis Sax. (cap. 6ö). 

„de conjuyus igruiratis" Titulus VI legis Fri«. 
Weder die Lex Saxonum, noch die Lex i^ risionum , bedient sich 
des Wortes coi^ngiam; in den Capitulis de partibns Saxoniae 
eap. SO ist von einem »probibitnm vel inlieitnm Go^jnginm*' die 
Sede. 

:,ide coi^oratione et iaesa dominatione" Titnlnsül legis Sax. 

(cap. 24 — 28). 

„de eo qui animal laeserii** Titulus XIll legis Sax. (cap. 60). 
„de animali aiieno latso" TitXVlU legis Tbur. (oap.60tt.61). 
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„de ictu laesü" Titulus II legis Thür. (cap. 4 u. 5). 
ude tnuis{Hiiictto]ie et membris laetii** Titolui Vi legia Thor, 
(eap. 10--. 25). 

Das Wort „laedm'' enehiiii den HeiüM als geeignet, um gans 
allg« mein jede Art von Verletairag aumidrilekefl, nnd bo verwendet 

er es zu Ueberschriften von Sätzon mit sehr verschiedeuem In- 
halt, ohne dai's es die Leges in diesen SMtsen brauchen | oder 
ttberbaapt in ähnlicher Weise verwenden. 
:„de vnlneribiia« 'ntobitl legia Saz. (eap. 1^13). 

„de vuki€n^** Titnlna m legis Tbiir. (eap. e n. 7). 

„compoeitio wktm-um*' Tftnlne II Add. legis Fris. 
Dafa die Ueberschrift „«Ic vuliieri}>uH!" in der Lex Saxonum nicht 
dem Inhalt aller der darunter zusaninieugeialsten Capitel ent- 
spricht, wurde ä. 60 erörtert; in Herolds Handschrift der Lex 
Frisionam sdieinen die Worte „eompositio Tafaienini*' gestanden 
n haben, Ton ihm aber unrichtig (tat seinen Titel II yerwendet 
tu sein, wXhrend sie sieh anf die von ihm unter die Titel II n.HI 
vertheiiten SStze bezogen ^ vgl. meine !Note 31 in Mouum. Germ. 
Leg. 3. p. 683. 
:,,de homicidiis'' Titulus II legis Sax. (cap. 14 — 23). 

„de komkutiu*^ Titnlos I legis Thür. (eap. 1). 

„de homieidH$** Titalni I legis Fris. 
Herolds Text der Lex Frisionnm serreiftt die ersten Worte der 
Lex Frisionum „Et haec est simpla compositio de homicidiis", 
setzt „et haec est simpla compuäiLio" als Uebcrschrift Uber die 
ganze Lex Frisionnm, und gewinnt dadurch lür den Titel I die 
Ueberschrift „De homicidiis die Herold auch im Index seines 
Origlnes fttr den Titel I der Lex Frisionam wiederholt Dafs in 
der Lex Saxonnm die Titelttbeischrift „De homicidio<< später ein- 
geschoben sein dürfte, da sie dem Inhalt der unter ihr snsammen- 
gefafftten Cnpitel nicht entspricht, und den Titel II von dem Titel I 
trennt, während der Titel U §. 2 (d. i. Capitel lö) zeigt, dais die 
anter die beiden Titel vertheiiten Sätse snsammengehdren, wurde 
oben 8.51 besprochen. 

Ans Allem geht hervor, dafs Herold beflissen war, seinen 
Texten der verschiedenen Leges änllMrlieh ein ihnliches Ansehe« 
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zu gehen. Er thellt sie in Titel, er bezeichnet die einzelnen Ab- 
sätze^ die in den Leges selbst Capitulu genannt werden'), als 
Paragraphen, und rückt in den Text am Anfang seiner AbsMtze 
«In amgeflcbriebeniM „Paragraph'' ein, ala BeaeiehiiaDg für die 
TOn ihm ntimerirten AhtheUmig«!! leiner eintehieii Titel, denen 
er ttbereinetimmend üebereehriften giebt — Kieht sa besweifeln 
scheint es mir, duis lIoioUl aucli in die Texte der andern, in 
seinen Origines abgedruckten Leges, aelbstverfafstc TitelUber- 
schriften eingeschoben hat; wenn ich auch daneben einräume, 
da(b er manche leiner Titeittberaehriften in einselnen Legea ana 
den von ihm für sie benutaten HandaehrifteD angenommen hat*)« 
Üm aber eine Snfoere Aehnliehkeit der einaelnen abgedmekten 
Ltgcs zu erlangen und die Uebersichtlichkeit derselben zu för- 
dern, fühl te Herold eine durchgehende Titeleintlif ilnng in den 
Leges ein, und setzte Uber jeden Titel eine Ueberschrift, die er 
in den meisten Fällen gentfthigt war, selbst abanfisaaen^ da die 

I) Vgl. oben p. 49 Note 1. 

*) Offenbar standen zum Beispiel in der von Herold bei TTerausgabo 
der Lex Pri»iionum gebrauchten Handschrifl dir ron ihm als Titel Überschriften 
hingestcllton Wort.. : Porrn^ni (Titel IT). Thiubfiu (Titel TU), De Brand (Titel 
VII). De Notuumtli (Titel Viii), De Farlegani (Titel IX), De Mordrito 
(Titel XX), De Dolg (Titel XXII). Ferner ?^tanden gowiXa in licrolds Hand- 
schrifl der Lex Thuringoruni , die Woito ^De UodihiH-, die er al?» Ut her- 
achrift seine» Titel V'Il (d.i. vor (apiiel 26) giebt , wie sie in der Corveier 
Handscbrifl enthalten Mind; de»*gluitlHMi die Worte .,De furtis- (Titel VIII, 
d. i. vor Capitol 35), ..De incendio" (Titel IX, d. i. vor Capitel 4U), „De ti" 
(Titel XI, d.i. vor t apiul 4ü), ^De niiiioribus cauui»^ (TitH XIII, d.i. vor 
Capitcl 53), die insgesammt auch die Corveier Hand-oluitV gcwälut, Dafs 
aber diese Worte, wenn aic in den Originaltexten der Lege.t Htandeu, nicht 
UeVendiriAeii f&r alle die von Herold ihnen ttub^umirten Capitcl haben sein 
sollen, seigt sieh in mehreren Fullen sehr deutlich; man vergleiche zum 
Beispiel die einleben Capitel, die bei Herold als Titd XI der Lex Thnrb* 
gomm anter der üeberadirift „De vi*' susammengefaiiit sind : der ensle Pai- 
ragraph (d. i, Capitel 46) des Titels handelt, seiner Uebersehrift entsprechend, 
von Franenrattb; die folgenden Paragraphen dagegen von Verheirathung einer 
Fran ohne Einwilligung ihres Vormundett (Cap. 47) ; von Tödtung einer Frau 
(Cap. 48. 49); von Tödtung einen Mannes in seinen O^öft (Cap. 60); von 
moht gewollter aufUliger Yennindung oder Todtong eines Mennes (Cap. 61). 
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Handacliriften mir ausnahmsweise dazu Verweudbarea darboten; 
dafs ihm dies oft niclit sonderlii Ii glückte, kann nicht befremden*)« 
Scheide ich nun, diesen Erörterungen entsprechend, im He- 
roldichea Text der Lex Saxonnm die TiteltlberBohriften »1« ▼on 
Herold herrttfarend m, und raehe mir dann den Wertli der ibm 
m QroDde liegende» Handiehrift der Lex klar sn maohen^ eo 
inufs ich sie für eine vortreflFliche halten und ihr den ersten Platz 
nnter den vier Handschriften einrSnmen, aus denen die uns er- 
haltenen Texte der Lex Saxonum herstammen. Nur in einigen 
wenigen Stellen kann, meines Eraebtens, der Heroldeclie Text der 
Lex Saxonum dnrch Anfnahme von abweichenden Lesarten, ans 
einem der drei anderen Texte berichtigt werden , während eine 
grofse Anzahl von Lesefehlern, Schreibfehlern und Auslassungen, 
die jene Texte mehr oder weniger entstellen, im lieroldschen 
Text nicht vorhanden ist* Anzunehmen, dafs die Güte des He- 
roidsohen Textes sieh darans erkläre, daia Herold ilm ans ?ericbie* 
denen Handsehriften der Lex Saxonum combinirt habe (wie dies 
Merkel bei Herolds Text der Lex Saliea behauptet), sehe ich keine 
Veranlassung, und glaube sogar, dafs Herold eine so umfassende 
Kenntnifs des zu seiner Zeit erst wonig bearbeiteten älteren deut- 
schen Rechtes nicht besafs und auch nicht besitzen konnte, wie 

1) In Betreff dvr Iloroldschcn Titolfiborschrifton in tlt r Lex Frisiomim 
verweise ich auf m^'i?!*- l-irorterungon in ilrti M miim i Grrin. Lep. 3. p. 656 
n. 2. p. (>83 n.54. n i ,'">^4 n.45. Aus der ],cx l'ininntrorum be^tätigon es die 
folgenden Uehorschrdu jj : ^De ictu liiosn- Tit. il, ^De vulneribiKs- Tit. III, 
„De fractura os^ium" Tit. IV, ., De uisi« fractura in libero" Tit. \, „De 
transpunctione et memhri« lae«is'* Tit. VI. Die ani^eftihrten HeroKl^^chcn 
Titel II - VI der Lex Tliunngorum haudeln von Kürpcrverlcuungcu : Titel III 
(d. i. Capitel 6 und 7) von blutflicfHondon Wunden, und xwar zuerst bei einem 
Adaling, dann bei einem Freien ; Titel IV (d. i. Capitel 8) von Schädelbrüchen 
bei einem Adaling, und Titel Y (d.i. Capitel 9) bei einem Freien; Titel VI 
(d. L Cnpitel 10 — 25) ron einer grolaen AnsaM ron Körperrerletsongen b«i 
AdaUngen und Freien, ftkr dermi Beieichnung die ango^hrte Ueboriehrift 
des Ute]« weder genügt noch pabl» Indem «• B. der Verlnst vom Angn^ 
>'ase, Ohri Hand» Fnlii, nicht wolil unter „membrii Ueais'' reratanden adn 
kann. Besonders anfibllen mufa Heroida Uebersduift »Dq poteatate testaadi" 
Uber Titel XIV (d. i. Capitel 54) der Lex Thür.; der ganae Titel aagt nur: 
^Lib«ro bomini lieeat hereditatem suam oui voluerit tradere". 
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sie erforderlich gewesen wäre, nm durch ein derartiges Verfahren 
einen Text herzustellen, wie er in seiner Ausgabe der Lex Saxo- 
mm YOrliegt. 

Anmerkung über Herolds Text der Lex Saxonum. 

a) Aanderungeii Herolds. Fttr unzweifelhaft halte lob «s^ 
dafo Herold» indem er den Text seiner Handschrift der Lex Saxonon 
abdrucken liefe , manche kleine Aenderungen, namentlich an den in 
ihr gebrauchten lateinischen Wortformen vorgenommen hat: 

arge Verstöfse gegen Genus, Declinatioo, Conjugation und dergleichen 
Fehlei wird er beseitigt, wird «nm Beispiel „mnlcta" ftJr „mnita", „com- 
ponerc" für „conponere" ( oder „coponere") gesetzt, und andere ähn- 
liche Berichtiji;ungen gemacht haben, zu denen er sich als IIeraiis}2^eber 
der Lex für berechtigt hielt. Sodann dürfte Herold bei seinem Abdruck 
die Verbindung und Abtheilung der einzelnen Sätze viel- 
fach geändert haben; manche Satzverhindungeii und Paragraphentren- 
nuogen, die unbedingt falsch sind, mögen ihm und nicht der von ihm 
benutzten ÜHudschrift zur Liist fallen ; zum Beispiel, wenn bei Herold 
im Capitel 62 (d.i. in Herolds Titel XIV) mit dem „nisi", weichet 
die sweite Hälfte des letzten Satses beginnt» dem Sinne der Stelle va* 
wider, ein fi. 3 des Heioldschen Titel XIV anfUngt; oder wenn bei 
Herold im Gi^itel 65 (d. i. Herolds Titel XVII) der Sats, der das Ca- 
pitel bildet, sinnstOrend in zwei Paragraphen aerrissen ist Auch die 
Umstellung von Capitel 57 (d.L bei Herold Titel XII) hinter Ca- 
pitel 59 (d. L bei Herold Titel XI §. 5) mOehte ich Herold susohreiben, 
und ans seiner Eintbeilung der Lex in Titel, denen er Uebersehriften 
gab, erklären: die Capitel 58 und 59 liefsen sich mit den Capiteln 54 
bis 56 unter die dciu i itel Xi gej^^ebene UeberschrilL ^ De damno casu 
illato" subsutniren; bei dem Capitel 57 erschien dies als nicht thunlich, 
und so wurde es hinter die Capitel 5b und 50 geschoben, mit der 
üebcrschrift „De animali, quod damnum dat" ausgestattet, und als 
Titel XU bezeichnet';. — Die Eintbeilung des Textes io Titel, 

') In .ähnlicher Wei.H<' \\.ix moinex Dafnrh.iltenH H erold in seinem Ab- 
druck dur Lex Thuringoruni das im Corveier Codex hinter Capitel 4ii fol- 
gende Capitel 44 diesem Yorangesetst: die Uebemchrilt ^De moendio*^ rem 
Capitel 43 (odtr Tit< l IX hei Herold) entsprach nicht dorn Inhalt von Ca- 
pitel 44. \Nrdirt'ii<l Hi idld ilii'-cs Capitel als l'aragraph 9 fUMticm ('jipitf 1 ^'UI 
pDe turto- zurechnen zu können gUubte. Aehnlich .scheint mir iiiruiJ in 
der Lex Thnringonim die K. 8 und 9 »einei» Titel XI, die im Correier Codex 
weiter gegen da« Ende der Lex als Capitel 58 und 57 TerebseH ftlgen. 
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die ich als von Hernld lierrührend glaubte annehmen m mfisscn, w\Tä 
ihm als eine dem Herausgeber zustehende Befut'nirs er^chit nen sein, 
und die den einzelnen Titeln «:^e«^ebenen üebersch ritten wollte er 
offenbar nicht a!;^ zum Text gehörend betrachtet wissen, vgl. S. 50. 
Im Uebrigen scheint Herold befliaseo geweMn m iein, den Text seiner 
Hnndscbrift treu wiederzageben, wie denn aoeh sein Verfahren bei 
Herauigabe anderer Leges in seinen Origines dafllr spricht, daTe er 
sieh nicht Ar befugt hielt, Conjeeturen in den Text aafzunehmen, 
wenn er sie auch fQr geboten erachtete. Ale Beispiele für lettteree 
führe ieh an: in der Lex Tbnringomm Titel VII 8 (d. i. Cspitel 28) 
so den Worten „si antem nee filiam tum habnit, soror eto." bemerltt 
Berold „non, redttndat", stufst aber das überfiflssige „non** nicht aus 
dem Text; in einer Note zn Lex Frisionum Add. Titel II §. 39 giebt 
Herold an, dals in den Worten „Sic crimen alter! de capite abstraxerit" 
das sinnlose „crimen" in „crinern^ zu eniendiren ist'); in einer Note 
zu Lex Burgundionum Titel I berichtigt Heml 1 in den Worten ,mun!- 
ficentia douu'nandi^ das cur.siv gedruckte „dominandi" in „doriancii"'^ 
zu i>ex Kipuariornm V, 5 „n\ pollex mancus pmdiderü'* notirt Herold 
* am Rande: „pendiderit, pro pept!derH^\ u. s. w. 

b) Als schlechtere Lesarten des Ileroldschen Textes 
Ähre ich folgende an: in Cap. 3 „cnm 120 solid.", wo das „ctim" in 
den andern Texten fehlt und an tilgen ist. — In Cap. 8 pin • • smi 
»rroata jnret*, wie auch das Spangenbergsehe Hanuseript liest, wo 
ieh statt „annata*', das im Corveier Hanuseript und in der duTllletscheii 
Aosgabe stehende „orma^ ffXt die ursprftngliehe Lesart halte. — In 
Gap. 9 asi quis alinm de ponte vel manu . . in flumen impinxerit", 
wo dir 9 mann* die andern Texte richtig „luntf" lesen. — In Gap. 11 
„Qni ocnlum suuro exensserit, DGXX solid, componat, si amhos 
MUCCCXLsoL", wo statt 620 Solid i zu lesen ist: „720 solidi", wie im 
Spangenbergschcn Manuscript steht. — In Cap. 11 „Similiter de ma- 
nibus..., testicuius si unus abacissns tuerit etc.**, wo ich das für 
„testiculus" im Spangenbergschen Manuscript stehende „tej^ticulis*' für 
richtiger h.alte, vergleiche aber den Text des Tilius, unten §, 5. — 
in Cap. 19 „Si mordum totum quis fecerit" bei Herold, und über- 
einstimmend im Spaogenbergschen Manuscript, aas j^morA- totum*' ent> 

heranfgenommen und liinter Capitel 51 des Correier Codex eugeftgt so 

haben; ihr Inhalt ^chion ihm dem Sinne der Worte „De ri** su entopreehen» 
dio er al>« Uobcrschrift fTir Titel XI benutzte. 

') Ich cmeudire „Si (|uiä crinem altt^ri «tc', vgl. Mon. Germ. Leg. 3« 
p.6S7. ]i«86. 
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ftellt; das Conrtier Maniiaciipt Iwrt «norA -dotan * mid HUub «inoidil- 
lotoD*. — In C«|i. SS aQui neteieas* bei Hevold, flbereimtlunwMi mit 
der Autgmbe des Ttliiu und dem Inbaltsverseiobnifii dee Span^enb^rg- 
Bohen Manuscripts, während die I^sart „ et qui neacienfl* im Text des 

Spangenbergscbcn Mamiscripts und im Corveier Mannscript den Vorzug 
verdienen wird. — In (Jap, 47 n.48 „Augrurii vvclciica eine schlech- 
tere Lesart fiii ^ ÄJiqarii^ im Corveier Codex zu sein scheint, rührt 
vielleicht nur von Herold her. — \n Cnp. 4b „apud Ostfalos" für 
„0«tfaUws*^, wie der (Jorveier uiui Spungeubcrgäche Codex lesen, und 
Mob bei Herold in Capitel 47 steht. — In Capitel Ol „utputa homi- 
cidium aut furtum", wo das nur bei Herold stehende „aut^dem Sinn 
der Stelle entspricht, im Origtoaltext aber nicht gestanden haben durfte» 
dft es im Corveier und Spengeoberg. Codex^, aowie bei Uliaa ielilt. ~ 
In Oa|»w61 ntmditiones etoinditiones* verdmekt oder vertehrieben 
SOS „MüdiltoiM»*', wie die eadem Texte haben. — In Gep. 64 in den 
Worten «ai iUe (eam) eroere nolnerit**» föblt bei Herold das „tam*^, 
welehea in den andern Texten steht. 

Als nnriehtig ist mehrfaeh das Frednm von 4 Solidis im Gap. 36 der 
Lex (d.i. bei Herold in Tit IV §. B) beaeiobnet worden, indem das Frednm 
des Nobilis zu 12 Solidis, das des Liber zu 6 Solidis und des Litus zu 4 So- 
lidia angegeben ist. Aeiaie haben die 4 Solidi, dem Anschein nach mit 
gutem Grunde, in 3 Solidi ändern wnllrn; vgl. Wilda Strafrecht der 
Germanen p 4;J7 und C. Maurer üeber das Wesen des ältesten deutschen 
Adels. München 184fi. p. 118. Da aber nicht nur im Ileruldschen Text 
das Fredum des Litus zu 4 Solidis angegeben ist, sundern überein- 
stimmend mit ihm im Corveier und im Spangenbergschen Codex, so- 
wie in der du Tilletscheu Ausgabe, so wflrde der Fehler nicht specieU 
der Heroldseben Handschrift angehören, sondern einer gemeinsamen 
Quelle der vier Hsndsehriften, die wir von der Lex Ssxonum besitaen, 

|. 4. ier Teil der Gerreier lAidickrifl. 

Einer genaueren Erörterung mnfa ich hier die Zusütie unter- 
giehen^ die id der Corveier Handscbrift der Lex Saxonnm ent- 
halten suid, indem ihre Benrtbeilung Ittr die Bestimmung der Ab* 

fasaungszeit der Lex von reeller Bedeutung ist. 

1. Bereits in §.2 habe ich ausgeführt, diifs die Corveier 
Handschrift der Lex Saxonumi von deren Alter, Inhalt 
und Bescbaffenbeit eine Anmerimog am Ende dieses Paragraplieii 
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H[>ecieHer iiandelt, an ihrem Schlufs Zusätze Uber W erth« 
befttimmiiiigeii eaibält^ die dem Originaltext der Lex 
fremd geweeea sein rnttssen: eie fehlen in der Heroldsehen 
Ausgabe and in der SpangenbergBeben Handacbrift der Lex, und 

sind zum Tfaeil wUrtlicb aus dem Capitulare Saxonicum von 797 
entlehnt, vergl. 8. 28 und S. 46. 

2. Eiue andere, äufseriich sehr aufCailendey Verschieden« 
beit des Textes der Lex Saxonam in der Oorveier 
Hnndsehrift von den drei andern Texten derselben besteht 
darin, dafs In ihm mit der Lex Saxonnm der grOfsere 
. Theil der Lex Thuringorum verbandeD ist, nnd als ein 
Bestandtheil derselben erscheint. Unmittelbar hinter d< n letzten 
Worten der Lex Saxonum, und zwar hinter den smi t)pn (unter 
Ko. 1) erwähnten, dem Original derselben fremden Zusätsen Uber 
Wertbbestimmongeni folgen die der Lex Tburingemm aogehSren* 
den Capitel 26 — 61, welehe in der Heroldseben Ausgabe dieser 
Lex als Titel VII — XVIII bezeichnet sind. Dafs diese Capitel, 
Uber deren erstem in der Corveier Handschrift, wie in der He- 
roldflchen Ausgabe, die Uebersch ritt ^De alodibus" steht, zur Lex 
Tbnringontm gehleren, war dem. Schreiber der Conreier Handsohrift 
nnbeksani Er sebiielst den Text der fragliehen Capitel 36— ^61 
(d.i. der Heroldseben Titel VU-XVm) mit den Worten »Finis 
appendleis legnm Saxonum % und sieht also in ihnen einen 
Anhang zur Lex SaxoDum, während er den ersten Theil der Ile« 
roldschen „Lex Angliorum et Werinorum, hoc est ThuriDgorom " 
oder die Titel I — VI derselben (d. i. der Capitel 1 — 25 der Lex 
Tbnringomm) ittr ein thttringisobes Geseti blllt, nnd hinter jenem 
n Appendix** der Lex Saxonnm nnter der üeberschrlfl „LexThn- 
ringonim" folgen iXlbt. 

Darüber, dafs der Schreiber der Corveisehru ] [niKlschrilt irrte, 
indem er die gröfsere iiölfte der Lex Thuringorum für einen An- 
hang der Lex Saxonum ansah, kann kein Bedenken obwalten ; es 
ist ein einfaehes Verseben, nnd swar ein gans gleiches, wie da»* 
Jenige, dessen der Schreiber der Heroldschen Handsebriffc der 
Lex Tbnringomm sich scbnldig maehte, indem er hinter den Ti- 
teUi 1 bis VI, elf vou Uerold als Titel VI §. 14 bxa 24 bezeichnete 
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Cnpitel, seiner Älisrlirift der Lex Thuriugorum eintllgt^, tlie, wie 
ihr Inhalt erweist, zur Lex Frisionum gehören, und dem eotspre* 
ehend vOllig richtig in der Conreier Handschrift fehlen, die nur 
die Lex Sazonnm and die Lex Thnringornm, nicht aher die Lex 
Frisionnm entbXIt^). — Wenn B. Spangenberg, „BeitrXge m 
den teutschen Kecliten des Mittelalters, Halle 1822" p. 179 und 
Paul Wigand im Archiv der Gesellschaft für Ultere deutsche Ge- 
schichtskunde, Frankfurt 1822, 4. p. 347, sowie in dem Buche 
Uber das Femgerieht, Kamm 1825 p. 48, indem sie cuerst Mit- 
theilitngen Uber die Oomier Handschrill machten, behanpteien, 
es seien die in ihr der Lex Saxonnm als Appendix beigefügten 
Capitel, wirklich ein Theil derselben, so ist das IHngst widerlegt 
worden. Kraut, in Dalwigk Eranien zum Deutschen Hecht (fort- 
gesetzt von Falck, Heidelberg 181.^8) Lieferung 3. p. 145, machte 
BQerst dagegen geltend, dafs dann in der Lex Saxonnm nnd in 
deren Appendix dieselben Gegenstlnde behandeit wXren; sodanii 
fithrte Qaupp, Das alte Oesets der Thllringer, Breslan 1834 
p. 287, aus, dafs das Recht des yermeintlichen Appendix kein 
sächsisches Recht ist; und Wilda, Strafrecht der Germanen, 
Halle 1842 p. 105. 358. 363. 746 u. 755, tbat dar, dafs die Qmnd* 
aahlen der Bafsstttse im Appendix ?on denen der Bafsstttse der Lex 
Saxonnm Terachieden sind. 

8. Einen ferneren Znsats snm Originaltext der Lex 
Saxonnm finde ich in der Corveier Handschrift in 
den Worten ,,Lex Francorum", die Uber dem Capitel 24 
der Lex stehen, und in den Ausgaben von iicrold und von du Tiiiet, 
sowie in der Spangenbergschen Handschrift fehlen. 

') Als ich (lie^e eil ("njiitel, welche überschrieben sind „Haec judicia 
Wulemarus diotuit", aii> dem HeroKUchen Text der Lex Thuriagorum in 
den Text der Lex FriHiomim in meiner An^aalH» derselben in den Monu- 
meuti» Germ. Leg. 3 p. 698 aufnahm, nmi p. 0")4 die (irftndo dafür zu- 
sammensUjUte , hfttte ich nicht unerwähnt lan.-äeii sollen, dafs irauz in der- 
selben M"ei«e, wie in d<'r llnuldselieu lluiid.-clirit't ein Thcil der Lex Fri- 
sionum in der Lex Thuiiu^^ui um lüiigerftckt ist, der Schreiber der Corveier 
Jlandschrill einen ThoU der Lex Thurin^orum mit der Lex Saxonnm ver- 
bunden hat. 
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DaB Capitel 24, mit dem bei Herold der Titel III „De con- 
juratioiif et laPBa dominatione" beginnt, lautet: „Qoi in reguum 
rek ia regem Fraacorum, vel tiüos ejus de morte consiliatus fuerit^ 
mgH» puuUur'^ Hierao reiben sieh daiw «nmltteltMir die beiden 
folfeBden SKtte, welebe die Cepltel 26 nnd 96 bilden: „Qni ä(h 
nisnin muud oeeiderit, eapite pantetor'' (eap. 95), nnd ;,Qui fllinm 
domini sui oeciderit, vel tiliam aut uxorein aut matrem stupra- 
verit, juxta voluntatera domini occidatur" (cap. 2G). Meiner üeber- 
sengong nach| will die Ueberschrii't ,|Lex i:>ancorum nur den 
Unprang der eben eingerttelcten Sitae angeben; aie wili aage% 
dab daa in den Gapiteln 24—26 entbaltene Recht dem Fianken« 
kOnife in Sachsen dnreh eine besondere Lex eingeltthrt ist, die 
ate „Lex Francorum" bezeichnet wird, eine Bezeiohnung, die sieb 
in jeder Weise rechtfertigt, da, wie ich unten in §. 10 weiter aus- 
fiibreo werde, der Inhalt der Capitel 24 — 26 aus tlrm Gapitularo 
Karl dea Greisen atammti welehea anerat die Verbttltaisse des ihm 
«nterwetfenen Sachsens ala eines frinkisehen Landes ordnete^ 
md in der einsigen Handaohrift, in der ea nns erhalten iat, die 
Ueberschrift tllhrt: „Capitula, quae de partibus Saxoniae cousti- 
tnta »unt>)^^ 

Dieser eiot'achen naheliegenden Erklärung gegenüber haben 
aMfarere Sshriftsteiler dea Worten .i^^x Franeomm" im Conreier 
Mannaeript eine weit nmiassendere Bedentnng vindidren an mttssen 
gemeint Nicht anf die angeflUirten drei korsen Sitae oder Capitel, 

die unmittelbar hinter den Worten stehen, wollten Spangenberg and 
Wigand diese als Ueberschrift bezogen wiböen, aoiidern auf die 
sämmtlicben folgenden Capitel der I^ex Saxonumi s. äpangenbexg 

') Rine andere luot/li' In niir woni^ci itusagiMidc Deutung der Ueber- 
schrift ^Lex Krancoruiii uber dem Capitel 24 wäre, duh .-»ie »ich nur 
auf diefteei kurxQ Capitel bezieht, und äugeu will: die» ist das Recht der 
Frsaken; wer gegen da« Reich oder den König der Franken, oder dM 
Le^n seiner Söhne conspirirt, wird mit dem Tode boftraft. In dir Gorveier 
Haadsduift finden »idi auoh in siidem Yolksrechteii Ueberadiriften Ob«r 
«insebMo a«r «w ciiitBi kwieii Snts WtaJimdMi C'apitclo, die deren Inhalt 
«■geben« s. B. m der Lex Thnringonun ftber dem C^ipitel 43 (bei Herddt 
Tild IX) die Uebenebrift ,De ineendio''. 
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Beltrlge 1898 p. 181 und Wigand im ArahW fttr Sttm deutsche 

Oescbichttkünde 1822. 4. p. 316 und Femgericht p. 48. Ja Merkel 
ging 80 weit, dars er nicht nur den ganzen folgenden Theil der 
Lex SaxoQum, am jener Ucborachrifl willen, fUr eine Im Fnsf 
tonm erkUIrtei aondeni ihretwegen dies sogar aneb annahm von 
dem hinter der Lex Saxonum, als „Appendix legis Saxonnm^, in 
der Oorveier Handsehrifl folgenden Stilek der Lex Anglioram et 
Werinorum. LediglicL wegen jener Worte der Corveier Hand- 
schrift hielt sich Merkel iu seiner Ausgabe der Lex Äogliomm 
et Werinorum, lioc est Thuringorum, Berlin 1851 p. 9, fUr berech* 
tigty diesen Theil der Lex ThuriDgomm als eine Lex Franeomm 
sn betraehten; nnd wihrend er Uber den ersten Theii des Ge» 
setses die ihm im Ooryeier Mannseript gegebene üeliersehrill 
„Lex Thuringonira" setzte, Uber diesen zweiten die Ueberschril't 
„Lex Franconim " zu stellen 

lob mni« meinerseits diese Merkelscbe Verwerthang der Worte 
„Lex Ffiaeomm'« fttr völlig anstatthaft erkiXren. Oer Schreiber 
der Corveier Handschrift hat irrthttmlieh der Lex Saxonnm einen 
Theil der Lex Anglioram etWerinornm angereiht, indem er ihn 
llir sächsisches lltjcht hielt, wie er selbst es ausdrücklich am Schiufa 
desselben bezeugt, durch die Beifügung der Worte ,,Finis ;i[ipen- 
dicis legis Saxonam'^ Wenn nun derselbe Schreiber der Cor- 
veier llandschrifty mitten in der Lex Saxonami Uber ein Capüel 
dersell)en die Worte „Lex Franeomm" setst, so mag man viel* 
leicht darüber verschiedener Hetnnng sein kOnnen, ob er diese 
Uebcrschrift nur auf das eine Capitel belogen wiesen wollte, oder 
auf mehrere I und auf wie viele der folgenden Capitel der Lex 

>) Merk«! begrflkndet seine Ansicht nicht n&ber, er bemerkt Lex Augl. p. 5 
nur noch: ,Dm •ieksiiche Yolksreeht ist am Anfimg Uber legis Ebuteaum, 
und Ton e»p. 94 an. Lex Franeonun fibereoliriebms ans dicMn Omde rad* 
ich Tim Anhingen der firiakiaehen Lex Saxonnm (wonmter Merkel den 
xweiten ^leU der Lex Thnringomm rersteht)» und |^be auch» dafa die- 
aelben mm Karia dea Qrolaett Zeit herrOhrett'*. Und in Lex Saxen* p. 6 
aagt Iferkel: ,der Oadex adietdet Tem 24. Capitel an «ne Abtheilnqg dea 
VfltDurechts mit der Uebenehrift Lex Fkmaeomm ani**» ^^^er »weite TheS 
ist unter rorwiegend frinkisehem Bininsae anfkeBeioknet*"* 
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Saxonum; das leuchtet doch aber ein, dafs es nicht sein Wille 
gewesen sein kann, dadurch den g:Hnzen folgenden Theil der Lex 
Saxooam, ja sogar den tülschlich von ihm für einen Appendix 
denelben gehalteiieD Theil der Lex ABgliorQin et WeiiDoram Ittr 
eiae Lex Franeorom in erktSren! Geaetst aber Merkel ttbersah 
dies und meinte wirklieb, der Sebreiber der Corveier Handeehrift 
habe den ganzen bei ihm auf jene Ueberschrift „Lex Francorum" 
folgenden Theil der Lex Saxonum, und sog-ar den ihm angefügten 
Theil der Lex Augiioram et Werinorum^ für eine Lex Francorum 
gebalten, wie war et mUglieh, da& er auf diese yermeintitebe 
Ansieht des Sehrelbers der Oorreier Handsehrill ein Oewieht 
legte? Die ansdrttekliobe BrklXrung des Corveier Sebreibers, dafb 
ein Theil der Lex Angliorum et Werinorum ein „Appendix legis 
Saxonum" sei, und seine durch das Anfügen an die Lex Saxo- 
num documentirte Ansiciit, dafs in diesen Stücken sächeiacbes 
Baeht enthalten sei, wird von Merkel als Inrtbam angesehen, nnd 
gldehieitlg, wVbrend er dies thnt, von ihm auf jene sapponiite 
Ansieht desselben Schreibers — nnd wohl so beachten , eines 
Schreibers, der etwa 2<X) Jahre nach Abfassung der Lex Saxoiium 
sie abschrieb — , im directesten Gegensatz zu der von demselben 
Schreiber ausgesprochenen Ansicht, die Annahme gestützt, jenes 
Stttek sei firinkisches Recht 1 Da der CorTcier Schreiber eine so 
geringe Kenntnüs des sSchsischen Rechts besalb, dalb er thttrin- 
gisches Recht fttr sSchsisehes Recht hielt, so wire, wenn er di- 
rect erklärt hätte, dafs die zweite Hälfte der Lex Saxonum (die 
Capitel 24—66 oder Herolds Titel HI — XVni), und der zweite 
Theil der Lex Angliorum et Werinorum (die Capitel 26 — 61 oder 
Herolds Titel VU— XVUI), fränkisches Recht seien, anf diese seine 
Ansicht kein Werth an legen; nimmermehr aber kann man auf 
eine blofbe Vermnthung hin, dafs jener Schreiber die von Ihm 
eingefügten Worte Lex Francorum auf alle nachfolgenden Capitel 
habe beziehen wollen, ^^tlickoj die er selbst direct fUr eine „Lex 
Saxonum" erklärt, zu einer Lex Francorum stempeln. 

Keine ^tlltae für die Merkelscbe Ansicht, nach welcher der 
iweite Theil der Lex Thnringomm und der sweite Theil der Lex 
Baxonnm in der Corveier Handschrift nnter äxx üebenehrlft „Lex 
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Fnowornm'^ ▼erstanden «ein toll, kaan !eh darin findeoi daft mtm 
anMrt, in dieaen Abaehnitten, die den gröfteren TheW Mder 

Leges bilden, sei ein diiK Ii iVäiikische Gesetzgebung modiiicirtea 
BÜchäiäciies uud tliUriugisches Kecht enthalten. Schon P. Wigand 
behauptete im Jahr 1822 im Archiv für ältere deutsche Geschichte 
4. p*346: „Ein flttehtiger Ueberbliek betehrt anS| dals mit Ar^ 
ttkel 24 der Lex Baxonnm wirklicii ein neuer Absehnitt beglut. Dia 
vorhergehenden Artikel enthalten offenbar anfgeseiehnetes^ bereita 
bestehendes Gewoli n Im i tsrecht, welches luoist die Coropositionen 
und das Wergeid bestimmt. Daun folgt eine Keilie von Todes- 
strafen, und das erste Qesets heilst gleich: Qai in regem Fran- 
oomm etc. Httrte nnd Strenge spricht sich tiberall ans. Das Asyl 
der Kirche wird aufgehoben. Die Ueberschrlft beknadet es, dab 
diese Gesetse später unter Einwirknag der frSnkiseben Herrsehall 
gegeben uml zuaammengetragen wurden". Aehnlich l.iist Stobbe 
das VerhiiUnirs auf, wenn er in seiner Geschichte der deutschen 
Bechtsquellen 1860. 1. p. 1^ sagt: „Die Ueberschrift Lex Franco- 
ram bedeutet weder, da(^ das folgende Qeseta fUr die Frankeni und 
nicht für die Sachsen gegeben sei, noeh dafs es frXnkisehea und 
nicht sitehsisches Recht enthalte, sondern daA es unter EinfluHi 
der fränkischen Könige gegebenes Kecht sei. Dtui entspricht 
auch der itiliait: zum rheil beruht er auf sächsischem Gewohn- 
heitsrecht, zum Theil ergiebt er sich als neue fränkische Geseta- 
gebung''. Unbedingt enthält der auf die Ueberschrift »Iicx Fraa* 
oorum'' in dar Correier Handschrift folgende Theii der Lex 8axo- 
nun snia Theil Xlteres sKehstsches, sum Theil durch KOnig Karl 
in Sucbstu eiügciührtes Kecht; und ich hege auch, so wenig als 
Stobbe, darüber ein Bedenken, dafs König Karl den auf jene 
Ueberschrift folgenden Theil der Lex Saxonum hat redigiren und 
in Sachsen publiciren iassen; gilt das nicht aber gans in deraelbea 
Weise von dem ersten Theil der Lex Saxonum^)? Wenn aus 
diesem Grunde die fraglichen Stttcke der Lex Ssxonum und der 
Lex iliuiiugorum, die den gröfseren Theil beider Gesetze bildeii| 

Dab a«di im ersten Theil der Lex Sunmain Satsiuige« Kaib dee 
OtelseB mü dMUluuaekeni Reoht rerboiideB eind, iet leicikt danathtm» nd 
auch Slebbe p. 188 und 189 rSiunt et ein. 
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I^eges Francornm genannt wortieu wären, so hätte dies mit dem- 
selbeu Recht bei der ganzen Lex Saxonum, und ebenso aaoh Bam 
Beispiel bei der Lex Fmionom geschehen ktfnnen. 

Schon Bichhorn^ Deutsche Rechtsgeschiehte §. 146 Note 
▼erfocht die Ansicht, dafs die in der Conreier Handschrift stehende 
Ueber8chrift ^ Lox Francorum " nicht auf den ganzen zweiten Theii 
der Lex Saxi.üum geht; er bemerkte: „die ücberschrift kann nur 
ein eingeächobeuüs ÖtUck be^eichncHi Spangenberg bezieht sie ohne 
allen Qmnd aof den Inhalt der Lex von Titel III bis in Ende ^ Und 
Gaupp, Recht und Verfiisanng der alten Saehsen p. 67| meinte: 
«es liegt am Tage, dafo mit der Uebersehrift Lex Francornm nur 
ein einzelnes Stttck, was vielleicht gar erst später eingeschoben 
worden ist, bezeiehnet sein kann, da ja jener Namo, zum Bei- 
spiel für das Erbrecht und das Güterrecht der Ehegatten in 
Titel VII -IX (d. i. Capitel 47— 49), gans unpassend sein würdet 
In Betreff der in diesen Worten angedeuteten Vermnthnng, dab 
das in der Coryeier Handschrift «Lex Francornm^ ttberschriebene 
8tttck vielleicht erst spXter in die Lex eingeschoben worden sei, 
will ich nur daraul" hinweisen, dafs für sie jeder ^'enü^^ende Grund 
fehlt, da das Stück in allen vier uns erhaltein a Texten der Lex 
steht, während es nur im Text der Corveicr Handschrift die lieber- 
aehrift ,,Lex Francornm trMgt> und in Folge dessen die Annahme 
nahe liegt, dab nicht das Capitel, sondern nnr dessen Ueber- 
schrift spSter hinzugefügt ist 

Anmerkung über die Corveier Bandtchn/t der Lex Saxonum* 

a) II e r k u u f t u nd B e u u t z u ii g d e r il a u < l » c h r i l t. Die ^egen- 
wartif^ im Proviuzialarehiv zu Mün.ster, früher zu Paderborn, aufbe- 
wahrte Handschrift ist ursprü n;^'li ch für die Abtei (-urvei ge- 
seh l ieben, wie die in ihr betiudlielien Abschrifton dtT kaiserlichen 
Frivilegieu für Corvei aus dem 9. und der crBteii iialftc des 10. Jahr- 
hunderts beweisen. Bis zur Säculurisation des Stifte« blieb die Hand- 
aohrift in Corvcis Iksitz; sie wurde benutzt von Martcnc, von 
dessen Haod eiuige Notizeo in ihr herrühren, Wigand im Archiv &a 
ältere deutsche Gescbichtakunde 4. p.d46; spätervon Chr. Ulr.Gru- 
pen (gast 1767), dessen Abschrift in Celle bei dem Oberappella- 

5 
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tionsgericht anfbewalirt wircl, und «isder Spaogenberg, in den Bei- 
trägen zu den teutschen Rechten des Mittelalters. 1822. p. 181, Varianten 
zur Lex Saxonuni initgetbeilt hat. Im Jahre 1822 giib P. Wigand über 
die Haiidschrift nähere Anskunl't in einem Aufsatz über noch erhaltene 
Corveier nunds' Iniften, im Archiv a.a.O.; und Pertz verglich sie 
darauf für dio Minminfnta Germaniae'). Mir liegen die von Pertz in 
seine Abschrift der Spangcnber>;scheQ Handschrift der Lex Saxonum 
eingetragenen Varianten vor; sie benutzte auch J. Merkel, indem er 
den Corveier Text seiner Aasgabe der Lex Saxonum, Berlin 1853, za 
Gronde legte, doch verglich er daneben nochmals die Handsehrlft*). 

b) Alter. Die Corveier fiandaebrift ist naeh der Aagibe tob 
PMb, in den Monam. Oecm. Leg. 1. p. XXltt, im 10. Jafarhondert 
geiehrieben; dtei Btndgloeeeii in ihr rühren naeb Perti YOn einer 
Hand des 15. Jahrhundert» her: im Cipitel 44 ist an „tntola filianim 

deputotnr* bei .finatri'' notirt ^deflineCi*'; Im Capitel 45 steht bei 
«tateia filiae ad fratrem patria pertineat» au dem Wort „patria* bei- 
geschrieben: «nota: eni secondo nnpserit'; im Cl^)itel 47 ist bei „pro- 
xlmi ejus" notirt „mnlieris". 

c) Inhalt. Die Corveier Handschriu enthält: 

die Lex Saxumiin; 

die Lex Thurin^orum (vgl. oben S. 59); 

das Capitulare Saxonicuiu von 707 (gedruckt in Mon. üerm. 

Leg. \. ]). 7,'j vgl. oben S. 33 Note 1); 
die drei um 817 verf. Capitular. Ludovici imper. (als No. 112. 

113 u. 114 gedr. in Mon. Genn. Leg. 1. p. 210- 316); 
Liber poenitentialis; 

Corveier Privilegien dea 9. und 10. Jahrhunderts'). 

d) Der Text der Lex Saxonum in der Corveier Hand- 
sehrift ist weit weniger durch Schreibfehler entstellt, als der in der 
Spangenbergschen Handschrift; abgesehen von den oben R'SS n. 44 
besprochenen Zustttxen steht er dem der Heroldsehen Ausgabe niher, 

*) Nach Merkel Lex Angliurum et Werinorum p, 3 verglich Perii di« 
Gorveidr Handschrift un Jahre 1826; Perta erwftbnt. dals er ea gelhaa habe 

in dem im Jahr« 1839 erKchicnon 7. Bande de» Archives p. 787, 

*) D}<» vonMorkcl Le x Saxonum p. 21 nach Einsicht (icr Handschrift 
gegebenen Berichtigungen xu seinem frfihcren Abdruck de» Corveier Textes 
der Lex Tbnringonim «ind d»dttrch ermöglicht, dals er die CoUatiouen von 
F< rtz nicht luui wiedergegeben hatte; die Lesarten der Handsduift, die 
Merkel nachtr.lirt. sind auch von Portz notirt. 

3) Kioige ächiuüiverse „do ciceoia", druckt Spaageobeig p. 180 ah. 
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als es bei dem Spangcnber^chen der Fall ist; au) weitesten entfernt 
sioh von ihm der Text der du Tilletsrhen AuR;:^.ibo. Als Stellen, in 
denen das Conreier Hanuscript fUr die Ermittelung des älteren Textes 
der Lex Saxonam von fiedentang ist, ftthre ich nur folgende an: in 
Ca]». 8 „in mann liti an! yel ana erma juret"; wo dn Tillet „per 
«IM orma'* hat» wiOireDd Herold und das Spangenbergsche Hannaeript 
«ua ormote^ lesen, was ieh fttr spätere Aenderang halte. — In 
Gap. 12 „Tel nasum^ wo in den andern Texten das „vtl** fehlt. — . 
In Cap. 16 „solvatnr antem solide majori", fibereinsflmmend mit He- 
rold, während im Spang. Mscrijt. und bei Tiltua fälschlich ^atif* fllr aotem 
steht. — In Cap. 19 „mord-dotum", während das Wort bei Herold 
und im Spanfj. Msorpt. in ^mordum totunr verderbt ist. — In Cap. 22 
„Et qui nesciens"^, wie im Spaiif^. Msorpt; bei Herold und Tilius fehlt 
das .Kt^. — In Cap. 36 „Quicquid vel uno denario minus tribus so- 
lidiö . . ab.stulerit", wie bei Herold; im Sp;in;i^. Msorpt. und bei Tilius 
sind die Worte entstellt. — In Cap. 47 „Angurii-, für „.lm/r«rii" bei 
Herold und Tilius. — In cap. 56 „Qui laqueum fossamve feoerit'*, wie 
auch Herold liest; das Span^. Mscrpt. hat dafür durch Schreibfehler 
„laqnenm fossam ed*', und Tilius, indem er diese Worte umstellt: 
„foflsam tw/ laquenm". — Als fehlerhafte Lesarten des Corveier 
Mnnnseripts fähre ieh an: in Cap. 11 „DCXX solid.'' f&r ein ans- 
geschlagenea Auge, statt „720 ^d.\ wie nnr im Spangenb. Msorpt 
riehtig steht. — In Cap. 11 „testioulns'', an bessern in jjt^eutut^^ 
wie das Spang. Mscrpt. liest. — In Cap. 17 «35 solid.*', wofür die 
andern Texte richtig „26 Molid.'^ haben. — In Cap. 19 „duae vero partes 
et ab ilto'', wo das in den andern Texten fehlende ^^ef" zu tilgen ist. 
In Cap. 37 in „ad (palatium, vel de) palatio pergenti", wie die 
andern Texte lesen, sind im Corv. Mscrpt. die einpjcklammerten Worte aus- 
gefallen. — In C.ip. 51 .,don>inu3 et pro illo'', wo im Ct)rv. Mscrpt. das 
„ef entstellt ist aus »^u«"*, daä die audera Texte gewähren. 

|. 6. der dl Tilleticke Teii der Lei 84xtim* 

Die Lex Saxonuni wurde das erste Mal als „Vetns Lex 
Saxonum", ohne Druckort, .Jabreszahl und Herausgeber, auf 
einem Bogen mit 16 fortlanfend gezählten Seiten klein- 
sten Formates zum Druck befördert Es geschah dlee, wie 
ennitCelt zu sein seheint, gegen das Jahr 1550 dnreb den im 
Jahre 1670 verstorbenen Bischof vou Meaux du Tillet, der sich 
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Joannes Tiliua nannte. Zu dieser Ausgabe der Lex Saxonuro 
und den andern von Tilius in gleicher Weise anonym zum Druck 
beförderten Volkarechten liefe Jacob du Paye im Jahre 1573 mn 
Paris einen gemeinBftinen Titel dmeken, er lautet: Aurel Tene- 
randa( Mino antiqaitatie libelli, Salieam legem eontinentea . . item 
legeä ßurguiidionum, Almanorum, Saxonuin, Baiuuarioi um, Kipua- 
riornm. Ex veteribua lihris emendntioroa et auctiorea. Parisiis 
ex ofticiua Jacob! du Puys, sub signo Bamaritauae. 1573.'' — in 
den bekannt gewordenen £xemplaren der TiiinaBchen AuflgabeD 
der einzelnen Volkareebte, in denen sie in verechiedener Reihes- 
folge In ein Bindehen saeammengebunden Bind, fehlt in manches 
der oben eingerückte Gesammttitel, in andern findet er sich; zwei 
verschiedene Drucke oder Ausgaben der Tiliuaachcn Logos exiatircn 
nicht I wie alle Einzelnheiten aufser Frage stelienj bat mau dies 
froher angenommen, so geschah es nur, indem es schwer hielt 
▼erschiedene Exemplare des selten gewordenen Buches su ver- 
gleichen *). 

ücber die Handschrift, aus der du Tillet seinen Text der 
Lex Öaxouum nahm, fehlt jede Kunde, gleich wie wir in keiner 

') Die Ki>i)i;|Iich<* Bcrlin(>r Bibliothek benitst jetst 3 JSxompUure dM 
Biidies; von denen hic zwei 1847, ein drittes erHt HpiUer enrorbun hat; 
einem der Exemplare i»i der aiigeftlhrte Geaaauilttitel vorgolieüot , itt den 
beiden andern fehlt er; in allen 3 Kxenipluren nimmt die ,Vetus \a \ Saxo- 
nnm" die letzte Stelle ein, während «ic der im Text angegeben« 1573 gedruckte 
Gesammttitet nU drifth-tzt«- iimtr ileri l>(\ges auflTihrt; in zwei von den Ex- 
©mplnron i-*t d'iv l>cx Sal., in <1< in (liitt« n die Lex Buri?. :ds erste Lex im Bänd- 
cbeu eiii^'cheftet. T^ifs nicht zwei vcr^ohiod*'iie l)iucke von Tiliu8 Logos 
cxistiren, reigto Bicncr in der Zeitschr. tVir gesch. Hrcht-w. 1825. Th. 5. 
p. 401 folg.; sodann theilt«- Hlume im Kliein, Mu-. für .Inrinpr. Ib33. 6. 
p. 386 mit. dafs in einem jt t/.t in der Konigl. Biblintin k zu Ilüuuovrr bi«- 
iiadlichc-u Hxoiapl;irt' <Kt Tiliiis^chon Leget* ein späterer Be«»itJ5er hieb uu 
Jahre 1657 eingeHcbricbfu habt", uiul ilntn, nach imitier wein^rcn Xoti« in dem 
Exemplare, der erste Besitzer da» Kxejnpliir ..douc .loannis TUii- erhalten 
kfttus vgl. auohPerts in den Monum. (Jerm. Leg. 1. p. lMIÜ. Dafn die nach 
dieaeo Notixen ror 1657 gedruekten TUiiuschon Aufgaben .ums Jahr 1550 
irer»n»Ultet seien", nimmt Merkel Lex Saxonnm p.4 an; da(« es ror l(ß5 
gemsheben sein mOsM, erOrtert O. Siobbe in Beitr&ge snr Oeediiebte dee 
dwitoehen fieehte. Braunaehwcig 1865 p. 86. 
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"Weise wissfn, welche rLnidsrhrift Herold bei seiner Ausgjibe im 
Jahre 1557 benutzte; dai's die von deu beiden Herauagebern ge- 
braachten Handachriften von einander verschieden waren^ wurde 
oben 8. 48 erörtert; dar« da Tillet nicht die Spangenbergaohe 
oder die Cor?eler Handacfarift gebraucht hat, beweiaen die Ab- 
weiehnngen seines Textes ▼on dem jener Handachriften ganz nn- 
sweifelhaft. 

Zur Feststellung des V erhältnisses des du Tilletscbea Textes 
SB den drei andern Texten, die ans von der Lex SaxQnnm er- 
halten sind, dienen snnMchst die bereits oben im §. 2 besprochenen 
ZnsXtse, die am Schlaft der Lex stehen und sich anf Scfatttinngs- 
werflie besfehen. Ich erOrterte^ da& sie dem Originaltext der Lex 
Saxonnm fremd gewesen sein müssen, da sie im Heroldschen und 
Spangenbergschen Texte fehlen, und sich auf Satzungen des erst 
nach der Lex erlassenen Capitulare Saxonicum von 797 stutzen. 
Ein Theii dieser Znsätae findet sich auch in der Conreier Hand- 
•ehrifti siehe oben 8. 26 y doch seigt eine Vergleiehung der 
Zosltie in dem Tilinsachen and Cor^eier Texte , dab sie weder 
der Tilinssche Text aus dem Corveier, noch dieser aus jenem 
entnommen haben kann, vgl. oben S. 45. 

Wenn Eichhorn, Deutsche Rechtsgeschichte. 1843. 1, p. 573 
Note Sufsertey ,ydie Handschrift des Tilias scheint mir wesent- 
liche Vonllge vor allen ttbrigenj aueh der Gorreischen, su haben <<| 
so kann ich dem so wenig beistimmen, als der Ansicht ^on Ganpp, 
die er iin Jahre 1837 in seiner Ausgabe der Lex Saxonum p. 76 
dahin zusamraenfafst: ,,daü tür die Kritik des sächsischen Volks- 
rechts aus der in dieser Hinsicht bisher ganz vernachlässigten 
Aasgabe des TUius hier and da noch siemiich bedentende Aus- 
beute sieh gewinnen Usse^^ Ich bin meinerseits bei ]4usarbei- 
tung der Ausgabe der Lex Saxonum su der üeberseugung ge- 
kommen , dafs in keiner einzigen Stelle der Text des 
Tili US dazu dienen kann, um den älteren Text der 
Lex Saxonum richtiger herzustellen, als es uns mit Hülfe 
der andern Texte möglich ist. Der Verfasser des Tiliasschen Textes, 
^ mag ^es nun der Schreiber der von Tilius benutsten Hand- 
schrift der Lex Saxonum gewesen sein, oder der eines literen in 



Digitized by Google 



70 



dieser Handaehrift wiederg^beoen Textes 0»-* lowdl iok 
«rtheUen kann, gesoeht durch kleine Aendernngeii dett Anadmek 

im Text der Lex Saxonum su verbessern und leichter verständ- 
lich zu machen, und hat dabei einzelne Worte desselben wegge- 
lassen, die ihm UberüUssig zu sein schienen. Bei einer flUditigen 
Betrachtung mag es in Folge denen acheinen, daia der TUiauch« 
Text „wesentliche VorsUge vor allen Übrigen habe^'^ und Qanpp 
konnte In verschiedenen Stellen bequemere nnd leichter verständ- 
liche Wortfügungen ans ihm in seine Ausgabe der Lex anfnehmen. 
Nicht in AKn will ich es dabei stellen, dafs an einigen Stollen 
der Lex die Lesarten des Tiiinsschen lextes von Interesse aiady 
da sie offenbar nicht etwa erst von Tilius, oder einem bei seiner 
Ansgabe thätigen Gelehrten herrUhren; ich behaupte nur, dafli der 
Tiliussche Text fttr die Reoonatruetion des Siteren Textes der 
Lex Saxonom neben den uns erhaltenen drei andern Texten der 
Lex Saxonura keine Bedeutung hat, und dafs Neuere geirrt hal cn, 
wenn sie meinten einzelne Lesarten desselben, gegenüber von dem 
Zeugnifs der andern Texte, als die ursprünglichen der Lex ver^ 
theidigen su kttnnen. £ine Durchmusterung der einxelnen 8teUeii| 

* 

in denen der Tiliussche Text von dem der drei andern Texte ab* 
weicht, wird teigen, dafe sich diese Abweichungen aus dem von 

mir bezeichneten Gesichtspunkte erklären, wenn mau von einigen 
wenigen ^Schreib- oder Leselthiern absteht| die in der Tüiusscheo 
Ausgabe sich vorfinden« 

Anmerkung über diß Ahvomekungm da Tähndm Textea, 

in Cap. 5 „uultinam" bei Tilius entstellt aus f^wlitiwam", mag 
ein Druck- oder Lesefehler sein. — In Cap. 5 ,sol. CXL" bei Tilius, 
ftir das richtige „240 solidi" der andern Texte. — In Gap. 6 ,»BoL 
XXXVI'' bei T., gekfirst für ^36 solides eompotuU" in den at^lem 
Texton. — In Cap. 7 „sol. CXX'' bei T.« gekfiiit für ,,120 aol. com- 

*) Hat Tilius im ( ipitol C6 der Lex Saxonum die Form tcefHl (^se- 
cales sceffila**) aus seinem Manusicript frru wicilcrpi i^ebrn , so war e« von 
keinem i^acliHon peschrieben ; die srichsir^cln Vnnn des Worte» huitete scopel, 
•eipul, vergl. oben S. 37; es i»t ein Diininutirum von sc.ip(viia), wie auch 
im Ueliand ttlr da» oberdeutsche seat' (Öeliaff) geeehneben iaU 
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fmdf^ iiid«ii«iid«ni TeitQii. — In Gip.8 »per maniuijtiret' bei T.,flr 
«IB «iMjiiiftt* des Conrekr MMiiiieripts. In Gip.9 „sHnd* bei 
Ar ,a^" der and. Texte. — In Cap. 11 „toi. DCXX' bei T. ab 

Bafse ftlr ein aasgeschUgenes Auge, statt 720 Solidi, wie richtig im 
Spangenbergäciien M;itHiscript steht. Die andern Texte verzeichnen 
dann richtig: „*i amho^ (i. e. oculos), lllo soUdos cornponai^, d. i. er 
bflfse 2 X 720 Solidi für 2 Augen; der Schreiber des Tiliusachen Textes 
änderte dies irrig in seinem Text in ,qui ambos (i. e, ocnlog), sol. 
1240", da er für ein Auge fälschlich eine Bufse von nur ü20 Sol. an- 
gesetzt &nd. — In Gap. 11 liest Tilius „Testiculus, si unus ab- 
seissQS fuerit, sol. 720 componat; similiter de manibus et de pe- 
dibna"; diea balte ieb für eine verfehlte Coiueotnr der Handaobrift des 
TUina aus den nnbebolfen dob anedrllekenden Worten der andern Texte: 
^fldliter de manibus, de pedibns» lestienlb <Tar. „testionlns*), si nnnm 
nbseisBBm ftaeiit, 790 solides» ti ambo 1440 soHdM componol^; die ffinf 
letrten Worte fehlen bei Tilins. — In Gap. IS „si noTsre ipsnm mem- 
bmm possit, qnartam partem eompositionis", wo „compositionis* 
eine Correctur der Handschrift des Tilins sein dürfte für „canponat" 
in den andern Texten. — In Cap. 13 „pollex totua abacissus 3G0 sol.; 
si dimidins 180; si minimus, si totus ut supra" bei Tilius, gekürzt 
und entstellt uns den in deu andern 'JVxten enthaltenen Worten: „Pol- 
lex totos abscisus 360 solidi^ conponatur ; si dimidius löO solidis con- 
pmutur, si minfmu» totus, 240 solidis; si unum digiti membrum, 80; si 
dsm membra, 160; si totnm, Qt supia*'; die letzten eutsiv gedruckten 
Worte fehlen bei TiUns. — In Csp. U »et interpreminm 120 sol." 
boiT., für n«t praniimt" der andern Texte» eine» wie ieh glanbOi ans 
llilSiTsntindnUs des uiqirangliehen Textes an erlditende Aendemng. 
— In Cap. 15 „si Jsm nnpta, simplieiter eonponator*' bei T., flir „«lis»" 
in den andern Texten. Da(s in der Lex der „▼irgo*' die »femina si Jaai 
enixa*' gegentlbergestellt wnrde» bei jener doppelte, bei dieser einlaehe 
Bufse gezahlt werden sollte, schien dem Verlhsser derTflinssohen Hsnd- 
schiilt incoirect, er änderte ^cnixa" in „nupta", SO dafs nach der I4S 
verheirathete Weiber mir die lialbe Bufse von unverheiratheten erhalten 
hätten. — In Cap. 16 wird vom Litus gesagt: „mulcta vero vulnerum 
c^ns sive mancationura per omnia duodeeima parte minor etc." Die 
gesperrt gedruckten Worte fehlen in den andern Texten , ich selie in 
ihnen einen Zusatz der Tiliusachen Handsohrift, der den Bestimmungen 
der Lex entsprieht, aber flberflflssig war; nach der Lex wurden Vnl- 
aem des litns ndt %, der Snmne^ die ein Nobilis an erhalten gehabt 
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falMe» gebflUst; mmeationeB oder LKhmimgeii werden in der Lok sn 
den „TUl&era" gerechnet, einer ipeciellen Erwihnung denelben be- 
durfte es daher nieht, auch die anderen Arten von Valnem, deren die 
Lex anderweitig gedenkt, werden im Capitel 16 nieht apeeiell ange- 
fthrt — In Gap. 17 «8 i senms a nobili oeeims, 86 bei T., fttr „Semu 
a nobili oeeisns 86 tolidi» «mponafar" der andern Texte; „81*' ist im 
T. hiiizuf^cfiif^t, ^solidi^ conponatur" wc^'^jelassen. — In Cap. 17 „fli a 
liberto vcl lito, plcuo sacramento negctur" bei T. , wo die andern 
Texte leseu ^^n Uh^ro vel etc." Ich halte ^si"^ für einen Zusatz und 
„liberio" fttr eine falsche Correctur der T Handsclirift; Neuere haben 
die Lesart >libertus'' als richtif^ vertiieidigt. — In Cap. 18 „viudicctur 
. . a propinquo occiai'^ bei T., für propinquis occisi" in den andern 
Texten. — In Cap. 19 „niordritoton " bei T. Das Correier Maorpt. 
hat „mord-dotum'* d. i. mordh-dot mit lateinischer Endung; im Spang, 
Mecrpt nnd bei Herold steht „mordum totutn", wie ich meine, indem 
mord {Usehlich anfgelOst Ist in „mordom", und Schreiber bei ,,nierdum 
totam" an einen „ganten Mord" dachte. Für die im Originaltext ste- 
hende Form halte ich danach mordh-dotum oder mordh'totum; in 
„mordri -toten* bei T. acheint „toton** entstellt an aein, Tielleicht vom 
Heransgeber ans „tot*", welches er „toton* statt „totam*' auflöste; audi 
mordri könnte aus mord aufgelöst sein Ittr mordh, do^ existirte eine 
altdentache Form mordr neben mordh, ygl. zur Lex Fria. in Mon. Leg. 3. 
p. G72. — In Cap. 10 conpu nenda bei T., für «couponeuda r.«?/"* in 
den andern Texten. — In Cap. 21 liest T. „Qui in ecclcsia bominem 
occiderit, vel aliciuid ninuint, vel effregerit, vel sciens perjura- 
verit, c.'ipite piiniatur"; die andern Texte haben .,vel fam (i. e. eccle- 
siani) efTrej^crit'', und offenbar handelt das Capitel von dem Fall, in 
welchem die angeführten Verbrechen in der Kirche verübt sind; der 
Schreiber des T. Mscrpts. übersah dies, nnd liefs das ihm unbequeme 
„eam" weg. — In Cap. 22 „ Q u i nesciens perjuraverit*' bei T. wie bei Her.« 
wo richtiger das Corv. und S[>ang. Mscrpt. lesen f^t qm nesciens etc.*' 
im Ansohlttfs an den Torauagehenden Sata, — In G^i. 24 „Qui . . da 
morte eonsiliaverit*' bei T., fQr „eofwOialM fitrW* in den an« 
dem Texten. — In Cap. 81 lesen die andern Texte „Qui alvearinm 
apnm infra septa . • fniaverit, oapite pnniatur; exira septa furutum, no- 
▼ies conponendum est", nnd der Tilinssche Text ändert, um einen be- 
quemeren Ansdmck au gewinnen, die eursiv gedruckten Worte in: 
t0ira septa funwerit", — In Cap. 33 „Qui infra st reo na'^ bei T., für 
„Qui in tcreona" der andern Texte; streona ist wohl nur ein Lesefehler 
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dee TUint. — In Ckp. 86 »Qaieqnid vel in nno denarlo, mlnns 

trtbns soKdw qoiilibet fürto «bstolerit** bei fftr du rlohtige „nH 

uiio denario miüus ctc." des lleroldschen und Corveior Textes. — In 
Cap. 30 „otpro fredo, si nobilis fuerit 12, si über similiter, si litus 4" 
bei T., wo (iio andern Texte lesen : .,si nobiliö fuerit 12 aoUdis, ti Uber 6, 
si litus 4". War zur Zeit, als die Tiliu-<3che Handschrift j^eschricben 
wurde, das Fredum beim Liber dem des Nobilis gleich gesetzt wor- 
den? — In Cap. 89 i^Qoi alter! dolose per sacramentom res tollere 
tdU*' bei T», iUr „ra proprias^ in den andern Texten. *— In CSsp. 40 
per yim npta est** bei T., wo der Herold«obe und Gorreier Text 
9«i «t** lesen, und im Spangenb. Maeipt. ein nngmuimatisehes ^ pim* 
eteht, eine Leaart, die in »per Ttm" ▼om Schreiber des TiU liserpts. 
beriebtigt sein könnte. — In Cap. 40 ^pneUae 240 conponat*' bei T., 
wo die andern Texte „240 solidos^ haben; das Wort „solidoe'' gebt 
mehrfach voraus und konnte vom Schreiber des Til. Mscrpts. wegge- 
lassen werden. — In Cap. 41 „filiia uun filiae haereditatem rcliiujiiant" 
bei T. , wo die iti lt in Texte ^ßUo'^ lesen. — In Caj). 42, wo die an- 
dern Texte bestimiuen: es führe die Vormundschaft über eine VVittwe 
ihr Sohn, und „si lilius forte defuerit, /ra/^r idetn defuncti'', setzt der 
Text des Tilius dies verdeuüicbend: »qui frater, id est defnneti''; 
der AusdruclL der Lex war nnbequenti um ihn zu Terbessem, ist aueb 
im Conr.Hserpt das in ihm geschriebene »idem" in f^UHuB'^ eorrigirt. — 
In Cap. 42 „si frater non fuerit, si proxirnns** bei T.: das sinnlose »si* 
fehlt in den andern Texten, mnA ein Sehtelb* oder Druckfehler sein. — 
In Cap. 48 „paratnm babens preeium* bei T., gebessert fttr „|ni- 
raUm babens peemiam" der andern Texte, welche Worte den von der 
Lex gewollten Sinn uttgefQge anftdrficken. — In Cap. 46 „Qui filium 
aut filiam ^renuerit et filiu3 uxorc ducta tiliuni genuerit, etc." bei 
T., für „Qai jUiani tic flluin habuerit, et (ilius uxore ducta ff filium ge- 
mierit etc." in den andern Texten. — In Cap. 46 „id est ad ncpütem" 
bei r , wo das .,ad" in den andern Texten fehlt. — In Cap. 47 „An- 
grarii'^ bei T., wie bei Herold, für „AngarU'' im Corveier Mscrpt. — 
In Cap. 47 liest Tilius: „si foemina filios gcnuerit dotem (fSr „habeai 
dotem** der andern Texte) quam in naptiis accepit quamdiu vivit 
filiosque (fttr „ßiUgue'* der andern Texte) dimittat^. £in falsches 
Verständnifs der Stelle scheint hier den Verfasser des Tiliusschen Textes 
za Aenderungen verleitet zn haben. — In Gap. 47 „dotem proximi in 
haereditatem accipiant" bei T., ftar das gewifs ursprflngUcbe „prosimi 
in den andern Texten. — In Cap.. 47 „si autem fiUos non ha^ 
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boerit, stoqve dfoni obierU*' bei T.; 4ie gesperrt gedmokteo Worte 
MüeB in dttn «iidm Tezteo and etnd ein erlinlemder Zmati der TU. 
Hnndaehrift* — In Cap. 47 leeen die andem Texte ,»poilqotai «Mllip 
flHos gennefft dbltm amittat, $i au9tm mm ^mutrit, ad dies BOOS doten 

pos«ideat"; bei Tilius sind die curfciv gedruckten Worte weggelassen, 
die Stelle lautet bei ihtn sinnlos: „postquam lilios genucrit dies 
8008 dotem possideat". — In Cap. 49, wo die undern Texte „600 
lidoA^ haben, läfst Tilius das Wort „solidos'- weg-. — In Cap. 55 „et 
homiücm oppresserit" bei T., für „ hominem-Y«*' oppresserit in den 
andem Texten. — In Cap. 56 lesen Uerold und das Corveier Mscrpt. 
«Qoi laqnenm foisem-M feoerit etc.**, dris Spangenb. Msorpt. „Qui 1»> 
qnenm foasem vel flocerit", nnd der Til. Text „Qui foasam vel la- 
qnenm fteerit*'. Des nisprflngUohe „Te** wnide entetellt in »vel", 
nnd der Sehieiber der Til. Hendscbrift inderte die nnnnehr nnpseseiid 
ersebeinende Stellnng der Worte. » In Otp* 60 lesen die andem Ttote 
,»Qni in Ibssnni yd sndem scntam «lae vet oAimm wpl», peons qnod- 
libet egita?erit", nnd der Til. Text setst flir die enniv gedraokteo 
Worte „vel alienam sepem*'. — In Gap. GS aneo beredem snnm 
ezberedem fkoiat** bei T., wo f&r „nee" die andern Texte „ut^ lesen; 
ich halte „nec" fiir eine falsche Aenderung der Til. Handschrift, die 
aber auch Lindcnbrog in seinen 1 ext aufnahm, und in der Eichhorn, 
Deutsche Rechtsgcschicbte 1. p. 337, die ursprflnglicbe Lesart erkennen 
will. — In Cap. 63 „si occupatos cdiitraUixerit, campo dei jadi- 
cetur" bei T., für „si oceupator contradixerit campo dijudicetur^ im 
Heroldschen und Correier Text, und „campo Judieeittr*^ im Spangenb« 
Mserpt In „campo di-iudicetui*' des Originaltextes scheint das Spang. 
Msorpt. das «di** weggelassen, nnd die Tü. Handschrift es irrig in «dei'* 
geindert sn beben. — In Oap. 64 „qni tnno snper ipsa re eonstitutoa 
est*' bei T., flIr ^ andem Texten. ^ In CSsp. 64 „Ten- 

dat enm eaionnqne Tolnerit* bei T.> flIr ^Hbutfit^ in den andem 
Texten. — In Oap. 66 entbilt der Til. Text Znsitae über den Wertb» 
in dem Natnnlprodnote bei der Zablnng von Bnben angenommen wer- 
den sollen, Teigl. Uber sie oben S. 88 nnd 44. 

|. 6. Bie Undeabregscbe Aiugal»e der lex Saxeiia. 

Die Omndlage der von Lindenbrog in seinem Codex legum 

antiquarum, Francofurti 1013, p. 471 — 478, gelieferten Ausgabe 
der Lex öaxonum, bildet der Text des ÖpaQgenbergschen Manu- 
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scriptos der Lex Saxonum, welches damals Pithoe gehörte und 
das Lindenbrog, wie audere HnndRchriften von Pithoe, und na- 
meotlicb wie dessen lUndschrift der Lex galica, benutzte, vgl. 
oben 8. 31. AUerdi^g« tagt Lindenbrog nicht, daib er fttr die 
Lex Sexommi eine Pffthoeeehe Handaehrifl gebranehi bibe; «r 
erwXhnt in eeinem Codex legum entiqnanim p. 1387 nnr; ^^Oeto- 
rum legem Saxuiium innumeris lucis ad Ms. vetustis- 
ßimum auximua; quod mönnisse sat erit, nara omnia indicare 
sapervacaaeam Dafs aber diese» Manuscripium vetustissimimi 
kein änderet nls das Pilboescbe war, aeheint mir mbedingt an* 
genommen werden in mttsien. In den Frolegomenis veraleiiert 
Lindenlirogy indem er Uber seinen Codex spricht) er habe kefaie 
Muhe und Kosten gescheut, um Uandschriftcn der einseinen Legos 
zu erlangen, und fügt hinzu: „et mannBcriptorum ex- 
emplaria cum valgatis editionibus Ueroldi, Sichardi, 
Boerii, Tiiii| aoenrate eontnii, varias ieetiones aotavi>)| qnne 
eorraptn ermnt reatitnii nmiass snppleTi''. Er erwihnt 
dann mit Dank der üntersttttenngen , die ihm von EUiselnen n 
Theil geworden siud: „ po t i s s i in inn autcm Franciaci Pi- 
thoe i Tricassini, nobilis et undecunque doctissimi juriscoosattii 
bibliotheca ad hanc rem plura adjumenta snppedi- 
tavity qnnm nlla reüqnornm omninm; ei^ns etiam glossn- 
rfaim in legem Salieam meo intertexni, ete.''. Ans der Bihliothek 
des Frans Pithoe henvtite Lindenbrog, wie er im Jahre 1608 
erklärt, eine ikindächrift dtr Lex Salica fUr seine Ausgabe der- 
8rlhen, vgl. oben S. 21. Diese einst dem Pithoe gehörende Hand- 
schrift der Lex Salica ist die oben S. 19 besprochene, welche 
sieh gegeawirtig im Besita des hotd Ashbnmham in Englaad 
befindet; in ihr sind Yon Peter Pithoe, dem 7ater des Fhuu 
Pithoe, Ishlende BlMtter ergänzt, nnd ist von ihm eigenbXndig 
der Inhalt der einzelnen „Theile" über dem Text vermerkt, vgl. 
oben ö. 20. Mit diesem Manuscri^t des Lord Aabbarnham bildeten 

^) Lindenbrog Codex p. 1313 sq. giebt Variaatoa nr Lex Wisigothoriun, 
foat Edietnm Theodorid, ni den Lcgus Burgundionmii, Salica, Ripuarioniin 
und Langobardofiim; ntdit aber an den hegM Sazonam, Thwiiigoiiim und 
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aber, wie erwtmii Mt^ die Spangenbergaelien Pergamentblltter, 
«ttf denen die Lex Saxonüm steht, einstmalB einen Codex , vgl. 

oben S, 18; uüd es steht fest; dafs noch Peter Pithoe diese Per- 
gamcütblätter besafs: er hat auf ihoen in gleicher Weise wie im 
Aehbambamschen Manusoripti den Inhalt der etnsetaiea y^Theile'' 
Uber dem Text eigenhändig vermerkt» vgl. oben 8. 90. Offenbar 
waren also inr Zeit, als Peter Pithoe das Aahbnmbamsohe Ha- 
nnseript und die Spaugenbergschen PergamentblMtter besafs, diese 
Blätter noch nicht von jenem Manuscript gelöst, beide bildeten 
damals zusammen den Pithocsclieu Codex. Hat nun, wie aner- 
kannt isty Lindenbrog den Theil dieses Pithoeschen Codex, in 
welehem die Lex Salioa steht, ond den wir jetst als Ashbnmhani* 
sehes Hanoseript beaeiehnen, bei der Aasgabe der Lex Salioa 
benntst, so dringt sieh nns die Vermothnng anf, dalb er bei 
seiner Ausgabe der Lex Saxonum auch den andern i heil jenes 
Codex, den wir jetzt die Spangenbergschen Blätter nennen, ge- 
braucht hat, und daXs unter dem „Manascriptom vetnstissimam'^y 
aas dem Lindenbrog seinen Text der liSx Saxonam berlohttgt 
nnd ergintt sa haben erklirti kein anderer Oodex gemeint ist| 
als eben dieser von ihm gebranehte, in welehem die Lex Saxo- 
num enthalten war. Freilich wissen wir nicht, wenn die Span- 
gen txr^schen Blatter von dem Pithoeschen Codex abgelöst sind. 
Peter Pithoe, der Besitzer beider Stücke des Codex, ist im J. 1596 
gestorben; im Jahre 1602 hat Lindenbrog xa Paris die Lex Sa- 
lioa aas dem Codex heraosgegeben, den damals Frans Pithoe, 
der Sohn des Peter Pithoe, besafb, nnd hat dann i« Jahre 1613 
zu Firtiikiurt in seinem Sammelwerk der älteren deutschen Leges 
die Lex Saxüuum, neben. dem aus dem Pithoeschen Codex b< n its 
1602 veröffentlichten Text der Salica, erscheinen lassen; sowohl 
1602 als 1613 erwähnt Lindenbrog mit vielem Dank, dals Frans 
Pithoe ihn doreh Darleihen von Handschriften onteisttttat habe. 
Bertteksiehtigt man dies, so wird man es als hOcbst wahrsehein- 
lieh gelten lassen mUssen, dafs dem Lindenbrog der ganze un^e- 
theilte Codex von Franz Pithoe zur Benutzung überlassen worden 
war. Wie dem aber auch sei, so bin ich Uberzeagt, dafs man 
unbedingt genöthigt ist einsarftnmen, dafs Lindenbrog die Spao- 



Digitized by Google 



77 



genberg8cben Blätter bei seiner Ausgabe der Lex Saxonum be- 
nntil bat| wenn man 1. die Stelien des Lindenbrogicheii Textes der 
Lex Saxonnm beeebtet, die den andern nne bekannten Texten der 
Lex Saxonnm fremd sind, wXbrend sie im Spangenbergeeben Ma- 
nnscript stehen; sowie 2. dafs nicht wenige ganz unzweifelhafte 
Schreibfehler und Entstellungen des Bi)angenl)erg9elien Manuseripts 
im Lindenbrogscbeo l'ext enthalten sind, und 3. dafs vieliaeh die 
Ton der der andern Texte der Lex, abweichende WortsteUnng dee 
Bpaagenbeigscfaen Mannecripta auch bei Lindenbrog lieh findet 
Wer ee lengnen will, dab Lindenbrog das Spangen bergsehe Ma- 
nuscript benutzt hat, mufs behaupten, dafs er statt dessen ein 
anderes gebraucht habe, das in fal)* lli.ifter Weise rait ihm Uber- 
. einstimmte und von dessen Existenz wir sonst nicht die geringste 
Kunde haben. Da wir nnn aber wissen, daüi Lindenbrog das 
Pitboesehe Mannseript benntste, in welehem anch die Lex Saxo- 
nnm stand, so ist eine solebe gewagte Annahme , fttr die hietn 
irgendwie «wingender Grund existirt, entschieden zurückzuweisen. 
Völlig uneruiittt'lt i)leibt es aHerdin^s, wie die 15 rergamentblHttcr 
des Pithoeschen ( odex, auf denen die Lex Saxouum steht, voa 
dem übrigen Codex, welchen jetzt Lord Ashbnmham besünt» ge* 
trennt worden sind, nnd auf welehem Wege sie in die Binde des 
Hamburger TrQdlers kamen, von dem sie Spangenberg erwarb. 
Vage Terrnnthungen, die man anfMellen möchte, dafs Lindenbrog 
von Franz Pithoe das ganze Mannscript geliehen und bei der 
RttcJcgabe die 15 Blätter desselben in Hamburg zurückbehalten 
habe, und dafs es damit in Zusammenhang stehen mtfge^ dafo ein 
TrSdler 900 Jahre spiter in Hamburg diese Biitter verlcanfte^ 
können niebt weiter führen*). 

Treten wir nun dem Text der Lindenbrogsehen Ausgabe 

') Winii (tau PI», PaH altn fio-itz clor ThürinfTPr. Rro«lnii p. 283 

in Betreff (!•"* Liiult>nl>roir^rhon ('oiK"k hf inurkt: ^Ihm wurde eine rcichhal' 
tige, sp'iU'r in die I{il»Iioth«'k do-' .lolianmnim-? zu Hamburg gekouunene Hand- 
»cfaritt aluieuUcher KechUiquellon /.u CJrundo geleert", fo i«t di>* imt'iMiau ; 
es befindet sich, f«oweit mir Ix-kauui , auf der Haiuhuri^er St ((in iMioihck 
nur die von Ijindcubrog benutzte Iiaud»chrü\ der Lex Ripuurioruiu, die früher 
dem Stift Corvoi gehörte. 
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näher, so halte ich es für gaoz unzweifelhaft, dafs Linden- 
brog in ihr das Spangenbergsche MaDuacript, sowie 
die Ausgaben der Lex yon Herold und Tilins' benotst 
hei; von den Sammelwerken der beiden leisten erwihnt er ans- 

drlleklfoh in sehten Prolegomenis, dafs er sie Air den Codex Le- 
gurn verf»:lichcn hatie. Eine weitere Frage aber ist, wie Linden- 
brog bei der Benutzung dieser drei Texte vertahrea ist, und ob 
er anfter ihnen noch einen andern gebraneht hat? 

Meiner Ansieht nach legte Lindenbrog den Text des Spengeo- 
bergschen Mannseripts seiner Ausgabe der Lex Baxonnm sn Gmnde; 
theilte diesen Text nach Herolds Ausgabe in ^'löfsere Abschnitte 
mit üeberschriften, ond berichtigte ihn ans den Auagaben von He* 
rold und Tilius, wo es ihm schien, dafs sie bessere Lesarten ge- 
währten als das dpangenbergsehe Manuscript; anfoer diesen Quel- 
len standen ihm fttr die Lex Saxonum keine anderen xu Gebote, 
wie er denn namentlioh das Conreier Manaseript nieht benntate. 

Dafs Lindenbrog wiiklich bei der Herateilung seiiu.s Textes 
in dieser Weise verfuhr, iat nur dadurch zu begründen, dai's man 
die wichtigeren Abweichungen des Lindenbrogschen Textes von 
den drei anderen Texten im Einseinen dniehmustert; eine darauf 
absteieade Znsammenstellung liefert eine Anmerkung am Sehlnfr 
dieses Paragraphen, hier aber bedarf es noeh einer kunen Er- 
örterung tiber die Art, wie Lindenbrog aus Ht lold die Einthei- 
Inng der Lex Saxonum in gröfsere Abschnitte entnommen hat, 
die er Capita und nicht, wie Herold, Tituli nennt*). Das Verhält- 
nUh der Heroldsehen Titel der Lex sn den kleinen OapitelUi in 
welche sie in dem Spangenbergsehen und Oorveter Ifanuseript» 
sowie in der Tllinssehen Ausgabe, getheilt ist, aeigt die unten 
hinter 7 eingerückte Uebersichtstafel der verschiedenen Einthei- 

•) Es* entsprechen den folgen ! n Titrln von Herold die daiu l>f ii einge- 
Wammertcu Capit« Lindenbrogr» : Herold Tit.I (Liudonbr. Cap. I), II (Liiul.II), 
JIl (Und. 111), IV (Lind. IV). V (Lind. V). VI (Lind. VI), Herold VI (Lind. 
VII). Her. VII (Lind. Vii). VIH (Lind. V Hl), IX (Lind. IX), X (Lin.l. X). 
Herold XI |. 1 -3 (Lind. XI). Herold XH u. XI |.4u.ö (Lind. XH), 
Her. Xni (Lind. XHI), XIV (Lir.d. XIV). XV (Lind. XV), XVI (J.äi»d. XVX), 
XYU (Lind. XVU), Her. XVUI (Lind. XVUI). 
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iBBgen der Lex Saxonum. Die Lindenbrogsche Ausgabe giebt 
den grOiseren AtwehDitten der Lex dieselben Uebenehrifteni die 
bei Herold stehen; nar der Titel U ist ttbersefariebeD „De oecisio- 
nibns«« stfttt ,,De honietdiis'S und Ute! XVII „De eonjngio« (tSr 
„De liti Cüujugio"; dafa die Heroldsche Ucberschritt von Titil il • 
dem Inhalt der unter ihr zusammenget'arsten C:)pitel nicht ent- 
nprichty habe ich S. 50 erörtort; das Auslassen des Wortes „litus** 
in der Uebersebrift tod Titel XVII verdient aber bei Linden- 
brogs aagenaiier Benntsnng seiner Quellen keine nlhere Beaeh- 
tong. Seltsam ist es, dalb Lindenbrog swei Titel der Lex mit 
No. VII, und Herold zwei Titel mit ^o. VI bezeichnet. Sehr an- 
schaulich zeigt sich das IlerUbemebmen ücroldscber Titeltiber- 
aehrlften durch Lindeobrog, bei dem Heroldschen Titel XII, d. i. 
dem Oapitel 57 des Bpangenbergsehen nnd des Correisehen Codex 
oder dem Capitel 55 bei Tilios. Bei Herold stehen nXmlieb die 
wenigen das Capitel 57 bildenden Worte erst hinter den Capiteln 58 
und 59 des Spangen bergschen und des Corveischen Codex (oder 
der Xiiiosschen Cap. 56 u. 57), und Uerüld Uberschreibt sie^ indem 
er aas ihnen einen Titel bildet, „De animali qnod damnnm dat'^ 
Lindenbrog ist hier in der Reibenfolge der Sütie dem Bpangen- 
bergsehen Uannseript gefolgt, hat ttber die Worte des Oapitel 57 
die Ueberschrift von Herold gesetzt, und zu dem mit ihnen Uber- 
schriebenen Abschnitte (d. i. seinem Atischnitt XII) die dahinter 
folgenden Oapitel 58 und 59 als §§. 2 u. 3 geschlagen^), unerachtet 
der Inhal! der beiden Capitel in keiner Weise der Titelttbersehrift 
entopricfat; man beachte namentlich Capitel 59 (bei Lindenbrog XII 
§. 3): ,,8i ferram mann elapsom hominem percusserit, ab eo citfnB 
manum fugerat componatur, excepta faida'^ 

Anmerkung über Lindenhroys Benutzung der älteren Texte der Lex 

Saxonum. 

a) Lindeabrog hat seiner Ausgabe der Lex Sazonnm 
das Spaagenbergsehe Ifannsoript sn Qraade gelegt; dies 
beweiten vor Allem die oben im §, 1 besproohenen Znsitse Ober 

') Ein Irrflium von Ga*»rtnf*r Ij<»g»'s Saxonum p. H7 ist VOim er aa- 
giebt, dalli dio«e beiden Capitel bei Lindenbrog lohien. 
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terrltoriftles Reebt, di« er mit «iDig«« offenbar voa ihm benüli* 

renden oben S. 3 Note 1 verzeichneten Correctoren ganz wie das Spsn- 
genbergsche Manuscript bat, wuhrciid sie nach ihrem Inhalt in der 
ursprUuglichen Lex Saxonum nicht gcstuudou habeu können und io düu 
andern Texten lehleu. Wureo diese Zusätze von Lindenbiog aus einem 
andern als dem Spangenbcrgschen Mannscript j^cnommen, so miifste 
diea in unglaublicher Weise mit ihm übereingestimmt haben, da die 
fragmentarischen elend aiUisirten Zusätze bei LindeDbrog in derselben 
Weiset wie im Spangenbergscben Manoscript, an anpaaaenden Stellen 
in den Text eingeaehoben aind, nnd wie dort den Zusammenhang der 
SfttWy denen sie eingefligt aind, ainnloe nnterbreehen, vgl. S.6 n.8^^ 
Äla weitere Belege lltlr Lindeabrogs Benutanng des Spangenbeigaeben 
Mannaoripta greife ioh folgende Beispiele herana: in Cap. 5 „wltavam* 
bei Lind., wie im Spang. Mscrpt, statt dea richtigen „wUtiwam^ bei 
Herold (und im Corv. Mscrpt.). — In Cap. 5 „solid. 240 culpabilis 
judicetur" bei Lind., wo ilio gesperrt gedruckten Worte ira Spang. 
Mscrpt. stehen und ein in den andern Texten fehlender nnniithiger 
Znsatz sind. — In Cup. 8 „quicuuque j^ladio stricto super alium cn- 
currerit" bei Lind., wo „alium" nur im Spang. Text steht, die andern 
Texte nnd auch das Inhultsverzeichnirs des Spang. Codex dixCur „altern m" 
lesen. ^ In Gap. 8 „in mann Uti aui vel in arm ata juret* bei Lind., 
wo daa Spang* Haerpt „in sna armala^f Herold nur „ana armata** ge- 
wlhrt» and bei Tilina «per ana armn' (im Corw. Mscrpt „in sua arm»*) 
aleht. Die Lesart „armata** hielt Lindenbrog, ich meine irrtbamtteli, 
flir die richtigere^ liefe aber daa ihm aostöfsige „saa* wog, daa er auf 
„Utas* be4og. ^ In Cap. 18 „pollex totus ahacisaua 240 solid, com-, 
ponatur, ai dimidins 170 componatur'' bei Und., wo fDr diese fal* 
sehen im Spang. Mscrpt. stehenden Summen die andern Texte richtig 
300 und f^O SoliJi haben. — In Cap. 13 „duo (di<;iti) merabra 140 äul.'' 
bei L\ud., wie im Spang. Mscrpt., statt Hin Soli'Ii, wie die andern Texte 
richtii,' lesen. — In Cap. 10 „solvatur aut &olid*> majori" bei Lind., 
wie im Spang. Mscrpt. , wahrend Herold (und das Corv. Mscrpt.) für 
das falsche „auf richtig „auiem*^ lesen. — In Cap. 18 „et vindicetor 
in illo et alils septem de consanguineis ejus ad propinqnos 
occisi* bei Und., übereinsümmeod mit dem Spang. Mscrpt, nur dala 
Und. „et aliis" fttr „et alii" im Spang, Hscrpt. bessert, wo die nndii^ 
Texte richtiger „«f a({i§ sepiem eomanffuineU a etc.** lesen. ^ 'in 
Cap. 30 „qui alveariom apnm infra aepem* bei Und., wie im Spang. 
Hscrpt., nnr dafs Lind, „sepem" f&r asepe** beasert, während dieandera 
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Texte und auch das Inhaltsvcrzeichnifs dea Spang. xMtjcrpts. „infra 
»epta^ le«en. — In Cap. 40 „puelhie 240 componat" bei Und., wie 
im Spang. Mscrpt., wo die andern Texte j^'Jlü.folido* componat" lesen, 
nnd „solidos*' auch iin Spang. Text aus dem Vorausgehenden ergänst 
werden mufs. — la Cap. 42 „proximus paterni generis vel ejus con- 
atagniDeas" bei Lind., wie im Spang. Maorpt«, wo in den andern TeKton 
du „ve/" richtiger fehlt. 

b) Lindenbrog hat den Text dea Spangenbergaohen 
Mannierlpti ans den Ausgaben von Herold nnd Tilins ge- 
ändert, wo ihiB deren Leaarten mehr auaaglra. Dafii Undenbrog ana 
Herolds Ansgnbe deasea Titeleintbeilnng mit ihren Ueber- 
aehriften entnahm, wurde sehen oben 8. 79 eiOrtert; in Besiehung 
Mf den Text des Tllins ist ab bewefoend hervorsnheben, dafs er 
aus ihm den Schlufssatz in Gapitel 66 über Werthbestim- 
unnif;cu verschiedener Gegenstände entnahm, der im Spang'enberg- 
sclieu xManuacript, wie bei Herold, fehlt, vfrl. S. 28. Als weitere Be- 
leihe führe ich an: in Cap. 11 „qui ambos, sul. 1440'' bei Lindenbrog 
ist aus Tilius entnommen, dis Spangenbergschc Manuscript und üerold 
lesen „«tambos, 1440 solid.^ — In Cap. 14 „interpremium 120 801." 
bei T.ind. aus Tiiius, ftir „in premium" bei Spang, und Herold.-^ In 
Cap. 17 „si a liberto vel lito" bei Lind, aus Til., wo Spang, und 
Her. fiohtlg ysI Uto" lesen. — In Gap. Id «ille ae lilii ejna 

soll slttt Itydosl* bei Lind, aus Til. nnd Her., für das sinnlose 
H Uli Mf' im Spang. Haorpt — In Gap. 20 „sl llle soa sponte re- 
▼ersns fnerit* bei lind., ans Tit. nnd Her., während die gesperrt ge* 
dmckten Worte nille" nnd nfiierit* im Spang. Uscrpt. ansgefallen sind. — 
In Cap. 20 und 54 „weregeldi' bei Und. aas Tilius und Heiold, fUr 
nttw/v^'lefj" im Spang. Mscrpt. — In Cap. o3 „Qui infra sereonam* 
bei Lind, für dixs entstellte „in sereonam" des Spang. Mscrpta., indem 
ihm Tilius ^ infra streona*^ und Herold „in acreona^ gewährte. — In 
Cap. 36 „Quidtiuiil vel in unu »lenario minus tribua soliUia ([iiislibet 
furto Hh?*tiilerit" bei Lind.; hier sind die gesperrt gedruckten Worte 
aus Tilius entnommen, für die sinnlos im Spang, Mscrpt. stehenden 
y^de uno de uno denario"; richtiger liest Herold (und das Corv. Mscrpt.) 
„▼el uno denario". — Tn Gap.dd „tribus de eadem proviucia idoneis 
testibus'' bei Lind., indem er ans Tilius nnd Herold „idoneis** seist 
für das sinnlose f,ld ui ek'* ^ Spang. Mserpts. — In Cap. 40 „nxo- 
rem dnetnms 900 solides det parentibns ijus" bei Lind., indem er 
,idet* ans Tilius nnd Herold fttr das rienlose f^de^ im Spang. Mserpt. 

6 
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«nfliimmt In Cap. 40 „si per ▼im n|ito ^ hA liad., indm er 

aus Tilios „per vim" für das blofse „e^m'^ des Spang. Mscrpts. auf- 
nimmt, wahrend Herold (und das Corv. Mscrpt.) „vi" lesen. — In Cap. 41 
„pater uiit uiater" bei Liud., aus iilius uud Herold berichtigt fiii das 
sinnlose „pater autem et mater" des Span^. Mscrpta. — In Cap. 45 „filiuui- 
que genuerit" bei Liud. aua Tiiiiia imd iierold, ftlr das unrichtige 
jifiÜiium (jui genuerit" des Span^. Mscrpts. - In Cap. 4G „qui filium 
aut filiam habuerit" bei Lind., wo das Spangenb. Mscrpt. und Herold 
richtig „qui filiam ac filium habuerit" lesen, und Lind, nach Tiliu^ 
bei dem „qui filium aut filiam gmterit" steht, falsch geändert hat — 
In Gap. 47 „Oatfalai et Angrarii ▼olnnt" bei Lind. anaTiiina und 
Her«, Ar das ainnloie ^«itf fiiSia et angoHa ▼olunt*' im 8paog. Maerpt. ^ ' 
In Gap, 47 „aioque diem obierit*' bei Lind., ein nnnötliiger Ztiioli^ 
dm mw TUSmm hat, ttnd der dem Spang. Micrpt. wie Herold (nnd dem Cory. 
Maerpt) fremd ist — In Cap. 47 iat bei Lind, aelteamer Weiae die bei 
TUinaaoagefidlene Zeile ndotem amittat; ai antem non gemurit^ hinter 
„gennerit** weggelassen; wShiend sie richtig im Spangenb. Text 
wie bei Herold (und im Corv. Mscrpt.) steht. — In Cap. 49 „üt ai cum 
matre^ bei Lind., wo das im Spang. Mscrpt. feidende „ä*" aus Tilios 
und Herold ergänzt ist. — In Cap. 50 „dominus emendet" bei Lind., 
wie im Text von Tilius und von Herold, während im SpaIlL^ M.-^crpt. 
„dominus arjus emendef" steht. — In Cap. 51 „si servus scclus .. 
oommiserit'' bei Lind., wo das im Spang. Mscrpt. sinnlos ausgefallene 
^unm»^ aus Tilius und Herold ergänzt ist. — In Cap. 54 „si arbor ab 
alio praeeisa*' bei Lind, für „ab i^" im Spang. Mscrpt., daa nalio*' 
'iat aoa Tilina und Herold gebessert — In Cap. 66 ,|Qui laqnenm foe* 
anmve* bei Lind, aoa Heroida Text, fllr „Qui laqoenm foaaam vd*^ im, 
Spang. HflCipt.; TUiua hat „foaaam vei laqnenm ^ — In Gap. 58 „Si 
foaaa yel laquena** hei Lind, ana Tilioa nnd Herald, während irrig im 
Spang. Maerpt j^Si gui$fina ete.** ateht ^ In Cap. 58 aind bei Lind, 
die Sehlniaworte „a qno parata annt eomponatnr die im Spang, 
liiorpt auage&Hen, ana Tilina und Herold trgänst, ^ In Cap. 60 „Qui 
in fossam, vel andern aentam, Tel alienam sepem, pecus quodlibet 
agitaverit (för „sagitaverit" im Spang. Mscrpt.), ibique conlixum vel 
cadens perierit" bei Lin lr'nbr., sind die gesperrt gedruckten Worte aus 
Tilius aufgenommen, walireutl das Spang. Mscrpt. und Herold Uowie 
daa Corv. Mscritt.j statt ihrer richti«r lesen: „suae vel alienae sepis''. — 
In Cap. 02 „uec hore<Iem h(?i Liud. aus Tih'ns, für „ut heredem im 
Spang. Mscrpt und bei Herold (sowie im Corv. Mscrpt). leb iialte j^nt" für 
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richtig, EicUiotii Deutsche Kechtsgesch. 1. p. 337 vertheidigt „nee".— 
in C«p.68 „mmpQ clijadioetur" bei Lind, ans Herold, für nOampo 
JmdMut** in Spiiif . Hwipt; TiüM liest oDiiebUg „eampo dei jodi- 
eetar**. — In Cap. 64 „eaionnqne volnerit'* bei Und. rat TUiiu, 
lllr „eoleanqne lAmrü** im Spang. Mecrpt ond bei Herold (sowie im 
Corv. Mieipt). — Ueber Oii». 66 vgl. obeo S. 81 lit b, 

e) Vermeinlliebe TezteaTerbeeaeruugon Lindenbrogs 
find: in Gap. 7 „vel eam XII. mann juref' bei Lind., wo das Spang. 
Mscrpt. ,,vel cum XII jurct", und Herold und Tilius „vel undecima 
manu juret" lesen. — In Cap. 19 „si mordrurn totum" bei Lind, 
halte ich für eine von ihm herrührende Correctur. Im Spang. Mscrpt. 
steht WTC in Ilerulds Text „mordum totum", welches aus ,,mordh-totttm" 
verlesen scheint, da das Cory. Mscrpt. daftir „mord-dotum" gewährt, 
lindenbrog kannte, wie sein Register zeigt, kein altdeutsches „moidk" 
neben „mordr", und biUetsos^mordri-toton", wie Tilius liest, „mof^ 
dmiB totem**, indem er „totem" (d. L Tod) für ein lateiMsehes 
Wort bitt — In Cap. 36 snobte Lindenbrog einen Zosnmmenbing in 
die Sitse des Spangenbergseben Textes an bringen, dlo dnreb die Ein- 
sebieboag der Verordnniig Uber territoriales Beeht serriisen und ibies 
Sinnes beraubt sind, vgl. S. 8 Note 1; die Worte „si litns 4; et eon* 
seins similiter*', die im Spangenb. Mannscript, wie im Hovoldseben, 
Tiliusschen und Corveier Text, stehen, hat er, weil sie in dem von 
ihm befolgten i t et des S|iang. Mscrpts. keiucü Sinn gewahrten, weg- 
gelassen, während ihr \ orliündensciu im Spang. Text sich erklärt, wenn 
man beachtet, wie sie den Schiufa des durch das Eiuscliiebs« ! über 
territoriales Recht unterbrochenen Satzes biiden; vgl. die oben S. 2 im 
Zuaammenhang abgedruckten Worte des Cap. 36. — In Cap. 36 hat 
lindenbrog den Znsata des Spang. Mscrpts. Uber territoriales Recht 
w^ggeleaaesi, der ans den fragmentarischen balbunverständlichen Wor- 
ten „in qQsttenmqne loco es^ seenndam legem illomm'* bestebt^ vgl, 
S. 8* — In Gap. 43 liest Lindenbrog „si is (L e. iUius) forte defoeiiC^ 
qni f rat er est defttneti**, wo stett der gesperrt gedmoicten Worte 
wsprfingliob in der Lex stsad: ,Jrafer idm d^meU", wie das SjMug. 
Mscrpt. ond Herold lesen. Lindenbrog bat sieb bei seiner Goneetar 
donsb Tflias leiten lassen» der „qui frater, id mI dtfuneti" liest — 
Dafs Lindenbrog eine Menge Schreib- oder Lesefehler des Sf>angenb. 
Msciijt-«., die Sich unmittelbar als solche docuraentiren, ohne ^\eitere^ 
gebeshert hat, kann nicht befremden: z.B. mcnbrum in membrum, na- 
som in naaus, u. s. w. Für einen einfachen Schreib- oder Druckfehler 

6* 
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halte ich es, wenn Lind, io Cap. 3 liest „si sAngniiiat sol. CCXX" 
atott „120 BoHdot" in den andern Texten; dafs hier 120 und nicht 
240 SoUdi SU nhlen waren, eigiebt eine Vergleiehang der daneben 
anfgeflihrten Bntenmmen. 

d) Anflehten Neuerer Aber Lindenbrogs Anagabe. Bk 
in Spangenberge Mlttheilungen im Jahre 1892 Uber das von ihn anf* 
gefundene Mannseript der Lex Sazonnm, welohes wir naeh ihm be- 
nennen, war die Lindenbrogsehe Auvgabe neben der von "Herold nad 
der von Tiltiis für Ermitteinng des ursprünglichen Textes der Lex Sa* 
xonura ala (.Quelle zu bcimtzon, da sie mehrore Sätze uuti nicht wenige 
Lesarten enthält, die sich in keinem andern der damals bekannten 
Texte der Lex finden, und Lindenhrog aicli auf ein Mannscriptutu ve- 
tustissironm beruft, aus dem er Reinen Text berichtigt und ergänzt 
habe. Die erste Ausgabe der Lex Saxonuni, die seitdem erschien, war 
die Ton F. Walter im Jahre 1824; er liefs in ihr Varianten aoa dem 
Spangenbergschen Uanuscript neben Varianten der Lindenbrogaehen 
Anqgibe abdrucken. Oanpp in aeiner Ansgabe der Lex im J. 1887 
aetsCe p. 77 ala feststehend vorans, dafa der Lindenbfogeci|ien Aoagabe 
eine von dem Spangenbergschen Mannseript fenehiedene Handaohrlft 
SU Grande liege, über die er p. 80 inläert: udaTs sie der von Span- 
genbeig am nichsten stehe, obwohl Jede auch wieder ihre Ideinea 
Eigenthllmtiehlreiten habe**. Hericel Lex Saxonnm 186S. p. 4 giebt 
das Verhältnifs des Lindenbrogschen Textes zur Fleruldsehen Ausgabe 
und zum Spangenbergschen Manuscript iu deti Hauptpunkten richtig 
an; doch kann ich ihm nicht beistimmen, wenn er es (Ör nicht er- 
wiesen hält, dafä das von Lindenbrog benutzte M;inusoript das Span- 
gcnbergsche sei, da doch Einzelnes und uamcutlich die Stelle am 
Ende des 34>. Capitels, dem Lindenbrog eigenthümlich bleibe", in Folge 
dieser Ansicht behandelt Jtferkel in seiner Ausgabe den Undenbrogscben 
Text ala einen fünften uns erhaltenen Text der Lex Saxonnm, und giebt 
Varianten ans ihm aeben denen der andern vier Texte aA. Die yon linden- 
brog im Cap. 88 der Los vorgenommenen kleinen Aenderangen sind 
oben S. 3 Kote 1 besprochen wordeui sie gentigen nicht, um ein besondeies 
Littdenbrogsohea, ▼on dem Spangenbergschen Terschiedenes Maanacript 
aasunehmen, vgl. 8. 77. Aehntiche AnshMsungen und üngenanigkeitea 
finden sieh auch in mehreren anderen Ausgaben der I^x Saxonum, die 
unbedingt keine besonderen Haudschrifteu benutzt haben, vergleiche 
unten S. 93 Nr. 4 und S. 94 Nr. 5. 



Digitized by Googl 



85 



§. 7. »er GriBdteit der l^ei Siiei». 

In Tier Texten iet die Lex Stxonnm anf ans gekommeni die 
itt den §g, 1 bie 5 beaproehen worden; swei von ihnen l^ennen wir 
ft«9 Handiehriften, die dem 9. nnd 10. Jabrlrandert angeböreD, 

und als die Öpangenbergsche und die Corveier IlandscJiriÜ der 
I^ex bezeichnet werden, die zwei andern dagegen sind uns nur 
in den um die Mitte des 16. Jahrhunderts fast gleichzeitig ga- 
dmekten Anegaben der Lex von Herold nnd von dn Tiilet aa- 
gingliehy d«ien awei apnrlos yeraeboUene Handaebriflen xn Qmnde 
liegen. Anfimr dieaen 4 handeebriftliehen Texten stehen uns keine 
weiteren Quellen zur Ermittelung des ursprunglichen Textes der 
Lex Saxontim zu Gebote, und namentlich darf Lindenbrogs Aus- 
gabe der Lex nicht fUr diesen Zweclc benutat werden | da siey 
wie in g. 6 anageflthrt wnrdei nnr anf der Spangenbergiehen 
Handaebrift, varbnaden mit den Anegaben von Herold nnd da TÜlet^ 
beraht, and LIndenbrog sieb fttr sie keiner weitem handschrift- 
Keben Materialien bedient hat. Dnfs frliher iioi h aiidire Hand- 
schritten der Lex Saxonum existirt haben, kann keinem Zweifel 
anterliegen*)y doeb fehlt es an jeder Spur, die anf das Vorban- 
danaein emer andern Handacbrifl der Lex fiaxonnm bhiwieee*). 

Widokind won Conret 1. e. 14 tagt: „de legam variotatOf nostmm 
non ett in hoc libeilo diueror», eum »pnd plnr«« inTenUtar Lex 
Sazonica diligenter doAcripta''. Monum. Germ. Scr. 3. p. 424. 

*) Einzelne Angaben über Ilandflchriften mit «ftohaischem Beolii werden 
ohne allon Onind auf die Lex Saxontim bezogen ; das geccbieht namentlieh 
mit einer Noti«, die in einer unter P. Ludewi^^ Praeeiditini von Fnhrmann 
veitheidigten Diaaertation enthalten ist. Wie Oaupp, Hecht und Vorfae- 
aong der alten Sachsen p.79 anführt, bezieht Job. Oottl. Müller, in »einen 
Fragmenti:( obeervationnm ad veterem legem Sax. p. 17, diese Notiz auf 
die Lex Saxonum; eine Angabc, die auch Merkel Lex Sax. p. 4 wieder- 
holt, wohl ohne jene Notiz vergiiclicn zu haben, ich setze «^te her aus der 
.luf der Berliner Konigl. Uibliothek befintlHchen Di-<j;ertation, düren Titel lautet: 
DitTerentia.i jurium in aotate puberum et tnajorum, prae-^ide J. P. de Ludo- 
wig, respondebit C. H. Fuhrmann, iialae 1725. 4. Und <l;i9. p. öii ist be- 
merkt: ,,Saepe queatus sum, vulgarem leguin \Vi>igutliorum editionem ad- 
modum e*«s»e mendo«am ; . . in GaUia cgoim t , Parisiis , meo aere redcmi 
barum legum membranas; forma ejus Ubri, ut publicari aoleot libri nostri 
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VeigleiGhea wir Dns die vier uns erhaltenen Texte der Lex 
Sasoiiaiii mit einander, lo liegt nllen Tieren eine nelir 
VbereiBBtimmende Fnssiing der Lex sn Gmnde. Bi 

tritt (11(3 kl:ir hervor, wenn man die mis später Ter&firt 
herausstellenden /usiitze der einzelnen Texte aus ihnen ausscheidet; 
und Äwar: a) aus (km Heroldschen Text, die von Herold ber- 
rObrende Eintheilong in Titel mit ihnen vorgesetiten Ueber- 
tehriften, Tgl. oben 8.48—65; 6) ans dem 8paiigettbeiS8«hen 
TM die Tier Tom Bebreiber in den Text bineingeiogeneii Bx- 
cerpte aus einem späteren Geeetse, vgl. eben 8.1 — ^18; e) wm 
dem du Tilletschen Text, die am Schlüsse der Lex angefttgtan 
Angaben Uber Öchätzungswerthe aus dem Capitulare Saxonicum 
Ton 797, TgL oben 8. 28,44 and 46; und d) aus dem Correier 
Ttat, die am 8ehlnaae der Lex angefügten Angaben über ScbStsnoga- 
werOie ana dem Oapitalaie Saxonienm von 797, TgL oben B. 28 
u. 44 — 46, sowie die irrtbUmKebe Anfllgwng dea xweiten llieilea 
der Lex Thuringorum nnd die Einschiebung der Capitelüberschrifl 
Lex Francorum, vgl. oben S. 59 und 60. Ja nach Ausscheidung 
dieaer offenbar apäteren Znaiitae aeigt aich unter den vier Texten 
In manefaen Punkten aogar eine aebr anf&Uende Uebereinatini- 
mnng; daa eelatantMte Beiapiel daftr gewihren die Capiftei 66 
und 58 der Lex, indem in ihnen ein nnd dieaelbe Satmng in 

^.tmm^^ octapla; littane Takoatalem habent sMenH XIL Animw est, j4 
HHnM «der« vamalM leetaon««, t«1 reeodore eodleam lotam; eiqae jna- 
gare »liaa NürmanBieas, Aadegavenses» 8»zoiiieaa» Frlaicfti, 
qaat in membrani« poatideo pariter manuscriptas''. BeachMI 
man, wie hier, nadidein umständlich ron einer Handschrifi der Lege* 
Witigothoram warn dem 12. J«hriniiid«ti gehandelt ist, flüchtig Haadac hriftw i 
mit sächsischem, nebea «ndem mit NormAnnischem, Angenichem und Frie* 
eiachem fieebt, erwühnt werden» ao wird man daninter Haadacbriflen der 
späteren sächsischen Beditabflcher und nidit der Lex Saxonum bezeichnet 
finden. — Dafs bei den in einer Papierhandflchrift der Bibliothek des Grafrti 
von Lcicf-ter zu Ilolkharn. Torhnndenen Leges Saxonicae in Intinuffl 
iran«latae, welche l'ertr. Archiv 8. j». ri04 aufs pinem Cat.ilog vom .1. 177?^ 
anf&hrt, xn eine latt'inUcho rLOn-r^otzuntf angflsächsischcr Gc>^etze. und nicht 
sn die lii.teitii«ch ahpofnf^to SaxoQiun xu denken ist, acheint aoieh 

Merkel Lex Öax. p. 3 cinxtiräumen. 
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allen vier Texten zweimal steht, wie es unmöglich im Oiigiaai 
der Lex der Fall gewesen Btiu kann. Die beiden Stellen lauten: 
Oap. 56 (bei Herold: Titel XI §.3) »Qu lagoeiiiD fonamvead 
feraa aapiandaa feeerit^ et baae damiiDm enilibet ÜMserint^ qiii aas 
feeii malatam aolval*. 

Cap. 58 (bei Herold: Titel XI §.4) „8i foaaa vel laqnens ad 
feras capieudas praeparata, damiinm quodlibet fecerint, n i{uo parata 
Bimt conponatnr". (Die 5 letzteu Worte fehlen im Spang. Manuscript) 

Von verschiedenen Kecensionen der Lex aeigt 
sieh in den vier Texten keine Spur, da, wie oben 8.6 n. 19 
erOrtert wurde, die ZvaätM in dem Spangenbeigaoben llannaeript 
nieKt ala wirkHelie BealandlKeile dea in ihm enÜiaUeBen Textee 
betrachtet werden können, sondmi nur iLandglosseu sini], ilie der 
Schreiber aus der von ihm copirten Handschrift unpassend in die 
einzelnen Stttze des Textes, bei denen sie beigeschrieben wareiii 
bineiiigefogen hat» ebne sie mit demselben in irgend eine Verbin- 
dang ni bringen. 

Ueber den Werth jedes einaelnen der Tier TextOi 
sowie Uber ihr Verhältuiis zu einander und zu dem ihnen allen 
zn Grunde liegenden Originaltext, sind sehr verschiedene Ansichten 
aalgestellt worden , und haben zum Theil in den einaelnen Aus- 
gaben der LeX| die ieb in der a weiten Anmerkung am Beblnia 
dieaea Paiagrapben ehxonologiaeb anftihie, einen Anadmek ge- 
ftraden. Die eraten Heransgeber der Lex, du Tillet nnd He- 
rold, kommen hierbei nicht iu Betracht, da wir keinen Grund 
haben anznnchmeu, dafs beide mehr als eine Haudüchrift der Lex 
gekannt und benutzt haben. Lindeubrog hielt. den Text der 
Pithoeaeben Handaohrifl^ oder, wie aie hente beaeiehnet an werden 
piegt, des Spangenbeigaehen Hannseriptea, für den besten, indem 
er diesen seiner Aasgabe so Grande legte, und ihn nnr aoa den 
Texten von Herold und von du Tillet zu berichtigen suchte; ihm 
folgte Leibniz in seinem Abdruck der Lpk. Gacrtner, der den 
Ueroldschen, dn Tilletschen und Lindenbrogachen Text kannte, 
eriilirte den Heroldseben für den bei weitem TontigUebaten, nnd 
gab ihn 1730 in seiner Aasgabe onverllndert wieder; ihm tralen 
die Spltecon meistens bei. Johann Mttller legte 1770 den 
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du TillfltMlien Text iehidr Ansgtbe sn Omdei die EBdiy im 

Jahre 1796 wieder abdrucken Hefa; noch Eichhorn DeutMiie Rechts- 
geschichte 1. p. 573 meinte, dafs der du Tilletoche Text wesent- 
liche VorzUge vor allen Übrigen habe, und Qaiipp Recht und Ver- 
fassnng der alteo Sacbeen p. V und p. 76 wollte Ihm bei Enut- 
teloDg des nnprODgUehen Textes der Lex eine grofira Bedeiitni^ 
eingerärnnt Witten. Pertn in einer NotiS| die er anf das ento 
Blatt seiner mir fUr die Bearbeitung der Lex eingehändigten Ab* 
Schrift des Spangenbergschen Textes (dem Anschein nnch im 
Jahre 1826) schrieb, schlug vor| die uns erhaltenen Texte der Lex 
ni ordnen: 1. Codex SpangenbergeneiBi 3. Herold| 8. Tüin% 
3*. Lindenbrog, 4. Codex Corbejeneie. Merkel bat 1863 eäner 
Anegabe der Lex Saxonnm den Text der Corveier HaBdeehrift 
SU Grunde gelegt, und diesen an einigen Stellen ans den andern 
Texten zu berichtigen gesucht; er numerirt die Texte: 1. Codex 
Spangenbergensis, 2. Codex Corbejensis, 3. Tilius, 4. Herold, 
5. Lindenbrog; nnd nimmt an, daft sieb im Heroldflebeii Texte 
und in dem von Lindenbrog (wenn dieser anf einer eigenen Hand» 
sebrift bembe) eine spitere Gestalt der Lex erbalten babe. 

Ich meinestheils halte den HeroldschenText entschieden 
für den Kitesten und besten, wie ich dies schon oben S. 55 ans- 
gefuhrt habe, und meine, dafs er nach nothwendiger Ausscheidung 
der ihm nrsprttnglich fremden, und nur von Herold ans Beqnem- 
liebkeitsrtteksiebten beigefügten Titeleintbeilongen nnd TiteWber- 
iebriften, am wenigsten unter den vier uns erbaltenen Texten von 
dem Text der Lex* Saxonum abweicht, der ihnen gemeinsam zu 
Grunde liegt.. Au dtn Heroldsehen Text reihen sich der Text 
des Spangenbergschen und der des Corveier Codex j jenen halte 
ieh tta die Absehrift eines dem Heroldscben Text näher stehen- 
den Textes, der aber dnrcb seinen elenden Sohreiber aig Temn- 
staltet ist; diesen ftlr eine, dnreh die mehr erwähnten Znslt» 
ihm ferner gerllckte, im Uebrigen aber weit correctere Abschrift 
eines ähnlichen Textes. Entfernter als ilicse beiden Texte steht 
von dem Heroldscben Text der du Tilletsche Text; er ist der 
jüngste unter den vier Texten, weiebt am meisten ab Ton dem 
ibm nnd den drei andern Texten sn Qmnde liegenden Ttat der 
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l>x Saxonum; abgetelien von den oben beaprocherien Zusätzen 
sind seine meisteiiB kleinen , aber sahireichen Abweichungen der 
Art, dais sie mieb zu der oben 8. 70 dargelegten Annahme ftlhreiiy 
der Sebreiber ed beflttsen gewesen beim Sebreiben der FassBDg 
des Teites, den er «bscbrieb, ttbenll, wo sie ibm maoBellialt sobiea, 
dnr^ kleine Aendemogen, Zusitie und Amlsieangen aaeh- 
zubclfen. 

Ist diese Beurtheilang der vier erhaltenen auf Uandschriflen 
beruhenden Texte der Lex Saxonnm riehtig, so mufs bei einer 
MMD Ausgabe der Lex noÜiweBdig der Heroldsobe Text aa 
Grande gelegt werden, unter Weglassnng der in Herolds Abdniek 
ihn entstellenden Titeleintheilnngen und Titeltlbersehriften, sowie 
unter Berichtigrnng von falscln n Wort- und Satzverbindungen, die 
als von Herold herrUbrend gelten können. Einige Berichtigungen 
bieten daneben der Siiangenbergsohe und Oorveier bandsebrift- 
llehe Texfci wie denn anob ans ibnen und namentUeb ans l«te- 
terasi nanehe nnlaleinisebei von Herold beim Abdmek des Tsxles 
beseitigte Wortformen wieder hierzastellen sein dürften. Der du Til- 
letsche Text wird nach seiner ganzen EigenthUmlichkeit fUr die 
Bestitulrung des aüteren Textes der Lex kaum einen Beitrag lie- 
fern können I wenn es aneh an einsslaen Stellen niobt ohne In- 
tsvesse isti in sefaeni wie der Sebreiber desselben die Lex fer- 
•tsnden hat 

Ein Versuch, den Originaltext der Lex Saxonum 
zu reconstruiren, ist bei der Beschaffenheit der uns fUr die 
Lex zu Gebote stehenden HUlfsmittel unmöglich; die vier band- 
sebriftlieben Texte, die ans von der Lex erhalten sind, fllbrsn 
anf einen Urnen sn Qnmde liegenden Text inrllek, und fbnn es 
in soleher üebereinstimmnng, daft wir diesen Text, so sebeint 
es, ziemlich sicher feststellen können, — dieser Text ist aber noch 
keineswegs der Originaltext der Lex Saxonum l Dafs die Lex in 
ihrer ursprünglichen Fassung nicht die Oapitei 56 und 58 ent- 
halten haben kann, die dieselbe Satinng in nnr wenig TOn ein- 
ander versebiedenen Worten ansdrtteken, wnrde S. 87 bemerkt; 
ebensowenig dttrfte tum Beispiel, im Originaltext in Capitel 36, 
das Fredum des Litus, zu 4 Solidis angesetzt gewesen sein, vgl. 
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oben 8. 68; ferner wird es anch der Lex, bei ihrer urt pi Ui ig K cheii 
Publicatlon, nicht an ( mem bestimmten rdrmlichen Eingänge ge- 
fehlt haben ^) ; ob etwa tonst noch einzelne in der Lex nrsprUng- 
tteh enthaltene Stttie anagefaUen «ind, ist nnbekannty doeh ge- 
hrieht es an einem bestimmten Grande, es ansonehmen. Den Teit 
der Lex, der ttob ans den Tier handsefarifttiehen üeberttefemDgen 
desselben ergiebt, werden wir bis in die erste Hälfte des 9. Jahr- 
hunderts zurlickdatircn können, da ihn die Spangenbergsche und 
die Corveier HaiKlschrift, die dem 9. und 10. Jahrhundert ange- 
Mbeiiy bereite als vorhanden ToniisfelMn. Für die Bxlstens dieaw 
Teiles in Jener Zeit sprieht aneh noeh speeieU, dalh ich nneb 
den 8. 6 gemaehten Bemerknngen glanbe annehmen u kftniieai 
der Schreiber der 8pangenberg8chen Handschrift habe die tob 
ihm in tingi höriger Weise in den Text gezogenen ISotizeii über 
Anwendung des territorialen Hechtes als Bandglossen in einer 
Handsehrifl, die er copirte, Torgefonden; es enthielt dann bereits 
jene iltere Handsehrifti der die Randgioasen, wie ieh Tn rmath e^ 
fttr ihre bequemere Benntsung in der Praxis beigeechrieben waren, 
den fraglichen Text 

Nach den Worten, mit denen die Lex Saxonum in der He- 
roldschen Aasgabe, in der Corveier üandschrift und im Bpangen- 
beigtefaen Ifantieript beginnt, scheint sie in dem äiteren Text 
den Namen „Liber legis Saxonnm« geführt sn habend; die 

^) Auch bei vielen Capitul.irien Karls dos Groffen fehlt in don nna 
erhaltenen Texten der Eingang, zum Bei8j)iel in dtMi Capitulw de partibua 
Saxoniac; erhalten ist er in dorn C'apitulare Saxonicum: «Anno ab incar- 
nationc domiiii nostri .Fo!*u Christi 797, et 30 ac 22 rognantc domioo Carolo 
praecellentissimo rege , eonvenientibus in uuuui Aquitj palatio in ejus obse- 
quio venerabilibus epidcopia et abbatibus, seu inlustris viri» comiübus, 
5. kalendas Novembris, simulque congregatis Saxouibus do divorsis pai^s, 
Uaa de Wettfalabis et Angrarüs, quam ei de Ostfalahis, omned uaanimiter 
OMueaaemnt ei »ptificaTenni^ nt ete*" Perii Leg. L p. 75. 

>) In Herolds OriguM« lantei der An&ag Am Lei Saxenom: Chriati 
nomine inciplt legis Sazonnm Uber. Di vuburAiu, TUuLL Barograph 1, 
De ifiia etc."» wo die ennlT gedruckten Worte rön Herold herrühren , wie 
ich S. 00 ansAhrte; im Correier Mannaeript steht daftr: „Incipit über 
legis Baxoaum. 1. De Ida ete.S ond im BpaageabeigMlieB IteuMtipt: 
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Ueberschrift „VetUB lex Saxonam" in der Ausgabe von Tilius 
mals ihr erst später, nachdem sie bereits aln eine alte erschien, 
bfiigel^ win*); mit fittcksicht aaf die Verschiedenheit beider 
BenenmiBgeii wird man Tielleicht TermnilMii dUrfes^ d«ia die Les 
in ihrem Urtext niir als »Lex Saxonnm" benichnet war*). 

Anmtrhmjf A6<r die BitähtUmg der Lts Sammim. 

Eine Ueberaichtstafei , die ich auf der folgenden Seite einrücke, 
seigt, in welcher Weise die vier uns erhaltenen Texte der Lex ein- 
gvtheUt aind; ferner wie sich die einzelnen Absebnitte derselben ent- 
apreoben, und mit wdeben Zahlen sie in den vier Texten beseichnet 
aiad»). 

«laeipit cap: Über legnin bpiiinb Sazonnm. L De ieta elo.*, auf 
welche Worte aiiaadwt daa labaltoTemichidCi, Amn der Text der Lex Saxo- 
Bwn folgt Die beiden entea Worte deo Spang. Mannscripts „iociptt aap*" 
(wie aie Porta in leiaer Abedvift dee Textee angiebfc) werden in ,iBfli|«iuit 
eapilida'* anl^elOBtt and scheinen vom Schreiber der HaadichriA bcfso* 
rObren, vgL oben 8. 19 die Noten 1 vnd 2; ob daa „indpit*, woMiob in 
den drei Texten wiederfcelirti dem ürtext angehört» ist nidit an entadieidin. 

>) TjeUddit rOhri die Beadehnnng „ vetna<* in der Ueberwshrift »Yetna 
ent von TOias her« er abeiechreibt aadi : i^nUqua Bajavanonnn 
lex* nnd i,Aidiguat Bnrgandionnm legea''. 

*) AttHduren wiU ich, dab Widnkiad von Corvei 1. c 14 die Lex als eine 
Lex Saxoniea beaeidmet: fj)t legnm vaiietate noatnm non est in hoe IfteOn 
disMercre, cum apud phtrec inTeniatur lexSaxonica dfligenter deacripta*. 
Jfoa. Genn. Scrip. 3. p. 424, IKe Worte Widnkinda achmnen mir nnlcugbar auf 
die uns erhaltene Lex Snxonuni bezogen werden tu müssen; sweifelbafter 
dikrfte daa sein bei den Worten des Wippe, in der Vita CShaenradi regia e,6: 
^reveiaua rex de Bibnarüs ad Haxoniam venit, nbi legem cmdeliasimam 
SaxoBum secundum volnntalem ooram eonataati anctoritale roboravit"* Mm. 
denn. Bcr. XI. p. 245. 

') In dem auf S. 24 besprochenen Inhaltarerieiehnifs des Span- 
genbergschen Manuscripis ist Capitel 7 des Spangenbergsehen Textes 
nicht rcrteichnet, !»ind ferner in Fol^o de« Ueberspringens von Capitol 7 Hie 
Capitol 8 hi>* HO dt'-* Spaiigonherj^'schen Texten mit einer um eins geringeren 
Zahl notirt, und fehlt erdem die Angabe der Capitel 6h bia 66 des 
Spangenb. Textes, die den ächlul« der Lex bilden. 
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Zior l.imd2.Columne 8.92. Im SpangenbergBchen ond Cor- 
▼ eierManuscript sind die Gapitel übereinstimmend bis zum Cap. 64 
abgetheilt and gezüblt; das Oorveier MMiiiMii|»t bildet alt Oapitol 65 
dem Inhalt genib ein benondona Gapitol tot den Sobfaibnli tob Oa> 
pitol 64 mid dem enten Sati daa CSapllel 66 dea Speng» Hmnaeiipla» Tgl« 
8.94. Sodann feUi im Spnng. lUnuaeilpt, wie bei Heield, die iwelle 
Hilfte dee Gapitel 66, welolie im CSorreier Mannaeript nnd in TOine 
Test ani ▼eraebiedenen Znaätsen lur Lex gebildet wird, Tgl. 8.98. 

Zttr 3. Col. Die Eintfaeilung der Capitel bei Ti I i n s stimmt flbereio 
mit der im Sp uiu'. und Corv. Manuscript, aufser dai'a die Cap. 21 u. 22 
im Spang, und Cui v. Manuscript in ein Capitel (bei Tilius cap. 21), und 
d ils ferner die Capitel 30 und 31 im Spang', und Corv. Manuscript in 
ein Capitel (bei Tilius cap. 29) verbunden sind In der zweiten iläifte 
Yon Capitel 64 bei Tüiua sind die bereite voiatebeitd au.CoLä er* 
wftbnten Zusätze enthalteo. 

Zur 4. CoL Der He ro Idaehe Text hat alatt der Capiteleintheilnug 
eine Eintheilnng in Thel, die in Pteagniphen lerlUlen. In wie weit dieae 
Fangiaphen einielnen Oipiteln der andern Texte entapieehen, nnd in 
welehen FUlen einselne Gapitel Jener 8 Texte bei Herold in mehrere 
Faragrapbeii ▼ertbellt aind, eigiebt die Tafel. Die Reihenfolge der 
Sitee iat bei Herold dieselbe, wie In den andern Texten, aalher dalb 
Gapitel 57 (bei Herold Titel XU) erst hinter dem Capilel 58 (bei H»> 
rold Titel XI. §. ö) folgt, 

Anm§rkwi^ übm' di€ AuBgabm dar Lts Saaomim, 

Von der Lex Saxonum exiatirea 13 Ausgaben, die in foigender 
Beihenfolge erschienen aind: 

1. Die Ausgabe von Tilius nm daa Jahr 1550» nach einer nn* 
bekannten Handsehrift der Lex Saxonnm, vgL oben 3. 68. 

S. Die Anegabe von Herold im Jahre 1667, naeb einer anbe» 
kannten Haadaebrifl, Tgl. oben 8.47. 

8. Die Anegabe von Lindenbrog im Jahre 1618; er legt ihr 
die Fllhoesefae Handaehrift au Grande, die wir hente ala 8pangenberg^ 
aebee Mannaeript beseiohnen; nnd anebt ihren Text aas den Ana- 
gaben von Tilius und Herold zu berichtigen, vgl. oben 8. 78. 

4. üüdefr. Guilielmi L e i b u i L i i , Scriptores Kerum Brunsvioensium 
Hanoverae 1707, 1 p. 77— 81. Er druckt den Lindenbrogscben Text 
ab. Bereitfl üaertuer Leges Saxonum p. 45 erwähnt, dais im Capitel 2X 
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(d. i. Herold II. §. 8) bei Leibniz Worte des Lindenbr. Textes auagefallen 
und im Oap. 23 (d.i. Her.ll. §.10) andere eingeschoben sind, vgl.S. 3. N. t?. 

5. Carol. Gdü. Gaertner, Saxonuui leges tre§, Lipsiae liik). 4. 
Er ftlhrt p. 9 die Heroldsche, Tilinsschc und Liüdcubrof^che Ausj^be 
der Lex Saxonum an, und erklärt dann: „Nobis ad {»neseateiB edi- 
tioiieiB pMindan iasenrire juMimiia Heroidinam UeUmum, guippe quam 
ONMtam ßcemrnüftimam eognmdmui, variantefl tarnen ex reliquia editio- 
oibnfl MIO looo «dduoeni non negUgemiis" ]». 10* fiiiie VergMeiunig 
des OftertaerMben Textm leigt, dtlb er ein Tolbtlndiger Abdrnek de» 
HttioldaeheD iet| nad defs ibm nar eine Auswahl tob Variaatea aas 
liadenbie« beigegeben, der Text des Tiilos aber abeolnt ignorirt ia^ 
. m daft Qaertaer ibn flberiianpt nicht vergHohen haben kann. Dar 
Heroldsehe Text fst aneh da wiedergegeben, wo Gaertner sieh ge- 
zwungen sah, den Lindenbrogschen für richtiger zn halten; z.B. im 
Capitcl 11, wo iu Gaertuers Text, wie bei Heiuld, die liniüC fiir deo 
Verlust eines Auges auf 620 Schillinge gesetzt ist, und Gaertner 
p. 19 dazu bemerkt: „Lindenbrog 72(i Solid., et rc tHiH". Im C.ip. 9» 
welches von einciu W'iirf ins Wasser hamielt, der iLieb Herolds i'ext erl'ol^-t 
ist, „de poute, vel manu, vel ripa", verwirtt Gaertner p. 18 das für 
„yeü mann" bei Lindenbrog aus dem Spangenbergschen Manuscript 
entnommene richtige „vdmvi" (welches aneh Tllias nnd das Corveisr 
Maaaeeript gewlhren), nad meint Mmaans'* mSge die Beaeiehnnng 
eines Sehttbs sein. ' Aneh in der Eintheiinng der Titel nnd Farsgiaphen 
folgt Gaertner dem Herold, nnr sMhlt er Herolds aweiten Titel VI ab 
Titel VII, nnd giebt dann den folgenden Titeln eine nm eins höhere 
Zahl als sie bei Herold f tthren. Die andern Torbandenen Abwelehnngen 
dea Gaertnenohen Textes von dem Herolds, die er in seinen Noten 
nicht erw&hnt, beruhen wohl nur auf Ungenauigkeit; ich führe an: in 
Cap. 10, wo Herold liest: „et ita in aquam" ist bei Gaertner p. 18 das 
„ita" ausgefallen; im Cap. 12 (d. i. bei Gaertner Titel I. §. 16) ist bei 
Gaertner p. 20 das ,,vel manus" ausgefallen, welches bei Herold 
und in allen andern i exten stellt; im Gap. 61 hat Gaertner p. lOO das 
bei Herold gedruckte „ viuditiones" in „venditiones" gebessert j und 
im cap. 64, wo Herold liest „vendet eam cuicunque Ubuerit" steht fflr 
„libuerit" bei Gaertner p. 108 „volnerit**, wie es sich bei Lindenbnif 
findet, der es aas Tilins angenommen hat. 

& Georgisch, Ooipus Joris Gennaald antiqui, consiUo J.G.Hei- 
Mceil, Hai. 1788. 4. Folgt la der Lex Saxonnm der Oaertnersden 
Ansgaba, 



Digitized by Google 



95 

7. Johaa. Qottl. Ii filier, Fragment» obMnratkniniB ad vetetein 
legem Saxonum. Lipsiae 1779. 4., druckt den Text des Tilius ab (?), 

■wie Gaupp Recht dor Sachsen p. 78 anhiebt, aus einem mit dem üc- 
aaiDmttitel versehenen Exemplar von de:>sen Lcges. 

8. Caociani, Barbarürum logcs anti<i4iae. Veiiet. I7bi. fol., giebt 
in dt-i 1.1 \ Suxunum den Gatrtnerschen Text wieder. 

9. Uiris, Ileinr. Gott). Ivcichy 'I ho'^aurus juris saxonici, Lips. 170G, 
T. J. Sect. 1. p, SO — Ööj ein Abdruck der Mülicrscben Ausgabe (V). 

10. E. Spangenbcrg, Beiträge zu der ^rutschen Hechten des 
MitteUlterSi HaUe 1823» liefert keinen vollständigen ilbdruek der Lex 
SazonniD, aber auf p. 185 folg. Lesarten aus dem Spangenbergschen 
und den Oorveier Hanuacript, ygl. oben 3. 18 nnd 66. 

11* Ferd. Walter, Corpus juris Germaniei, BeroHni 1824. 8. 
!• p. 888b Er druckt Gaertners Text mit einigen Aendemngen ab 
and fttgt einzelne Varianten bei, die entnommen sind aus Herold und 
Lindenbrog, sowie aus Span^enbergs Mittbeilungen über den Spangen- 
berjgschen und (jorveier Codex, Die Ausgabe des Tilius berücksichtigt 
er LicLt. Die Vai iahten aus den beiden llandschriTten konnten bei Walter 
nicht voUstiindig und genau angegeben werden, die aus den Ausgaben von 
\[i V:>l(\ und Lindenbrog sind es nicht; vgl. z. H. im Titulus I. bei 
Walter i. p. 383 in Note /'; „al. manu", wo einzig und allein Herold 
timaou" liest. Note y: „Sjjung., Herold et Lind.: et ita"; wo ita in 
allen Texten steht und Walter es in seinem Text ledi^rü Ii nach (iaert- 
aeni Ausgabe wegUUst, in der es nur durch Verseheu beim Abdruck 
dee Hereklschen Textes ausgefallen ist. Note i: y,al. edit. DCXX eoV\ 
fttr die riohti^ in den Text aufgenommenen 720 Solidii während He- 
rold nnd das Oorv. Manuseript 620 Sol. haben nnd nur das Spang. Mann* 
aoripl^ nnd aus ihm die Lindenbrogsche Ausgabe, die richtige Zahl 720 
gewihien* In Note k wird zu den von Walter im Text des Capitel 12 
(bei Walter 1. §. lü) eingeklammerten Worten „vcl manne" bemerkt 
„deannt in omnibus edit.", sie stehen al>er in allen Texten und siud 
üui iü Gaertners Abdruck des llcroldschen Trxtes ausgi-fallen. 

12. E. Th. (laupp, Hecht und \'erfassung der alten .Sachsen, 
Litölau 1H37. Der Text k^l im Allgenjcinen der von Gaertner, also 
mittelbar der Ileroldschc, doch hat ihn Gaupp an einigen Stellen durch 
Aufnahme von Lesarten aus den andern Texten und insbesondere aus 
dem des Tilius berichtigen zu können gemeint. In BetretV der beige» 
tilgten Lesarten wird t>. 80 eikliirt, „dafs b i i' rer Mittheilung die 
Anagabe von Walter im Allgemeinen zu Grunde gelegt sei''. Und wenn 
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aaeh daneben von Gnopp m» der Aaigibe des THIu, dto Witter 
nieht benntit hat, und den «adm Teilen eimelne LMarton naehge- 

tngen sind, so ist doeh das ganze Lesartenverzelohnlfii so nn¥ollaliBdi|p 

uud in vielen Fällen so unrichtig, dafs es als unbrauchbar gelten luofs. 

13. Job. Merkel, Lex Saxonum, Berlin 1B53. Er druckt mit 
einigen Aenderungen den Text des Corveier Codex ab, und verzeichnet 
Varianten ans den drei andern Texten, sowie nm T,iii(lt'nl)r('i;s Aus- 
gabe, bei der er die Benutzung einer besonderen fünften üandscbrift 
nicht la leugnen wagt, vgl. S. 84. Beispiele von Ungenauigkeiten in 
Merkels Varianten an <:^aben vgl. S. 26 Note 1; ttber seine Auffassung 
der Aber den Oapitel M im Corveier Haonscript stehenden Worte 
^L» Fiaaoonim*, vgl. 8.62. Ab S$tUm, in dmm MmM im Oonnitr 
Tui out dm ambm Ttkm mU JKidU 0§änieri kai, führe leb folgnnde 
an: In Oapitel 11 »720 aolidoa^ ab Bnbe fKr ein Ange, aoa den 
Spangenbergseben liannseripi att<ig;enoDinien, wibrend im Corveier Tei^ 
wie bei Herold, ftboblieb die Zahl 620 atebt; — im Gap. 17 ,86 aoL« 
ans den andern Texten, wfthrend ftlschlich im Oorv. Hannseript „95 sei.* 
angegeben sind; — in Cap. 19, wo das Corv. Manuscript „et ab illo" 
liest, wird das in den au lern Texten fehlende „et" richtig getilgt; — 
in Cap. 37 sind die im Corv. Manuscript ausgefallenen Worte „palatiora 
vcl de" aus den andern Texten richtig ergänzt; — in Cap. 51, wo 
das Corv. Manuscript „dominus et pro ilio^ liest, und Merkel für das 
„et", den andern Texten entsprechend, „ejus" setzt. — Nicki ßir 
richtig hatte ich folgwde Aendenm^ des Corveier TmUi: in Cap. 8 
liest das Corv. Manneeript ^in . . aoa aroia'', Tttina »per aoa arma**, und 
Merkel iadert ^in aoa armata*, wie Herold und das Spang. Maaiiaeilpl 
lesen; — In Gap. 16 Utet daa Corv. Hannseript „solvatnr antem aoHdo 
'miuori", wie Herold; Merkel &ndert „antem" in »ant**, daa im Spang. 
Maanaeript nnd bei TiUna steht; — in Oap. 19 hat das Corv. Haan- 
acript „si mord-dotnm qnb feoerit", nnd Merkel ändert nnriebtig in 
„mordnm totum", wie das Spang. Manuscript und Herold lesen; — 
iii U;ip. 33 ändert Merkel in den W'oi teu „Qui in scrcona aliquid fu- 
ravcfit'' ohne Grund das „qui" in „si", und giebt nur an, dafs das 
Corv. ManiLsci ijjt ^qui" liest, während dies auch im Spang. Manuscript, 
sowie bei Ileruld und Tilius der Fall ist; — in Cap. 41 lie-it das Corv. 
Manuscript unrichtig „pater autem mater", und Merkel nimmt fflr 
y^autem" dfia im Spang. Manuscript stehende „autem et" in den Text' 
nnf, während „antem** ans „ant*< verlesen ist, welches Herold uad 
TiUoa gewibren. 
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Gapxt£l II. Die Lex Saxonum ist ein gieiclizeitig 

VM:£ibte8 Geseti. 



f. S. Markeli Zwlegiif 4w Lei Sutna Ii drei Sticke. 

JobaaBes Merkel hat in der fimieitniig eeiner Aopgtbe der • 
Ijbx SaaMMHiai» BerHn 1863 p.6| die Behmiiptiuig as^eetallt, die 
litt SoeDuii sei oiebt gleiehieitig, soBdem attiokwelae w dual 

mael riedeneii Zeitpimkteii abgefiirBt worden, und zwar Oapttel 1 
bis 23 (d. i. Herolds Titel I u. IT) «ms Jahr 782, jedenfalls vor 785; 
Capitel 24 bis 60 (d. i. Uerolds Titel III bis XIII) zwischen den 
Jahren 786 und 797; und Oapitel 61 bla 66 (d. L Heroida Titel XIV 
MiXVni) naeh dem Jahre 797, frOheirteiia 798. »Dieae dreliiMlie 
OeBetagebmig, die Merkel lllr Qowlderleglich bewkimdet hilt» aei 
dann, wie er glanbe, anf dem Aachener Reichstage anno 802 ohne 
weitere üeberarbeitung in die Form des Gesetzbuches gebracht 
worden, weiches wir aua Heroida Auagabe Icennen lernen"*). 

') Dafs in der Lex SaztMuim ihrem Inhak nach renohiedene Bestand- 
theile nek imt^choiden la^tsen, hatten auch Altere aiugeftihrt , s. B. 
Spangenberg Beiträge 1822 p. 181: „Die Corveier Handschrift über- 
«•chrclbt den Theil deH s&chaischcn RcchtAbuchs, welcher mit Cap. 24 be- 

j^innt und bis an da.«« Ende fortlfiuft : Lex Francorum. Solitc man hieraus 
nicht uchüeCsen dürfen , dafs die ersten 23 Capitel gerade .ins drn uralten 
«♦Sch'ischen Gesetzen und Gewohnheiten, nachdem ''if* der chti-tlichen Re- 
ligion angepafst waren, crenommen sind, wogegen der Kc^t, von dein 24. Ca- 
pitel an gerechnet, von den fränkischen Königen luuzuLrefuijt worden sei? 
Dean gerade in Cap. 24 und 25 geschieht der iriVnkischt ii K nuge und des 
PalatU regLs Krwähaung, welches nicht eher gedenkbar war, als nachdem 
Hi© Sachsen ihr© freie Verfassung verloren hauen und unterjocht waren. 
Sollten nicht gerade die ersten Capitel 1 bis 23 die vielbesprochene Ewa 
SiiJiuuum enthalten '/ Sollte endlich nicht hieraus Bienera Ansicht bcät&tigt 
werden, dafs schon vor 788 ein geschriebenes »üchäisches Rechtsbuch, n&mlich 
diese Ewa Sazosum exiatiri habe ? Vgl. auch die $. 64 angeiUirte SieUe 
TM Wiffftad §m den Jahn 18S2» «ad Biekhora DmImIw BaoltttK. I. 
p. 672: „Maa kann in den OeaatMo der SadiMB deodkh iwet WnrtMid" 

7 
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Ich halte diese Ansicht In lUen ihren Siteen lllr yerf^düt, 
nnerachtet sie vielfach ZostimmuDg gefanden hat'). 

Zunächst ist gar kein Grand vorhanden zu der gewagten Be- 
hauptung, dafo in dem Heroldscben Text eine von dem Text der 
drei andern Quelleni ain denen wir die Lex kennen, versehie- 
dene Form ▼erliege , »in welehe anf dem Aachener Beiehetage 
anno 803 ohne weitete UeberarheltDng das Geietibach gebraeht 
worden sei Merkel p. 6. 

Wäre der dem Herold eigenthümlicho Text nach Merkeis 
Auffassung das Werk des Reichstages von 802, so hätte sieh der 
Relehstig bei der Oonstitttinuig der Lex flaxonmn damit begnigl» 
drei vorhandene OesetM äniberliefa in einem Gänsen ansaaMMn» 
snseUeben, dies Ganse In 18 Titel absntheilett und die eimelnen 
abgetheilten Titel iiiit IJeberschriften zu versehen. Auch scheint 
sich Merkel die Thätigkeit des Keichätages in Betreff der Lex 
Saxonum kaum weiter ausgedehnt gedacht in haben ^ da er aus- 
drttefciieh bemeriUi der Reichstag habe ,ohne weitere Ueberarbei- 
tong die Lex in diese Form gebracht*)** Und sollte wirklich das 

theile unterBcheidon, die auch in ck-r Corvoior Handschrift durch iK -onflcro 
Ueberschrifteu hozoichnot werdtMi. Don »Mnon hilden die von K.irl d. Gr. 
festgesetzten pcjiilichon Btra\t'eu. w<<k4u' dnu ihr n silchsischon Gcwohnheit«- 
recht angehoreudes, aber dnrcb tV uiki che iitjsoix^jfebüiig trinäf.iiarto» Straf- 
recbt enthftlteu, den andern dvui, wa« lediglich aiis säcksischein Gewohniieiu- 
recbi aufgenommen ist^. 

>) Vgl. Walt er Deutsche Rcchtsgeschichte 1857. §. 156. 1. p. 162; 
Siegel Gesch. des deutschen Genchtsvorfahrons. Gief^^cn 1857. 1. \>. 282^ 
SJ84; Waitz Deutsche Verfaasungsgesch. lÖOÜ. 3. p. 119. 130. 132 u. 144; 
Stobbe Qesch. der doutaohon Rechtaquellon 1860. 1. p. 167; und Sigurd 
Abel Jahrbtkoher des fr&nkischen Boichs unter Karl dem Orofsen. Berlin 
1866h 1. p.844, ein Buch, das erst Ungere Zeit, nachdem ich diwe Ab- 
htadlung niedergetohiiebeii hftttot eraehieBeii iat; Abel erUirt: „Be isl ak 
tnpimen ra betrmehleiit deb des SioliUBdie Oeaete in drm Tewehied— e 
AbtchniMe leiftllt, welche m Tenchiedettan Z«len aufgezeichoet ww 
den, ele.". 

>) Audi Weller Deatsebe Beohtageadi. §. 166b 1. p. 168 tafi: „Die drei 
Stfleke sind dann auf dem Reichstage au Aachen 802 unter fortianftnden 
Tilefa» Terbttnden werden} esf dieser Fem berahen die gew6hnlkhea Ave- 
geben". 
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rein äufserliche AneinaDderreihen von drei frllber getrennt publi- 
eirten GeseUtü, die dem Inhalt des Gesetzes schiecht eotspre- 
cfaende Vertbeiliug det so geschaffenen Ganzen in 18 Titel, nnd 
aie Abfuioiig der etata UetienoliriftMi dieier Tftel| eta Weik 
te Ba i c h rtigcs lein? loh luOi« 8. 49 n seigeo gemlity d«lli 
Hkm ^MiAutMInng md die Abfiutaag der Ueberaehriften dem 
Herold angehört; will man dies nicht gelten lassen, ao wird man 
doch nicht umhin können, einzuräumen, dals der grüiaere Tbeil 
4er TemeintUchen Arbeit jenes Reichstages in Betreff der Lex 
flnomnm, d. L seine Eintheiliug der Lex mit darüber gefeetaien 
TitelOi wenig Qlttek gemacht haben aaft| indem die SpaDgett- 
- bergeebe md die Oonreier Handaehrlfl, eewie der dn TUletsehe 
Abdruck einer dritten yerscboUenen Handschrift, die Lex Saxo- 
num zwar als ein Ganzes, wie die üeroldsehe Aasgabe, und (ab- 
gesehen von der Umstellung des Gapitel Ö7) in derselben Reihen- 
ftilge der elnetaien Gapitel, ja mit denelben Wiederholung des 
Capilet 66 alt Oaidtel &8| aber ohne Titel und TiteUlbeiiehrlftea 
darbieten. Dafii die 8ehreiber von drei Ton einander nnabhün* 
gigcn Handseliril'ten , iiidcin sie die ganze aus den drei älteren 
successiv pubücirten Gesetzen zusammengeiUgte Lex abschrieben, 
die darin angebrachte Titeleintheilung weggelassen, and kein Wort 
von den Uebenehriften der einaelnen Titel beim Abaehreiben in 
ihre Abachrilten an%enommen haben tollten, wenn iolche vor- 
handen gewesen wiren, wird Niemand behaupten wollen. Jeden- 
falls bezeugen die ans erhaltenen Handschriften der Lex Saxonum, 
dala man nach dem Aachener Reichstage in Sachsen auch Ex- 
emplare der ganzen Lex Saxonum ohne Titel nnd Titelttber- 
Schriften benntate^, und wir haben nicht die geringste Veranlaa- 

*) Die Corveier Handücbrift aus dem lU. Jahrhundert ist für die 
Abtei t'orvei cfcschriebon , rg\. oben S. 65; beachten aworth sind die S. 66 
.mfjfführteu , in ihr von einer Hand des 16, Jahrhundert-* boigeschriebonen 
erkl'irenden itandglossen. Dals dem ('odex der Lex Saxonum, den der 
Sehn il(t r ilor Spanjjenbergschen «lern *.). .lahrhuiuk-n iingeliörenden Ilaud- 
schntt copirte, Eicerpte au-^ einem Ge^ioti: "über Auwendunjf des tcrritorialoil 
RechtA beigeAchriebcn gcwcsion sein mflsBon, und daCs diea geschehen sein 
dikrfie, nm die BenuUung des Codex in der Praxi« su erleichterxi, iat oben 
S. 6 besprochen. 

1* 
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muagf ^ Henldidm Tnt dm in jmm Handisliilfleii «bHuU- 

tenen Texten als eine bestimmte andere Form der Lex Saxonnm 
gegenüberzustellen, die in irgend einer näheren Beziehung zum 
Aacliener Reichstage stände Wir kennen nur einen Text der Lex 
Sttionnnii in ihm enebeint die Lex als md G«iim8$ «inige Znsitae 
und BmiwhiiltnBgen, die lieli in des yier auf um eeboaimeiMn 
Abidirifteii dieaes Textes flsden, tind dnrehweg nur Ztthetea 
einzelner Privatpersonen, und sollten in Sachsen verschiedene 
Tertesrecensionen der Lex Saxonnm vorhanden gewesen sein, 
eine Annahme für die keine Gründe vorliegen, so ist nur eine 
von Ihnen anf nne gekommen. • 

Bpflebt demnach der nni erhaltene 'Text der Lex Saiottim 
in seiner XnAeren Ersebeinnng nieht dafür, dab sie ans drei vef> 
schiedenen Stücken zusammengesetzt ist, so kann nur der Inhalt 
der einzelnen Thcilc der Lex dahin tühren, in ihr eine, wie 
Merkel sich ausdrückt, ^dreifache Gesetz^« bung'' zu unter- 
eeheideui die „eeinee ßraohtens nnwideriegUch beorfcnndel ist*. 

Von den drei bekannten Geaetaen Karls des Orolhea Ar 
Saehsen: den Oapitulis de parttbus Saxonia«, der Lex Saxonnm, 
und dem Capitulsre Saxonicum von 797, trägt nur das dritte in 
dem auf uns g-eknininenen Text ein bestimmtes Jahr aeiner Ent- 
stehung. Dal's die Capitula de partibus Saxoniae das älteste dieser 
drei Qesetae sei, wurde früher allgemein angenommen, während 
man die Lex Saxonnm nach dem Oapitohure Ton 797 seinen m 
mttssen meinte. Merkel glanbt nnn in einem Ton der 

») Stobbo, Gesch. der ibui^icheu Rcchtsquellon i. 192, lAfst m 
dahingestellt, ob die Ttteleinihcilung der Hcroldschon Ausgabe ah »ei oder 
TOn Herold herrflhre, h&li aber MerkeU Vermuthung aufrecht, „dafs» die 
drai Slfkok« (der Lex) in Jahr« 802 ?oa Karl d. Gr. auf dem Betchatego 
M JUdien, «of wololioni er «eh mit Vorbeaaerung der Volkaroehto beeohSf» 
tigte, laik euMador Torebugt eeta mOgen**. IhU der Aacbonor Beieheti«, 
T0& den ee überliefert ist, dda er eidi nU der Verbneerung der Yolka* 
rechte in friakiMhen Beieb beaoblftigte, enoh enf die Lex Sexotknn inne 
TbltiglMit auegodehnt bebe, kf oft, s. B. von Oaupp, bebaaptot werde«; 
dioM AiM neh m e aMiigt daiui aber, nmno ioh, dw Merkobeho Aiwoht iiflea 
SU bMMn und den BeNbetago die Abfraauig der Lex» oder doch biilinniiiii 
Sitae in ibr, au Tindidren. 



Digitized by Google 



101 

Übrigen Lex Saxonum von ihm abgetrennten ersten 
Stttck derselben 8pnren nAehweisen zu kdonen, dafs 
e« vor den Cnpitnlis de pnrtlbne Sazoniae abgefafeC 
Bei, die er naeh der Annahme Ton Perti ine Jahr 786 eetet; 

von einem zweiten StUck der Lex Saxonum, dafs es 
nach den Capitnlis de partibus Saxoniae, aber vor 
dem Capitulare äaxonicum von 797 abgefalfit sei^ und 
endliGh yon einem dritten, dafs seine Abfassung naeh 
dem Jahre 796 eilbigt sei. 

Um die drei Stiloke der Lex Saxonnm, von denen 
Merkel, nach einzelnen Stellen in ihnen, das erste, wie erwähnt, 
vor das Jahr 786, das zweite zwischen die Jahre 785 und 797, 
und das dritte nach demJaiire 7 U8 setzt, gegen einander ab- 
svgrensen, benntat er sonltobsi die in der Gorveier HandiehrÜI 
ttber dem Capitel 24 stehende, oben B. 60 besproehene üeberschrill 
„Lex Franeomm**, sodann aber den Umstand, daA daa in der 
Spangenbergschen Handschrift vor der Lex Saxonum stehende 
Inbaltsverzeichnifs der einzelnen Capitel der Lex, welches diese 
nach ihren Anfangs werten aufzählt, mit dem üapitel 60 abbricht. 
Der erste Slteste Theil der Lex soll danaeh aus den Capiteln 1 
bia 83 bestehen, der sweite mittlere, die Lex Franoomm, ans den 
Capitetn 34 bis 60, der dritte jüngste, oder der SehlnA der Lex, 
aus den Capiteln 61 bis G6. Der mittlere Theil der Lex wird 
also von Merkel aus der ganzen Lex mit Rücksicht darauf aus- 
gelöst, dafs Uber dem Capitel 24 der Lex im Corveier Manuscript die 
Uebersebrift ,Lex Frsneomm'' steht, und datf das Inhaitsveneieh* 
ttifli der Lex im Spangenbergschen llannseript nur bis Oapitel 60 
reicht; an jener Stelle soll der streite Theil der Lex beginnen, 
an dieser soll er schliefsen. 

Mafs ich es fWr nicht gerechtfertigt halten, deswegeu weil 
im Corveier Manuscript vor dem Capitel 24 die Uebersebrift Lex 
Francomm steht, hier den Anfang des aweiten vermeintlich jün- 
geren Hieiles der Lex Saxonnm ansnnehmen, so kann ieh den 
Gmnd, diesen sweiten Theil mit dem Capitel 60 absnsehliefeen, 
weil mit ihm duR Inhaltsverzeichuiiä der Lex im Spangenbergschen 
Manuscript abbricht, kaum auch nur als einen öcheiugrund gelten 
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lassen. Daraus, dafs einer gegen das Ende des 9. JahrhuTidrrta 
geschriehenoD Handschrift der T/ex Saxonum eine Capitelaiifzh'h- 
lung vorausgeht, weiche die letzten 6 Capitel wegläfst, wird ge- 
folgerti jene 6 Gapitel| die niokt etwa in dem daimif in der Hand« 
•ohrift folgenden TezI der Lex fohlen, eeien aplter nbgefiüM^ ala 
die übrigen ihnen ▼oranegeliettdenl Sollte dieser Omnd irgend 
einen Schein von Bedeutung gewinnen, so mUfste mau aüucluiien, 
das Inhaltsverzeichnila der Spaogenb. Handschrift rllhre aus einer 
Zeit her, in welcher die 6 Capitel der Lex noch nicht angefügt 
waren} daOi aber jemals die ersten 60 Capitel der ILiex Saxonum 
als ein OanseSy obne die 6 letiten Oapttel, gegolten littton, vngt 
aneh Merlrel nieht an behaupten. Fragen wir naeh dem Verfoaser 
des Inlialtsverzeichnisses, so sprielit Alles dafUr, dafs der Schreiber 
der Öpangenbergschen Handschrift es nicht anfertigte, soüdem 
dafo eB schon in dem von ihm copirten Codex stand'); gewifa 
aber wird sieh die Vermathnng nieht empfehleni dafo aneh jener 
Codezi Yon dem ieh annahmi dafo er vor der Mitte des 9. Jahi^ 
hnnderts geBehriel>en war^ nnd ans dem der Sehreiber des Spangen* 
bergschen Maiiuacriptes olme Zweifel nicht nur die Capitel 1 bis oO, 
sondern auch die Capitel 61 bis üG abgeschrieben haben wird, ein 
nnvollfitSndiges nur bis Capitel 60 reichendes Inbaltsverzeichntfo 
entluelty nnd sieh dieses Inhaltsverseiehnifo seit seiner in einer 
früheren Zelt erfolgten glttokllehen Entstehung nnverrollsttndift 
dnrch spstere Oodioes fortgeschleppt habe. Viel wahrsehelnKeber 
ißt es, dafs der Schreiber des Spangenbergschen M miiscriptes, den 
ich S. 4 und 22 in jeder Beziehung als unkundig und nachlXssig 
kennzeichnen mnfste und der beim Abschreiben des Textes der 
Lex mehrfoeh ganse Zeilen yerfehlte, im InhaltSTerselehnifo die 
lotsten Capitelangaben ans Saumseligkeit weggelassen hat| ehsnss 
wie er das Capitel 7 des Textes im Inhaltsverzeichnifs Übersprang, 
80 dafs er bei Angabe des Inhaltes der ersten 60 Capitel des 
Textes nur 59 Capitel, und diese unter ^hien registrirtOf die 
mit seinem Text nicht ttbereinsttmmen'). 

Diesen Binwendnngen gegen Merkels Abgrensnng der 3 IMIe 
der Lex Saxonum whrd man entgegnen kQnnen, dafo es weaiger 

') Vgl oben S. 26. >) VgL S. 91 Not« 8. 
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Mf üiTORiehC^lBeH In KindiiBik «okMmey alt imat^ dafe Uber- 

haupt in der Lex drei, zu verachiedenen Zeitpunkten abgefafsto 
■StUcke äurserlich verbunden sind. Indem ich zur Prlilung dieser 
Frage ibacK^O} beepreohe ich hub Rücksicht auf die dabei sa 
«rwIgMiden Momenta nant ia §• 9 die Orttnde, die Merkel für 
die Abfinwmgpielt Müiea dritten llieUea der Lex, dann in g. 10 
dlit|«Blgen| die er für die eeinee awelten, und eadlieli in §. 11 die, 
welche er für die seines ersten Theiles anfuhrt. 

|. 9. Hs dritte MdL der Lei SneiHL 

Die TOB Merkel ala drittes Btttek der Lex Saxo- 
Bvm ansgesonderten Gapitel 61 bie 66 (bei Herold die 

Titel XIV bis XVIU), sollen erst nach dem Jahre 797 ver- 
fafst sein: „dieser Theil kann frühestens 7Ub entstanden sein*' 
Merkel Lex Saxonum p. 6. 

Der eiaaige Gmndi auf den Merkel dieee Meinnng attttt^ iet, 
dab das in dem dritten Stttek der Lex enthaltene Capitel 64 «eine 
Zeit ▼oransaetaty wShrend welcher ein Tiieil des ^Iisieeben Adels 
in der Verbannung lebte" Merkel p. 6, während wir „die geschicht- 
liche Nachricht besitzen, dafa König Karl im Jahr 798 eine grofse 
Anzahl sächsischer Adeliger, als seine Geiüiein aaiaer Landes 
sandte*'' Merkel p. 5. 

Nnn berichten allerdings die firXnk. Annalen beim Jahre 798| 
dab König Karl ans Saohsen Geifseln weggeführt habe; 
es ist aber diese Wegftihrnng in keiner Weise die einzige gewesen, 
im Gegentheil hat Köuig Karl, wie die fränkischen Annalen er- 
wähnen, seit dem Jahre 772 vielfach Geifseln aus Sachsen weg- 
geftthrt, und so ist nicht abzusehen, wamm, wenn eine Stelle 
der Leif Saxoanm, wie Merkel annimmfy von in der Verbannnng 
Menden sichsisehen Adeligen spricht, dabei gerade an die im 
Jahre 798 von Karl aus Sachsen weggeführten Geiseln an denim 
sein sollte*). 

Dab v«n denSaditMi dem KSnig K«rl nObsidet" gegeben aaiaat 
beriflhlm die AanaleD bei den Jahrm 772. 775. 776. 779. 780. 785. 79C 
795. 797 and 798* fipedeUere» abttr die Anttbl dmelben nnd ibre Y«^ 
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MqA m aber eioi^riml wflrd«i| d«b «a vOllIg trfliUittQh 

ist, unter den angeblich im Capitel 64 als in VerbamMmg lelMad 
erwähnten sächsischen Adeligen, an die im Jahre 7d8 weggeführten 

MltoiMft orwUuieii mar die Iblgoulen 8t«lleii: im Jahre 778 f,mä. Wisvm 
res, et ibi eomBueniboi pkcitiim heliait, etreoopitehaidee 
dmodtehn' AduL LanriMenaM und EinlunU btt Perts 1 p. 150. 151, deqgL 
Foldens. p. 348. Im Jahr 775: nil»! (mi der Ocker) Anolreleadi Sesonee 
d§deryni obsides» JusUt guodptaeuii, et juraTenrnt lacramenia, ete.^ Lati- 
nm. p. 154rs Gleiohes dum die „Angruii** im Bu^egav (an derWeeer), 
„etWett&laa obeides dedenuti» «eat et aUiSaxoaet. Bttone obsidibva 
receptast et praeda mnlta adsompta» rex reversiia e»t ete." ebendaa.; Em- 
hard p. 155 ((igt hiocn: „obsides dedenmt, quo« rt» impenweraf^. Im 
Jahr 776 ersibleii AmiaL Laurim. p. 154: „anntius Tcniena dixit Sazonea 
rebeUa&tes, ot omnes obsides 8Uoa dulgtoe**, und naeh neuer Unterwer- 
fung: „obsidcs dfderunf, qwinlot dominus te» mb eis quauiüU'* ebendaa* 
p.l56, wo Einhard p. 167 sagt: ,,obaidibus receptis, quos rex impera- 
verat". Im Jahr 779 ^et tune obaides jnultiituUne aee^pU** AnnaL Petav. 
p, 16. Im Jahr 780 ^Sazone» omnes tradidonmi se regt (an der Elbe), ei 
omniutn aeccpit o b s i d c s , tarn tnqmuos quam et Udos ** Annal. Laureah. 
p. 31 und „ot omnia accepit in hospitaie, tarn ingenno.^ quam et Udos" Ann. 
Moseil. Pertz IG p. 497. Im Jalir 785: „rex niiftoüs nd Widocindum ot 
AbLionem obsidcM ])er niiHsum «uumA.; qui, cum recepissont obnidos illos 
socum deducontes, conjuui.cruiit su otc/' Lauri««. p. H'*^ und Einhardi p. iti7. 
Im Jahre 705: ^aceeptis obsidibuH, quos res dare jm6erat"* Annal. Kinh. 
p. 181; und dominuH rex re.^cdens apud Hurdunwih tautam multitu- 
dinem obsidum inde tulit, qu an tarn nunquam in diebus suin, 
aut in diebus patri« m\ , aut in diebus ro^im Franchorum inde ali- 
quando tulorunt** Aiuial. i auresih. p. utj und .,cxinde dcduxil obsidea 
7070" (var. .,770") Annai. Alain, p. 47 und S. Oall. niin. p. 75.; und „cum- 
qae Saxones conricti in oninibus »e culpabile» recognovi»sent, obaidea 
rsyi offerentes; accepiique eorum ttriiam partem in obsidionem gener U 
mmemlini, et apospondorunt se ultra non fidlere Anna). Xant. in PerU 2 
p.226. Im Jaiv797 „totaSaxoanm gente in deditionetn per obaidea ac- 
eepta« AnnaL Laoxiaa. m Perta 1 p. 182, deagL Fuld. p. 351, und „et tnlit 
inde ant ebaidea, aut de iftl« (die aidi dem Könige untenrafftn) fiionlHiii ^ 
tpM voktif^ Laoreab. p.87. Im Jahr 798 „res aoceptu ebaidibns aMom 
ti hia quos perßdi9$(m&$ prUnont 5a«oman eemignßbani*^ AnnaL Lauriaa. 
p. 184, und fuM (in Bardewak) fiub «Km et^ikmiOB gnei vohM, H de 
obaidibna, ^nonlMm H vohmku fltW* LanreÄ. p.87, nnd „Carolna in 
Baaconia fbii, et hotpüH eapUamoB 1600 Ifitf« adÄiett, et per F^eaam 
diviaif AnnaL S. Amaadi p. 14 (ibid. p. 12 bebn Jahre 776 ,dedenmt hoa- 
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sioMselieB Geifgeln zu denken, so ist der versnchte Nach- 
wei B| dafs das Cnjjitel 64 nach dem Jahre 798 ab^f^fafst sei, 
■ieht geführt und das einzige von Merkel beigebrachte Ärgu- 
meiit beidtigt, welches geatigen sollte^ mn die ieiitoii 6 (kpttel 
der Lei fimniiBy in deren Mitte dee Capitel 64 eleh befiidel^ 
TOD der IbrigeD Lex ebsuehiieideD und sie als ein beeondet«« 
erst nach 797 yerfafetes Stttek der Lex anznsehen. Halte ich 
meinerseits hiermit die ganse Merkeische Argumentation fUr widei' 

pites^fwo dis andern Annftlen „obrndes*' »nTSknen)» und „exinde adduxii 
ol»ii de« iMHMMnoMlee*' 8t» Galt. mi^. p. 75, Urafiflli in den AaaaL Chielftri». 
pw 46 und Petar. p« 18» IBmielie daeeor Stellen unteredieideii unter den 
Mtfb ihMr Untenrerfiiag Weggefthiten ibklie, die als »Obeidee** geeteUt 
wurden, ron den Andern, bei denen dies nieht der Fall war; In andern 
SteUen ist im AIlgemMnen nur ?on ans Sachsen W^^l&hrtea die Rede, 
hei Tielen Ton ihnen ist gesagt, daCi sie mit Verlost ihrer Gflter in sndere 
Cl«g«nden Tersetst worden, Tgl. : an Jahr 788 ^maluw «Mos Saatwei ad" 
duxerunt in Francia^ AnnaL Petair. p. 17. fan Jehr 794 „Saaenes in Sinit- 
felde a Karolo subacti sunt , ei tertius fx eis homo trarulatut " Ann. Fnld. 
p. 361, ähnlich in Laurise. min. a. 794 Perts 1 p. 119; und „Saxonism usqne 
prope Albiam perragans, non modicam (fuantitatem vohiUum atque ignobi- 
UmM gtrUis iUiut secum adduxit " Annal. MoseU. ad a. 794 in Pertz 16 p. 498. 
Im Jahr 796 .,inde captivo* ducebcUf viroa et mulieres et parrulos" AnnnL 
Lanrcith. in Portz 1 p. 37 tmd Lauriw. min. p. 119. Im Jahr 799 ^et rez 
inde (ulit muUitudinem Saranorum ctim ninlieribus et infantibus, et collo- • 
cavit eo-* prr fliversas terras iu titiibui« suis, et ipsam terrarn eoruni r!ivisit 
int'-r fiddett siios" Ann. liauresh. p. 38. Im Jahre 804 ^.onines trans 
Albiam et in Wihmuodi (l>ci Brenun i habitabant Sa.roneM cum muiieribwi 
et inßmtibu» tramtulit in Franciam, et pagos triin<aU)i<in')s Ahodritis dedif* 
Annal. Einbardi in Porta Scr. 1 p. 191, vgl. Vita Xaroli c. 8 in Portz 2 p.447 
nnd (!brt>n. Moissiac. in Pert« 1 p. 307, sowie «Karohis Saxones* transalbia- 
no« rinn 1 1 1 1 1 1 icribus ot natia transtulit in Pranciam, et paijoM transalbianfte 
Ahotif'.li.s (li'iiii- Annal, F\ild. p. 353, aucb kurz ei walint m Ann. St. Amandi 
p. I i und iu Auiiiii. ijauris-i. min. p, lUiJ; „Karolus Saxonos abäquc bello a 
proprii-H finibus expuUoä in Franciam coulocat'" ; rgl. AnnaL St« Oall. ad 
a. 805 „perroxit dominus Karolus in Saxonia ad Holdiütede, et multis ba- 
rones et mnlieres inde addoxit*' Perta 1 p. 63. Sp&ter werden mehr&eh 
in and««D Oegendeo des frlnldschen Beiehee dorthin varpikaste Sechsen 
erwthnt, i. B. hi Ork. des König Otts ron 996 ftr Wtmbnrg: „Sazoaes 
qai Northalbinga dieantnr, sire eaeteri aeedae pro Kberis hominibas in 
praediis ejvsdeai eedesiao naaentes" Mon. Boiea XXYIIL 1 p*268. 
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wo wfn ioh dedi rafeerden wMb «nvibBen , dab ieli mIm 

dabei als festBtclicnd vorausgesetzte Interpretation des Capitel G4 
der lie\ Saxonum, nach welcher dasselbe bca.'igen soll, dafs zur 
Zeit aeiner Abfassung ein Theil dea sächsischen Adels in der Verban- 
anag leMe^ Tvnmfm moft} dalii Al>er Merkel des Oe|«lel| wekhes 
Mieb BMh der ven ibm Tertretenen laterpietettoii nlelit iMweiily 
WM es beweieen soll, Qberbaipt nur unter der Vorattfleetnng der 
Dichtigkeit dieser Interpretation für seinen Zweck heraDziehen 
konnte. Die fraglichen Worte handeln gar nicht von einem ver- 
bADOten NobiliS; sondern von einem ^liher homo .. qui jam in 
esiUmn mieeiie eet» ai beceditnm mm necetitUte conokii raideie 
TOlnerity ete.« Das OapiteP) beetimmt: WUl ein unter der Tntel 
einet Edeling stebender Freier, der in Exiltnn niem est, an 
echter Noth sein Gut verkaufen, so biete er es zuerst seioem 
nftchsten Blutsfreunde an; wenn dieser es nicht kaufen will, seinem 
bisberigen Tutor (d.i. dem Edeling), oder demjenigen, der an 
joier Zeit vom König Uber sein Qnt (weil er in fiailinm mlimi 
est) gesetit ist; will ancb er es nicbt Icanfen, so mag er es tot- 
kanfen, wem er will. 

Ks ist mir nicljt unbek;nint, chifa das Capitel Gl der Lex 
8axonum, zu den in Bezielmug auf ihre Auslegung bestrittensten 
Stellen gehört. Die Einen beziehen , wie Merkel, die Worte „qni 
Jam in exiliam miisos estV anf den NobiliSy die Andereui denen 
ich mieb sngeselley anf den Liber*}; dafs spraeblieb Beides in 

*) T)fts Cap. 64 Leg. SiiT. lautet: ,.ljiht'r homo, ijni aiib lutela nobilis 
ciyuslibct erat, qui jam in exilium mi»««« est, »i hci tiJitatem suam neces- 
ulate coactun rendere voluerit, offernt cniu pnmo pro.timo axio; si LUe eam 
tmere noliMrit, offerat tutori »uo, vel ei qui tunc a rege super ipaa« res 
conitxUita« ei»t; si nec ille voluerit, vendet eam cnicamque libttarii". 

■) Aaf dAD FreiiMi besieben die Worte: 0aeri,ner Lex. Sax. p.l06 
Keteo; Eiefahorn DeatMhe RechtogMeb. (.57 Notom md|.68 Nototf; 
Haste im Bhein. Mn. IL 8 p. 174; BeaeUr Uverir&ge 1835* 1. p.61; 
Sandbaaa Q«niMBiaiwphe Abbudhmgeii. GieliMil851l. p. 189, und ZIm* 
merlo daa deataehe Stenungutaaysteiii. TflVbgen 1807. p«44; tnt 6m Ed*- 
ling: OottL MUlUr nur Lex 8ax.; Oaapp Seebi and Ywt der Sacbaea 
p.815; Slobbe m Zeitacbr. ftr dmCaehea Beobt 15 p. 817 and im den 
Beobtsq. 1 p. 193; Waiii Deataebe VcdawnngftgMeii. S p. 140. 
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einer mittelalterlichen lateinischen Quelle gewollt sein kann, be- 
zweifele ich nicht; der innere ZusamineDhajig der behandelten 
VerfaMtnisse iprioht nber, »«ines DalttriialtaDt, flir die letilm 
Mefaumg. SdilMbe ieh rfuMoAg die fimglteheD Worte mi der 
lilDi j Nito l lm tm, to bestiniDt die Btelto) dnft an dm 0«t dnea 
Freien, der in der Tutel eines Nobilia stand, Näherrechte besiteen: 
der nächste Erbe, der Nobilis, unter dessen Tutel er stand, der- 
jenige, der damals vom Könige ttber das Gut gesatat ist. Der Fieia 
wHl aein 0at „neceaaitate coaetaa* Terkanta ud kana aa rar 
fra t ^n aita i if a ii , wenn Jene drei ea Bichi kanfn wollen« — fieileht 
antt wtm die Worte „qui jam in exiliam nieana eat* anf den 
Freien, so ist er der „in Exilinm MisauB'' um! will in Folge dessen 
„necesaitate coactus" sein Gut verlcaufenj er mulB es aubieteu, 
aniaer Beinern nächsten Erben (dem jeder Freie, wenn er wegen 
ariiter Noth Terkaufen wollte, lein Gut ansableten hatte), den 
Müingi in deaaen Tutel er ataad (weil er aaeh dem Bingaog 
dea^fSapitola ein solcher Freier war, „qnf anb tutete nobilla ei^it* 
übet erat"), und demjenigen, der vom König damals (^tunc", wo 
er ,in es.ilium missus est'') als Verwalter seines Gutes eingesetzt 
ist. - Bezieht man hingegen die fraglichen Worte auf den Ko- 
bilia, so iat dieser „in ezUium misana*, und ea nralii dann ala 
aoafSfirig eraehelnen, dafo aaeh dem Sohlnlii der Stelle der Freie, 
welcfber „neceasltete coaetns'' sein Gnt verkaufen will, es dem 
Nobilis „qni in exilium niissus est" noch inliieten soll („offerat 
iutori suo Es bleibt dann kein anderer Ausweg, als liier unter 
dem „Tutor'*, dem er das Gut noch anbieten soll, einen fUr den 
exiHtten Tuter vom Kttnig eingeaeteten nenen Tutor an veratehea; 
aI|o in den Worten „offerat tetori auo, vel el qui tano a rege super 
ipsaa res constitntus est" nicht cwei NSherbereehttgte beaeiehnet 
fU finden, sondern nur den neu eingesetzten Tutor Abgesehen 
von dem Künstlichen dieser Interpretation scheint mir ein solches 

') Wauz 3 p. 140 pagf: . Hic Worto dor l^ex Sax. c. Ü4, qui jam in 
exilitin» niiwsu« e«t , iniifH nr.m iher gewifs auf den Nobilis besiehen, und 
dann später unter finn tutor, wohl nicht diesen selbst, sondern, wie die 
folgenden Worte es erklären, einen, den der Kpiiig an üeine Stelle gesetct, 
verstehen". 
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Eingreifen des K5nig8 in die Priyatverhaitnisse der Einselnen fBr 
die Zeit der Abfassung der Lex Saxonum nnannehrabar; dafür 
dafs das Qnt eines ^^in Exilium Missas'^ seitweiae unter der Aof- 
tittht «tnes von der Ohiigkeil dam Ernannten stehen soU| finden 
iteh Analogien im Illeren Beoh^ ediwerlteh aber daftbr, dnb die 
Obrigkeit, wenn ein IfobtHs „in ezUinm mieeoe eet^', der eine 
Tutel (citi ScbiitzvcrhältnifB) Uber einen Freien besalB, für die 
Wahrnehmung^ der Tutel desExilirten durch Ernennung eines Stell- 
▼ertretera gesorgt hätte. 

Bine weitere Frage ist, ob ttberiianpt in der Lex Saxonnm 
Oapttel 64 die dnreh KQnig Karl ans Saehien Weggeführten naeii 
der AttfEutnng und dem Spraehgebraneh Jener Zeit als ,,in Ezi* 
lium Missi*^ bezeichnet sein können, wie Merkel dies ohne Wei- 
teres voraussetzt'). Die Sachsen, welche g(ii Aufruhr die Todes- 
strafe verwirkt hatten, and die der König, »tatt dafs diese an 
ihnen voUaogen wurde, ans dem Ijande wegführen iiefti liatten 
Üwe Qttter verwirk^ sie kennen also nieht nnter den „in Bzülnm 
Mlssis'' der Lex Saxonnm gemeint sein, welefae ihre Güter ▼er- 
kaufen dürfen^). Aber auch bei denjenigen, die König Karl zeit- 

Ohno näher m er<lrtern, welche Peraonen die Lex Saxonum cap. 64 
QDtcr dea ala „in ExUium Miasu}" rersteht, nennen Aeltere sie ^Verbannte*', 
SiB. G atipp Recht und Vorfassung der alten Sachsen p. 215. 217. Schatt- 
in an n Oesch. des Niedersχi-4chen Volkes, Güttingen 1839 p. 156, meint: 
„Karl d. Or. bat in dem Titulus de exulibus [so ist das Capitel 64 von 
Herold Qborschrioben ] ohne allen Zweifel die Verh&Uiuaae derer geerdnet, 
welche er in andere Gegenden versetzte'*. 

*) Im Jahre 777, erzählen die Aunales Einhardi, nntorwarf«'n sich die 
Sachden dem Könii^ K tri zu Paderborn: ^iit i ulteriu» sua statuta riolarent 
et patria et Uhertate privarentur" Pertz Script.] p. l.')0, und die Annales Pul- 
den>*eH ad a. 777: _S:iTnn<^« {nr/pnuitnlem ei omnem proprietatem suam secifn- 
duni niorem gentis alfdicantti<, reg^i tradidenint, si a die illa et deinceps chri- 
stianitatem, vi rvg'x ac filiis ojus fidelitatom abnegas.sent" Pertz 1 p, 349. Die 
Capitula Ac partibus Saxoniae bestimmen cap, .30: „si quis comiti ni intprfecerit, 
vel de eju!i morte oonsilium dederit, heredüas iiliu^ od partem rrgis f-rjunt, et 
in jus ejus redicatur", und cap. 11: „si quis domino rogi infidt lis ]- \rut>rit, 
capitaü äcntentia punietur', und die Lex Saxonum cap. 24: ..rpii in reirmim. vel 
in reifem FVancorum, vel filios ejun de morte consiliatus fucru, caput- puiuaiur". 
Der König konnte den der Todesstrafe Vcrfallonen dahin begnadigen , dafs 
er ihn MfNrhAtb Sachsens an einen bestimmten Ort verwies ; die Capitula 
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weise als Gtoifseln (^^obsides'O ^us Sachsen wegführen liefs und 
von denen die fränkischen Ännalen am häutigsten reden, palät 
«las Ton den i^in KxiUum Miasis^* im Capitel 64 Gesagte nicht 
46MI 4d0 die QUtt eiaes »OteM^S der eis BHife dem KOnifO 
Wwi&Art wwi wn mit MiMm Leibe delllr w liellB% deA leiie 
lii i idihwlo Frieden heltee, die geeehireffene IVeee bemilumii edtr 
sonst gegebene Versprechen erfüllen wUrden , einem vom Könige 
dazn ernannten Verwalter übergelieu wordrii wiiren, ist in keiner 
Quelle irgendwie angedeutet und nach den VerhäUnisaen, unter 
deiMB er «le Bttig» gestellt ud eiis fieehieii weggeMhri wmdi^ 

de partibufl Saxoiiiae c*p. 2 verordnen: „dncfttur ad praeBenUan donuai 
regia, et ipae um mfUtd, cUmtnKa* iptiitt püutmrii*, «ad dm Cbfi- 
taiara Batiwiiiwi v«a 797 «ap* 10: „rea habeat fiMBliam ipiom maMaaU»» 
nm eam lutore ei ftaulia, et omaia saa, Ibris patriam iafra «oa rcgna, aut 
ia auurea, ubi «na foerit Tolnntas, coUocare, §i keAeani ^tm guati mar- 
ittum*' (d. h. er gili rechdidi daaa als rerstorbea) Perta Leg. 1 p. 76. Zwei 
Dae am e nt e» die Waüs BealMlia VeffaetaagagaMliiehta 3 p. 140 aaa Sehataa 
Aaaalee PaderiwraaMee p. 43 aad Boafeet 3 p. 389 ( jairt aoeh gadndk* 
ta Jafii BtbUodieea Gana. 3 p. 320) anUhri, reden ra Sadtaea, dia aas 
daai Laade waggeflüurt aad ihrer Olkler verlaetig gearetdea warea. Ia dem 
sweitaB Docomaak» eiaem BrieA Tem Jahre 815, bittet eia Sachse dea Kaiiar 
Ladawig äua anr Wiadererlaagoag eeiaer TttariadieB aad mütlerliebea Otter 
M vechelfea; aein Tatar Biehart baha ale CSbriet and Anhiagar dee Kaiser 
Kaii Tim aebau TiterUehea Brbe auf sein mfttterUehes im pagus UaiadMäa 
(ia der Oagemd Ton Hanover, n. Wersche QuM p* 909) flüchtea aritoeea} 
Ton dort sei er, als JLaieer Karl eiaa Veraelaaag von Sachsea aoa dem 
Laade belbblen, mit Andern weggoftihrt wotdea» und nei ausw^lrt^ rcrstorbM^ 
i'hrrt aber sei sein TerSttbartea v&tarliche« Brbe aieht aurackgegeben wordaa. 
Die Worte de* &iafea Unten : „mansit pator ia piga Marstheinif deaae as 
jwsione dominl tmperatoris äaxones, facta transmigratione de Saxonia, per 
partes educti sunt; et tunc etiam pntcr et mator educti fuerunt", und: 
' .qtiibus rero p<hict!« .., a propria abalicnati t«rra, de hac luce patfr nu'us 
flubtractUH est'. Der ??chroibcr bittet, ihm ^«eln viiterliche.-« Krbe xurück- 
7-iJ!rr ?Hni, VT beweison küunc , dnU der Hergang der von ihm bcrichtoto 
ge\^ l'-^■^ »ein Vater alno ohne (ir und aus .Sachxon weggeführt und Ft ines 
Erbe8 verlustig gewordtii .->ei ; er nehreibt: ,,iuulti te»ie8 de iphi» pagM t>upor 
hac re adhiberi pOH»unt, qui ikAuc rem bene sciunf. 

Auch Stobbo Deot«!che Rcchtsqucllcn 1 p. 192 meint: «die Krwäli- 
Dunif der in der Verbannung lebenden (reif.'^fAit ( Lex Sux. (mji. 64 .nobilis 
in cx;üuui missu8 " ) i^t wahrscheinlich uii dm un Jaliru 7UÖ lu die Hand 
des Ikouigü gviailouen baohaeu bei^iehou". 
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Ihmib «taaUiflh; In den in Capitol U b<hi«l«Hwi MI Irt abir 

die Rede von Einem ,,qui tuac a rege super ipsas res constitntus 
egt^). — Sehr nahe scheint es mir zu liegen, unter dem ,,in 
fixilium Missus^' dea Capitel 64 der Lex Saxonum, an einen 
friedlotea Mann sn denken, dar in «oli*8r Moth begvite 
•ein Out verkaofon darf, nm nidi m Iton. Für diew »eine Att 
fleht tiirfeht Allen, dnfe nnaere Quellen nligendi den An»- 
druck „Exilium^' verwenden, wo sie von Leuten reden, die der 
Kßni^ als Obsides oler als Gef ingene aus ihrer Heimath hat weg- 
führen lassen, dagegen sich desaeiben nicht selten bedienen , ttm 
äm$ VerAäUmfs dtr» mu begeickmen, (ü$ ImeffiücMff ifmoordm smd, 
Inden ale dein Friedloeigkelt nSdugte, die fttr sie wegen einea 
Verbreohenfl eingetreten war, oder nach spiteren Beeilt ein Straf- 
erkenntnifs, durch das LandflUchtigkeit (Verbannung) Uber sie 
aasdrUckUcb verbäugt worden war'}. Ist Exilium im Ca|>itei <A 

1) In dfln iltoren BeditBqodlen ist nur dai Tailillliiifii donr lAher 
bMproeban, die llkr dao SohnldniBme nah lu G«iM gite: «»^al Imq 
wadii in «hmnm poMMa m enamiMrint'', vgL GapiluL ». 600 id leg* 
StUo. eap. 8 in Perto Leg. 1 p. 114, Cap. m, 803 ad leg. Bip. oap. 3 in PMte 

p. 117, Cap. de oxercit. a. 811 cnp. 3 p. 170, Cap. Bonon. a. 811 cap. l 
p. 172, Di» 6. 105 in der Note angoiTihrten Stellen der Annalen untersobeifUtt 
nater den von König Karl nach einer Untenrcrfung am Stcheen Weggefthrlea 
.»ehrfaeh diejenigen, di« ab Obeidee geetelk waren; vea Huren Otlem 
eAweigen die Stollen. 

S) Vgl. Wilda Strafrecht p. 280 und 518, der ausfllbrt, dafs im älteren 
deutschen Recht Flucht aun dem Lande stets die Folge der Friedlosigkeit 
vrnr, während sie später &U Verbannung zu einer besonderen Strafe ge- 
worden sei. Man beachte die folgenden Stellen: Lex Sal. 55 , 2 - Si qiiij« 
ciu jMiH inm '-fpiiltiim expoliaverit, trar^f/f .Kit (ein »pftterer Zusnt7 • ..hoc est 
expulsim de eo pago" Merkel Novell. 33ti), uaqu€ dum cum pori-niilixs ipjtiug 
drfuncti conveniat, et ipsi pro eo rogare debent , ut ei inter honuDe.'* iiceat 
accederü." in Merkel Lex Sal. p. ^i, wo in der Lex llipuariorum ed. Herold 
87, 2 8t«ht: .,8i qui« corpus mortuum cx humo trazerit et expoliaverit, 
2'H) ^^oiid. cum cnpitiile et delatur i cuIpabiliH judicetur vel frnr^u.t Ait; ob 
huc cjpulaii^ exulet us(fue dum jiareniihus saiififacifW . In Lex Kip. 71,2: 
„Si quis proximuni «auguini» interfecorit, vel incaestum commiserit, extiiutn 
tttiiineat, et oiunos res ejuä Esco cca^oantur". In Decret. Cfaildoberii regis 
a. 696 eap. i: „Quicumque raptum facere praosumpserit .., vitae periculum 
teiatar; . . et n ad «edewam eoofugium feoerit, reddendus . . ; si ipsa mnlier 
raptoii ooDMBieril» ainbo panier in exilio iranamittaaiar." Pertx Leg. 1 
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der Lex SaxoDum in diesem Sinne zu verstehen j 8o k&mx diö 
Stelle in gar ktiner Beziehung zu der WegfUhrung von GeifseliL 
tm SMkaeB 4mttä Köaig Kärl in Jahn 7d8 ttalMD, und Jode 
IRglielik«!! lie In d«r vcmi Moffcel wmemMenä Wdie nr Dcatii- 
msamg 4m AMMiwgss«!! der ktelw OapiM dir L«k SuNNiDB 
sn b«niitseii| fKllt damit weg. 

|. It. Bis iwtite Stick der Lei Saxeiui. 

Zwieelies dea Ja]irea766a]id 797 eoU daa sweile fititok 
der Lex Baiomnii YwhM mitOf oder die Oapitel 94 bie 6a 
Dafii Meri»! doreh die in der Ooryeler Haadaebrift der Lea 

Saxoüum über dem Capitel 24 ateheude Ueberaciirift „Lex Fran- 
conim" sich bestimmen liefs mit diesem Oapitel das Stück der 
Lex äaxonum beginnen zu laeaeiiy weiches er für deren zweiten 
TiieU bmty imd dafii er ika, an jener erat ifiKtor kinaagefttgten 
Deberaehrift wlüaai die aleh niebt aaf alle Jene Capitel, aondem 

^ 9. Im Cap. Aqniigr. KwroU «. 613 o. 12: ^ttt hominea boni gvnm, qui 
infr» QonütAtii inique vel ii^jtitte «gont» in preMenti» regiB dvcatttur; elrez 

super eoB diBtrictionem faciat carccrandi, exiliandi, n^iquc ad emcndationem 
rum.^ Perts I«6g* 1 p, 188« btk Capitul. ft* 817 cap. 7 verordnet £.ftaig 
Ludewig, dad wer mm eiaw gtragit^gigVB Umobe Jenuuul iMm» dmnt» 
Wergeld »üüfc: „Vf*^ exilium mittatur ad qiuuitttin (emptu nobu 

plaeuerit, res tarnen tiiM Bon amittat.'' Pertx Log. 1 p. 211; du» in cap. 9: 
^Si quis gponsam alienam rapnerit, patri ejus, et sponso .. conponai, et in- 
supcr bannttm no^tnim. id est 60 »olidos, tK>lTat, Tel in praesentiam nostram 
Cornea eum advcniro faclat , et quanto tempore nobis plactierit in exilio 
maneat." p. 211; das. im cap. 13: _Si qui» .ilitiua nocessit.ite coccntc homi- 
cidium conuniBit, comes in ciiju.s nünistcrio re:^ perpetrata ei»t, et composi- 
tionem soWere , et faidam per «acramentum pactficari faciat. Quod si una 
parä C'i ad hoc connentirc noiueril, faciat iUum qui oi conttimax ftierit ad 
praesentiam nontnun venire, ut eutn ad tempu»" quod nohis plnnierit in 
exiliuni mittamns, douec ibi castigetur, ut comiti kuo iuob<.>iiieii.H esse 
ulteriu.=< non audeat, et mi^us danmum iude non adcroscat." p. 212. In der 
Divi5io iiiiperii a. 800 cap. 13 wt-rden tliii „ubsidibus , a nobis per diversa 
loca ad custodienduni destinatis - entgegengestellt „qui pro suis fucinoribua 
in exilium miMt vel mitlendi suntr Portz 1 p. 142. In den ältem Volks- 
raditen vgl. „exiUnm«' und „exiUare'' in Lex Ahun. XXV. XXVL XXXV, 1 ; 
L. £aj. U, 10 §. 1 ; L. Wiaig. U, 1 §.7 «ad VI, 5 $. 12 u. la 
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aar raf dM Capitel 34, oder vMleMbI «nf 4ie CtapM 94 M98 

besieht) eine Lex Francorum nannte, besprach ich S. 101. Um 
aher seine Meinuug zu begrUaden, dafs dieser zweite Theil nach 
785 abgefaM aei, fuhrt Merkel an, daia in den Capiielo 24 bis 26 
der Im Saxonim die CapitnU de partibiu ßaioniae beratet mmb, 
die er mit Perti Yom Jahre 786 datirt 

ünbedin^'t rlmne ieh die Ton Merkel in ÜebereinetimiDinig 
mit früheren Schriftstellcrii behauptete Benutzung der Capitula 
de partilius S:i\ouiae in jenen CsjpitelD der Lex ein; gegen die 
von ihm darauf geatUtzte Annahme aber, da£B die Capitel I bis 23 
der Lea Saxonom ?or dem Jahre 786, die Capitel 24 bia 60 aber 
Daeh demaelbeo verfiilat eeieoi maebe iob geltead, da(k die Oa- 
pitala de parttbus Sazoniae aoeh in jenen von ihm ate enter 
Tbeii der Lex bezeichneten Capitcin, und namentlich in den Ca- 
piteln 21 bis 2."^, benutzt sind, und dafa das Jahr 785 fUr die Ah- 
£aasang der Capitula de p. Sax, keineawega fMtstebt, ich meiner- 
•eite vielmehr glaube annehmen «i mllaaeni dafii aie baid aaeh 
776 abgefaibt sind. Beide Ponkto verlangen eine nlQiere Begrün- 
dang; in §. 11, bei ErOrtorang der von Iferkel behaupteten Ab- 
fassungszeit der Capitel 1 bis 23 der Lex, werde ich ;iut den ersten 
in §. 12, bei Besprechung der Abfassungszeit der Capitula depar- 
tibns Saxoniae, auf den aweiten zurückkommen. 

Um hier die voranigeaeteto Benutaang der Capitula de par- 
tibns Saxoniae in den Capitoln 24 bia 26 der Lex Saxonam an 
veTan8chaulichen> rtteke ieh neben ^nander die aioh entspceoh en- 
den Stellen der beiden Gesetze ein; 



QipUtda de forUhuä Saxoniat: 
Cap. 11. Si qais domino regi 
infidelis appamerit» capitali aea- 
tenthi pnaietnr. 

Cap. 13b Si quis dominum suiim 
vel dominam suam intorfeoerit| ti- 
mili modo punietur. 

Cap. 12. Si quis filiam domini 
Btti lapnerit, morte moriatnr. 



Lex Saxonwn: 

Cap. 24. Qui in regnum vel in 
regem Fcanoorum, vel fitloa iifos 
de morte eonsiliatus fuerit, oapito 
pnaiatur. 

Cap. 25. Qui dominum avnm 
ocoiderit, oapite poniatnr. 

Cap. 2G. Qui filium domini aui 
occiderit, vel filiam aut uxorem 
aut matrem stupraverit, juxta vo* 
luutatem domini oooidatttr. 
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Dais zwischen der Fassung dieser Stellen der beiden Rechts* 
quellen keine bioi's zufällige Uebereiastimmung stattfindet, wird 
ftUgemttn eingeräumt; eine solche wäre bei drei in beiden 
QlMUeB neben einander stehenden Sätsen mehr als nnwahr- 
ncMnfieh. Eine Vetgleiefanng der je swei einander g^nttber 
^edniehten Stellen im Einaehien tpHcht aber dafUr, daßi die 
aust'übrliclieren und genaueren Bestimmungen der Lex Saxonuui 
ans den kürzeren Satsungen der Capitula de partibua Saxoniae 
benrofgegangen shidy nnd daili man bei ihnen nicht umgekehrt 
nn eine Benntsnng der Lex Saxonnm doroK die Gapitnla an 
denken hat>). 

Für richtig halte ich die Ansicht, der Merkel beitritt, dafs 
die Capitcl 24 Ins GO der Lex Saxonnm vor dem Jahre 797 ver- 
£a£st sind; ea entscheidet dafUr, dafs, wie §. 21 weiter ausführt, 
unter diesen Capiteln aieb mehrere befinden , die durch das Ca- 
intnlnm Baxonienm yon 797 eine weitere Fortbildung erfahren 
haben; da aber der einzige Qrnnd Merkels, der beweisen sollte, 
tialö der angeblich dritte Theil der Lex er&l uach 798 abgefafst 
sei, sich als nicht stichhaltig gezeigt hat, so liegt in der Abfas- 
sung der Capitel 24 bis 60 vor 797 keine Veranlassung, in der 
Lax einen -m verschiedener Zeit Terfalsten nweiten nnd dritten 
Theil M nnteiseheiden. 

leb fasse am Schlnfii des Paragraphen die einseinen Momente, 
die in Betreff der Merkeischen Auffassung der Capitei 2i bis 60 
der Lex in Betracht kommeni kurz zusammen: 

1« Dalttr, daft mit Capitel 24 em besonderes Stück der Lex 
be^nnt, ist die Üebersefariit Lex Francomm Uber Capitel 24 in 

der Corveier nandschril't von keiner Bewcidkialt, in lem sie erst 
später hinzugefügt ist und aulserdem sich nicht auf die Capitel 24 

') Eichhorn Deutliche Rccht^gcBch. §.146. 1 p. 574 und Gaupp 
Recht der alten Sachsen p.57 u. 120 HOtzen eine Bcnutrung der Capitula hi der 
Stelle der Lex voraus; Stobbe r>piit«rbc Reehtsqtu'lU n 1. p. 10! häh « «^ 
fÖr tinontsehif'dcn , ob die Stelle der T.ox di«' Capitula Ix'iiutzt liiil«-, oder 
von ihnen benutzt Mei ; (laorlner Saxonuni leeres tros p. ItSö nahm an, 
daU die Stelle d«f Lax in d«o Capitulitt beuuut aci. 

8 



114 



bis GO bezieht, sondern nur auf die unmittelbar aui sie iolgenden 
Capitel 24 bis 26. 

2. DafUr, dafs mit Capitel 60 ein iweites besonderee fltlldi 
der Lex schliefst^ beweist das InhaltBrmelohiiiAi im Spangoi- 
bergsehen Hannsoript nichts, denn weiiii itt flim der InluUt der 
Capitel 61 bis 66 nicht angegeben ist, so ist anoh der des Ca- 
pitel 7 nbergaiigon, und das Inhnltsverzeiclinifs liegt in einer so 
schlechten Abschrift vor, dals nichts hindert ansunehmen, der 
elende Schreiber habe, wie Manches im Tezt| so auch den Sehlnft 
des InhaltsTerseichnisses weggelassen* 

3. Dafür, dafs das sweite Stttck der liCz nach den Capttolts 
de partibus Saxoniae abgefafgt ist, spricht die Benutzung vou 
Stellen der Capitnla in ihm ; es sind aber anch im angeblich ersten 
StUck die Capitata benutzt ] eine Trennung des zweiten Yom eraten 
Stück der Lex ist also dadnrch nicht an begründen. 

4. .Dafür, daA das zweite Stttek der Lex vor dem dritten 
verfafet sei, spricht das in letsterem stehende Capitel 64 vHM, 
denn es ist rein willkürlich anzunehmen, daik das Capitel erst 
nach 798 abgefafst sei. 

5. Dafür, dafs das sweite Stttck der Lex vor 797 abgefia(kt 
ist, entscheidet, da(b mehrere Stellen desselben im Oapitnlare Saxo* 
nicnm von 797 als geltend yorausgesetat nnd umgebildet werden; 
das ist aber kein Grund daa Stück aus der Lex als ein besonderes 
auszusondern, sondern nur ihre Abiassuug Überhaupt vor 797 an 
datircu. 

J. II. Das erste Stttck der Lex Saxoniioi. 

Aus den Capiteln 1 bis J.) der Lex Saxouum soll nach Merkel 
das Sltcste Stlick der Lex bestehen, das vor den von ihm ins 
Jahr 785 gesetzten Capitulis de partibus Saxoniae 
abgefafst sei, nnd von dem er sagt: „dafii es in daa Jahr 782 
an setzen ist, erscheint mir, wenn ich das historische Material 
überbUoke, so gnt als gewi(ii.^ Merkel Lex Saxonum p. 6. 

1. DatUr, dafs die ersten Capitel der Lex Saxonum vor den 
Capitulis de partibus Saxoniae veriaiat seien, berult sich 
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Merkel ioBbeaondere darauf, daA im Capitei 33 der letstoren 
dio Werte enthalten eind „de perjarie aeciiiidttm legem 
Saxonomtn eft^; dies OMdrtiekHeAe Vemmsung avf die 

geschriebene Lex SaxonuTiij und zwar aul' die iu Cap. 21 U. 22 dcr- 
aelben befindlicLea BestimmuDgen Uber Meineid. 

Kackdem mehrere ältere Schriftsteller wie Gaertner^ Grupen^ 
SpSDgenberg^ bei ErwXhniing der Lex Saxonnm in der angeftlhrten 
Stelle, an die geschriebene Lex Saxonnm gedacht hatten war 
* flie YOD Späteren, nnd namentlich von Eichhorn, Gaupp und Wilda, 
auf das ältere ungescbriebeno sächsische Recht bezogen worden*). 
Da es nun keinem Zweifei unterliegt, dafs sprachlicli uutcr dem 
Ansdmek „Lex Saxennm^' Beides verstanden sein icann'), so 

') Gaortnor »Saxonum Icgos tri>;s. 1730. y.\b'2. bczioht das Cap. 33 
der Capitula de pari. Sax. auf Lex Sax. cap. 21 u. *J2 ; Chr. Ulr. (iriip» u 
(starb 1767) in Praci'utio ad legem Hax., abgedruckt in Spangenbergs Uei- 
trÄffen 1822 p. 192, «agt: ^concinnatam autom (legem Sax.) f*u*picor ante 
Capitulare Caroli M. de partibui^ Saxoniac, quod ad Saxonum legem de 
perinrü«, quae cap. 21 loguntur, »c remittit" ; Sp an ge n b r er neitr.Tcre 1822 
p. löl bemerkt nur: ^sollte aiL? der Uoberschrift Lex Fi anoonua uiior Ca- 
pitei 24 in der Cor\( ier Handschrift der Lex Saxomim nicht liieners An- 
sicht bestätigt werden, dafs «chon vor dem .Jahre 788 ein geschriebonos 
s&chsUche^ Kechtsbuch, Q«UnUch diese Ewa 6axununi [d.i. Cap. 1 — 2«iJ 
exiatirt habe"? 

Vgl. Eichhorn Deutsche Rechtsgesch. 1 p. 569 u. p. 574 § 146 Amn. ; 
Q*app Hecht und Verfussimg der aHen Sacksen p. 45, und Wild» Strftf- 
rodii p. 

^ Vielfiith werdeo di« AuBdrftdie Lex «acl Bva SftxonvRi fllr d«» 
gesaaunte geltende Beeht vervendet» ebne Bflelaiebt donnf, eb es In Qe* 
BetBesfenik ftofgeMlebnet wsrj rgl. folgende Beispiele: im Capitulare Sazo- 
niean reu 797 in Cttp. 7 ««talaeraoi • qiitoqiiid bonüaibiui miasorum regig 
fiwtam Iberit» emnia. tripUciter fedsat reateurave e» Mctmdwm mmm ew« 
OMaponere^ Perl« Leg. 1 p.76; im Cap* 8 deaelbat wird bettimmt, dalii das 
Kiederbrennen ven HftuBern ntnr in Folge eine« BeaeUasBea der Fsgenses 
eriblgen tolle: „time de ipae pbieito, eemmuni eentilio fiMto, MciiiMbiiii eenmi 
•wa liet ineendium peroctnm*' p.76{ und im Cnp. 10 dno.: »de malefaeto' 
ribnfly quiTitae pMieolum «eeutMlwim ewa Sftzonum ineorrere debeat» ete." 
p. 76; TgL ebeodM. im cep. 4 «tbi m/üo mor« pegenaeB 12 lolides red- 
fMat** p. 70. In des Ansegiras OapitoL Appendix IL onp. 36 (einer Stelle, 
die Fetts 1 p. 170 ins Jabr 811 eetst, TgL aber Weite VerfiMnmgsgeseb. 8 
pwSdO): jfik «Uquie Sex» eebiUoi in me meose inTenent, et ips« oaballos 

8* 
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hängt die Entscheidung lediglich von einer näheren Prüfung der 
beiden Stellen ab, die mir gegen die von Merkel vertretene An- 
sicht «isfaUeii m. mUsBen seheiDt^). Die SteUea lauten: 

indc (lucero pro suo damno ad comprohandiim voluerit, si quia Uber homo 
hoc f'l coiuradixerit mit alicjuod maluni pro hoc ei feccrit, tripla corapositiono 
secundum h'f^cm et secnrtdnm ewam contra cum emendare »tudeat etc. ..J 
äi ^ervuH hoc tecerit, secundum h^uaiu legem omnia in triplum re^tituAt etc." 
Portz Lt'£?. 1 p. 324. In Urk. von K. Otto I. von 952: ..Wicburahc, Ulorum 
«oror, srcundum K-j^'om Saxonicaui cum maau ulvocati ^ui ad mouaste- 
rium in Getdki tradidit etc." Scibortz Wcstf. Urkumleab, 1 p. 9. In l'rk. 
V.K. Otto III. von 990: „Adela dixit, quod jkik r iju.^ secundum Saxouicam 
legem absque ejus consensu et licentia unllun potuinset liiccre traditionem* 
LaCOinblet 1 p. 78. In Urk. nach 1Ü24: „ fcciL abiiL'gatiuneiu pracdü ( m 
der Weiiuruu ) primo incurvatU digitis secundum morem Saxonum, et 
dcinde cum manu et fostuca more Francorum*' Schannat Vindom. 1, 41. In 
Urk. ron 1049: «tradidit curtem, statimque juxta legem et ritum Wettfalm» 
ahmt ojuädem m inverakuraiii fwoiiiiatl ore et digito romttlare* Mltoer O«* 
iwbr. IL nr. 21; und in Urk. ron 1049: jiinTettitanun i^asdeni tndilioiiit 
■Uttm Üli enm digito suo «Icul mos promittMia*' ibul* ur* 28* In Uik. 
von 1088: „pttUioe Mfetmi ort Bopor t«Jl^nins nottraa cum ekirodieen» Hemi 
mo$ «H Uh€ri$ Saxonibua, tndidift onrtim . ndent « • ndvotntmi tfti**f^ht| 
qni chirodiemn tradiCumis raoria re%uiiB impoiilttn, «# moa ui, nlwtalii 
et nb ipso O. trndente . . promiaiioneB oonfirmatioiiia aeeepit; deoinio die 
voMtatm rotm Toriastnum ejita hereden aobia pfMaentevit, qnne ex lege 
Saxonnm doaatbnein «giis ora hndATit ei digito ooBfinnftTit" UiideBbteg 
8er. Sept. priviL Hamb. er. 83 j and in «aar etwaa jAngemn BeatUiguiiga* 
nrkonde: „ipae anm ahirotheeay tfad moa eat, tradena baec onmia G. 
oonlinnadonem digito, «1 moa eff 8aximihu$ foeit* ibid. nr. 84. In einer 
Mfinataradien Urk. von 1092: i^boo primmm in eurti man eoUandatvai est» 
secundo jure Westphalico eon&matnm in pUeilo oonütia D.^ jBdiard 
Bog. Waat£ 1 p. 181. In Correier Urk. von 1118: „nbi haee aeta aent ef» 
ctmdum legem et juatitiam Angariornm* and »aeta aani haeoaaeiw 
dum ritum Osteraahson^ Erbard Reg. 1 p. 141. In Oorreier Urk. von 
1126: ^ubi haec facta »xini eectmditm legem Angariorum'' Erhard 2 
p. 5. Vgl. auch oben 8. 91 ^ote 2 und unten S. 119 Note 1. In Betreff de« 
Qebrauchea des Wortes Ewa vgl. insbesondere die von J. Orinun in aeiner 
Vorrede ku Uarkela Lex Sal. p. LVU, in der Maibeigaafaen Oieaae ontdeokle 
SeoLando - ewa. 

') Stobbe, Deutsche Keohtaqnellea 1860. 1 p. 188, rinaat ein, „dnla 
dem Sprachgebrauch nach unter Lex Saxonum auch das ungeschriebene 
Ocwuhnlieitüreclit der Saclisen verstanden sein könne h&lt dies aber im 
Ca>p. «tö fUr sehr unwahrscheinlich. Jttine durch niehta iintturitflüito Beheep 
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Capihtla ds partihns Saxonias: Lex Saxonum : 

Cap. 3. „Si qois ecclesiun per ^Gapw 21. „Qui in ecciesia ho- 

Violen tiam intniTerit» et in ea per minem oceiderit vel aliqnid forft* 

▼im Tel ftirta allqidd alMtalerit, Tetlty vtü mm «Avgerit» Mitdtn» 



T«l ipMMB eedMitm i^iie wnatMr pmj m amrH, tupta pnaiitiirs 
v«ri^ morto neriatitr. 

C^. 2SL SI onllibet homini Ur (Gap. 38.) et ^ ntttSm» perj^ 
cmnentniD del^ aliqnii, afnuneat tttoan, mentim sobiii ledimAt anetor 
lUmn ad eeoleeUm flfeiamenta id flaeiimentl''. 
diem stutütum; et ai jorare con- 
tempscrit, etc. 

Cap. 33. De perjuris seonn- 
dum leidem Saxonorum Bit*'. 

« 

«mg Ton Seiberti, Lande»- nnd Beehtageseh. des Hers. West&len 1860» 
1 p. 290, tat ei, ,dab Bwa kern acliriflliehafl, «ondem vielmelir ein gewolin- 
bdtneditfidie« Geiete* bedeute, and dab das sftebsisclie Be«ht, da m im 
Gbfilalare Sei. von 707 „Ben Sazonass" genannt wetde j^damab woU neeii 
■idit sshrHttieh redigirt gefr asan sei, eben weil es noob Ewa nnd nieht Lex 
genannt werde**. Wenn Waits Dentscbe YeriasRangsgeseh. 1860. 8 p. 205 
bonerbt: „/Lut da« wabrscbeinlieh noch angesehnebene Beebt der Sachsen 
wird in don Capitularieo Ar Sadisen Bezug genommen: cap. 88 Perts p.50: 
aecandum legem Saxonorum; und cap. 7. 8. 10 Pcrtz p. 76", so stimme ich 
ftm bei, dab im Cap. 33 der Capitula de pnrdbus Saxoniae unter der Lex 
Saxonum an ungeschriebenes Recht eu denken ist, nur fällt damit die Mer* 
kelscbe Ansicht, dafs die ersten 23 Capitel der Lex Saxonum ror den Ca~ 
pitulis de partibus Saxoniae abgefaCf<t seien, die Waits Verfasstugsgeseh. 8 
p. 144 reforirt und der er snaustiinmpn scheint, indem er p. 120 beim 
Jahre 782 vnn der Au&eichnung dc^ ersten, nach Merkels Vermuthung sn 
Ounsten der sächsischen Edelen abgefafsten Stfickes der Lex spricht, ^wio 
es 5p&ter in das Volksrecht den Stammen Aufnahme gefunden hat". Ff^r 
Merkels Ansicht crklÄrt sich neuerdings: Öig. Abel. Jahrb. de>^ frflnki-ohen 
Reichen unter Karl d. Gr. 1866. 1 p. 347: _T)ie Erwfihnung des» sächsischen 
Gesetze-! in dem Capituhire von 785 zeigt, daf^ jene'' -«eben vor 785 auf- 
gezeichnet vfrw] nn d^^ uncre-chr ii Ix ne ."-richhiische (lowobnbcitsrccbt kann 
liier dp'sh ill) nicht ^^educhi werden, weil die Bestimmungen, auf welclie ver- 
wiesen wird, über die Bestrafung des Meineides, cbri-<tliche ZuHtSnde voraus- 
setzen''. Ich verstehe die Worte Abels nicht; denn daU lalsche Eide bei 
den heidnischen Sachsen «traflo^ liiwosen wftren, wird er nicht behaupten 
wollen, da Kide von ihnen wie von allen heidnischen (rermanen <re<5cbworen 
wurden, vgl. Wilda Suafr. p. OT'.); K. Maurer Nor«. Bek. 2 p. 'J.'2ö; Waiti 
Deutsche Verfassungsgesch. 1865, 1 p. 271, 413, und unicn S. 119 JSoto 1. 
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Meines firmesMiw benatst in diem angaHIMeD BMm üb 

Lex Baxüuiim die Capitula de partibas Saxoniae und wird Dicht 
umgekehrt, wie Merkel annimint, von ihnen benutzt. In Cap. 21 
der Lex Saxonum wird für Meineid in der Kirche, wie fUrT^tonSy 
Stehlen und ßinbraeh in der Kirche, die Todetetrafe «n^getprocfaen; 
dies geschieht in einem nnd demselben Satze; hStten nun die Cn- 
pitola de partibufl Saxoniae ans dieser Stelle der Lex geschöpft, 
80 wUrde in ihuen der Inhalt von Capitel 33 unmittelbar auf das 
Capitel 3 folgen; es würden die Cajjitula, nachdem sie in Ca- 
pitel 3, schöpfend aus der Lex Saxonum Capitel 21, die Todes- 
strafe fttr mehrere in der Kirche verUbte Verbrechen ansgesprochen 
hatten, anch sofort erwXhnt haben, dab das in demselben Ca- 
pitel 21 der Lex fttr Meineid angeordnete Recht femer gelten 
Rolle. Dies geschieht nun aber nicht; erst in Capitel 33, nach- 
dem vorher über viele andere Punkte die Kede gewescu ist, kom- 
men die Capitula auf den Meineid zu sprechen, und bemerken 
j,de perjaris seenndom legem Saxonomm sit*; ond iwar giebt die 
im Capitel 32 enthaltene gesetsliohe Anordnung, dals die Eide In 
der Kirche geschworen werden sollen, Yeranlassnng, des Rechts 
bei Meineiden zu gedenken'). — ISiuimt man dagegen an, dalk 
die Lex Saxonum aus den Capitulis geschöpft hat, so erklärt sich 
die Art der Behandlang des Stoffes in beiden Gesetzen sehr ein- 
fach: die Lex Saxonnm Capitel 21 verlilingt die Todesstrafe snf 
in der ^Kirche begangene Verbrechen, wie es das Capitel 3 der 
Capitata de partibas Saxoniae gethan hatte, nnd fügt den in dem 
Capitel 3 verzeichneten Verbrechen den Meineid bei; sie thut dies, 
well nnch der früheren Bestimmung König Karls im Capitel 32 
der Capitula de partibus Saxoniae die Eide in der Kirche ge* 
schworen wurden, und ein Meineid, der mit dem Tode bedroht 
war, im Capitel 21 der Lex, bei AufsShlung der in der Kirche 
▼erttbten, mit dem Tode su bestrafenden Verbrechen, seine au- 

1) Ich fthre dies Stobbe gegenftber an» dflr Eeohtsq. 1 p^l88 W 
merkt: ,ea sei schwer «a Grund eiiuiuteheii, wanun K. Karl «Ulli hab« 
sollte r dab es ftr die BettraloBg des Meineide« beim biabengen Geweba* 
heitnrecbt mUeibea MUe". 
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gemessene stelle üuul — Auch der Gang der Geaetzgebung 
Köüig Karls über Meineid erscheint, so aafgefalBt, als ein durch- 
«iiA in mßh suaanuDenblUigeader. Itaoh älterem frMnkisohea Ueoht 

^ In den S. 117 abgedruckten "Worten des Cap. 32 hatte König K.irl ver- 
ordnet, d*rs von den Sachsen die Eide in der Kirche gescliworcn wür- 
den, ei&e VorschrüV, die er im Jahre 80^ auch fllr aufscrgachsi.HcLe CTogoudcn 
damäk Ctf, 12 der ^Capitula qnM in lege Bipuaria mittenda sunt' ciufrihrtc: 
- »Omfie saaramentwn in «eelcf£ti ftut snpra reliquias jurctur'' Purtz Leg. 1 
p« 116i Abweiehend ron diesem CapitnUre gestattete S. Karl den ßachiien 
die Bide ihrer alten heiinitcben Torehmtlielien Ewa gemftUi auf die 
W»ff»ii n kiaien; vgLLexSax. e.8: man Uti svt Tel ena arm» 
i«rei% vie dai Gbrreier Maavaeripi liest, vlluread ftr „in sna anaaS 
bei TiUns „per soa artna" atehl» und Herold und das Spang. Manuacript „in 
ma annata'' liaben, vgL oben S* 67 und 96. Den alten sAchsiachen Kid aof 
die Waffen Iteseugen: „Saxonet sacrwnmiU, ut eorum mos est, »uptr 
üirma pairaiit paetnm pro universis Saxonibns finnant" IVedegarins lib. V« 
74 nad Qeeta Dagob^rtii tuf, 31, sowie ,|boe jtachm wrammto quiden 
Mper armm JSrmaimn, nt Saxonibns mos erat jnrantibus^ Aimoinnfl 
lib. lY» «. 26. IHesdbe Ewa hatten beim Eide die beidnasdien Franken, ein 
Text dee Capitnlars ron K. CShildebert um 560 c.4 besagt: „qnando Franei 
legem composnemnt, non erant ebristianii propterea in eomm dextera ei 
orma $aerammda a^kmani; aed pott ad ebristianitatem fliemnt rerersi, 
propterea non per* «naa eomm ete." Pertn Leg, S p. 6 oder Merkel Lex 
SaL p.44. In gleicher Weise schwuren die beidniseboa D&nen: itf^ Annal, 
Einbardi beim Jahre 811 ^coudicta inter imperatorem et Hemmingum Da- 
nomm regon pax propter hiemis asperitatem, qu.to inter partes commeandi 
viam ciUttdebaty in armts tanlum juraki uroaiwi donee redennte Teris tem* 
pctie et apertta riis, eongredientibus ex ntraqne parte Fraocorum soilioet et 
Dnnomm dnodecim primoribna, pax oonfirmatur datis vicLsaim et secun- 
dum ritum ac mo r om Bunm saeramerUis^ Mon. Gprm. Scr. 1 p. 198; und 
in den Annal. Fnldens« beim Jahre 873 : „jurc^^ant ( D au i) etiam juxtaritum 
gentis suao per arma sua, quod nullus rcgnum regi« inquietare dcbcret.*^ 
Mon. Germ. Scr. 1 p. 386. Ueber die Art der Umbildung der boidni.''chen 
Formen dos Eides im frSlnkiscbcn Reiche vorgleiche Rettherg I)eut»chl. Kirchcn- 
gcsch. 1848. 2 p. 731. Man wiihtc die A^ alVc ii, auf welche die Eide gc- 
hchworen werden sollten: in L-inigen Hand?«chrittcn ini %\x Lex Bajuv. XVII, 4 
beige&chrieben „postea donct anna m;\ ail sacrandum , i t per ea juret'^ 
Mon. üerm. Leg." p. ^27 ; im I-dictiim Hotharis c. .">' ! i<üi „jurit ad 
ariuu. sacrata'^, uml m Lex Aiaiu. U2, 1 Icrtcn Jlandschrihcu „in arma öua 
8acrat«^ fiir ^in anna «ua sacramenta V»,'l. (Ligegcn Lex Rip. XXX 111,1 
„ambo conjurare dehent cum dcxtcra arniaia, et cum sini«tra rem ip^am 
teneant". Einer Zeit, in der die alt« Eidcsweiäc in Sachsen auiücr Brauch 
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war für Mebeid eine Q«ldbiiAe gettottety nad tat In mtmtkm 

Ge^nden des lleiches für den Meineidigen Verlust der Hand ein, 
wcun sie nicht durch Geld gelöst wurde. Dies Recht führte König 
Karl in Sachsen nicht ein, bestimmte vielmelix im Capitei 33 der 
CapitulA de pArtibus SazoniM: »de peijuris Beeiuidiini ItgjNB flir 
xonomm iit% d.h. es floU in Saduen d«ft bidierige Beeht gelte% 
welches, sehr abweichend Tom IHtnldBehen Reeht, die TodessCnfe 
auf den Meineid setzte. Später, bei Abfassung der Ja:-\ Saxonum 
Capitei 21 und 22, erschien es dann erforderlich, specieUer an- 
SDgebeo, da(s die Todesstrafe nur bei wissentlichem Meineide ein- 
treten sollei wlhiend es bei anbewaAtem gestattet sei, die Hand 
mit Oeld sn lOsen; eine üntersebeidnng^ die KOnig Karl Im J. 779 
aa8ges])rochen hatte, als er im ftünkisehen Reich die Lösbarkeit 
der IJand der Meineidigen durch Geld aufhob'). 

2. Ein anderes Argument für die Abfassung der 
Capitei 1—23 der Lex Saxonum vor den Gapitaiis de 
partibns Snxontae findet Merkel darin, dafs dieses 
Stttek der Lex, wie er sich ansdrttekt, „ein Adelsstatnt 
und verbrieftes Landrecht des herrscliendca Stammes* 
in Sachsen gewesen sei 

Die hier gewählte Bezeichnung Adelsatatut ist seit Merkel 
mehrfach Air den ersten Theil der Lex Saxonam gebranekt wor- 

pokorninrn wnr, gehört die Lo><art „in sua nrmata" für „in ama*' in 
Ltv\ Sa\. f. 8 .111, <H(! Srpcrt'l (Terichtsvorf. 18r)7. 1 p. 229 vorzieht, 

indem er imtrr ilfin alten juramontum in amiH irrthüiulich einen Kid in der 
£4LstUDg verwteht, wie Wh zn Mou. Germ. Log.:} p. OCl not. 44 erörtert hahe. 

») Vgl. daü Capifularo von 779 Cap. 10 in rertz Leu'. 1 p. ;i6 mit der 
Lex de Amore cap. aO und Capit. Pacto legis Sal. add. c. 15 in Fertx Leg. 2 
p. 13. Ohne genügenden Gmnd liat man es bez wettein wollen (siehe Wild* 
Strafrecht p. 983). dafs im vorfrruikischot» «iSchsiüchen Recht die Todes- 
strafe uut" Mciut'id ge^tantleu habe, da sie iu ihm, wie eine Beilairo .-im 
Schlufi^ dieser Abhandlung' ausführt, für viele Verbrechen üblich war, und 
e« bei der Uihaiidlung des Meineide« im franki-^chen Recht kaum donkbar 
ist, daf» K, Karl sie in Sachsen neu eingeführt haben sollte. 

•) Merkel Lex Sax. p. 5 sagt: .,der ."iho^to Theil des sächsischen 
Tglkarecllts cap. 1—23, ein Adels.'itatut und verbrieften Landrecbt doa 
hemehenden Btamme«, war sicherlich vorhanden, ehu die Capiula de par- 
tibn« SazoniM orlMsen worden sind^. 
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den während ieh sie nicht ftlr glücklich erfunden halten kann, 
da m ihm keineswegs ansschliefsrich die Verhältnisse der Edeling« 
iMhaiidelt werden, fietnehtea wir die 83 Cepitei, welebe den 
•i rtei i Thefl der Lex bildea eoHen, im Binielnen. to Bind in des 
•raten 14 Ton ihnen allerdings die ftlr Verletznngcn versdiiedener 
Art verzeichneten Bufscn in den Summ i n .inp:rgehrn, in welchen 
sie ftlr Edelingc (nicht tUr Freie oder lur Liten) gezahlt werden 
mfliteo; im Oapitei 15 ist aber «l^mein toh BaAen der Weiber 
ÜB Bade; im Gapitel 16 von Wergeid nad Baften der Liten; in 
Gninlel 17 Ten BnfiMn für einen Bervns; Im Oapitel 18 rom Heften 
des llerrn für den Liten; im Capitt^i 19 vom Mord-tod, und ea 
heifst ausilrüeklich „componatur occisns jnxta conditionem suam*, 
d. b. es werde fUr ihn Wergeid gezahlt, je nachdem er ein Ede- 
fingy ein Freier oder ein Lite ist Das Oepitel 90 bandelt sodann 
▼om Plaginm swisehen Kobiles; and endlieb wnden in den Csr 
piteln 91 — 23 , welebe angebüeb den Sehlnrs des ersten Theils 
gebildet haben sollen, Verbrechen mit TodeBstr.ife iMMlroht, die 
fttr schwere Verletzung:en einer hLirr lu gelten ^ ohne dafs dabei 
des Qebnrtsstandes der Betbeiligten firwibnnng gesebieht. 

IHe drei snletst angeführten Oapitel 31 — 28 verlangen abef 
Meh eine genanere Beaehtong; mit ihnen beginnt eine Reibe von 
Caintein der Lex Saxonuni, die sich bis zum Capitol 36 fortsetzt, 
welche Verbrechen behandelt, die mit Todesstrafe bedroht sind. 
ünr aus Befangenspin in einer vnrp-pfafsten Meinung kann ich es 
erklären, wenn Merkel es fttr Zufall bllt, da(s direct hinter den 
Gapiteltt 21^93, die den BebloA des ersten Tbeils der Lex ge- 
bildet beben sollen , die Oapitel J24--=- 38 des «weiten, angeblieii 
später verlauten Theils stehen, welche die in jenen begonnene 
Aufzählung der mit dem Tode zu bestrafenden V^crbrechen ohne 
Unterinrecbong fortsetzen. Da in den Oapiteln 21 — 36 alle in der 
Lex vorkommenden Todeistrafen, nnd xwar fttr niebt weniger als 
' 20 FlUe, nnmittelbar hinter einander anfgeftlbrt sind, so scheint 

TgL s. B. Siegel, Oeflch. d«a deotscheii Geriehtererfabroiw 1857. 
1 p.282i der die Merkekehe Beseiehmiiig ftlr besonden pasaeifed erUlrt; 
Waits Deotecho VorfastwigsgeBoh. 8 p. 120. 144 «ad 8tobb« DeuCeohe 
JUcfato^neDmi 1 p. 188, die sie bOligtii, 
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mit Absicht bei Abfassong der Lex die Satzungen Uber Todes- 
strafen zuafimmengestfllt worden sind. Zeigt sich aber eine solche 
Anordnung des Stoffes in der Lex, bo epriclit die» daflir, d^ aia 
all eia Oaiues gleioivtttig verfafai^ mid moht au BMlnmii an 
wsdiiadeaeff Zeit erüMaene» Qewtaen combinirt iai, 4a6 alaa 
aameBtli^ die Oapitet 1 — 98 nieht ▼on der fibrigen Lex «bge- 
soinU'rt 1111(1 als ein ülterca besonderes Statut anfgefafet werden 
dürfen. — Vielleicht wird Jemand einwenden: wenn es zugegeben 
weidea mttase» dals die Capitel 21-38 nicht aufäUig in derljex 
amameoatelieai ao bleibe imaier noch der Anawag aaaaB«kaM% 
dafii daa aweite Stllok der Lex mit Capitel 81 statt» wie bebanptot 
wurde, mit Capitel 24 begonnen habe, und dafs somit das in eiaer 
früheren Zeit erlassene Adelsstutut nur aus den ('a[)iteln 1^ — 20 
bestanden hätte WUfsten wir, dafs ein älteres , besonders er- 
laaieiiea Qeaeta den eraten Tiieii der spSter aJa ein Oanaea pabä- 
eirten Lex Saxonom bildet , und ea liandelte aieb nm eine Ver* 
aratfanngi ob dieser Tkeii ndt dem Capitel 20 an%eb5rt oder andi 
noch die Capitel 21 — 24 umfafst habe, so würde ich das erstere 
fUr plausibler halten. Von einem solchen Gesetz oxistirt aber auch 
nicht die geringste Kunde, und wenn in den Capiteln 21 — 38 
Hiebt in der Weise tob KobUea die Bede iat, wie in den Oa- 
pitelB 1 — 14, 90 erkUtrt aieh diea sebr aar GenUge daraaa, dalh 
bei TodesstrafiBn der Adel ohne EiafloA war, hidem von ihnen 

>) Merkel Lex Saxonum p. o re^n selbst diesen Gedanken an : ^Die 
drei letzten Capitel de" enten Tiioilc« (Cnp, 121 hU 23) scheinen YaiaMjlo xa 
sein und handeln von Meineid und Kirchcntricden im A]lj,'emeineii. ^Viti 
nahe es a'>rr auch lifijt , diene 3 Capitrl, mit liück.siclu auf Cajjitcl .3 der 
Cap. de ji ir 1. Sax., an den zn-riten Theil der Lex Snr. ( die Capitrl 'J I his (>()) 
anzurei/ten, entscheidend tij)richi Capitel 3ü der (':>pitn!a de part. Sax. 
dftffogen". Da£« das angeführte CapiUsI 33 nicht ^entscheidend >pricht'', 
wurde S. 118 erörtert; bfttte Merkel tUc Capitel 21 h\n 23 der hvx Saxotiuni 
zu seinem vermeintlichen ersten Theil gerechnet, so wäre der ciuzigtj vou 
ihm »Qgeftihrto Schi ingrund fi\r ein höheres Alter des ersten Theilei? der 
Lex Saxonuu) weggelalleu, Jeu er aus der ffcnide im Capitel 21 erwähnten 
Strafe für Meineid hernimmt, inrieni bich aul diese die Capauia de partibiu 
^axouiae bexiehcn soÜca, vgl. ö. 114, 
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Alle prleichmhTRi^ betrofTf n wunlen, mochten sie Edelingo, Freie 
oder Liten sein. Und doch verleugnen selbst die Capitel 21^3d| 
weltthe die Todeastnifeii aolsttblaii die hervortretende SteUiiiig das 
AMt in Saehaen Dieht} nur eis einiiges Ual^ im Capitel 36, er- 
wHboea aie der Nobilea, nwä hhr wird getagt, dafo in Gegenaata 
zu eiiK III grofsen mit Todesstrafe bedrohton Diebstahl auf einen 
kleinen Di» I stahl neunfache Bufse steht, und dabei liinzu{;efligt, 
daüi das zu zahlende Frednm beim No1>ilis 12, beim Liber 6^ 
Mm Litaa 4 (3?) SoUdoa betrage'). Kiebt der Freie wird im 
Oaiillel 86 ala de^amge hiageatellty bei walcbem daa noimala 
Fradnm von 12 Mldia sti cahlen ist, aas dem alch dnreh Ver- 
vieiiüUigUiig das Fredum de» Nobilis und durch Thcilung das des 
Liten ergeben hätte, sondern der Kobiüjj. W ie die Capitel 1 — 13 
der Lex die bei den Mobiles zu zahlenden Bofsen verseicbnen, 
als dcaea die der Liberi aad Lili in bereehaen aind'}, so giebt 
daa Capitel 36 dar Lex daa. beim üobllia an aahlande Fradnm 
ala dasjenige an, welcbes die Grundlage iHr die Berechnong des 
Fredum eines Liber und LitUB bildet^)» 

C^. 86 L^. Bax. t ,Qaicq«td vel mio denario mibras tribua 8oli& 
^pndibek Mo abitobik, noffiM eonponat» qood abstnUt; ei pro fredo, si 
aobilia faerii aolidot 18, ai liber 6^ ai litaa 4.** VgLB.56. 

S) YffL in Lex 8az. eap. 16: sLitna eeeiana 120 aolidia eomponatar, 
mukta vero tnänerum eju» per imnio doodeeima parte minor quam 
nobilia hominia''; wJkhrond in andern VoUuroditon das Wergeid und die 
Bahe der Fremi ala Chnmdlage itkr die Berechnung der Wergelder und 
dar Bniaen dar aadoren 84lade hbgealellt wird, vgl s. B. in Lea fdb« 
XZII, 90: qhaee omni» ad libenim honinem pertinent» nobUia toto bonunia 
oeoipositio . . in onnilMia qiae auperina aoripta sunt t«rtia parte major effi- 
oitur; liti vero compositio . . in omniboa auperina deaeriptia modtotate minor 
Ott, quAm libori Iioiuiuis''. 

*) JikAii sufMlig werden im Cap. 36 der Lex Sax. 12 Solidi als Fre* 
dum bei elaem Kobilia aageF^et/.t, und eine Quote dieser Summe bei einem 
Liber, sowie eine geringere bei einem Litus; die Summe ven 12 Solidia 
iat daa rolle sächaiaehe normale Fredum, welches dem fränkiHchea 
Fredum von 15 SoliiUs oitHpricbt, und die» rolle Fredum tritt bei einem Nobilia 
ein, w&hrrad bei einem Liber und einem Litus nur Quoten deitüelbdn ge- 
zahlt werden; ausdrficklicb verordnet Aua Capitularo Saxonicum von 707 
eap.d: ^ui ubieunqne Franei aeeundum legem aolidoa 15 aolTero 
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Unbedingt mufs jedem Leser der Lex Saxonum die Art anf- 
falleUj in der sie von den Nobiles handcH, und namentlich wie 
Bie iu ihren ersten Oapiteln die von ihr verzciciincten Buisen in 
deo SniDflien aosetsty die «i Kobliei ni lahlen lind^ wühieBd m» 
ttber Babeo und Werj^lder der Freien vollfftän^ ■diiralgt; nnr 
genigt diei nleht, um in Jenen Gapifeln mit Merkel „ein AMm- 
Statut und verbrieftes Laiidrecbt des herrschenden Stammes* sv 
sehen, welches diesem speciell von König Karl verliehen und 
tigäier dem sKchsiscben Gesetzbach einverleibt worden wXre. Ick 
Miehe aber Qberhanpt fllr die TliatMebey daili in der Lex tber» 
wiegend von Nobilea die Bede ist, und daft bei der Angabe ftm 
Bafsen und Friedensgeldem die den Noblles zu zahlenden Snm- 
men verzeichnet werden, aus denen die der anderen Stände be- 
rechnet werden müssen, keinen üuiseren Grund, der bei der i\e- 
daeüon der Lex bestimmend gewesen wlre, «mdem finde sie vell- 
Bündig erkürt dnreb die in fnrelitbarer Weise prIvaUrende 8leiiag 
der Kobilee im allen''Saeh8en) wo Air den kleinen Finger eine» 
Edeling dieselbe Bufse gezahlt werden roufste, wie tür ciuen er- 
schlagenen Freien*); die Lex Saxonnra ist der Ausdruck der sUch- 
sischen Zustände ihrer Zeit, und sie haben die Fassang der I^x 
bestimmt Dalb aber die Berotsognng des Adels in Ssehssn dmk 
K5nig Karl geschaffen oder irgendwie gesteigert sei^ ist ehe im* 
erwiesene Hypotihese, gegen welehe die allerreellsten Gründe gel- 
tend zu machen sind ; und fllr den darauf weiter gebauten Ge- 
danken, dafs in den ersten Capitein der Lex Saxonum ein Statut 
▼orliege, in welchem Ktfalg Karl dem sXchsiscfaen Adel| um iha 

debeni, ibt nobiliorea Saxones soUdofi 12, ingenui 5 (bes8«fe 6)f 
fiti 4 componant". Perts 1 p. 76, vgl. tmtoli §.21. Wie die Lex Saxonam 
l&Tst das Cftpitolare Saxonicum das volle normale s&chabche Fredum hei den 
Nobilia eintreten, nicht bei dem Liber, and liefert damit wie die Lex Saxo- 
man ein Zeugnifs für die prftvalirende Stellung der Nobile» in Sachsen. 

Nach der Lex Saxonum betrug das Wergeid eine« Nobilis 1440 So- 
Hdi, eines Tiihcr 240 Solidi, «ins eines Litus gar nur 120 Solidi, wah- 
rend dpr kleine Finger i-ine-; Nobitis 240. lein T>aumen 360 SolIdi i^alt, 
8. Lex .Sax. c. l.T; und dabei wurden oliendrein die Wrrcfelder mit kli'inf^n 
Solid IM SU 2 Trimson, die andern JBuJaen mit grolaon Öoiidis su 3 Trimsea 
geaaiiit. 
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zu gewinneo, diese Privilegien eingeräumt habe, so dafs es, wie 
Merkel sich aasdrUckt, ein „verbrieftes Landrecht des Adels wKre, 
ist kein Gmiid logefttbrt worden nnd dürfte Bich anoh achwerlieh 
fSm iolober beibringen lesaen'). HiUe aber aneh wirUieh KOnig 
Knri den eldieiBeben Edeiingen das bebe Wergeid der Lex Sa- 
xonum nicht bestätigt, sondern neu gewährt, so ist doch nicht 
abzusehen, was dafür sprechen könnte, dafs er dies vor Erlafs 
der Capitula de partibiie Saxoniae gethan haben soUtei während 
Merkel doeb nnr unter dieser VoraoBietiang ans jenem hohen 
Wergeid im enten Theil der Lex eehHeften könnte, dafo er vor 
den Gapitulis de partibus Saxoniae abgefafst sei, und somit auch 
vor den U brisen Theilen der Lex, in denen die Capitula de par- 
üJaoB Saxoniae benutzt sind. 

Erweieen ueh demnach die Qrttnde ala nicht bündig, 
dnreh die Merkel sieh bestimmen liefsi die Abfiusuig 
der Oapitel 1 — d3 der Lex Saxonnra vor die der Capitnla de 
partibus Saxoniae zu actzen; finden wir in diesen Capiteln der 
Lex, wie in den folgenden Capiteln 24— GO, die Capitula de par- 
tibus Saxoniae benutzt, und ist ferner die Behauptungi dals die 
Oapitel 61—66 der Lex nach dem Oapitnlare Baxonicam von 797 
rmüM seieni nicht einiortlnmen, sondem Tielmefar aninerkenneii, 
daJb aneb diese letsteo Oapitel der Lex vor dem Capitolare tob 
797 erlassen worden sind, — so ist die Zusammensetzung der 
Lex Saxonum aus drei zu verschiedener Zeit verfafsten StUckeu 
oder „die dreifache Gesetzgebung in der Lex Saxonum, 
die Merkel Ittr nnwiderleglich benrknndei* hieU, nicht 
bevrknndety nnd wür haben keine Veranlassong, die Lex Sa- 
xonum nicht als ein gleichzeitig abgefalstes Gesetz zu betrachten. 
Kaum bedarf es, dafs ich dabei daran erinnere, dafa die Prä- 
aampüon dafUr spricht, dafs die Lex Saxonum als ein Ganzes 
erlaseen worden ist, und dafo diese Annahme iDStsnhalten ist» 
wenn nicht mwlderieglich dargethan wicd| dab sie ans in w- 
ichiedenen Zeiten entstandenen Stttcken spSter combinirt wurde; 

^) Vgl, eiM Beilage am Seklafii diäter Abbaadlnng thve die ^obilaa 
der I^ex ffftfwiitfWt 
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Capitel ni. Abfaflsungszeit der CapitoU de parübus 

Saxuuiae. 



1. 12. Die CApitill* soUeu im JAlir 785 utUSU sdii. 

Eine einsige ans Miiiiic eUnnDende HandfMshrHt des 9. Jalir- 

handerts, die jetzt im V uticuii aufbewahrt wird, hat un3 die wich- 
tigen „Oapitula) quae de partibus 8ax:oniae constitnta snnt" er- 
halten; ans ihr sind sie nach ihrer Aiitfindang durok den Bischof 
von Paderborn I Ferdinand Fttrstenberg, snerst Ton Ldqm 
Holsten (yerst 1661) heranegegeben worden^), im Jahve 1886 
aber von Pertn in den Honnmentis Qermaniae heg, 1. p. 48^ 
naehdem er im Jahre 1822 aufs Neue die Uaudschrift in Bono 
verglichen hatte*). 

Nicht ohne Bedeutung dürfte es seinj dafs in der oben 8. 66 
besproohenen Corveier Handsohrift ans dem 10* Jahrhundert^ irelelie 
ßS% Lex Saxonnm, sowie das aneh in der Mainser Handsebrilt 
stehende Capitulare Saxonieura von 797 enthält^), und die offen- 
bar beabsielitigte, die wichtigsten Ixoehtsquellen für Corvei 741- 
sammenzusteiien , keine Abschrift der Capitula de partibus 8a- 
zoniae sieh findet ^ es weist dies darauf hiUi daft die Capitata 
damals nicht mehr als in der Praxis anwendbar galten, eine Anf- 
fiftssnng^ die mit dem Inhalt der Oapitnla, gegenüber von dem der 
Lex Saxonum und des Capitulare Saxonieura von 797, vollkommen 
ttbereinstimut, indem dieser zu der Annahme führt, dafs die Ca- 
pttnla durch Erla& der Lex Saxonnm und des Capitulare daxo- 
nlenm antiqnirt waren. 

Vgl. Gacrtner Saxonnm Icges tres. p. 1 1 8 und O a u p p Sachsen p. 1 3. 
^) Vgl. Peru Mon. Germ. Leg. 1 p. XXll and Archiv der OoaeUachmft 
f&r ältere dcntsche Gench. 5 p. 305. 
*) Vgl oben 8. 33 J^ote 1. 
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In dem uns erhaltenen Text der Capitula, denen 
^ohl erst später die Uebcrscbrift „Gapitnla qaae*) de partibos 
fiftxoniae eonstitata mnt* gegeben ist, fehlt der Eingang und 
mit ihm eine Angabe Aber das Jabr^ in welehem Bie 
▼erfafat aind. Balnae eetste die Capitata ine Jabr 789^ indem 
er sich durch zwei unechte Cai)itularicn von 789 dazu bestimmcD 
liefs'). Eichhorn trat in den frlilieren Auflagen seiner Deut- 
Bchen Eechtsgeacbichte ) wie es Gärtner im Commentar zu den 
Capitniia gethan batte*)| der Annahme von Balnae bei, nahm 
aber 1834 in der 4. Auflage an, sie möchten bald naeh 785 ver- 
fkftt sein, a. Eichhorn Deutsche Tteebtsgeschiehte §. 134 Note «f. 
Pertz setzte die Capitula ins Jahr 785; ihm Btimmten bei: 
Gaopp Recht und Verfassung der alten Sachsen. 1837. p. 14, 
Wiida Strafrecht der Germanen. 1842. p. 100| Erhard Regesta 
Weatfaliae. 1847. 1. p.71, Bettberg Eirehengeschichte Deutsch- 
lands. 1848. 2. p.409, Merlcel LexSaxonum. 1858. p. 6 (:„daft 
das Capilular ins Jahr 785 zu setzen sei, erseheint mir, wenn 
ich das historische Material UberMickt', so gut ala gewifs*), 8ei- 
bertz Landes- und Kecbtsgescbichte des Herzogthum Westfalen. 
1860. 1. p« 292, Stobbe Geschichte der deutschen Beohtsqnellen. 
1880. 1. p. 198 und Waita Dentache Ver&asttngsgesebiehte. 1880. 
8. p. 123 1 indem er bemerkt die Capitnia seien wahrscheinHeh 

* 

1^ Im Maerpt. »tdtt: ^Cftpitulatio de partibu« Saionie cemiUuU 
Mmt**; FerU beuert ,^apitula qwu . • . eonstituU sunt*; Wuts Dentache 
Y«r£ S. p. 123 will dsftr lieber ^ettpthia ha9€^ oder ^lito" leeen. 

«) Vgl die drei O^tidare bei Bdioie 1. p. 840. 248. 251 imd.Wiltar 

Corpus Jur. Genn. 2. p. 101. 108. 104. Die aagefthrteii zwei unechten Ct^ 
pituluro sind das .,Preeceptum pro Trutmenno eomitc'' und das „Praoceptniii 
de institutioiie episcopatuum per Saxoniam'^ (d. i. die Bremer Stiftungeur- 
kunde) ; uncrachtet beide jetzt mit Fug und Recht für unecht ^Iton , be- 
rufen sieh doch ^'eaere noch Tielf«ch auf in ihnen enthaltene Angaben, da 
dieec aber zum Theil ganz unleugbar mit den echten Quellen im Wider* 
■pmch stehen, g^enbe ich dies unterlassen tn mÜMMU 

•) Gegen Balue erklArto sich bereits Grupen (st. 1767), in einer 
^Praefiktto ad legem Snionnm'^, die Spnngenberg Beitrage 1822. p. 102 hat 
nhdrneken lassen; er setzt die Capttuln de part. Sax. ins Jahr 780; die 
Iinchnditen aber dieses Jahr, meint er, ent^viehen ihron laiudt« 
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786 ttbgdkM, „oder tiiiinlttelb«r nach B«wihigniig te mmh Er* 
hebang der Sachsen im Jahre 783* 

Pertz giebt die Grtlnde, die ihn zu seiner Ansicht bestimmt 
and die aligemeinste Anerkennung gefanden haben ^ vor seinem 
Abdruck der Capitula de partibus Öaxoniae kurz und bUndig anj 
lie bestehen dario. d«£B Saehaea erat im Jahre 785 insoweit luUe^ 
worfen und beruhigt geweeen sei, da(h ein Qeaeli| wie die bb- 
tig( II Capitula, habe erfaiBsen werden kennen; dies entspreehe niebt 
den Zu3tänden Sachsens iu den Jahiea 777, 780 und 782. 

Mich haben diese Gründe nicht Uberzeugt; die Art, wie 
Sachsen in den Capitulia de partibus Saxoniae ais ein eben unter- 
worfenea noeh heidaisohea Land eraobeut^ in welchem daa Chriaten- 
tbim ent eingeführt werden soll, nnd wo es sich dämm ha&del^ 
trine Kirehen anf den ranebeaden Trtlmmeni der eben leratOrfen 
Heidentempe! aufzuhum u, Bpif rln n, meine ich, direct gegen das 
Jahr 7b5. Mach dem bilde, welches mir die vorhandenen Quellen 
ergeben, war in Sachsen nicht nur im Jahre 780| sondern bereits 
im Jahre 776 die Unterwerfung des Landes aowdt voigeaebritCeBi 
nnd man mit der Einftthmng des Ghristentbnms in der Weiae be- 
schäftigt, dafs der Erlafs eines Gesetzes, wie es die Capitula de 
partibus Saxoniae sind , in keiner Weise befremden kann. Im 
Jahre 785 dagegen hatte König Karl nach einem drittehaibjäbrigeo 
venweifelten onglUckiiehen Befreiungskämpfe der Sachaeni die seit 
775 bis Bur Ocker^ und seit 780 bis aar Eibe unterworfiDn waren, 
das Land aofs Nene mit blutiger Gewalt untetjocht; ein im Jahre 
785 crlatsäerirs Gesetz mufste anders lauten als die Cnjjitui.i de 
partibus Saxoniae, und konnte uameutiich, wenn es aut die kirch- 
lichen Verhältnisse des Landes einging, keine Bestimmungen .ent* 
halteui wie jene Capitula; es handelte steh 785 nicht mehr am 
Erbauuag voa ehriatiichea Kiroliea statt der heidniacben Tempel, 

I) Abel, Jahfbftdinr im frink. BMm unter Karl d. 6r. 1866. 1 p.401, 
erklirt: „Es in nirgend* bestumt ftbefUeto, wekh« BMcblftM« auf dar 
yamnwiluDg in Paderborn bn Jahra 785 gefalst wnrdra, «Am ZwHfd aber 
haben wir dieMtben in «inam GesetM fOr SaeliMn su erblieken, das j fdm 
ybAt b dieoam Jahren eriiMen iein mttib nnd am naittrlidittea auf die Ver* 
laamihing hi Paderlieni rerkigt winl^ 
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und um üebertragnng der Rechte der Tempel auf die Kiieheo; 
die HeldeDtempel wiren lingej^ gelalleii; jetrt waren die m dem 
Anfeteade seit 783 sersWrten ehristlieheii Kirohen wfeder bersa- 

atelk'D, und war ilire Zahl zu veriiiebren*). 

Das Jahr, in welches Portz die Capitula de partibns Saxo- 
niae aetst, ist bedingt durch seine Anffaaaiuig von der Unter- 
werfinig nnd Chriatianiairaog Saelnena tot dem Jahre 785; meine 
Ansieht, dafo die Capitnla früher, bald nach 775, erlassen seien, 
etwa im Jahre 777 in Paderborn anf der ersten Reicbsversamm* 
long König Karls m Sachsen, hMngt ab von der Richtigkeit des 
Bildes, welches mir bei Lesung der Quellen von der damaligen 
Unterwerfung und Christianisirong Sachsens entstanden ist; es 
liegt mir daher ob, den Versach sn machen, meine Anffassnng an 
begrttnden. Ich werde in Folge dessen hier snsammensteilen: im 
§.13 die Nachrichten, die wir Uber die Unterwerfung Sachsens 
bis zum Jahre 785 besitzen, dann im §. 14 die Nachrichten Uber 
die Bekehrung Sachsens aus dem nämlichen Zeiträume; und werde 
dann im §. 15 die Frage wieder aufnehmen nach der Zeit der 
Abfiusung der Capitnla de partibns Saxonii^*), 

1« 13, Die UnicrwerfMg Sacbseis wAbread der Jabre 77*^~'785* ^ 

Bereits vor Karl dem Grofsen hatten Chlothar I. und Dago- 
bert I., sowie Karl Kartell und dessen Söhne Karlman und Pippin 

0 Den Stindpunkt KSnig Karb hei BrUlk der CepiUdA de parL Sex. 
beteidiDet deodidi HirEbgung: „Frimuin boe placuii omaibtu, ui eecle- 
ftiae Cbriftti, quenedo eenttraentnr in Saxonia et Dee iacratee 
ranC, non minorem habeant honorem sed majorem et eJtoellentiorem 
quam faaa babitiseent idolornm". 

^ Die folgenden Paregniphen sind im FrQlvalir 1866 wie die geaie 
voiiiegende Abbaadlong aiedeigesolirieben; seitdem ist der erste Bend dee 
oben 8. 98 Kote 1 aagdUirfeen Bndiee von Sig. Abel erschienen, der die 
Oeselnebte Karls des Orolsen bis 788 behandelt. Abel sebUebt sieb den 
Ansiditen rim Porti and Jlerkd Uber die Zeit der Abfiwsmig der Capitnla 
de perW Sex. «nd der Lex Saxonom dorcbweg an $ mich bat seine Darstellung 
nichft von der ünnehtigkeit meiner Anflbssung der aftebsiscben VetbSltaisse 
jener Zeit fiberaengt, iob lasse daber das frdber Aafgeaeicboete nnTorftadert 
»bdracken nnd ftge ibm nnr einige Koten Uber abweidiende Ansichten 
Abele bei 

9 
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der Kleine, die Sachsen mit Krieg Uberzogen und zeitweise zur 
Zahlung eines Tributes gezwungen, auch waren mehrfach Ver- 
suche zur Bekehrung des Landes gemaebt worden dauernde 
Erfolge führte aber erst der Unterwerfirngskrieg herbei| den Karl 
der Grofse im Jahre 772 gegen die Sachsen begann. 
Kr. 1. Die Jalire 772 \m 771. 
Gleich auf dem ersten Feldzuge zerstörte Karl, uachilem er 
dte £r es- barg an der Diemel') erobert hattOi ein nur wenig» 
Stunden dayon entferntes, wahraeheinlieh bei Altenbeken nnfeni 
Drieburg gelegenes Nationalheiligthum der Sachsen: die Irmin- 
sXule. Sie war ein gewaltiger Baumstamm, der in einem hei- 
ligen Hain stand, umgeben von TempelgebSuden, aus deuLu 
König Karl die darin aufbewahrten Schätze an Gold und Silber 
nahm"). Drei Tage dauerte das Zersttfnangswerk, dann sog das 

>) Vgl. Uettberg Kirchengeach. 2 p. 283. 397. 399. 401. IKe Angdie 
der sp&ten und unxaverlAuigen Annale« Mettentee in Honoia. Germ. 8or. 
od« Peru I p. 331, dafa König Pippin im Jahre 733, nachdem er bis Rehme 
an der Weser rorgedrungen war, OestaUung freier Fredigt und Tanfe ron 
den Sachsen ansbednngen habe, verdient keinen Olanben; sie fehlt auch in 
den Annslet Laurissenses und £inhardi bei Pens 1 p. 138. 139» die den 
Sieg Pippins im Jahre 753 berichten; beim Jahre 738 geben sie an, dafs 
die Snchsen nadi einem Siege Pippins bei Sitnia (d. i. angeblich Siihen bei 
Dttlmmi, TgL Ledebur Preuft. Ardi* 7 p. 32) : »poUidti sunt contra ^ppinum 
omnes Tolnntates ejus faciendnm, et benores in plaeito sno praesentaodom 
nsque in eqnos 300 per singuloe aanos*'* Perta 1 p. 140. 

^ Eres -barg oder MarB«berg, wird apiter Ober-lCarsbeig oder Stadtp 
beig genannt, s. Seiberts Landes- und Sechiegesokidite WeslIaleDt. 1800. 
1 p. 183. 

*) Annal. Lauriss. major, a. 772: f,Aeresburgiim castnun eoepit, nd 
KrVMnsttl nsquc pervenit, et ipsum fftnum dostruzit, e-taurumrel ar- 
gentvm, quod ibi rcpperit, abstulit" Perts 1 p. 150; „idolum Saxo- 
num, quod IrminHul vocabatur, overtit'' (.de^truit'*, ^combussit*') Annal. Einh. 
Pertx 1 p. löl. Fuld. p. 348. Juvav. p. 88; ^fanum Saxonum quod rocatur 
Irminsul de^struxii" („subvertit'') Annal. Laurisbam. Porta 1 p. 30. HersfekL 
Ports 3 p. 37* Chron. MoUsiac. Pertz 1 p. 295; .,fanum et lucum Saxo- 
num famosam Inuinaul Hubvertif* Lauriss. min. Pertx 1 p. 117; ^porvenit ad 
locwn qui dicttur £rment«ul, et suooendit ea loca*' Annal. Petav. Porta 1 
p. 16; .truncum quoque ligni non pamie magnitudinis in altum o rectum 
sub divo colebant, patria eum lingna Irminsol appellantes, quod latia* 
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fHtnkisohe Heer oacb der Weser hinab; dorigeiobtoi die Saehaeo 
Frieden zu halten und stellten QeUsehi. 

EmH wlielB damuf Sidisea; schon im Ootober 772 verweilte 
er sQ Herstal; im Frttljalir 773 ging er nach Italien; wUirend er 
dort beschäftigt war, fielen die Sachsen verbeerend in das ihnen 
benachbarte Hessen ein; ihr Versnch, Rache zu nehmen für die • 
Zerstörung der Irminsul, dorch Niederbrennen der vom heiligen 
Benifecine sn Fritilar erbeuten Kirehe, gelang nicht. Kmri| im 
September 774 aeoh Ingelheim nirtiel^ekefart» liefii vier Heerea- 
iumfen in Saehsen einfallen, die groAe Benfe machten, daa Land 
brandschatzten, verwüsteten, und nicht Wenige tödteten*). 
Nr. 2. Die Jahre 775 bis 777. 

Im Jahre 775 beschlofa Karl die Unterjochung und 
Chriatianiairnng Sachsens mit Gewalt dnrehiaselMB^. 
Nachdem er in Düren im Jnli eine Reichsversammlnng gehalten 
hatte nnd mit grofser Heeresmacht den Rhein überschritten war, 
fiel er (durch das Ruhrthal) in Sachsen ein, eroberte die Sigi- 
burg (d. i. Üoben-Sjberg an der MUndung der Lenne in die Ruhr), 
befestigte die von den Saehsen serstörte £res-bafg (d.i. Stadt* 
herg an der Diemel), legte eine frinkische Besatsnng hinein^ 
erswang den üebergang über die Weser bei Bnines-berg (d. i. an 
der Mündung der Nethe am Brauns -berge oberhalb von Uöxter), 
nnd drang Obtwartr^ bis zur Ocker (in die Gegend von Braun- 
schweig) vor. Dort unterwarfen sich ihm die Ostsachsenf 
die £ngern thaten es anf seinem Bttckmarsch im Bnki-gan 
(d. i. bei Bücke-bnrg)^ die Westfalen in Folge von Kieder* 

dieitiir «nimiNdis eohuna«, quasi sottineas omiiia** Rudolf von Fülda («t. 666) 
ia Traasbtione S. Alexandri o.d. Fetts 2 p.676. YgL über dio Inmn-avl: 
J. GHinm ÜTthologio p. 104. 137. 750, und 11b«nr don Ort, wo «io stoud, 
Itfedebor, BeknohtiiBg einiger Pnakte in den FeldaSgen Kerls des Groben 
1820. p. 18. 

t> AnneL Lanris«. a. 774 Perto 1 p.l62. Einhard. p.l68. Fold. p.d46b 
PeUr. p. 16. 

*) Ktnbardi Annel* a. 775 : ^Rox oonsflimn inih, nt perBdam sc Ibedi- 
fragaitt Saxonom gentem bcllo adgredt rotur, et co nsqae perseveraret, 
dnn anl Tieti chrintianae religioni «nbjieerentur, ant omnine 
toDerentor." Poris 1 p. IGd. 

0» 



Digitized by Google 



132 



lagen, die sie erlitten, nachdem sie vorher eine Abtheilung des 
fränkischen Heeres beiüUd-beki (d.i. Ltibbekc nordwestlich von 
Minden) aufgerieben hatten»)« Alle stollton GelbeUi nach dee Kö- 
nigs Vortehrift nnd schwuren ihm Trene*). 

Im October treffen wir Karl wieder in Düren , bald naeli 
Neujahr 77G ging er Uber die Alpen; in Italien wurde ihm die 
unerwartete Nachricht, dafs die Sachsen die Esesbnrg er- 
obert und die ron ihm darUi zurückgelassenen Franken ver- 
trieben bXtten, dafo aber seine Besalsuig in der Sigibnrg sieh 
noch gegen die Belagerer behaupte*).. Im Angnat kehrte er nach 
Worms zurück, hielt eine Reichsversammlnng, eilte nach Saohsea 
mit einem mächtigen Heere, und es blieb den von ihm Über- 
raschten Sachsen nichts übrig, als sich auis Neue zu unterwerten 
und um Gnade an flehen« Massenhaft kamen sie an ihm, der 

0 Ueber Sigi-harg» dosten Nameii die AnnaL Qncdlmb. Ferta 3 p.S7 
bereits »Siburck'* schreibea, «.Ledebur Beleachl. p. 24 und SeiberU 1 p. 190; 
Ober Brünes -berg «.Ledebur p.37; 4m Buki-gowe (oder Buehen^gatt) kg 
lings der Bftke-berge (d.i. Bttehen-berge)| in ihm s^ter die Bnke-burg, 
B. Ledebur p. 50; nach dem Hlid-beki oder Lid-beki «rar das Lidbeke-gowe 
beauiDt» der Name ist in dem de« Orte« Lttbbeke erhalten, e. Ledebur p. 44. 

^ AnaaL Lanrisfl* a. 77d: »iM (an der Ocker) omne« Anatreleudi 
Saxoaes venaentes cum Hessione dederunt obaides, jnxta quod placwt, 
ei jurarerunt se fideles esse pnrtibus domini Caroli regli 
(^obsides, quos res impernrerat dedii, el «aeramentum Edelitati« jnraTit* 
Einhard, p. 155). Similiter inde rerertente rege, renerunt Aograrn 
yi pago Bucki una cum Bruuone et reHqu» optimatibus eorum, ei dede- 
runt ibi obsides «icut Austrasii („sieut Ostfalai, jnxta quod im* 
peraverat, obsides ac saeramenta dedeninf^ £inh.) ; . . et demuu« res iteram 
«upcr Saxones cum exercitu irmens atragem non minorem ex eis fectt, et 
praedam multam oonquisivit super Wei«tfalaos, et obsides dederunt 
sicut et alü Suxoues.'' Ports 1 p. 154; dopgl. AnnaL JsUnb. 1 p. 155. Fuld. 
p. 343. Petav. p. I.auresham. p. 30 (:»eonqae8irit cattella Aereeborg et 
Sigilitir;:!:. ponuit ibidem custodias*'). 

Ann. LaurbiK. a. 776: ^tunc nunüus reaiens dixit Saxones rebellantes, 
et omnes obsides suos dulgtOi«, et saeramenta rupta, et Aeresburgum Castrum 
per mala ingeuia et iniqna placita auadentes exire Francos; sie Acre^burgiiin 
a Francis derolictuin, muroa et opera destruxorunt ; inde pcrgentes volue- 
runt de Sigiburgi similiter facere, Francis ei» viriliter repuguantibua uibü 
praeraluerunt, etc." X'erU i p. 154; desgl. AnaaL Eiuh. p. 155* 
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•ehoQ so öm Qvelleii der Lippe ttiind; sie gelobten Christen 

zu sein ii n d de m F r a n k c u k ü n ig ud te rt h an ; zahllose Sach- 
sen mit Weibern und KiiHlern wurden getautt; Geii'sein gal>en sie 
dem Könige wie viele er verlangte, der^ nachdem er die Eresbnrg 
]iageileUt| eine nene Feste an der lippe erbant, nnd beide Orte 
mit bedeiteaden Betatsnngen belegt batte^ naeh Herstall anrUek- 
ging'). 

Karl betrachtete Sachsen üU ein ihm unterwor- 
fenes, dem Christenthum gewonnenes Land'). Im Sonn 

« 

*) Aniu]. LMritt. a. 776: ^Bt Sazones perterrtei onuiM id loeum abt 
Lippi» oonraigH vepiMitet «i omni parte, et reddidenittt palmm per vftdtnm 
omiee naaib«» eomm* et «peapoBdernat se eiae ohriiti&nosy et 
•ab ditioae demini CaroU regi« ei Freaeeram aobdidernot. 
Ei tmo dMülavs Caroltu res an» cum FranuH reaedüieavH Aeresba^aai 
CMtniBi deaoe» ei elind CMtram »uper Lippiem, ibiqne vonicnt es Sazo-* 
Tie<< una can azeribus et iufantiboe iaaamerabili« muUitudo 
bapiizati sunt, et obsidon dederunc, quantot donuBaa Tex ab ei» 
({uaesivit, etc." Portz 1 p. 1 ')('). divgl. Einhard p. 157. 

*) Daftlr, dalüs König Karl diese Ansiclit liegte, sprechen seine weiteren 
Schritte, dafs nher die Ereigusse des Jahres 776 auch allgcmeia so auf- 
gefiUat wurden, klingt in den meisten Annalen wieder: „Saxones post 
amhas caedos et varia bella afflicti, non Talentes re^isterc, t andern chri- 
stiani effecti Francornm ditioni subduntur'' Ann. Fuld. a. 777. 
Pert* 1 p. 349 und Ann. Lanris^i. min. a. 170. Per!/. 1 p. 118; .convcri^io 
Saxonum'' Ann. Fuld. antiq. ad a. 770 in Port/. 8cr. Toni. ; „rox Carolug 
Conqui-<ivit maximam partum Saxonia^: f^t convorsi sunt Suxo- 
npH arl ti(l(m Christi, t't baptixata c s t o o r um m u 1 1 i t u d o 1 n n ti m «■ r a 
Ann. LaurLihaTti. a. 770. i'ertz 1 p. 30; ., Karrjhi«? itorum f'uit in Saxonia, 
»uhjupati ISa\nnc!!4, dederuntquu hospitoa ut fiereat christiani; et 
CaroluH fecit caj*telluni supor fluvium Lyppia'* Annnl. SU Amandi a. 776. 
Fert« ] p. 12; „timore pcrcui^i venrrunt majore« natu ad dominum repera 
Karoluni posiulantcn pacem, et baptisata multa iurba populi ; acdificave- 
runt Franci in fioibus Saxanoruni civitatcu», quat» voealur urb-t Karoli"* .^nnal. 
Petav. a. 776. Pertt 1 p. 16; „ingrcssus est in Saxonia^ et niaxiiman partum 
Saxoni u iKopit, et conv^f^t atint Sasonts ad fidem Chrifiti, et multi Saxo- 
num bapti/..iti sunt** Chron. Moi>*.'<iac. a. 77G. Pertz 1 p. 296. Eine ron 
der im Text dargelegten >cbr \ er»chiedene .\ufrassung der HSchsischen Vcr- 
h%Itni!48e des Jahren 776 finde ich bei Abel Jahrb. 1 p. 211, iadem er sagt : 
.schwerlich hat Karl selbst die Breberung des Lande« echon 777 flk? fertig 
aDge«ehen*', sein EniscUuls die B^ichareraaBudiiag ia Paderbora abaabalten. 
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ner 777 hielt er sa Paderborn eine Reiehtveriamml'nng, 

die erste in 8aeh«en ; tn ihr kamen, ywk Ihm geladen^ viele FraB> 

ken und Sachsen aus allen Theilcn des Landes, nur der Westfelle 
Widukind blieb fern mit wenigen Anderen ^ die zn den Dänen 
gefluchtet waren*). Die Anwesenden gelobten dem König nnd 
seinen S5bnen Treue; er gewihrte ihnn Vertelbang und nahm 
ihre Unterwerftmg nnter der Bedtngang an, „ dafs sie Ihres Lan- 
des und ihrer Freiheit verlnstig würden, wenn sie ferner seine 
Satzungen verletzten" („sua stutuU violareut Die meisten 
von ihnen liefsen sie Ii sofort in Faderborn tauten | nachdem sie 
versprochen hatten, Christen sein sa woUen'). 

„WM* ehen nur eia neues Mittel, um die äaehaen oinsuRohüchtern, um ihra 
Untcrvrcrfiing foitzasetsen*'* Diete firklftning wird abgeachvr.lcht , indem 
Abel p. 212 fortAhrt: ^ Anderersmts war die Aunfßhrung des PlaneK nicht 
möglich, wenn Kurl nicht schon bis auf einen gewi>«8en Grad wirkHoll farte» 
FuCb in Sachsen gcfafst hatte. Uobor die Mainregeln zur Sicherung »einer 
ITerrschaft und sur \ crbreituug de« Christenihumfl, welche ron Kari bis dahin 
getroffi n waren und auf der Versanunlong in Paderborn getroffen wurden, 
ist fa^t gar nicht« Genaues bekannt, etc.'' Daf» König Karl, wenn er auch 
im Jahre 777 Sachsen unterworfen zu haben meinte, so mc spÄter und 
a. B. im Jahre 785, anf neue AufstAndc im Lande gctafst .-^ein mufste , l:st 
go!bstvrr«t5nfllich, und niohr ])C^^:l^cn die von Abel für seine An^^ichi ancc- 
fiihrten Wort'^ H^r Annales* Kinhardi ad a. 777 nncli nicht: >i>ropter trau- 
dulf'nt:^ Sajtonuni proniissiones, quibuH tidetn habere noa potcrat, ad lociim 
Padrabrun, gcneraleni pojnili sni convcntum in co habiUinis, CttOI iDgwti 
exorcitu in Saxoniam ])rofectu« est,"* Pertz 1 p. 157, 

*) Annal. LanriH«», a. 777 : .,tunc dominus f'arohis rex sinodum pu- 
blicum habuit ad Paderlirwnnen prima vice; ibi»|ue convenient^a 
omnes l"r mei, et ex omui piuto Saxoniao «ndique fSaxones convenerunt, cx- 
cepto qnod Widochindus rebellis extitit cum paucia alü», et in partibn«« Nord- 
manniae confngium focit una cum socii^ .suis Pertz 1 p. ir>6; Annal. Lau- 
resham. a. 777: ..habuit Carlun conventum Francorum, id est ma^-iscam- 
pum in Saxonia ad P a d r e s b r u n n o n , et ibi pagannrum S i\uüuni 
multitndo maxima baptizata ü.st" Portz 1 p. 3 1 ; Am,. J Vuiv. 777 ; »lial)uit 
in loco Patresbrunna magnum placitum, et ibi conrenerunt Saxones 
ad baptiümum catholioum, et baptisata multa millia populorum gen- 
tilinm'* Perts I p. 16; desgL Annal. S. Amandi 1 p. 12, Alam. Guclfcrb. 
Nasar. in Peits 1 p. 40 nnd Annal« Quedlinb. m Ports 8 p. 37. 

Annal. Binhardi a. 777; ,Cnm rei PadrabmA Teausel» t«tnm per- 
fidae gentis (Saxonun) ««naiam ac popnlnai, quem ad «e v«<- 
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3. Die Jahre 778 bis 78S. 
Auf dm Tege sa Paderborn hatte sich bei König Karl Hülfe 
Buchend auch der Öarracene Ibin-al-Arabi eingefunden; als in 
Folge dessen der König 778 nach Spanien gezogen war, und 
KaehriehteB unliefeB fen frinkiaoben Hiederiigea in den feriMi 
FftMuBp glmnbten die SAelisen, durah Widnkiod ond seine 
Genossen angefeuert, den Angenbliol^ der Raebe gelcornmen. Sie 
▼erbrannten die fränkische Feste an der Lippe; be- 
dentende Heereshaufen tlberacbritten die fränkische Grenze, ver- 
heerten nnd Terbranuten die (Jrtscliaften und Kirchen auf dem 
reehten fiiieinnfer von Denti anfwärts bis gegenüber von Oobleni^ 
aogen dann venrttstend dnreh das Lahngan» worden aber in Hessen 
ao der fider bei Battenfeld nnd Leisa von einen fritnkiBohen Heeie 
angegriffen uud genöthigt nach Sachsen zurückzukehren^). 

nire jnsierat mor^enun ac fallacitcr sibi devoium invcnit; nam 
asmeü ad eam renerunt pfaeter Wifüchinduiii , unum ox primorilnis Wostfii- 
laoruni, qui maliorum facinormn sibi conAciiUy et ob id regem reritus, ad Sigi- 
fridum Danorum regem profug^at. Ceteri qui rcncrant, in tantum se 
repis potoütati permisore, ut ea conditiono tuncvt niam acci- 
pere nicrercntiir, «i ulterius sua statuta violarrnt, et patria 
et 1 i h 0 r i .1 1 e p r i v a r c n t u r. B a p t i /. a t a f s t ex i i s i b i d c m a x i rn a 
iMuititudo, quae se qiiamvis laiso christianam tieri vclU' promi ^rrnt ** 
Perte 1 p. 155); Anual. Lauriss. a. 777: , Ibiijue (in radorlioru) multitudo 
Baxoniitu baptixati Aunt, et !»ecuutlum luor&ui Uiorum ouinem ingonui- 
tatcm t't a lodern nianibus dnljrtum fecerunt, si amplius inmutaH- 
HCnt secunduni malam conftuetudiuoin eoriitn , ni^i conscrvarcnt in otnnibus 
chrifftianitatüin vel fidelitatem domini Caroli regis et filiorum ejus vel Fran- 
connn'* Pert« 1 p. 158; Annal. Fulüeu«. a. 777: „ Kt oonvontus habitus iu 
Padrabrunno ... ibi Saxonts l)apti?!ati. in fron u i t atom et omneiu pio- 
priotatem Ktiaui .socundum morem genti-^ abdicante>, rej^'i tradi- 
derunt, a die illa et deiiiceps ebristianitateu), et regi c*t iiliis ejus ttdeli- 
t»teiQ abnei,'asseui. i'ertz 1 p. '6-k*.K 

') Vgl. Annal. Lauri»». a. 778 in PertE 1 p. 158. £inluirdi p. 159. Fol- 
den.s. p. 340. Potav. p. 16. Laurc8b. p. 31. Alam. p. 40. Qoedlmb. in Petto 8 
p. 37. poeta Sazo in Perts 1 p. 235. CÜuon. Meiwiac in Perte 1 p. 296w 
Ueber die Orte „Bftddsnfeldttn*' und ^Libeei** vgl. Wende Heflaisebe 
Oeaeh. 2 p. 319. ^Nacb dem j&ngecen Cbrob. S. Mardni Colon, in Forts 2 
^ 214 wlron dk Bacliaen niebi nnr bia Deute gekommen , «io cüe alteren 
QneDon «rrikhleii, aondern bUten ancb da« ^raonaateriom*' (S. Uartini) in 
C6bi aeratCrt. 
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Im Juni 779 ') führte Kltang Karl, Baohden er ia DOreB eis» 
BeiehsTefBemmliiiig abgehaltea hatle^ aeift Heer an der Mlbidiuig 

der Lippe Uber den Rhein, tehlng die Sachsen bei Bocholt nad 

.zwang Hie Westfalen zu nencr Unterwerfung; dann 
drang er zur Weser bis Medo-falli (einem un ermittelten Orte') 
▼ori wo Ihm an eh die Engern and Oatfalen neb wieder 
nnterwarfeDi Treae schwären and OeiMn etelltoD*). 

Im Frühjahr 7dO besohlofe der KÜnig, von Wome 
aus, wo er den Winter zugebracht hatte, ohne dafs neue Unruhen 
vorgekommen waren, nach dem noi d (ist! ichen Sachsen zu 
gehen. Er nahm seinen Weg Uber Eresburg zu den Lippe« 
qaellea (d. i. nach Lippapringe) und hieit dort eine Reiobs* 
Toraammlnng ab; aog dann nach Ohmm an derOeker (nöid- 
lich von Wolfenbuttel), wohin er die Saehaen der ütttichen Landea- 
theile aufgeboten hatte, und wo Viele von ihnen, namentlich um 
dem Bardeng HU (d. i. aus dem LUneburgscben) und ans Kord- 

') Vom 27. Milrz bis zum 13. Mai verzeichnet üoehnier in seinen Rc- 
geatcn zu Plcrstall von König Karl ausgcst^jlluj l'rkunden ; da die Annaion 
erwähnen, dafi» die Reichsversaniuiiun^ zu Düren vor dem Uehcrgang' de« 
Königs* über den llhcin statt hatte, so wird diei^er in dün Juni fallen. Un- 
echt scheint eine Urkunde von K. Karl ffir Trier ku sein: «data mensc 
Augusto anno X\j (das wÄre 807, dies pafst nicht, und Hontheim emen- 
dirte: XI, d.i. 770) repni noHri; acta Padrebuma ßseo noUm,** in ßever 
Mittclrhein. Urkb. 1 p. 52 und 2 p. äöO. 

*) Ueber den Ortsnamen Medo - f u 1 Ii , Mido - fulli, d. i. pooulum mabi. 
Tgl. Grimm DouiAche Sprachge^tch. p. 657; Ledebur Belcucbt. p. 75 sueht 
den Oft im Kvohdoif Fkiblm bei Oldendorf em linken Wenerufer: eine solche 
Versfcfiminehiiig des akoii NuiienB ■amiehaMii, halte ich ftlr ebenso unxuUssig, 
■Is Ledebtin Deotaag deeeelben doreh Mittel -Fuhlen. 

s) AnnnL LenriM. *. 779: ,Bl fnit «iaodns in YÜk Dm» ei it«r eoms 
est in perübne Bnxonine. Ad Lippebftin truiitar Bhenna inrini, et Snsoaee 
volnernnt resietere m loco Bohholt. ITon prneTelnennit, ted abinde lugieiitee 
reliqQenni omnee finnitate« eonna; et Frande ttperim eet rim, ei iairo* 
enniee in Wetifnleos, eonquesiernnt eot omnei (Einh, „omaee 
eoe in deditionem Meepif*); reliqni, qni ultra Wieora fnerunl 
(Binh. ^ Angrar ii et Ostfalai"), com ae jnnjdMet rei ad locomMede- 
iblli (Binh. ^MidofbUi"), flu dedemnt ehsidee et denno s»eramenta 
firmante«.«* Perta 1 p. 160, de«gl. AnnaL Ebhacdi p. 161. Faid. p. 340. 
Laurcsh. p. 31. Petav. p. 16. Ahun. p. 40, 
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•aehsen janseUs der BIbe, ^taaft würden; «shlvg endHcai Min 
Lager in der Mttndnng der Obre in die Elbe (d. i. bei Welnir- 

etcdt) auf, und ke hrte, nachdem er die Verhältnisse der umwoh- 
neoden Sachsen auf dem linken Elbufer und der ihnen benachbarten 
81«ven anf dem reehten geordnet hatte, nach dem Kbein snrlltk^). 

Dalb KQnig Kari in Jabre 780 benonders den nordQstüoben 
Tbeil Ton Sacheen im Ange batte, erfaellt am den Angeflibrten; 

') Aniuü* Lanriis* a.780: „Ret tterperagm ad disponendam 8a- 
xoniam ad Aeresburgum pertenit (Einhard: f,eum prtmum iempmri» apoT' 
fnullot adridtre vUa ut. Hemm eam magna ezeretto Saxoniain profeetas est» 
Inuiaih per ctmtnm Äere^burgtim'' Peits p.I61), et inde adloeamvbiLippia 
con -^urgit, ibiqae BiDodam tenens; inde iter pengenM partibus Albiae 
fluvit; et ia ip.<*o itinere omnes Bard onga vcnscs et multi de Nord- 
Icudis bapiisati »unt in loco Orhaim ultra Obacre flurio (Einhard: 
nibi ei omnes orientalium partium Saxones» ut jusserat, occurriasentt ma- 
zima eernm mnltitndo in Orbeim baptizata est**). Et perrenit 
ue^pie ad mipradietnm Ifaivium, nbi Ora oonfluit in Albia, ibiquo 
omnia ditipononn tarn Saxoniam quam et Selavos" Pertz 1 p, 160* J>er 
Schluf:»Ratz lautet in Einhardd Annalcn: ^bi tarn ad rea Sazonum ^ai 
citeriorem, quarti et Sclaronun qui ulteriorem fluminis ripam inoo- 
lunt. conponendas operam inpcndit; qtiibuH tunc pro tempore 

0 r«l i 71 r) fi .s atqiic d i ->» p o s i ti s in Frnnciam reversu«? c^t" Portz 1 p. 161. 
Du' Atjn il. l'etav. ,1, 780 : ..Ko.x KaroltiH cum Francorum cxorcitu vonit in 
8?tX'iniam u^quc tlurium AI von, a dq u i ,s i r i t univnrsam terram 

1 1 1 .1 rn «nb fnrti hrachio; ip«o 'jun^^uc auno Saxonc^ diT^^liniiurntox idola, 
I)i'um veriun atioravcrunt et ejus crcdidemnt opera, cnil-, m quoque K-mpore 
ae d i f i c a V e r u n t ccclciia*»" Vr-rt? 1 p. 16; Annal. Latiresth. a. 780: 
„res per\enit in Saxonia cuui txerxitu ft pervenit nsquc ad fluvium 
Heiiba; et Saxom-s omnos t r a «i i d e ru n t sc illi; et omnium ac- 
c e p i t o b s i d e M , tarn iiigeuuoa quain et lidos ; d i v i h i t q u e i p s a ni p a - 
triam int er cpiscopo» et presbytero» seu et abbatet», ut in oa 
baptixarent et pramlicarent'' Pertz 1 p. 31 und fthnlieh Annal. MofiseU. Perta 
!•> p. 4'.)7. Die Annal. Quedlinb. a. 780: „Carlu^ Intcr Orac et Albiac con- 
fluf'ntibii-* .Saxono-* baptizari prrieccpit" Portz 3 p. 37, und tl.uui a. 781 : 
^codcm auuo Carulud de Koma reveräus in Frauciain, terram Saxonum 
inter cpiscopos divisit [die rorstehenden Worte finden sich aach in 
den Herafelder Ann alen], et torminoa episcopb« constituit, et S. Stepkano in 
loeo Seligenstedi mona^itcrium conätnixit, quod postea tranalatnm est in Hal- 
reraladi, aH annc aedee epiaoopalis est, etc.'' Perta 3 p* 38; die letcten 
Angaben sind nnbisteriadi, ind«n sie tpiter QeMheheiiet eiaedneben, TgL 
Battberg DeatMU. Kirehengaieb. 2 p. 471. 
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im Jahre 776 w«r er bis nr Ooker gekomm«i, im Lud sfriMim 
ihr ud der Blbe betml er gtertt 780; siid wie die Aanalea» 

indem sie die Unterwetfung der Sachsen im Jahre 780 b er ic htoi » 
von dieaen östlichen Gcp^enden sprechen, so ist auch das, was sie 
Eugleich Uber das sicli taufen lassen der Sachsen und Uber die 
ßiiinehtaacpeD des Kteigs sa ihrer weiterss Behehnuig ssgeoi 
speeiftli anf jsM Qegeiideii sa besiehen*). 

Aneh das Jahr 781 vi r^nng ohne AuMtnde in Sachseii*)» 
uu( raclitet der König vom Deccmber 780 bis in den Juni 781 in 
Italien sich aufhielt; ira Sommer 782 berief er die allgemeine 
Beichaversammiaagi die er jtthriioh im fränkischen Keich 
hielt, nseh Sachten, nnd Icam deswegen mit einem fränkisoheB 
Heere von C81n sn den Qnelten der Lippe (nach Lippspringe), 
verweiite dort ISngere Zeit, vollzog die RdehsgeschXfte, empfing 
Gesandte des Diincnki^nigs Siegtrid und der Avaren, und kehrte 
nach Beendigung der Versammlung, au der alle Sachsen auCser 
Widukind erschienen waren, nnd nachdem er ira Lande auch 
Sachsen ans den edelsten Geschlechtern als Grafen 
angestellt hatte, Uber den Rhein sarlick'). 

*) Darüber, dafs vor 780 in Xortithüruigeti keiue Spuren von frän- 
kUchor II('rr>t haft un 1 lH'ke'mun<i: zum Christenthum vorhandüU niatl, wäh- 
rend dies in dem aüdhch von Nurdth&ringen an der Saalo gelegenen '«.'^ch- 
siAclicn Nord«wevpj»an und Hai^segau der Fall i'^t, vergleiche eine AusfQhriii»!; 
unter den Bi ilfty;cn am Schlufs dieser Abhandhmg. - - im (logensatz zu 
meiner im T« xt auss^ottihrten Ansicht, Uber die noch unten |. 14 zu ver- 
gleichen ist, bozirht Abol 1 p. die Nncluichton über Liiterwcttuiiifen 
im .lalirc 780 nicht huI' die nordii^tliclic u Theilo 8ai:h>»>ii4i, sondern allife- 
mein auf da^ ganze Laad: ^die Aunalen la^soii es nicht KweituLhäft , dab 
Karl in diesem Jahre endlich die Unterwerfung Sachsen» ftür vollendet 
hioU, etc* 

*) „Sme hoste fuit hic annus'' Aimal. Petav. a, 781 Perts 1 p. 16 ; vgl. 
AomL Alamaa. Cbolftrib. Namr. a. 779 Imi 783 Fartt 1 p» 40. 

^ Aanal. LMiriM. a. 78i2 : „Kex Ronim traiiBienB ad Ooloniam, sjno* 
dum tenttit übt Lippia eonaurgit; ibiqu« omnea Saxonc» veacmnl« 
exMpto rebeUia Widoohlndus peraeto pladto« revenas eat res Ja IVaa* 
dam" Parti 1 p.l6a; AnnaL Einh. a.789: ,,Ae8taftb initio b Saxookm 
anadwB» «( iIm, ul ia Fraacia qvotaaniB nolabat, generalam oonTeatav 
habendum cenatiit. Triü^^ <^P<id Ci^&iam Bbano, coin omni FVanoonim 
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Kr. 4. Die Jahre 789 bis T85. 

Im Sommer 782 wurde dem Künig ein räuberiacher Einfall 
der ölaviachen Sorben zwischen Elbe und Saale in 
das ihnen benachbarte Thttriagen und Sachsen ge- 
meldet; er iieanftragle den Kimmerer Adalgia, den MaiaeiiaU 
Qeilo und den Pfiltgrafen Worad, ein Heer in Oetfranken 
und Saehsen an eamnetn, und dieSlaven an tOehtigen* Doeh 
nfs diese nach Sachsen kaiueii, erfuhren sio, dafs Widukind 
aus Dänemarlc zurückgekehrt war und die Sachsen zu 
einem neuen Aufitande bewogen hatte. Sie eichten ihre 
fn Oatfranken geiammelteii Mannaehaflen mit denen tu vereineni 
die Graf Tbeoderieh eilig am Ripuarien berbeiflUirte, nachdem 
asch er von dem tXchsischen Anstände Knude erbaHen hatte, 
wurden aber am Berge SUntel an der Weser (d. L an der 

eierdtn *d fontein Lippia« venity et castns ibi poniti««, piT «licä non 
pnucos ifai BMrattiB c^t, uhi inter cetera negotia otiam I< u;iroH Si^fridi, rcgis 
Panorum absolrit, etc."* Vertz 1 p. IG3, de^p^L Annal. Faid. p. 340. Pet«T. 
p. 17; Anniü. Laurexham. a. 782 : ^Habuit üarhia res ooBTentum mag&«m 
• xercilii)« »ui in Saxonia ad Lippiabrunnea, et conritituit «npcr 
eam ex nobilisHirai«« Saxonutn gencre comitet** Farts 1 p. 32 uad 
übrretnsttmmcnd Annal. MoacU. Peru 16 p. 497. Ick kann die Kulctzt an- 
gcftlhrten Worte nicht vorstehen , daf« »io bezeugten König Karl hab© 
damaU Boerxt in Sachnon Grafen pingo»etrt; »ie bc^nirin nur, daf« er im 
Jnhrc 782 in Sachsen (ir.nfcn a ii den edclHtiui - a c Ii - i s ch en Ge- 
u c h 1 r c h t <■ r n rnianjit liahf; ili«vH cr-^chicn den Aiinalen beinurkennwerth 
und nuu'litc xorluT norh niL-lit Lr<'-^flH'iu'n s<'in. im Ci*.'<ri'n^at/. liierr.n .Infiert 
A Im I ! |). '.\4'A: K. Karl hii h ( (im Jahre 782) an der Zeit, mit der Ord- 
nung dur iancrn Angeli-gcnheitcn SachHüiia nach iräuki.>*ch*'n Nlustcr vor- 
ziiL'ehon. Kr boffann damit, dafs er aucb tur Saoh«en (IrnfV-u t-rnanutr ; und 
xwar wählte er dazu, ol) dnrfhjfphonds uder nur tlu'iUv(>i>.c ist nicht ge-*agt, 
Kingeboreno des Lande?«, s,"u h<iM-li«' Kdt lc Die-e. wie es rtchiuu , rcchtfcr- 
tisrton da« vom Kflniir« in sie go-^i rzte \ urtriiueu, iiideia «ie den Auftrat? an- 
uahini-n. I)ie Trai^-wi'iu; der neuen Mainregel lietrt auf der iiand, durch l'oher- 
tra^rnnir der ilegierungügewalt an Grafen, vom Kölner eitc^'esietr.te livamti-, war 
die alte »äeh'^iiwhe Volksverfawsunff umgestofsen". Dal» König Karl nach ilen 
iriiheren l iitprwert'uugen die altere sächsiscbe VerfasHung nicht hat können 
fortbestehen lafli^cn, und daf^ er in dum Lande, da» ihm gehuldigt uad Treue 
geschworen hatte, Hofort Beamten wird eingesetzt haben, die er Grafen genannt 
haben dürite, wie im übrigen fr&nkiüchen Ueiehe, «cheint lair swoifcllos. 
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Porta Westfalica bei Hamberge) von den Saehte« geaehla* 
gen; Adalgit, Oeilo vad vier Grafen fielen^). 

Als K(>nig Karl dies yernahm, kam er mit einem Heere, 
80 grofa er es in der Eile zusammenziehen konnte, nach Sachsen, 
lud die Ersten des Landea vor Bich und UDtersuchte, wer der Ur- 
heber des nenen Anfstandea ad. Alle naanlea Widukind; da er 
aber an den Nordmannen entwiehen war, ao lieb der KWg 
4d00 Mann, die die Sachsen ihm als WidnUnds TheOnehnar 
Ubergeben hatten, zu Verden an der Aller enthaupten^). 

Die blutige That rief ganz Sachsen eu den Waffen gegen 
Karl, der den Winter an Thionrille anbrachte. Im Mai 783 ging er 
nach Bachaen, aiegte mit einem verhiltnifbmKAiig kleiaea Heeie 
bei Detmold, wo Schaaren seiner Gegner fielen, and sdilag 

1) Annal. LauriMs. a. 782 Pertz 1 p. 163. Einh. p. 163. Fuld. ^ 340. 
Die gpecicUc Beschreibung det« Schlachtfeldes ^in ipHa fluminiH Wis^ura ripa" 
titul ^iid Tnontcm qui Suntal appellatur^, läfst die Porta Westfalica nicht ver- 
kennen, und dafs ehemals der Name Sfintel ftlr den ganxen Bergxup; j^alt, 
nn( d(f'.H-srn östlichem Thcil bei Hessisch Oldendorf er heute beschränkt i^t, 
haben (impen Observütiones 3 p. 584 und Ledebur lieleucht. p. 81 rrörten. 

^) Annal. hauriss. a. 782: „Hoc audlens Carolus rcx, nna cum Fraiici-, 
quos i*ibi ccleritate conjungere potuit. illuc perrexit , et per\enit tr^que ad 
locum ubi Alara confiuit in Wi^ora. Tunc omno?« Saxunes ite- 
rum conven ien tes , suhdiderunt xub potcstate domini rrgis, 
et reddiderunt omnes malefactorcH illo-«, qui istod rebelliiim maximo 
terminavenint, ad occidendum, quatuor niillia quingenton; quod 
ita ot factum est, excepto Widochlndo, qui fuga lapsua est partibus Nordman- 
niae " Pertr, 1 j>. 104. Annal. llmhardi a. 782: ^Rex . . accitis ad sc 
cunctis Saxonum pr i m n i il) u . de auctori hu» factae dofcctionis 
inquisirit. Kt cum omnu.^ W idukindum auctorem jirocl.irn.^rent, eum tarnen 
tradere nequirent , eo quod ad Nordiiiannos «»e conüiK i at, caeterorum qui 
persuasioni ejus morom gereutes tan tum taenuii peregeruiu, usque ad 4500 
traditi, et super Alaram fluvinm in loco Fcrdi jussu regia omnca 
umm die decollati sunt" Ports I p. 165; desgl. Annal. Fuld. p. 350. 
Lanmh. p. 32. S. Amandi p. 12. Laubac. p. 13. Alam. p. 40. Qaedlinb. 
Pertt B p. 88. Di« Annal. Petar, a. 782 Akgen hinsu: ^et Fraaci maltos 
vieto« SaxoBM addnsenmt in Fraoeiam'' Parte 1 p. 17. Nadi d«r Enahlung 
der Annalan lieb K. Kail diejenigen, die ihm ala Urheber des An&taades 
aoageliefert worden waren » hinriehten; wenn Abel 1 p. 868 es fikr wahr- 
■fihemliciher hlk, dab die Hingeriditeten Mm Köninp nah freiwillig gealalU 
gebäht bitten, so widerspridit das den Angaben unserer Quollen« 
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nach einem vierwöcheDtlichen Aufenthalt in Paderborn, während 
dciicn er das Übrige nachrückende fränkische Heer an sich ge- 
logen hattei eine iweite HaapteehUobt an der Ha«e (im 
Oninbrttekseben)| in der er das Büchsiaelie Heer yemieliteie nnd 
nicbt wenige Seehsen gefangen nah«'). 

Die Macht der bacLscn war gebrochen, an einen 
offenen Widerstand nicht mehr zu denken^)} nachdem darauf 
der König pittndernd and Alles verheerend das nieder- 
geworfene Land bis snr Weser und £ibe ditrcbsogen 
war, ging er für den Wbter Uber den Rbein inrttek*). Sobald 
aber 7B4 die Jahreszeit es gestattete, brach er wieder auf, nm 
den sächsischen Krieg zu vollenden^). Vom Kiederrhein marschirte 

') Die AdmI. Laurias, tu 788: «dominaB res itor ftctt partibw 8axo- 
mm», eo qaod Saxones iterum rebelles fnisaent, ei cum pmaeU 
Franeit ad ThaoimalH penr«Bit; Ibi «. Frand yielores exAkeruat, et ee- 
eidk ibi maxima mokitttdo Saxonam, ita nt panei fugam eradeaeni. ISl indt 
«am Tietoria Tenk rex ad Paderb rannen, ibi conjungena exercitnm aunn; 
et perrexk nbi itemm Saxonee se ceiytuixenuit ad flaTinm Haaa; ibi ilenuii 
pogna inita, aoa nunor nnmenit Saxonom ibi ceeidit» et Fraaei tiefeeree «x« 
titenmt" Perts 1 p. 164, vgL Annalee Bänhardi a.788, die erwibnen: ,»Ad- 
ridente Teria temperie, enm ad expeditkmeni Saxenieam ae praeparaaaetr 
nam de onnimoda eerun defeetione ad enm perlatnm faerat, 
eie.*» nnd von der SeUaobt an der Haue berichten: »eaeaa eat Saxonun in« 
finita mwlritndo, apeliaqne direpta» eaptivema qneqae magana nnmema ab* 
dnctne eet" pw 165. In der Vita KaroU e.8 erablt Einhard: ,boc belb 
(Saxoniee), Ueet per mnbom temporia spaünm traheretur, ipee (Karelaa) nen 
unplitut enm hotte qnam bia ade conflixit» aemel juxta nonteni Oanengi in 
leeo TkeetmelU, et iterum apnd Haaa fluTinm, et beo nan menae pan- 
dafne ^bua interpeaitia.'' Perta 2 p. 447. 

*) Einhardi VitaKareli c. 8: „Hls duobus proelüa (den in Note 1 an* 
geAUirten) hoatea adee profiigati ae dericti annt» nt olterina re- 
gem neque provocare, nequo venienti reaiaterep nid aUqna lod 
nmaitioDe defenM, auderonU'' Pertx 2 p. 447. 

«) ^ gl. Anflal. Lauria«, a.783 PerU 1 p. 164. Einh. p. 165. Fuld. p.SöO. 
Laure8h. p.a2. PetoT. p. 17. Ahun. p.41. Quedünb. Perto 3 p.38. Moeeil. 
Peru 16 p. 497. 

*) Die An aal. Einhardi a. 784 sagen: „cum primum oportnnitaa tem- 
poria advenii, ad roliquiaa belli Saxonici conficiendaa, rex Rhe« 
num tri^ecit etc.' Pertz 1 p. 167; die Atiual. Laoriaa. a. 784: «tono rebeUati 
aant itemm Saxonea aolito mor^ etc' p. 1Q6^ 
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«r, die westföliBchen Gaue verwUstcnd, zur Weser. Als er diese 
bei liukiilin (d.i. Petersliagen , nördlicli von Mindeo ') Uber- 
adureitcD wollte, um direct in die nördlichen Gegenden Sachsens 
▼madringen, neigte ihn der durch RegengUwe ttborgetrateae 
Strom, Beinen Feldzngsiüan in Vndeni* Er lieft einen Tfaml 
dee Heeres in Westfalen Enrflek, dem es gelang im Drein- 
gau (auf dem rechteu Ufer der Lippe bei Dren - Steinfurth) einen 
Sieg zu erfechten ; zog dagegen selbst mit den tlbrigeu Truppen 
ostwärts durch Thüringen zur Eibe, und warf sich von dort ans 
tnf die sttchstschen Landschaften an der Saale und Elbe. XJthei 
Stagnfnrd (welches das an der Ohre bei Nenhaldensleben IHlher 
genannte Steinfort xn sein scheint) Icam er, indem er Felder und 
Ortschaften liberall verheerte und niederbrannte, nach Sc Ii 9- 
ningen (bei ilelmatädt), und eilte, nachdem er hier mit den 
Sachsen der Umgegend ein Abkommen getroffen hatte, nach 
Worms sarttck, nm nene Heereshanfen nach Sachsen an ftthren^ 

1} Die AoAftL LMtiM. ft. 784: „Rhenttm triuiaitft rox «d Lippiham, «t 
hifreiMM «st Smoiumii circaieiido et VMtAiido, nsque qtiod pcrrenit «d Ha* 
«vlui" (tat. sHiiottliii% 9Httealiiiii*')Pertsl p. 166; £uüi«rd: „vMtatiB 
WertfiJMnnn pagu ventt^d Wisununi eomque in loeo Hneulbi, «••tm 
tnper ftaviam positis, etc." Perti 1 p. 167; bei B^oo „Haonlni*' Perts 1 
p.560; im Pocta Saxo ^rculbi" Perte 1 p. 239. Perts erkannte in Hnenhu 
oder Hacohn die Stadt Petershagen; der Ort hnbo frfiher HeokeleTe ge« 
heiÜMnt er erhMt im Jahre 1367 luich einom in ihm 1316 erbraten Schloeee 
Petersbagan, bei Krtheilnng den Weichbildrechte«, deti neuen Namen; Ur- 
kunden von 1243 and 1280 erwähnen einer ^ci^ella in HoMm'*, k. Le^ 
debur Beleuchtung p. 87. Früher hatte Grupen ObscrratioDe« 2 p. 191 den 
Ort in Oyel oder Ogel, im Kirchspiel Loh bei Nienburg, gesucht, da« eine 
Urkunde von 087 „Oculen" nenne (Lappenberg Hamburger Urkb, 1 p. 53 
hak dio^ »Oculen**, var. .lOttuleu", der angcfrihrttri Urk. ftUr Celle); da 
aber der ältere Xamo von Peternhagen dem fraglichen beiuier entApricht, so 
ist kein (inuul mit Lcilohur Beloiiohtutijj; p. 87 der Onipennchen Deutung 
don Vorzug /.u geben; vergl. den Ximien des von K. Otto III. in Utk* Vom 
y, Sept. 'Jin an Minden ge»cheukten Fortttes _//f<^«/i>j-h;ij?o^, 

^) Aanal. Lauris8. a. 784: „ibi consilio iuitt). ut )>er Toringiam de 
Orient all parte introinset xnper 0«<tfnlaos . .; ]ierrf\it per 
Toringiam ii-^que ad flu vium Alb iain, et inde ad Stagnturd (var. 
„Stainlurt" ), et inde ad Scahiningi, ibique c o n v ji t i o n e facta 
reveröua est in Franciam^ Perts 1 p. 166. Die AnnaL i:auhardi a. 7^4 : .,ipae 
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Das WeihDachtstest feierte er bereits wieder im Lager bei Schieder 
•M der Bmmer (südlich tob PyrmoDi) im Hwettsgo*)» 

per Thuringiani itcr faciens» vcntt in campcKtria Saxoniao, quao 
Albi atquc Salac fluminibu.s ailjaccnt. depopulatisquc orieiitalium 
Satrinum agri?". ac vilUs incen^ix, de Scahningi in Frim iim t-otrrrssti^? c^t" 
IN'rtz 1 p. 167, vjrj. Ann. Iinnre-h. Ports? 1 p. 32. Uiitt.T 8 1 a t; n l'u r il , var. 
Staintiirl , kann ein wiiMtor Ort an ilor Oluc hei Neuhaldon^lehen gemeint 
>«ein, <ieu Ledebur Bulcucht. p. '.»l urkundlich als _Sn iivordo-, „SteinvoKK ** 
nnrhwci?«t; an Stafsfurt dalici «lenken, vt«rbit't< t dii- N anii'iisfomi. Zwcit'cl- 
liafi ist «lif Echtheit riuo lunlatirtt-n Schreibens \ou k. l\arl , in welchem 
er il«-in Abtr Fulrud von Akaich anzeigt: „placitum i^i neralc habemn.s XH Knl. 
JuUi anno jiracsenti infra Saxoniam . in m ictitali parto super fluvitinj Rot« 
(em. .Bota") in Imo Stamafurt - (d. i. Staf^turt an der Bode) Mon. JioicA XI; 
p. 100; Dcliu» in Lt'<irbui-* Archiv IX. p. llö und W. Raumer Heg. I p, 9 
setzen in-! Jahr 784, Kriiard Ri ß". We?<tl'. 1 p. 70 und 87 dasfosren 805. 
Unvorkf Ii mocht i.<»t die am 13. Auir. 784 in ^.Scanigga'* crlas.scue Ver- 
ordnung Kuiu^' KarU über den „locus »Scligenstat, rulgo SUextat, inter Ore- 
heim et Sciinigge", welche llaicnberg publicirt, und l'eru Leg. II. App. p. l . 
unter die Spuria verwiesen hat. 

>) Ann. Lauriiis. a. 784: ^Wormatiao inito conailio cum Krancii, 
iiMtim biemis tanpore iter feok m in Bvoniim (Binliard: „congrcgato ic*- 
fui eierota in SaxodImd profeetiu e«t^); et eolebravit ii»tAlem do- 
Aini jvxtft Skidrioburg (Hinh. ^oastnim Saxonum Skidroburg") in pago 
Ifaitsagari (Ebbsrd „HwetlAgoe'') super fluviain Ambra {« 
Till« Lindihi* Perts 1 p. 166. 167. ^Littdihi*' ist Oldenlttd« •ftdUch ym 
Py wuoa t , Slddrobturg ist SduMler ui der fiminery in TnUL Corbej. ed. Wignad 
|»296: f,in pago Hvetigo nuper fluTiom Embrine in TiUa ^(rlfrsi'^; in Urk. 
n. 1006 bertitigt K. Heinrieb IL «n Magdeburg die Scbenkong des K. Otto 10. 
Ton: ^civitM SeUUrt oam omnibus nppe n djdis sais in pagis Getine- 
gnwe» Wttego, Tbilete» Ungawe, SareUiveltb» Tietnelle» Letbgavwe sit», 
üpreati eeilieet bis tribos flnrielis Hatnbrina (d. i. die Emaier), Nisa, Wer> 
BMMia detenniiiatn** Hoefer 2<itsebr. ftr Arcbirk. 2 p« 141 (ex erig.). Die 
Annalan nennen das Gan beim Jabre 764: «^J^MAa^ee" (rar. „Wettti^) 
Einbard Perti 1 p. 167; Waizxa^awi (var. Wats^vwi, Waiw^aiet) Aua, 
Lnnrifs. ibid. p. 166; Wizzagavai Ann. 8axo Perta 8 p. 661, indem rie nieder- 
nnd eberdentedie Wortformen Torwenden, nm den Namen Weifses-Oan (pagne 
atbns) «nasndrflckent nnd geben damit etnZengnils gegen die seit Falke's Trn» 
ditionet Corb^enses gangbare Ansicht, nadb wacher ein Hwettego bei Pyrmont, 
und ein ihm benaoitbartes Wessiga bei Bielefeld gelegen haben soll ; jenes wiD 
Fönitemann Ortanamen p.822 durch Wetzengau, dieses p. 1409 durch WoHlgaa 
deutf n. Ich flnde das Gau aufser im Jahre 784 erwAhnt: in Urk. von K. Karl 
n. 887 Wth9igo Erhard Reg. 1 p.25 (ex orig.); von K. Araulf a. 889 HtMÜtijf^ 
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Neujahr rückte er bis Heb me (eine Meile oberhalb der Porta 
- Westlklica) «a die Mttndiuig der Werre io die Weser vor, mid 
nahm dann» da KSlte nad Uebenehwemtaangen es ihm an- 
mSgli<sh maehten weiter TorindriDgen , in Bretbarg, in der 
Kitte seines Heeres, WinterqaaTtiere'). 

Dorthin Uefa er seine (it in:ihlin Fastrada und seine Kiuder 
kommen, rastete aber auch während des Winters nicht, sondern 
dnrchetreifle Toa Eresbarg an« die verschiedenen Gaae des Landet, 
nnd entsendete Heereshanfen nach allen Ortschaften, sie aa brand- 

Erh. p. 32 (ex orig. ; i .dkc? p. 290 la-* ^llwetungo") ; a. 031) Wasse^a Urb. 
1»". p. 125 (spJlto Copio) ; K. Otto I. a. 940 Hu etigu Falke p. 200; K. Otto II. 
a. 974 Wmuya Lamuy Kavensb. Cod. diph (ex cop.) ; K. Ilcinrich II. a. 1005 
Weieyo Höfer 2 p. 141 (ox orig.); K. Heinrich IL a. 1019 Weäsaga Erh. 
Reg. 1 p. 78 (ex ortg.) ; in zwei Urkunden von Conrad IL a. 1031 Httettiga 
Falke p. 211 nad 627. Iv Ecg. Sarachonb ^JJwetijfO flU Falke Bcg., uad 
Wuta^ iUd. {. 285. 29«. 601. 749; in Trad. Corb. «d. Wigvid f. 227. 256 
Hwttigoi in ViU ICei&wm: Wettiga, Wetiga, We$iga, WSwf^ in Perts VL 
p. 121, 19. 125,10. 141,45. 155,80.45. OberdmtMlitFonnM d«a0aiiiianeiu 
■bd hittr «nJ«er in den AnnaL Laorias. im Jahre 784 bei Angabe reo Bebte* 
der an der finuner (ini angebUdien Hwettago), nur gobreadit in den ettitttn 
Urkunden ron 887. 980. 974. 1019 imd in der Tita Meinw. p. 141 nn die Lage 
det Klealen Sebaldeeohe bei Bielefeld («Seeidiee in pago Weoaaga*'), und 
im B^. Saraehonia a. a. O. nm die Lage Ton Bielefeld und ven einigen 
angienaenden DSrfem an beauduien, Zar Best&tignng meber Dentang det 
Gaanament dient, dala daa frietitdie Oatergaa bei Dodnnn anr Unter- 
•dteidnng ron dem gkichbenaanten Ostergan bei Jerer, mitunter Hwit-aatergn 
genannt wird; niaht widerl^ wird sie durch die neueren Ekdrtemngen von 
Abel 1 p. 887, der nu( Falke awei Gaue nnlerBeheidet nnd auafkkhrl, dafe 
die logen. Londier Annalen irrten, indem tte Oldenlftde im Weasigan Teraeiek^ 
nelen, atatt ea wie die Annale« Binhardi im Hftttigaa (so aehreibt Abel Ar 
Hwettago) an nennen; die AnnaL Emhardi branchea die niedetdenteebe, die 
Annale« Lauriasenscs die oberdeoCsohe Ifamenaferm. 

Ann.Lauriü8. a. 784: „Et immutavit se numerus annornm 
in 785; inne deminua OmtoIu« rcx supradietam iter peragens, usque nd 
Bimie perrenit super flavium Wisora, ubi eoaflait Waharna; 
et propter nimias InandationoH aquarum in de rerersus est Aereaborgtini " 
Perta 1 p. 166; khalieh: Einhard a. 784 p. 167, vgl. Ann. Peftar. a. 784 
p. 17: „sedit domnas rex Heriaburgo et Franci Hedcrunt in gyrum per bor> 
derea" und a. 785 ^rox eomnoto eiereita de iptia tentorüa (d. i. den ber* 
derea) renit Dentia eie.'* 
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•BhiitM, so dftfe im Laif dM Wintm hat gani SmIimb 

•oliwvrerVerwtistaDg heimgesucht ward©. Dann im Juni berief er 
nach Paderborn die jährlich i kehrende Reichsversamm- 
lungy imd marschirie^ nachdem sie ihre Geschäfte erledigt hatte, 
da ntrgttida nalur im Lande ein Widerstand voriianden wai, dmeli 
daa anf dam linken Hnnteiiler am Dttmmenee gelegene Gan Der« 
anbnrg inrWeaerindttlMrflieinaLttnebiirgsdie Bardengaa^). 

Ann. Lsuriu. a.786: «Itsx Aftreaburgam niorem siuun, dominun 
FMlndAm reginam» nna cum filüi et fllinbns raia ad se Tontre yumt, ihl 
tota bleue reaedena, ai ibi paaeha eelebraTtl. El dnm flu raa^ 
detrei moHotiena aaaraa miaii» et per aametipatnn iter peregit; Sazoneai 
^«i rebellea erant, depraedaTit» et aaatra coepil» et loea aororn 
niinita interrenit, ei vtaa mandavit, iit, dum tempua oongrnuBi renisaet, 
ainodnm publieum tenuit ad Paderbrunnen. Et inde iter agena 
per viaa apertas, neroinc contrAtlieente, per totam 8axoniam 
^neennqve Tolnit; et tuac in Bardeiij^awi venit'' Perta 1 p* 166t 
Einhard a. 785: „enm Aeresburgi hiaware decrevinset» accitU ad »o nzore 
ac liberia, relictoque com eis in eodem Castro natis Brmo praesidio, ipae eam 
eipedita manu ad Saxonnm pagoa raatandos ac viltus diripaendas cgrea* 
B«a, inqnietam satia hiemem ubiqne diaeorrendo el eoncia eaediboa atqve 
incendii-H pcrmiHcendo, tam per §o ipsum, quam per dnoea quos nuaeral^ 
Saxonibus reddidit. Cumque hujusmodi Taüt itittnifnio per totnm hibemi tem- 
poriä spatium, omnes fere Saxonum regio n es in^^onti cladc ad- 
feci^^^ot. tr,mä«ncta tandem hieme, ot advectiü v\ Fr.incia ooiiimoatilnisj, 
publicnni populi Mui oon^(^ntuIn in loco Padr.ihrunno tnore solemni iiilmif. 
Ac prractis bit , «jiiao iid illiiis coiivontus ratiouem pertinebant, in paguiu 
Bardengo proticiscitur- i'tjrU 1 p. 167; Ann. Lauresh. a. 785: .rpt Carlua 
demoratur^ e-f in Saxonia ad HerosbiirL,' (K- natah' Uoinini u-q^uu in 
Bien"«' Junio; <'t aedificavit ipsum camtelluiu a novf), so«.! i-i basilu im ibidem 
construtit, plncitumque babuit ad Paderbrunnun cum Fraacid et Öaxun ilms ; 
et tunc domum perrexit trauä tluvium W'ioaraha, et pervenit unque in iiar- 
d u n tr ^ " Perta 1 p. 32; aui« den Ann. Petav. a. 78') fiihre ich an: ^hi- 
beruo tempore Bedit domtnuü rox Ilcresburgi, et Franoi sodt-ruiit in gyrum 
per bordercs ; tunc dominus rex caiuiuoto uierciiu de ipsia tentoriis venit 
D r Ii i a [oder D t- r h a - b u r g , es lag nördlich von Osnabrück bei Damme am 
Dammersee, ».Wedekind Noten 1 p. 261, Ledebur Beleucht. p. 107 und 
Nieberding Gesch. dos Niederstaft Mfinater 1840. 1. p.dOj, et igne cemlniaait 
ea loca, venit ul tr a Wiaora flnaaen, el deairnxit Saxonnm eralea 
aire eomm firmiutea, el tnne adqniahil Saxenea" Perti 1 p. 17; Ann. 
Qued]inb»a,786: „rex leinm illam annnm in Saxonia enm oxereiln 

10 



L.iyui<-cü uy Google 



146 



AllenthalbeB uterwarfen Bich ihm die BmIim iai bgk — tMi 

tteh wieder mm Ohrltlenliiiiiiiy das eie ^rlmeo hatten^). Vtm 

dem Bardengau auR wurden Unterluindluügeü mit Widukiüd und 
Abbio angeknUpit, die sich Uber die Elbe gefluchtet hatten. Nach- 
dem der König Umen Straflosigkeit fUr ihre früheren Thaten ver- 
•proohea nad Mgar dareh OeiTeeliii die er ihaen ttbergab^ daflbr 
Bacherheit gewährt hatte, erklirten aneh ele rieh bereit inr Unter* 
werfnng; Karl ging nach Attigny; dorthin folgten rie ihm vaA 
Uefsen sich taufen*). 

So war denn Sachsen im Jahre 785 wieder unter- 
worfen, und ein fränkisches Reichsland wie nie soTor; das be- 
lesgen alle Qaellen*)* Ihr ttbereinstlininendea ZeugniA kann aber 
nicht die Annahme begründen, dafe die in den yorheigehenden 
Jahren berichteten Unterwerfungen und Bekehrungen Sachsens 
dies in Wahrheit nicht gewesen seien. Nach dem gesannntrn In- 
halt dessen, was die selben Quellen über die früheren Jahre sagen, 
würde irren, wer mit Bttckeicht auf die im Jahie 785 beseagte 

R e d 0 n s , omnia exercitui neoeisari» Stfonea sibi miniatnur« praecepit." Feiti 
a p. 38. 

') Annal. Lanre«h. a. 785: „Cnm Saxones regi se dedissent, 
c b r i > i i a n i t a t ein , ^uaot pridem respuerant , itt'rum recipiunt. Paoe 
patrnta nulioque rt»bpllanto postea rex rediit duuuiin.'* I'ertz 1 p. 3l2. 

*) Vnr]. Annal. liauris:,. a. 160 Fort« 1 p. lüü. ICinb. p. 107, Lauresbam. 
p. ;^2. Fuld. p. Ji.'»**. l'ehor die Art der Untenrerfiingf von N\ iJukiad und 
Aliliio hcrii'liteu die Aiinaiün Lauriss. : ^pctcntibuH illif*. ut credentioA bab»»- 
rtjut, quod inlaeni fulHsent; sicut et factum est. Rex . . Tuittens ad Widochiii- 
dnm et Abbioncm obHidcs per missum suum A., qui cum rccepinsient ob* 
illos secum deducontej*, conjunxerunt so ttc." Pertz 1 p. 168, und 
EinhArdi Annales: ^(»ccepUi a regu. quam optabant inpunitatU tpontione, 
«Ique impetrati.«*, quo« atbi dsri prMeBbaatnr, inae salutia obsidibus, qoot 
eis A. imieiu »QUeomm » rege misiiti addnxent.'' p* lOT. 

*) AaniL Laorias. a. 786: ^et tono tot» Saxonia ■«bjugai» «ai* 
Perta 1 p. 168, d«agL Faid. a. 785 p. 860, und in den AnnaL Quodluk 
a. 786:^ „quibua baptuMtia tote Saxonia domino Carolo subjugata «al* Porti 
8 p. 88; AnnaL PeUT. a.786: ^tane adqaiaiTiiSazonoa* Porto 1 p.l7j 
AnnaL Alaman. GnoUbrb. Kaaar. a. 786 : ,ros Karobaa Saaoiioa in poea eon* 
qniaiTii" p. 41; AnnaL 8. Amanda a.785: nCarloa ndqniiirii Bnxo- 
niam, ok Widicbmdua «onTortitar** p» 1^ 
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UMerrarfliag tMlmptaB wollte, dafs et nnr auf eioer TiiwehaDg 

des König Karl beruht habe, wenn er vor 786 an die Ünterwer- 
iiiDg SacliaeDS und an dessen Uebertritt aum CkriBtentham glaubte^ 
da den Franken bis 785 stets nar die von ihnen mosientaii be- 
MtiteA Orte swiaolieii Bhein und Elb« wirklich vnterworfeii ge* 
weMD wären, «ed nur einielne Saefasen aofaelnbar mm Ghristen- 
thnm sich bekehrt gehabt hätten, somit also Sachsen von 772 bis 
785 im Grofsen und Gänsen noch ein In idnisches und unabhän- 
giges Land gewesen sei^). — • TTnljüdingt richtig ist es, dafs die 
Sachsen in den Jahren 775 bis 786 mehrmals .die ihren Besiegem 
aidliefa gelobte Treno biaefaeni dab de das ihnen anlsrlegto iiln- 
kiiehe Joefa ahsnwerfen snehten, nnd ihnen dies andi seitweisa 
wirklich golung, sowie nicht minder, dafs dann Gegenden, die 
sich vorher zum Christenthum bekehrt hatten, von ihm abfielen, 
die in ihnen erbauten Kirchen zersti^rten und die chnstiicheB 
GoistUdien ^vertrieben oder ersehlogen, nnd dais deswegen die 
frUnkiseben Annalen die Saehsen als Fatsehei Trenloee und Sid> 

>) VgL S.B. eine ähnliche AuiTaasung in Scibertz Landes- undEechta- 
gcsch. TOn Westfiden. 1860. 1 p. 195; und Bolb»t Rottberg Deutschland« 
KirchoigeMll. 2 p. 406 meint: „Inn Ganzen schoioen die Fortschritte in der 
Bekehrung Sachsens bis zur Entscheidunr^^schlacht an der Htm» (in Jahr 783) 

und dem Ucbertritte Widukinds (im Jalir 785) nicht grofit gewesen zn sein** 
und p. 407 : „der Anfang dos Uebertritt« der Mastsen liegt jedcufalU in dem 
£nti«clüiiMe Widakinda cur Taufe itn Jahre 78ö". Vielleicht sind derartige 
AuiTasüungen hervorgerufen durch die allgemeine Darstellung, die Einhard 
in der Vita Karoli cap. 8 von der üntcrwerfting der Sachsen giebt. Er 
schildert die Zust&nde während der wiederholten KAmpfe Kaiser Karla mit 
den Sachsen; gicbt deren Dauer auf 33 Jahre an, d.i. von 772 bis 805; 
sagt; „vis iilltm annus" vcrj;in<^' ohne Aufstand und erat nach der Weg^luh- 
ninrr von it.HitjO Sachsen von der ^lit'dt■rolbe im Jahr 804 trat dauernde 
Knhe ein. Könnten die«e allgemeinen Aeuf-eninflfen .(egi ii f ine wirkliche 
Unterwerfung Sachsens im Jahre 775 angdtihrt werden, ^io^^iuiie dic3 auch 
in Betr» tf einer solchen in den Jahren 785 und 802 geschehctt können. Auch 
die Unterwertung von 785 wurde vou düo SacUäca gebrochen, und die An- 
nalen unterscheiden sie in dieser ITin^icht nicht von den früheren; z. B. 
sagen Auaale» Linhardi über sie: ^quievit illa Saxonicae perfidiae pervica- 
cita^ per annos« aliquot, ub hoc maxime, «{uuiüani occasiouüH deficiendi ad 
real peiüiieutes invenire non j)Otuerunt~ Pertz 1 ]). Ib'J. Ueber die s&chsi* 
scheu Aufstände nach dem Jahre 786 vgl. uuteu §. 18. 

10» 
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Miiliise aolMtteii, ^ dies AIIm kann aber doeli niohl gmVtfHiy 
um allen aiiBdrttekliclieii QoelteBieiigiifoieo ittwider ia Ibrade n 

stellen, dafs SachRen seit 775 den Franken unterworfen war. Die 
Berichte Uber die Jalire 772 bis 7ö5 zeigen uns keineswegs ein 
wUde» Daroheinander ?on iKekaiachen Anfirtänden, to dafs ei 
iigendwie iulXsaig wlre, anaunehmea, dar Kampf der BaohaeB 
gegen die Franken, oder wenn man will der Anfttand in Bachaeni 
sei von 772 bis 780 ein {)ermanenter gewesen, der stets ttberall da 
aufgeloflert wäre, wo nicht tiankische f leere ihn niedergehalten 
hätten; vielmehr fügen sich die uns aus jenen Jahren mitgetheilten 
Breigniaae sehr dentUch in der Weiae aneinander , dala sie ma 
lelt 776 ein nnterworfenes Land teigeny daa einige Male, ala dar 
Angenbliek daan gttnslig sohlen, den Veraneli maehte, daa ihm 
auferlegte verhafstc Joch abzuwerft n und zu seinen früheren un- 
abhäiigigen heidnischen Zuständen zurüekzukthren. Der Gang 
der Ereignisse war von 772 bis 786 in seinen Haupt- 
abaehnitten folgender: 

1. Im Jahr 772: erster Einfall K9nig Earla in 
Sachsen. Er ftbersieht im Jahr 772 von Süden her daa aVd- 
westlichc Sachsen, uiui verliiiöL nach Zerstörung dur Ercsburg und 
Irminsäulc das i^aud. Um Rache zu nehmen überschreiten 773 
die Sachsen die fränkische OrenaOi und 774 lälst Karl daa weai- 
liehe Sachsen ▼erheören. 

2. Von 775 bis 777: Sachsen vom Bhein bis aar 
Ocker unterworfen. Im Jahr 775 unterwirft König Karl gana 
Westfalen, Engem und Ostfalen bis zur Ocker, 776 unterdrückt 
er eine während seiner Abwesenheit in Italien versuchte säch- 
sische Erhebung^ der es gelungen war, die fränkische Besatanng 
ans der Eieabuig au Tertreiben} 777 hält er seine erste Reichs- - 
▼ersammlung in Sachsen au Paderborn, auf der alle Sachsen er- 
seheinen, mit. Ausnahme von Widukind und öuiuen nachoten Ge- 
nossen, die zu den Dänen geflohen waren. 

3. Von 778 bis 782: weitere Unterwerfung Saeh- 
aena bia curEibe« Während Karl in Spanien kämpft, ver- 
suchen die Sachsen awtachen Bhein nnd Ocker sieh an befreien; 
Karl nKthigt sie 779 an neuer ünterwerfung; er aieht 780 snr 
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Elbe und nnterwirft den iiordosten Sachsens, er hlUt 780 oad 
7S2 Reichsvenammliuigeo an den QneUen der Lippe. 

4. Tob 783 bis 785: ein Tersweifelter Vereneb der 
Bnebeen Tom Rbein bis tvr Elbe ibre yerlorene Frei* 

heit wieder zu erringen, der nach blutiger Rache Ki^nig 
Karls und harten Kämpfen eine neue totale ünterwerl'uiig 
des Landes herbeiführt. 

§. II. Die Bekehrung Sachsens uahrend der Jahre 772 bis 785. 

Vergleieben wir mit dem beieiebnetea Gange der tJnterwer- 

luüg Sachsens von 772 bis Töö, und den einzelnen Perioden, die 
ich in ihr unterschied, die Nachrichten, die wir Über die Christia- 
nisiruDg des Landea ans dieser Zeit besitsen, so finden wir, daib 
dieee mit der ünterwerfimg gieiehen Schritt hielt; die Zeitabeehnltte^ 
die in der Unterwerfting rieh benuuBtelien, treten nach in Betreff 
der ChristfaniBining Saeheene dentlich hervor, nnd die über sie 
vorhandenen specielleren Nachricliten vervollständigen das iiiid, 
weiches die aiigemeinen Angaben liefern. 

Nr. 1« £a ist erwiesen, dafs Kttnig Karl anfMng* 
lieb das eroberte Baebsen niebt in bestimmte Bis* 
tbitmer tbeitte» nnd daft die einseinen sSebsiselien Bisthttmer, 
deren Errichtung eine spätere Zeit in die früheren Jahre der Be- 
sieguug Sachgens zurttckdatirt. erst allmlilig, und die HisthUmcr 
Halberatadt und üildesheim sogar erst unter Kaiser i^udcwig dem 
Frommen gegründet worden und König Karl Übertrag anfllng^ 
Udi das Bekehmngswerk des Landes nioht Bisebttfen, die er ftr 
bestimmte abgegrenste Sprengel dauernd ernannt hätte, sondern 
einzelnen Giistlichen, namentlich Achten aufscrsächsischer Klöster, 
denen er gewisse Theile Sachsens zu diesem Zweck Überwies; 
woraos sieb dann später, und meistens unter mancherlei Wände- 
hmgoii die «lohslseben Dissen entwiel£elten. Die Tbitig* 

^) Vgl. dio grflndlichen Ennittcluugon von Kettberg in DeutschlAnda 
Kirchengeschichte 2 p. 424 bis 478; s. auch Erhard Rcgci^ta Wf^tfaliae l 
p. 84; Waitz Deutsche Verfas«uTi^«^<>gesch. 3 p. 148; und joUt Abel Jahrb. 
im(«r Karl d. Gr. 1 p. 216. 287. 2Ua. 373. 484. 4ö7. 
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keit dieser sKohsischcn Missioukrc beginnt unmittelbar 
mit König Karls ersten Erfolgen in der Unterwerfhng Sachsens; 
und so mangelhaft die darüber ans den einselnen BXehsieeheB 
Landestheilen erhaltenen Nachriehten aneh eind, fo genügen tie 
doeh) um die foHaohreitende ChristianiBtning Saoheens in den 
betreffenden Jahren zu veranschanlichen ^ da wir dnreli einen 
glUckliclR'u Zufall speciellere NachricMpn Uber eine Mission h;il.en, 
die in den Jahren 775 bis 779 von Eresbnrg aus thätig war, und 
Uber eine andere, die in den Jahren Ton 780 bia 782 an der u- 
teren Weier und IXngft der NordBeekttete arbeitete. 

Knr die eben angedeuteten Hissionen bespreche ieh hier niberi 
da sie für meinen Zweck förderlich sind; es ist die Missions- 
thlitigkeit des Fuldaer Al)tes Sturm (gest. den 17. December 779), 
und sodann die des Willehad in den Jahren 780 bis 782. 

Nr. 2. Die Misaion des Btnrm. 

Ueber die Misaion des Abtes 8tarm von FnldSi eines flelMgen 
Oehttlfen des im Jahre 765 yerstorbenen BonIfaeins ^) , giebt nns 
sein Schüler, der spätere Fuldaer Abt Kigil igest, im Jahr >^2i'), 
der selbst uuter Sturm in Sachsen gearbeitet hat, in der von ihm 
noch bei Lebzeiten Kaiser Karls verfafsten Vita Sturmi, die za- 
▼erlXssigste Anslcanft*). £igii ersXhh, König Karl hnbe, gleich 
bei Beinern ersten Zuge nach Sachsen Im Jnli 772, eine bedes- 
tende Ansahl Oeistlieher mitgenommen, nm das heidnische Velk 
zu bekehrt 11, w;t8 diesen auch bei einem grofsen Theil desselben 
gelungen sci^j. Nicht lange nachher („post non longum tem- 
pus**) aber, habe Künig Karl das Land inDisiriete ge* 
theilt, nnd Geistlichen den Auftrag gegeben, in ihnen 
m lehren und sn taufen; damals, führt EigU fort, wurde 

1) Vgl. Rottberg Kirchengesch. 1 p. 371. C09. 622. 

») Vprl. Wnt tenb ach DcutschlantL Goschichtsquellen. 1866. p. 156. 

^) Vita Sturmi cap. 22: -Rox Karolus concTPi^at« grandi exercitu 8»I0- 
Iii im profectiH f»«t. ad^^umpti^ untvorfi«! itacerdotibus , abbatibus, prefll^rtecM 
et Omnibus orüioilovi- atquc fitU i cultoribus, ut gontcm quao ab initio mandi 
dacmonum vinculis fnit obh'crata, doctrinis Christi subirc fcci><sent. Qua com 
rcx pervonisset , partim bellis, partim -u;\sionibn«i . partuu etiam muncribu«, 
mnxima ex parte gentem illam ad fidem Chriati converiit" 
I'eriz -J p. 376. 
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dem Abt Sturm vom König ein groTser Theil voB 
Bftcbseii ttbertrsgen l^aAkdrai aber der Abt mit Misen 
FriMtem IftBge Zeit («mnltom temperie") im Lande gepre- 
digt nnd getauft und Kirehen erbaut hatte*), fielen die 

Sachsen wieder vom Chriatenthum ab, ein sächsisches Heer rückte 
Uber die Landesgrenze, drang bis au den iiiicin, Alles verwUstendy 
TOTf vnd wendete sieh dann ins Labngaa, so dafs man in dem 
Ihm nniie geiegenen Kloiter Faida (im Grabfeld) fttrehtetei es 
wQide aogar bia dorthin vordringen *). Abt Btarm eilte, am Hülfe 
herbeiiDhoten, in die Wett^ran, wXbrend er seinen München und 
namentlich dem Berichterstatter befall 1, die Reliquien d^ heiligen 
Bonifacius aus Fulda nach Uammelburg an der fränkischen Saale 
an fluchten. Die MOoehe brachten auf dem Wege dahin die erste 
Naeht fai einer Zelte an der Mündung der Flenne („Fledena*) in 
die Fulda in, die awdte Naeht an der Senne („Sinna''), ebiera 
Nebenbach des Main; dort warteten sie auf Nachricht, und ver- 
nahmen am vierten Tage, dafs der eingedruugene Sachsenhaufen 
geschlagen und aus dem Lande gewichen seij darauf kehrten eie 
saeh Fulda surüek*). 

von IBigü hier erwühnte Erhebung der Saehaen, ihr Zog 
na den BhtSmy Ihr EinfeU Ins Labngau und weiter naeh Heesen, 
wo ein Heerhaufeii, der die Flucht der Mönche aus Fulda vcrau- 
iafot hatte, un der Edder bei Battenfeld und Leisa geschlagen 
worde^ erfolgte im Jahre 778^ alle tränkischen Annaien verxeichnen 

^ Die Vit» Btarmi «sp. 93 Mtit die in voriger Hofte »bgebipcsliaie 
SteDe üni: «et posi non loagum temput iotam proTinciam illam 
in paroohias episcopales dirlsit» et servia Domini ad docendum el 
baptiundiim potestatem dedit. Tunc beato Stormi par« inaaiaa po- 
pnli et terrae illioead proeurandmn connoittilvr" Pertad p.876b 

*) Die Vit» Stozmi ftbrt im Gap, 83 fert: ,Qno eoia maltam tem-* 
porie prtedkeado et baptiiaado enmsaia preabjrteris peregiBeet, 
et per regionee ^[aMqtte aingnlm eodeuaa eenstnudsBet^iteraiD poeica Saxonum 
gern prara et pen ersa a Christi fide deviane, vanis erreribtis se impUeaTit, 
ate." Perta 2 p. 376. 

^ Vita Stonm e. 23: ^Quorum oum eiercitiu ia Logan;)ein«e , quod 
prope supradictom coenobium jacct, conaediaaety etc*^ Perts 2 p* 376, 

«) V^ Vita &tmem «.23 p.376. 
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diese wichtigen Ereigniifle, vgl. obeo 8. mid m wlOltt niobl 

der geringBte Zweifel ob, dafs sie im Jalire 778 .Statt lKitt<'n, und 
daf» die vou Kigil erwälmteii Tbataacbeu mit ihoeo identisch aind. 
Die Erhebnog der Saoheen Ton 778 geschallt naobdem König KmjA 
777 m Paderborn in dem ihm ^Uig nnterworleiien Lande aeine» 
ersten Retehiteg gehalten hatte, und sein Zug ttber die Pytenloii 
im Juluc 778 in ihnen die Hoffnung des Gelingens erweckte. 

Nicht genau unterrichtet sind wir Uber das Jahr, in wclcliem 
dem Abt öturm die sächsische Mission übertragen wurdej wahr- 
seheinlieh iet es 775 geachehen, wo König Karl Saehaen Ynm 
Rhehi biB snr Oeker unterwerfen hatte, und die im Jahre 772 ▼<» 
ihm serttOrte Eresburg anfe Nene befestigte und mit einer Be- 
satzung belegte. Nach den Worten EigiU erliielt Sturm die Mis- 
sion „nicht lange", nachdem König Karl im Jahre 772 zuerst 
gegen Sachsen den Krieg begonnen hatte ^). In der Ausgabe der 
Vita Sturmi in den Monnmentia Oermaniae Seript Bd. d p. d76 
wird bei den angefahrten Werten an die Jahre 776 oder 777 ge> 
daeht'); da aber Eägil nnmitteibar darauf sagt: ea liabe 8tnrm 
vor dem Jahre 778 „niultum tenipus" in Sachsen gepredigt, ge- 
tauft and Kirchen erbaut, so kann ihm nicht erst seit 776 oder 
gar nur seit 777 die Mission übertragen gewesen sein. An eine 
Uvgenanigkeit in den Angaben Etgila za denken» iat aber HB ae 
iraniger möglich, da Abt Storm bereits den 17. Deoember 770 
starb. Eigil erzählt ausdrtteklich , dafs König Karl, als er nach 
der sHchsischen Erhcbunp: von 778 wieder nach Sachsen kam, 
was im Somijier 77y (und zwar wahrscheinlich im Juli) geachah| 
den ötorm krank in Eresbni^ sorttekliefs'), und daTa dleaer, da 

') Vgl. S. 151 die in Note 1 al)<,'Oilruc]<?e Stolk'. 

*) Dem stimmt Abel 1 p. 212 bei; er meint: _es ist nicht anzuneh- 
men, findet sich jedenfal!« keine Spur davon, daf^ Sturm tind andere (iei->*t- 
liche schon trühiM- dauernden Aufenthalt m Sachsen nehmen konnten; mit 
dem Heere muf-'ten auch sio SachM-n wit'dor vorlassen . , ; er>t nach Vorlaut' 
mehrerer .lahru, vielleicht nach <l('m eriblgreichen Feldzupe von 770, schritt 
Karl dazu, mit der Kiulührung einer lestan kirchhchcn Ordoun^ in SAChaea 
wenig^ttens tlon Anfang r.u machen etc." 

^) Vita Bturmi c. 24: „Rrx ad coufirmationem Inohoatae 
fidoi christianao ad iliam terram perrexit, et voucraudum Stur- 
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seine Krankheit sich nicht besserte, naeh d^m Kloster Fuhiii ge- 
bracht wurde and dort starb. 

M««h Sigite Woften bekehrle Stirm, wübiead Miner MiM&on»- 
iteHmig in Saehaen Viele warn (SMaMiSbm^)^ er habe aiai sagt 

Eigily ermahnt: „ut idola et aimnlaera derelinqnerent, 

Christ! fidem 8U8cij)ercut, (l*'oruTii ^uorum templa de- 
atrucrent, laeoa sucoiderenty sanctas quoque basi- 
ir^r |^d(neäreni% und es sei der Aufstand im Jahre 778 
ed^l^^; a^^^jk^em • er in Sachsen „multam temporia praedi- 
eM4»^«t lita.ptiaando cum suis presbyteris perogtsset, 
et per regionca quiisquc siugulas ecclusius constru- 
xisset." i'ertz 2 p. '^6. 

' ' Der Mittelpunkt der Thätigkeit äturms in Sachsen 
nijiniij|^,l]j i mibiini, (d. i, Stadtberg an der Dieniel) gewesen an 
rnikf^ 4lMrt ^ ihn Kdnig Karl 779 krank znrttck, and dorf^ einem 
BÜaai ^ai»ii<a im Jahre 773 auf dem ersten Feldauge E^arls er* 
oberti ij II iiiptorti» do» Kngerschon Satihsena, tuuFb auch schon 
früh tiiue Kirciie gründet worden sein; wnlirselieinlich ist es 
W ii^, 7)7^ geschehen, als König Karl daselbst die 772 aer- 
aMte^Blii^iriote herstellte und mit einer Besatzung belegte; wenn 
dhieiha «wh in» Jahre 776 wieder mag zersttfrt worden sein, ali 
M^Büdlaeil der Feste sicli hemiielitigton nnd die frMnkischc Be- 
satzung aus ilir vertrieben. Dafa König Karl im Jalire 785 in 
fil^burg, als er dort von Weihnaoliten \ns in den Juni mit seiner 
fliMihHn und seinen Kindern zabr^ichte, eine MBasilioa" habe 
etbaiteTliMca, erwMhnen die Lorsoher Jahrbücher, doch wird sie 
tfiSr 't9ie Stolle eines älteren Bethanses getreten sein, wie denn 

der K<5iii^ dauiaU auch die dortige Burg erweiterte-). 

'# • «• ■ 

men iofirmiim jam Miieeliit« fMiau, in He retbarg, ad twenHimt nr- 
bem cum nts aodu sedere jarnkJ* Perts 2 p. 877. 

Vite Sturmi e. 23: „Sucoepto praedieationiB officio curvm modic 
omnilitM impeiidit» qneliter neu parrum Domino popnlum «dqnire- 

ret.'' Pertt 2 p.876. 

*) Annal. Lftweak. a. 7B5: ^Bex CaroluB demoratus cnt in Saxonia 
ad Herecbnrg de natAlo Domini usque in mNIM Jiinlo» et aedificavit ipaum 
cactolinm a novo, led et basilioam ibidem construxit.'' Pcrtc 1 p.82» 
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Bestimnit bezeugt ist, dafs im Jahre 777 iu dem etwa, vier 
Meilen nördlich von Eresburg belegenen Paderborn, welebes 
damals zum Miasionssprengel Stnrms gehört haben mals, eine 
BrlOserkirebe erbaut worde^); wie denn mImhi üd Jätute 77% 

Beim Jahre 9)8 Bennt Widnkind von Oorrei, indem er die KinnahnK» der 
Hereebiurg darok KOoig Otto L tind die Bmordang dee QnAm Theoeoav 
in der dortigen Kiroke erslUt, die letstere eine «ecelMto « Xeone papo, 
hemio POro 9f9tM» Mkata^ Perts 3 p. 441. Pab Papst Leo die Bree* 
bwger Xirdie geweiht habe, als er im Jahre 799 den König Karl in Pader- 
born anftuchte und die dortige Kirdie einweihte^ ist aaderwlrte nidii Uber* 
fiefort; die Angabe dflifte genomnen aeb ane der naaehten, aas J B re eb wr g 
Tom 84. Dec. 799 datirten Urkunde des Papstes Lee, hei Meibom Ser.3 
p. 21 and Seiberls Weotf. ürkb. 1 p. 1, die den Papst den Kfiaig Kail er- 
Uiren libt: „kono moniem Sritbmy, qnem eipugnatam enm tota Sasoaia 
Deo obtniisti, et per not B, PHro contwratii''i Uber die ITaeebtkeit der 
Ürk. s. Erhard Beg. 1 p. 80 and Betibefg Kirehengeseb. S p. 448. Kaek 
Grflndung der Abtei Corvei sekeakte im Jakre 896 K. Ludwig dar Frümm^ 
üv die: „oapellam, quam dadtam deminas ei geniler nostsr Kar eine 
imperator in eastello Heresbnrg eonstrni jussit, eam emnihas 
rebns ae maadpiis ac dadmia ad eam pertineetibnsy qnantameunqne eidem 
eapeOae eontnliase dinoscitnr^ Schate» Päd. 1 p. 84 and Seibert* I p. 8; 
in emer BestUigangsark. Ton K. Lndewig ftr Corr« Ton 868 „eeelasiam 
Bresbarg, qnam aras aosier Karolas primo eonstraeas in 
Saxonia deeimis dotarit eireomqnaqae habitaattam per daaa 
eaaumieaa rastas^ firhard Reg. West£ 1 p. 16 (ez eop.)» auch Schaten 1 
p. 141. Mit Beaatsung der Urk. voa 653 scheiat apkter die Urk. toq 799 
gefertigt an sein. Ungenau ist es , wenn ThieUnar ron Mersebnrg IL e. 1, 
indem er auH Widakind die Ennordting des Thancmar cre&hlt, pagt f^teeissia 
Sancti Petri, ubi prius ab antiqois Inninsul colebatar ^ Venz 3 p. 74^ da 
die Irminsul nicht in Eresboig gesunden hat, rgl. oben S. 130; nur im ga- 
fHlscIiton Chron. Corbej. heilst es beim Jahre 826: „haec est Aeresburg, quam 
iUroius obsidioniü fraudc coepit, atque destnieto idolo Innin doTaetant.* 
Wedekind Noten 1 p. 379. 

Annal. Sanctgall. a. 777: ^Uoc anno fnit dominus rez Kardaa in 
Saxonia ad Patrisbrttnna, et ibi aedifieavit ecclosiam in ho- 
norp SalvatoriH" Portz 1 p. 63 ; Annal, Pctav. a. 777 : ^ et aodifica- 
vcruni in locn P a i r c s b r u u n n rcclesiam Franci* Portz 1 p. 16. Im 
Jahr 7UV> Ud- K. Kail i.n Parlfi Itnrii eine «chönore Kirche bauen, nachdem 
die frühere uu (lortri lirannt war, und ein Papst Leo weihte >w bei seiner An- 
wesenheit: -dominus rex adPadrcsbrunnun aedifieavit ecclesiam 
mirae magnitudinis, et fecit eam dedicaro'' Ann.Laur.FerU 1 p.38. Pia 
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eine Kirche m der von König Karl im Jahre 775 eroberten, im 
Jmhre 776 von der frinkitohen BeMtsnog irSlireDd der aiehiitelMa 
Erlielmiig tMiuinpteten Bigibnrg (d. L Hoben-Sfberg am BiiHafr 
der Leine in die Rehr) rerhindeii war*). 

Nachdem der Abt Sturm von Fulda im Jahre 779 gestorben 
war, iilif^rtrug K'onig Karl, wie die Trunslatio S. T>iiborii cap. 5 
in Monum. Germ. Scr. 4 p. 151 berichtet, die ihm anvertraut ge- 
wesene Miasion in Saebien den Biachöfen von Wttnbiirg^ dann 
aber, nieht lange vor leinem Tode, dem Saehaen Hatframar, der 
in WHrsburg als Oeigtlicher ausgebildet war; er nnd sein Kach- 
iül^ti Hadurad (gest. den 17. Sept. 6ö2) galten später für die bei- 
den ersten Biäclii tr von Paderborn^). 

Kr. 3. Die MisBionen des Willehfid and Liudger. 

Eine ähnliche Ifiasion, wie dem Abte Sturm an der oberen 
Weeer, war an der unteren dem Willehad ttbertragen, der den 
8. November 769 starb; wir kennen sie nXher ans seiner Lebens- 
beschreibung, die von dem um die Ausbreitung des Christt ütlmms 
im Norden hochverdienten Auskar vcrt'arst ist, der von 831 bis 
SU seinem Tode im Jahre 865 auf dem. seit 847 mit Bremen vet- 
bnndenen ersbisehOf liehen Stuhl von Hambnrg sail. 

Der Angelsachse Willehad war, seit er K n^^! a n 1 , wie es seheint, 
ums Jahr 770 verlassen hatte, an der Kirche zu Dock um im 
friesischen Asterga angestellt gewesen, die unter dem Bischof 
Gregor von Utrecht (gest. 775) stand, und an der Stätte errichtet 
war, wo am 6. Juni 7ö6 heidnische Friesen in einer bereits dantala 
dem fränkisehen Releh unterworfeneD Qegend, den Bonifiieius 

im 9. Jahrhvadert varfiibto TranaUtio S. Liborii cap. 4 «nlhlt Tom Pftptt 
Lea: «ia «mM« tone ibidem noriter toBdraota ^oddaa «hart eeateerans, 
•donndas in eo roliquiaa prothomartym Stephani eoDooftrit, quas Men 
Borna datulerai'' Perta 4 p. 100; dadurch, TerhiaCs der Papst, werde dia 
Kirche getehUtet lem gegen feineres Niederbrennen durch Äe Heiden. 

1) Ala die Sachsen im Jahre 770 Sigibarg belagerten: „appamil 
gleria M supra domam ecelesiae ^nae est infra eastram.*^ AnnaL 
Lanrias. Perta 1 p. 166. 

*) Vgl. Reuberg Kirchengeoch. 8 p. 441, Sehaiea AnaaL Pader- 
born. 1 p. 29. 67, Brhard Bog. Westfid. 1 p. 86. 106, nnd eue ahwoMheado 
AnffiMsnag m Abel Jahrb. 1 p. 876 nnd 366^ 



Digitized by Google 



166 

enchlageu hatten^). Die Sehnsuclit, das Christcnthum unter den 
Heiden zd yerbreiten, hatte den Willehad aber bewogen^ seine 
Stellung aufisogeben, und den zwei Meilen östlich von Dockum in 
die Nordsee mttndenden Laabeeh m ttberadirei«eii*)| der Ins ia 
aenere Zeit die Chreue der ütreehtsr DiSeeee, und duaik^ itiid 

') Vita \\ illehudi cap. 2: ,venit in Frosiam ad locum qui dicitur 
Docky n - c Ii n ic n , quod ust in pago Ilostraga, ubi et domnus Boni- 
fftcius cpiücopuij jam olitn niartirio coronatu.i fuerat. Ibi ergo cum per prae> 
dicationem mcmorati martiri-4 multi antea ad tidom in-tructi fuorant, cum 
magno ab «eis t-.-t honorc .»u-^coptus, ibigue ducens t/iuUo iemporc hahitavit. 
Nam ft plurimi nobiliuni et infantf» »höh ipsi ud i r udiendum tradidcrunt ; 
.. inultosque errantos olim a fido .»d verara et catholicam. 
Bcientiani rovocavit; .. yentilium tptoque yuam plurimam ccUercam 
haptizavitr I'oru 2 p. 3ti0. Ueber da lioxiifacius Martyrium tn Dockum, 
vgl. dessen Vita cap. 34 — 3C: der über 70 Jahr alte Bonifacius be«chUe£it 
in Fric^Iand sein frühereiä Bekehrungswerk fortsufiUuwn j sehift dw Bh«itt 
hinab, gelangt unangefochten Uber die Zuidenee: „trim$ fAagfium, quod 
lingua eontm ^citar ÄH'mere, äospta pervenü^ PerU 3 p.840; dort: ^^enUm 
fogmtm B^Mnum vitUmrif^ vad „per mniB Ftmatm peifnu rtthma 
Donini, pagaaieo repnbo rit« 6t eirairao giotfliutia nor« destncto, isalaalM 
]^atdieabai, €ed»»ia«fu§ numhii confracio ädubnuntm ingonti itodio ya6K- 
emU; et mulia jam mUUa kominum, Tironim «c imdiemai sed et pamüo- 
bmiUavÜ*' p. 349; sodann: „poatqiiain igitor fidei per Freaiaiii in- 
hizeni splendor, ueut ripam flumMi qaod didtnr B&rdnt, quod ni in con* 
ßnihm ooram qm nntiea dienator fingna Oator- ot Woatoraooke, 
trmit t9wtoria'* p.S50» d. i er iiddog die Zehe auf aa der Borae oder 
Ifiddel-aee, welclie aoeli heule das Weetezgo rom Ostergo trennt. Dort 
fiherftUt und ermordet den Boni&cius, als er am 5. Juni 756 (vgl. Böttberg 
Kirchengeeeb* 1 p. 896) die fiüher Oetauften rar Firmeloag enrartet, eine 
SuSiaar heidnieeh«' Frieeen. Aa seiner Todesstltto wird anf BefeU K<b% 
Pippins ein Brdhfigel au^ewerfen» nu sie gegen den Andrang der Heorea- 
inth au sehttlKeB und anf ihm eineXirehe an erbauen, d. L die Bockia- 
ekiriea« wie sie die Tka WiUehadi in frinkiseber Kaoieaafin neimt» deres 
Lage in DoekuA» 2 Meilen Sstlidi tob dem heutigen Ufor der Beine, die 
Stelle aiher bestnamt, Bals damals Bockum und das Asterga cum frlaki- 
sebea Beioh gehörten, wird durch die Ers&hlung der Vita BonifacU c. 40 
beetitigl, indem sie beim Bau des HfigeU in Bockum des dabei thfttigea 
OrafSan Abba orwfthnt: ^unuFs qui officium praefeeturao secundum 
indictum gioriosi Pippini regis super pagum locumquo iilum 
gerobat, et princepn ipsins erat operis nomine Abba.'^ Pertx 2 p. S6S. 

Viu Willchadi c. 3: ^transivit flurium Loreko, TOnitque ad 
locum qui dicitur üumarcha." Ports 2 p. 380. 
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wu/irscheinlifh seit 7;U, die des frMnkischen Reiches biKlete*). 
Als Willehad hier den noch beiduischeu Friesen im Gau Hug- 
nerke (nordwotlUch von OroaiDgeB) predlgto, und sie emabnte^ . 
TOI te Venbnng ihrer maohtknen OVteen (,»idok>nim<') «b» 
■Men, wollte das darüber empOrte Volk ikn tttdten, vnd ee rettete 
WB ein günstig fallendes Loos sein Leben. Er verliefs Frieäiand 

*) meine Eialeiu *ur Lex Frision. in Mouum, Germ. Leg. ü p. ij-ko. 
mm Uiit«nr«rfung Friealmda swi»cheD dem Flie (d. i. der Mnndung der 
Zaidenee) und dem Laubadi erfolgte im Jahro 734 nach einem Siege Karl 
Mariells Uber den FHeeeBlbntea Poppe, TgL Fredegar. Cont. c* 10^: „ia 
gentem diriMUiuai nuuritimam Mdonnm nimii emdeliler reliellMtcm, prife- 
eep • Oerofau andacker uvali «nr«etf<Mi« properat, gnrtrtim ad man fhgrefwus, 
Mnum copia adaaata» WitkrmdUam «t AMHraehiam äM«la# B^itUmmn pe- 
nttnutit, »uper Ewrdint JUteUm eatira pantmj Poponem gentilem 
dueem illoram franduleiituni eonailiantm inierfteU, exereiium Friiionum 
protirao^ fa&a iontm ii^airiat eontrhit oique eomhuuii igni; emn magniB 
ip«lne el praedik vieter revwaoa eei bi Tegnnn» FVaaeorom Benqpiel % 
p. 465. die Annalaa 8^ Amndi 7dS: Rärins emn eieveito Teeii ia 
Wiaingim" and a. 7S4: «iterom Karin« Tenit oom ezereito bi Wiatrago«*' 
Perto 1 .p. 8; AniiaL PeUr. a. 733: „4|iiand0 (Karolui) venit emn . . exereita 
in Weetrigoii'' und a. 734: ^Karolu« perraxit m Ffisiam (et delevit eam) 
naqve (*d) intemeeionem'' Perta I p.9j AnnaL Lanreeb. %, 734: „Garolna 
perw ii l m FdiiMn ei eam Taetavik neque ad intemedoBem** Feita 1 p. 84^ 
Undieb in AnnaL Ktmm, nad Naaar. p.a4. 8»; AnnaL Lanri«. nun. a. 788: 
„Karbia narali ereedone (in) Freeottom regnam penetrarit, intarfeotii Freeo- 
Bibus (^quani plnrinae*) Pappemm duetm («eoram") inUrimlt, lueos et 
fann gutwertit, rictor oom praeda magna rererUtar" Pertn 1 p. 114 und 
a. 740: ^Karlun, Saxonibus et BVosonibus rabactii« moriiur** p. 115, fthnlicb 
in Annal. Fuld. a. 738 and 740 Ports 1 p, 344. 346; vgl Ghron. ^foi^^siaa. 
a. 734: ^Karolus ingraaeae est in Frisia cum exercitu magno, dt-U'vit eam 
nsque ad intemecionem , ac puo subjugavit impcrio'* Pertal p«881y md 
AnnaL Metteaa. a. 734: „Karolus prineepa in Friaiam profieiaeitar, omnesqua 
rebeilee ejus gentis trucidavit, ceterosqae qaee vivoa raliqnit acceptts obsi- 
dibaa enae dilieDi subjugarit'' p. 326« Mit dieeen Alteren Naduriehten atimmt 
llberein die Angabe der Vita Oregoru eap. 10: „doctrina sna b. Bre- 
goriuR, TVttftchtm et Dorstad cum illa inradiavit parte Freso- 
niae, qua© tun« temporis (Gregor starb 776) christianitatis no- 
mine cpn<5obatiir; idera usqnc in rfpam occidentalem fluminis quod dicitur 
Lagboki. wbi confinium erat christianornm FrcBonum ac pa- 
ganorum cuncti;) diebua Pippini regia." AOa ü» Bendiet. aaec UL 
ed. Venet. 2 p. 
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.ud wflBdete M in bewiehbafte Om TbrUnU (d* i. die 
iMutige Fwfbm Dreate, Blldlkii vwi GmingeD); hier lietai M 

nicht Weni^ taufen^ doch lüg seine Schiller eineo der heidni- 
BcbenTempely die dort noch ataudeo, au zerstöreo begaDDeo 
(i,f«ii* in morem gentilium eircumqaaque ertcta eoepissent ever- 
Iei6*), «Btbraanift der 2om derer, die neefa an Ihieoi allen Olair 
ben festhielten^ and dem Willehad gelang et nnr dnreh Flneht, 
nachdem ein Sehwertstreich an dem lUemen seiner Beliqnienkapsel 
abgeprallt war, sein Leben zu retten*). 

Dies geschah zur Zeit, als König Karl bemüht war in 
Sachsen das Chrislenthnm einxulUhren*)} er hörte von Wille- 
had, lieb ihn an sieh kommeni nnd Hbertrng ihm im sieh* 
sischen Wigmodeegan (das anf dem rechten Wesomfer bei 
Bremen lag') unter königlicher Autorität Kirchen zu gründen 
und das Christeuthum zu lehren: ^raisit eum in partes Sa- 
xoniae ad pagum qai dicitur Wigmödia, quo inibi 
nnetoritate regalij et eeclesian conatrnerei, et popnün 
doetrinam aanetae praedieationia inpenderet*^ Vita Wiilehadi cap.5 
Perts 3 p. 381. 

>) Vgl. Viu Willehadi cap. 4 Portz 2 p. 381. 

•) Vita Willeh. cap. 5: ..Post liaec rex Karolus, qui jam inuUolifr^f in 
gente Saxonum eiaborarn-nf , f/uo ad /i dem christiimae religioni^ ronrt^rie' 
rentur, prd illi «tisocptun li lum .saepius doserentes pristinis iiii|ilicabautur er- 
roribuM, auditn fauta nn Dei, ad eum a>'Cfrsiri yraecepit" l'crtz 2 p, 381. 
Daü Jaiir , m weklieui K. Karl de» Willeiuul zu sich rief, giebt die Stcllo 
nicht &q; m üclieint aber im Jahre 780 •^escheluMi zu sein, da ihm der 
Könltf. nach den Worten der ^'ita, sofort die Misnioti im W nlesgau über- 
trug und die Annaleu im Jakrü 760 derarlij^e Anortiuun-i n \ on K. Karl 
berichten, vgl. oben S. 137 Note I. Auch Ui damit vereinbar, dais die S. l;»(i 
in Note 1 an^'efTihrte Stelle der ^ ua ^Villeikadi diia Jabr 761 als da« sw^te 
setuer Wirksamkeit im Wi^niodesgau bezeichnet. 

*) Vgl. die Erwähnungen dcd üaues iu WerMebe Gaue p. 255 und 
Hodonborg Diuceae Bremen 1858. 2 p. 3 — 14, wo aber durch 15cnvit*u«g 
der unechten Bremer Stiftung^urkunde die Ausdehnung des Qaues unrichtig 
angegeben ist. Der pagus Wihmodi oder die regio Wihmoti Ui nicht nach 
der W&mme (bei Adam Ton Bnomh: »Wemma iurios") benannl, aoBdera 
naeh eineai WklmiHit, Wigmod, Wimod; die N— lenalbntt 'WidiiiiDdiii^ in 
dea frSaloMben Annalen a. 796 and 796 w( patrenjnuehe AVlakoiig, pagm 
Wimodü dae Jüugürc, paguä ^^ igmodia eine latiaiairte Naaeiiilbnk 
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Wilkhad teilriraiiderte Mini den Ui» 
wmä g«wint dmk t^iie Piradigt Viele fttr das Christonfhiiiiiy eo* 

düis im zwei teü Jaiire seiner Wirksam keit, es war im 
J#hre nach der Geburt Christi 781, alle Sacii&eu jeuer Ge- 
§mmd uuji die beaaohbartea Friesen den Üebertritt 
«m^Oiiriaienlliani gelobteui and er beginnen kennte 
Im Wigaadetgau Kirehen an bauen and Prieater aar 
XieJire des Volkes anzustellen'). 

Doch das folgende Jahr zer3t">rtf die aafspriefscnde Saat: 
Widaldiid kehrte aus Dänemark zurUck uad beweg seine Lands- 
kat». »ochmala alie Kräfite anfsubieteni am das verba&te irän- 
tjaafca Joab abaowerfen, und mit dem von den VHtam ttberkom- 
BMMB Olanben die angestammte Freiheit wieder an errlagen')# 
Willehad tloh aus dem särhsischen Wigmodesgau in das be- 
nachbarte friesische Küstriugen (an der W estseite der WesermUn- 
dnng), und rettete sich, indem er von dort aus Friesland omscbiffte. 
Dia M%aiegto Leidenschaft der Heiden | die ihn niehl erreiohea 
ktiawlf» traf aeineBehttler; sie enthaupteten, am ihren Chriatan- 
glavbeaa willen, den Benjamin im friesischen Rttstringen, 
den Priefitcr Folkard und deu Grafen Emingo im siich- 
siaciien Leriga (westlich vou Bremen bei Wildeshausen), den 
Q«rw*l mit seinen Genossen in Bremen (d. i. im Wig^ 
nodeagaa), and den Kleriker Atreban im alekaiachan 
Tkiatmares-ga (d.i. in Dietmarschen , nVrdlieh v<m der Elb- 
mUndung an der Uolsteinschen KordseekUste 

') Vita Willeh. c. 5 : „Ille miniBierium Husccptum ofBcioaidsiDic peregit, 
ac periran^icns cuiiccaiu in circuitu diocedim, multos ad fiJcm Christi 
avaagelizando conrcrtit, iia ut in secundo anno tarn Saxones 
quam et Frcsoncit in circuitu commorantcs , oranes pariter 
fieri pronutterent chrjHtianos, hoc iLii^uv Jactum esi anno incar- 
nut iü tii« Domini 73 1. Pruefato iy^itiir tempore W III e h a d u » per W i g m o - 
d i ^ lu f c c 1 -1 1 a c u L' ji 1 t c (1 n 1 r II u r L' , .i c p r «» » b V t c r o .s « u p e r e a s 
ord i u ar e , c^ui iibcru pupulxa mumia aalutlb «ic baj^u»uu coaferrent gratiam." 
Peru 2 p. 381. 

•) Vgl oben 8. 139. 

*) Vita Wikh. e. 6: ^Yenim sequenti anno (d. L 782) instigante dia- 
Mo, Hüm boai invtdo, quidam oztatit penreraioria oooailii Widttkindua, qui 
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Die Crhebung Widnkindfl rifii auch 9\e «oft einem liallieB 

Jahrhundert dem frünkischen Reich liuterwoiieiieu Fiitäta zwi- 
scheu dem Laubach und dem Fliestrom (d. i. der Mtfndnng der 
Zuyderzee) mit aich fort. — Nach Willehads Weggaog aus Dockora 
im Aster-ga hatte der Friese Liudger der dortigen KIrehe Tor- 
gestandeiiy und die üeberreste des Heidenthnms in der ümgegend 
anssnrotteD gesucht; aneh er mnfiite jetzt , gleieh Wllfehad^ mm 
dem Lande seines Wirkens fliehen. Liudgers Lebensbeschreibung^, 
die von seinem zweiten N.iciitblger im Bisthum Münster, dem im 
Jahre 849 verstorbenen Aitfrid, verfafst ist, und in ihren Haapt» 
angaben als xnmlSssig gelten mub, da Aitfrid noeh von Angea* 
sengen seine Nachriehten einzog und namentlieh mit Lindgera 
Geschwistern verkehrte (s. Rettberg Kirchengesch. 2 p. 425), be- 
richtet ausdrücklich, dafs es der Sachse Wi lukind war, der 
die Friesen zum Aufstand verleitete; er verbrannte 
die Kirchen, vertrieb die Diener Gottes, nnd maehie, 
dafs die Friesen westwftrts bis znm Fliestrom (d.i. bis 
an die Znyderzee) den Christenglanben verüersen iui4 
wiederum nach der Art ihres alten Irrwahns den Götzen opferten*). 

rebcllare contra regem Karolum ninus, multam secum Saxonum «ggr^^Ttl 
mnltitudinem ; qnique etiam unanimit«r co« qvi in fid« Christi «tabÜMi Tideb*at«r 
persequi, servos quoque Dei per loca quaeque vagante.s dispcrg^ere , atque 
a finibus suis efftigaro cocpornnt. Qua persccutionc commota, contigit *er- 
vum Dei de Wii^rnodi.i truiisirf in Ut-riustri, ihique con^ofmU'ti* navim, 
mare circa Frosiam tran-itVctiiN it , Micque ppr<*rctif »onom eoruni eva-^it. Porro 
Saxoneii crudolitatcni, quam circa niai^i^tniin noquiverant, in disoi- 
pulos ipüius cxardi^cintc ira ferventiu- o \ frcuerunt; :<i<(ui<letn Fol- 
cardum pr o t« !> i t u r u lu cum Flmmiggo comito in pago L^ri, Bun- 
jamin autoru in U b - Ii ri u s t ri , Atrobanum voro cloricnm in 
Thintmartihgaho, Gerwaluin quoquii cum sociis sui-^ inBremap 
odio uuuiinis chrintiani gladio perenierunt.'* IVrtz 2 p. 382. 

') Vita Lindgeri I c, 18 : „Consurrexit radix .-icolcris W iduk i n t-, dux 
SaiOQum fatt üus gentüuini , qui overtit Frisones a via Dei. com- 
bussitque ecclesias et expulit Dei faniulos, et usquc ad Fleo 
flnrium fecit Frcsonea ChriHti fidom relinquere et immolare 
ldoli> jttxta morem erroriB pristini. Sed et ATbricus epii^copas ia 
ips» perrena eDDunotioiie migrttvii mä dötninum (d* i. ivfthrend des Auf- 
Stande« starb Alberiehj seinen Tod geben die AnnaL htmAgm, f^em 1 
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Bis 785 wlllhete d«r Ksmpf in Saebien nid FrietUmd, wenn- 
gleich die Sachfien seit den Schlachten bei Detmold nnd an der 
Hase im Jahre 783 es nicht mehr vermochten, den Heeren König 
Karls I die das Land fortgesetet in allen Eichtuagen dnrehaogeii 
«nd ▼arwUsteten, einen oflSmen Widerstand an leisten Sowohl 
Willehad als Iitndger glaabte damals in Deutschland kein Feld - 
för seine Wirksamkeit finden zu kt^nnen ; beide wallfahrteteii nach 
Rom und kelirten erst nach volIstUndiger Unterdrückung des Aul- 
standes Uber den Ehein zorUck^). 

pu 88 nid JI«s«L Fcarts 16 p.497 im Jaln» 7d4 aa, Bek» p.21: XII Kaiend. 
8«fl. 784^ TgL Hed* p. 41), Tane (d«h. wie der Aalirtuid FrieelMid er&lat 
hatte, and hereile 7tö werde im fneeiBc h e a Bttstringeii der Priester Beiyaadn 
enaerdei) Liatgertta, aeceaaitate eompulans, deseroit partea 
iliaa, ei diapoeit» tnrba diadpolomm» diios ex eis seenm assomemi perrezit 
Bomam, ete.'* Perta 2 p. 410. Als oagenan mikssen die emaelneB cfaronde- 
^eehea Awyfciin ^ Yit^ Lindgeri über die frflherea Lehei^jahre Liadgen 
gekea: Gregor starb d. 85. Ang. 776, vielleieht noch spiter, TgL Böttberg 
KirebeDgOäch. 2 p. 533; Air ihn fungirte darauf Alberich als Stellvertreter! 
bis er 777 zum Bischof vod Utrecht geweiht wurde; eine Urknndo tob 
K. Karl Tom 7. Juni 777 nennt ihn noch „Alboricus pro^bvtcr atqno electus 
reotor baailicae 8. Martini Heda p. 41. >'ach der Vita Liudger! JL C* 14 
stellte in jener Zeit Liudger, im Auftrage Albericha, zu Dcvcnter an der 
Issel im liamahinde (nicht in Friodland, wie Bettberg 2 p. 405 angiebt) 
die daaelbnC von Liafwin erbaute^ von den Sachsen eingeäscherte Kirche her, 
und wurde darauf von ihm mit anderen Geistlichen in das noch heidnische 
Fnealand (fistlioh tou Laubach) geschiakt: „ut destruerent fana deo- 
rum et varias cutturas idolorum in gente Fresonum** Pertz 2 p. 408. 
Sodann berichtet die Vita 1 c. 15, dafa Alberich, nach Erlangung der bischöf- 
lichen Weihe in Cöln, den Liudger zum Presbyter geweiht habe: „et coti- 
stituit (Albricus) cum doctorem eccle'^iue in pago <Hfr;trhr in 
loco ubi S. Bonifaciut? martyrio e«<t coronam.H-' p. 4uö. und terner 
iii cap. 18: ^cnm Liutgerus in eaihni regione a n n i h lere neptem 
in ductrinae .studio persistcret, consurrexit Widukint etc." p. 410. 
Wäre wirklich Liudger im Jalire 777 vom ßi:*chof Albtrich zum Tfarrer in 
Dockum ernannt worden und daselbst „fast 7 Jahre" gobüeben, so hätte er 
erst 784 Frienland verlassen, wälirend dies nach der ErzShlung der \ ita in 
Folge des von Widukind hervorgerufenen Aofittandes geschah, der bereits 
783 erfolgte, vgl. S. 139 und ^'ote 2. 
') Vgl, oben iS. 141. 

») VglWÜU.hadl c. 7 rerti2 p. 382 und Vita Liudgeri I c. 18 p. 410. 
G^enüber von der von mir im Text befolgten Annahme, dafa die Erhe- 
ll 
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Bb wftT mr Zeity da WMg Kafi flieh a«f der Ereebnii^ aaf* 

hielt, also zwischen Keujahr tmd Juni 785^), als ihm Willehad 
aufs Neue seine Dienste anbot. Der König gab ihm zur Unter- 
flttttsiuig für Bein ferneres Wirken die Abtei Justina (Mont Jutia 
in Bugimd), und belidil ihnii Beine Tbitlgkeit in Saehaen irieder 

Inmff Sadkunt knJahn782 mleF WidukM »ofori miehlHidmi m^r^^ 
beluMptei Abel Frink. J«brb. 1 853^ 383 wd p. 580 (in cinm b«MB- 
deren Exeon), dds die Frieoen erat 784 en^ettuden und Liudger eni 
damals Friealand Twlassen lutbe. An siek tebon iat ee nnwehndbeiiilidi, 
dab die Frieeen, die aiek aof Widnkiads VeftolaniiBg •» dem Aa^ 
■tande betbeOigteii, ea erat 784 gethaa kabea aoOten; 783 kalleB die 
Saebaen am Berge Sfintel, d. i bei der Ferta WeatAKoe, geaieg» «ad «a 
hatte Karla Strafgericht bei Verden den alehnadien Anfttand nnr geateigertt 
bereite im Jahre 783 ivar er dnrch Earla Siege bei DetmeU and an der 
Hase niedergeworfen, YgL S. 140«. Wenn Abel p. 830 kerrerkebt» „dala nvr 
784, nicht aber 782 oder 788^ neben den Sedbaen ausdrQcklich die Fric.<;cn 
ala anfat&ndisch beadehnet aind*, — ea nennen aie nur beillnfig im Jakre 784 
die Annalea Laurl^s. (:„tane rcbcUati sunt iterum Saxonea, et com eil pars 
aliqna Friaennm** Perta 1 p. 166), w&hrend Einhard auch hier ihrer niebt 
crwrlhnt so lifst er nufäcr Acht, dafs die Vita Willehad i berichtet, wie 
im Jahre 782, beim Beginn dea Anfatandeä in Sachsen, der Priester Ben- 
jamin im firiesbchen ROstringen ermordet mirdc. Die von Widukind gelei- 
tete Erhebung brach 782 gleichaeitig auf dem rechten Elbofi»^ im si^aa- 
■dien Dictmarschen, xwiachen Elbe und Weser im H&chsiachen Wigmodesgaa, 
und auf dem linken Wesenifcr im iiftchaiiiohen Lerigau und friesischen 
BOstringcn aus, da in allen diesen Gauen, also in s&chsischem und frieai« 
Hchem Lande zwischen der Eidor und der Jade, gleichzeitig christliehe MLs- 
sionäre er?!clilaf^cn wurden , vgl. 8. 159. Unrichtig führt Abel p. 352 för 
seine Meinung an, daf^ Willehad 782, als der Aufstand ausbrach, aus dem 
s!\ch«isclicn Breniou glficklich nach dem friesischen Rüstringen entkommen 
sei; die N'ita Willeh. c. 0 erzahlt nur : „routigit de Wigmodia tmir^ire in üt-riustri, 
ihi^Tie conscendcn-^ navim , niare circa Fresiam transfretavit, sicque p<^r??c- 
cutioneni oorum orasit" Pertz 2 p. 382, d, i.: Willehad eilt« von Brcnicn 
'zur Öucküste in Rüstringen (in des^scn hTiher cfHecrencm Tluilo (Imnil-i der 
Prio?*ter Benjamin erschlagen wurde), um tin Sclati zu besteigen, mit dem 
er daä im Au&tand begriftcne Friesland um-clntFend ins fränkische Land 
entkam. Wijnn Abel p. 639 endlich auu den „annia Jere septom'*, die Liudger 
nach der Vita Liudger! in Docknm zugebracht habvn soll, glaubt feststellen 
zu koiijien, dafä er erst 784 Fricbland verlassen habe, und dafa er<it damak die 
Friesen aufgontandeu seien, so verweise ichauf daa 8*161 in derl*iote Bemerkteb 
Vgl. üben S. 144. 
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aufsunehmen. Willehad ging nach dem W igmodesgan und 
predigte das fiTaageimm} er stellte die zerstörten Kirchen 
h^tf efiuunitB » fhmm GeistUehe, xaaä ee kehrte du Volk in 
jaMii Lindflfllhelleii nm Ohriiteiiftliiiiii snrttek, des ei im Jahn 
Wl wlaiMii hatte >). Koeh gBaetiger geafaltete sieh das Ver- 
hältnifs, als sich im Herbat 785 Widukind dem Küiii^' unterwarf 
and in Attigny die Taufe eni])fing; frieülicbe Aussichteu schienen 
dadurch für die Zukunft eröffnet, und Karl liefs daher in Worms 
Id^Jttli 7d7 den Willehad som Biaehof weiheB| und 
«•tat« I ihn Uber das Wigmodesgan und Ldri-gaa ia 
^M^aeAiy d.L die Gegend im Osten mid Westen der Weser bei Bre- 
men, sowie über KUstr iiige ii, Aatringcü, Wanger- und 
Nordener-Land, d.i. Uber die friesischen Gaur, die sich von 
der Wesermündung bis zum Eintritt der Ems ins otiene Meer bei 
KoidMi 4ilQ§s der Nordseekttste ausbreiteten'). — WiUehad er» 
haale sn Bremevi das nun kttaftigea Bieehofssits bestimmt 
wurde, eine Kirehe, die er am 1. November 769 einweihte, 
und äUrb immitteibai daraui', den 8. liovember 789 , mitten in 

1) VüftWBfeh. e.8: „Siwerdoa Willehftdnt regem »diit K«rohnn, 
«fA toae ibcie ia OMfeeEo doosederat Saxoniae S^lmrekf etc."; „rcx prae- 
o^it ei, ut iteram pro aooun« Christi coeptam repoberet parochiam. Qnod 

ille snscipien^. rursus vcnit WigmQdiam, et fidem DonÜBi atrenue 
gmtalNia prMdioabat, •eclssiaa qttoque destructas restauravit, 
probataaque personal qni popoKs monita salutis dar«ntf •ingnlit 
qalbusque loci» praeease dlspo^iuU; licque ipso anno gens Saxoniua 
Mem ehristianitatiB, quam amiserat, denuo recepit.** Pertx 2 p. 383. 

*) Viu Willeh. c8: DCiiin omnia pacifica riderontur, ot sub Icni jugo 
Cühristi Saxonum ferocia licet coactn jam mitosccrcnt colla, rex .. in Wor- 
matta Willehadum consecrari fecit epi^copum tcrtio Idu^ .TtiHi, 
CO n st i tuitquo cum pastnrcni atque roccuitni super \Vipfinodia et 
Laras et Riuatri et Asterga nommi .N ord-cndi ac Wanga, etc." 
Pertz 2 p. ^83. Von der wirklichen (imudving eines ßistbumes ist hier 
noch nicht die Rede, vgl. Rettberg Kirchcngench. 2 p. 117 und Ki hard Re- 
gest. 1 p. 74, und auch der District, den K. Karl dem Willehad 7Ö7 überr 
wies, umfaföte nur in unbestimmter Weise den we«tJichüu Theil des spÄtoren 
Bkihnm Bremen. Mit Rücksicht aui die angeffthrten Worte der Vita Wil- 
lehadi dürüe die Stelle der unechten Bremer Stiftitn<;^ui künde vom 14. Juli 
788 abgefalst sein, welche besagt : „huxc paiüciuae decem jyagos uubjecimus, 

11* 
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seiner Berui'sthätigkeit zu Blexen („ Pleccates-hem ") an dem linken 
Ufer der Weeer, da wo sie in die Nordsee mtlndet*). 

Mieht 80 beattmnit all bei WUtobad wir bei Lindger 
Uber den Zeitpunkt nnterrioliteti in weleliein er teiiie MiMiiii» 
fhStigkeit wieder befami. Die ¥ita Lfadgeri enlhlt n«r, dalb er 
nach einer diitkhalbjiiln igen Abwesenheit ans Italien zurückge- 
kehrt sei, und daTs König Karl ihn darauf zum Lehrer 
gesetst habe Uber die frieaitehen Gaue Hug-merke 
(nordwestlicii von Qroning6tt)| Hnnse-gan (an der Nordaeekllate 
Mlieh der Lanwer-iee), Fivel-gaa (anf dim Unkm Emmdm 
bei Delfzyl)| Ems-gan (aaf dem rechten Emsafer bei BnideB)y 
Feder-gau (noi(lli< ]i vom Erasgau bei Gretaiel in Ostfriesland) 
und die Insel Band, oder eine Gegend an der ^ordseeküate 
swiachen dem Lanbaeh (aoidweitUeli von Groningen) snd einer 
IfoeremMmnng, die Korden in OitfrieelaDd tOd der aplter dorok 
das Heer weggespülten Intel Baad eebied*). Hatte Liudger Met- 
land im Herbst 782 verlassen, so wUrde seine RUckkehr, wie die 
des Willi ha i, ums Jahr 785 fallen; was mit Rücksicht auf die 
gleichen Verhältnisse beider an sich fUr wahrscheinlich gelten 
mnb. Ob ihm nnmittoibar darauf von Kdnig Karl te beeetehnele 
Theil Friealands danemd Übertragen wurde oderi was wahfuekeia- 
lieher sein dttritei eret Im Jafare 787, naflbdem er in üim beretts 

quo« etiuQ tUtftelia §onim mUtquk 90oab¥Ui tt dhMmUmt m doM red»- 
gimiu proTineuM, hi« nomiiübiM oppeBaniit W^^modtam Lorgo^ ha/ffm" 
berg Hmb. Urkb. p. 4; inaerliaU» das rtchiwcheii Tlicilei d«r Brener Dil» 

coso, inreatlich toh dcr Slbe> werdea spiter gmuauH: Leriga, fllemiagi, 
Stothinga (?)» Amineri (d. L Ammerlftad), WigmodMga, Hidwloe (d. L Land 
Hadeln), Ostunga, R(»soga, HeOanga, Hogtnmg» (ia Utk. a. 1004 Ibkaml 
B«g. WestC 1 p. 60 ex orig.) und Qrindiriga (unsicher, TgL Hodenberg Die* 
CC8Ü Bremen 2 p. 44). Die Venmdie Ton ITodenberg md BMIfer die B^i^ 
heit der Bremer Stiftungaurkunde sti vertbeidigai, mflniim ftr VMfcUk gdlMk 
0 Vgl. Vita Wilkh. c. 9 und 10 p. 38S. 

*) Ib Vita Liudgeri L e* 19: nPoat duos annos et mense« mk Lintgenia 
raversus est ad patriam snam, el pemnit ^ua &Bia ad anret piia d p ii 
Knrolt. qui constituit eiim doetoren in gente Frefloatim mh 
oriontali parte fluminis Labeki super pago« qaiaqae: Hag* 
morchi, Hunn^gri, Firilpra, Emisga, Federitgm etvaam tatataai 
qoae dicitur BanU*' FarU 2 p. 4ia 



einige Zeit thätig gewesen war, wie ea bei Willehad geschah, er- 
beiit nicht ans deo Worten der Vita^). Liudger war eifrigst be- 
Maaeny m d«B ükt M k tm Qaiea daa Chiittoiitbiim ni verbleiten, 

i BW tP reB und allen Heidenglanben ausinrotten: 
jili. iB Wiitt y doetrinae Domlni gregi sibi tradito flnenta mbi- 
fltrafe«' atodait y fana destruere et omnca rrroris pristini ablurre 
aonlm," Vit« TJnd^ri^ri 1. cap. 19 Pertz Scr. 2 p. ilO. NanicutUch 
VMt^iUin berichtet, dafs er im specielicD Auftrage des KlSniga 
VVkr^hl^ «iotfenitoB Bordfrieoiaohen Insel Foaetesland, dem 
teNl|0pa«Be|gotan4, an der Qrente der Friesen nnd DMnen, hinüber- 
MlN9*^^ die Tempel zerstSri, die dem Fosete 

erbaut w.-irt ü, liahe an ihrer Stelle christliche Kir- 
ctiea errichtet, und in jener heiligen Quelle getuuft, in der cioat 
Willibrord (vor dem Jalire 714, unter der IIcrrschaR des friesischen 
I<l%S Wedlisd) nach Fosetesland verschlagen, drei Menschen ge- 
tMH^Mlei «nd deswegen mit dem Tode bedroht nur durch ein 
lIMdM ftülendes Loos gerettet worden war^). Als König Karl 
spStor, und «war erst nach dem Jalire 802^), dem Liudger das 
in Sachsen neu errichtete Bisthum MUnster übergab, beliefs er 
ito'OTch die seit 786 von ihm verwalteten friesischen Gaue, nnd 
rift^Mbttebea in Folge dessen auch nach seinem Tode (er starb 
dm 9^ Min 809) bei der Mttnstersehen Dibcese, von deren 
grölserem um MUnster sich ausbreitendem sachdischeu Thclle sie 

Die Ton Abel 1 p, 401 llkr 787 aiigeAlhrten Orfinde eatsobtideA 
■wht, TgL 8. 183 NMe. 

*) Vgl. Yite Lra^geri L e.l9j dait asimatiich : .transfiret»Tit ta eoa- 
/iaio Jfrcsonnm atque BaBoram ad qaandam insulam, quM 
a nennaa dd rai falsi Fosete» FoRoteslant est »ppelkta**; nnd „de- 
•trazerant omnia ejusdem Fosetis fana, quae ülic fbere constnicta, 
et pro eis Christi fabricarprunt eocle»ia!i; .. baptizavit babita^ 
tores terrae in fbnte qoi ibi ebuUiebat, in qao S. Willibrordus prius homineH 
trts baptiaaverat, etc.** Peru 2 p. 410, und Tergleicbe dazu Alcuin^i Er^äh- 
long in der Vita S. WiUibrordi. üeber den Gott Fosete vgl. Grimm Mytho- 
logie p. 210 und 1210. Ueber die heilige Quelle und dsiU sie nicht in den 
ertt in neuerer Zeit geprabonon Bninncn an der Hclgo]?inder Treppe au 
•achen i.ft, v^'l. Friedrich Octkfr Ilclf^olantl. 1855. p. 11t). 

3) In Urkunden bis 002 in Lacomblet Urkdb, 1 p. 13 wird Liudger &U 
Abt beseiclmet. 
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dnrrb dem BiBchof von OBnabrttok Überwiesene sächsische Gaae 
getrennt waren. 

Ich miterlMe es die Teieinielten Nftehiiehlen nuaBmeimi» 
itollen, die wir toh UktUnnaa sirtBebeii Bheln naA n»e aster den 
hier Uber Starm, WOIelied und Liudger aage Wh tteD, am den bei- 
den letzten Deccnnien des achten Jahrlmnderts besitzen^). Die 
im Detail, soweit es überliefert ist, erzählte Mission des Stnrm 
beweist, dafs König Karl, der bereits auf seinem ersten Zuge 
naeh SadiseB im Jabre 772 QetetUehe fh groilMr Aosalü mitge- 
nommeD hattoi um das BSeluiiselie yon^ m bdnbnoy im Jahr« 
775, nach der Unterwerfniig Sadueiit Tom KheiB blA vor OckeVy 
das Land unter bcBtimmte Geistlicb© vertheilte, die 
er autorisirte in den ihnen überwiesenen Gegenden sa lehren und 
an tanfen. Die dafttr bereite früher aaf S. 151 angeflUiiten Worte 
Big^ lauten: »totam previneiim illam in paraehtaa epi- 
seopalea diyiait, et servia Domini ad doeeiidiim et 
baptizandum poteetatem dedit" Pertz 2 p. 376. Dem 
Abte Sturm von Fulda hatte der König im Jahre 775 einen 
grofson sächsischen Landestheii («pars maxima terrae 
iliiua*') an der Oberweser sie Miaaionaaprengel über- 
wieaen; in ihm arbeitete fitnrm mit adnen Prieatera (, »p re aby tB- 
ris**), predigte, tanfte nnd gründete Klrehen an der Slefle aeratMer 
Tempel. Mehrere damals dort erbaute Kirchen wurden S. 154 nam- 
haft gemacht, und es ist S. 152 angeführt worden, dals Sturm in 
Folge der sächsischen Erhebung des Jahres 778 das Feld eeisea Wir- 
kena verlaaien motoi nnd daüi er 779 atarb, bald nachdem er Im 
Gefolge KSnig Karte naeh Ereabnfg ftuHekgeicehrt war^ nm aefaie 
HiaatonathStlglceit fortrasetaen. — Bine gana Shn liehe Mia- 
sion ertheilte Kiuiig Karl im Jahre 780 dem Willehad an 
der Niederweser und längs der Küste der Nordsee; er achickte 
ihn nach dem Wigmodeagan: „ut inibi anctoritate regali 
et eceleaiaa inatraeret| et popnlla doctrinam anae prae- 

>) In der Gegend von Verden toUen nnter Karl d.Or. dw Aebte dtl 
KIo<4tcrs Amorbach im Odenwalde eine Mission gehabt haben, s. BeMMtg 
Kirchcngcsch. 2 p. 344. 462, in Münster war vor Liudger ein im MOal 
anbekannter Abt Bemnd thiügt vgl AaUberg 2 p. 417 nnd 4S7» 
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dicationis iopenderet.*' Pertz 2 p. 381 \ und Willehad hatte Bolchen 
Erfolg, dafs im Jahre iu der ihra üherwieserK Ji Gegend „omnes 
■e pariter fieri promitterent cbristianos" vgl. S. 159, und er be- 
gimMii koniifto «per Wismodiim eoelMtas eoostraera^ ae preabjte- 
M^^pMiienttiian^ qai Hbm popolis mooHa aalntia ac baptismi 
mmÜMbI gmliam^ Und als dann im Jahr» 782 Widukind gani 
Sachsen b( wo^: einen nochmaligen äufsersten Versuch zu macbcn, 
um äm fräflkifirln* Xorh zu liK clun, nnd Wilithad aus Bremen 
flücliten mofste, werden un?; die I^amen mehrerer fVr unter ihm 
iipni^Mito beaebHftifton Prieater gesanati die den Mttrtyrertod 
•MlM^ «wd «• werden aoadrtteUieh Einzelne Teraeicfanety die in 
SietaMmim, Im Wigmodcsgau, im LSrigan nnd In RtlBtringen 
erschliigOD \vur(]( n; Uber den ^'hüz* n n icljmaligcu Bremer Bischof- 
spceDgely von der Eider bis nach Osttrieslund, hatte Bicü aiisu die 
.Uitigkeit Willehads und seiner Priester entreckt. - Aaf den 
Üfc TOlidiafl im Jaiure 760 ertheilten Auftrag mr Miasien an der 
HMmH eaefy oder auf XlmUefae im selben Jahre yon König KarL 
—giei^iniie Ifiaeienen» sind die Worte an beliehen, welche die 
Annules Laun sliamensea und die Annales Mosellani beim J. 780 
^thalteo: „divisit firK> patriam int er epiocupos et 
pMsbyterOB sen et abbates, ut in ea baptiznr nt et 
f«MldHmreiit.« Peris 1 p. 31 und 16 p. 497 König Karl ver^ 
<ittrii*Jahr 780^ wie er es 775 gethan hatte ; nnd gana wie nns im 
Jahre 780 seine Handlnngsweise in einem speeiellen Falle dnrch 
di^ Kacliriclitrii iil>er die Uebeitiagung der Mission an der Niedcr- 
«eaer auf Wiiiehad veranschaulicht wird, lernen wir sie im J. 775 
iMtoMtf ^neh dasi was uns £igU über die Art behcbtet, in der 
^ dbHii dem Stora die Mission an der Oberweser Übertrag. 
Bt^^Waniut erhielten einen grofsen süchsiseheii Landesstrieh 
überwieBen, um in ihm die ObrisÜanlsining durobanftthren, jener 
780, (!i».'S(:r 775; sie sollten in ihm prediiren, taufen, Kirchen an 
der Stelle der zerstörten Tempel errichten, Priester .instelh u; beide 
Sütsifadieii dem ihnen gewordenen Auftrage^ und es erheilt daraus^ 
'9t^ deh im Jahre 776 der Iiandestheil an der Oberweaer, der 

^) VfhvT fln Tf^cronHoitige Vcrhältnifs der AnnaL Motell* nad LaorMlu 
ygi, Wattenbach Deubiclil. Gettchicht^q. 1866. p. 100« 
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dtm Starai llberlragen ward«, vad 78D deijenige, wekiheD dsMli 
Willehad an der Nied er i r e a e r erMalt, in eimm Zmtaad befimd, 

dafa darin eine Tliiitigki it möglich war, wie sie die bcideß Geist- 
lichen in ihnen nicht nur nach dem Willen König Karls ausüben 
aoUten, so&dem aneh ÜMtiach anattbten« — Für nnriclitig nm(k iA 
es halteoi werni dieaen bestiniiDteii Tlialnohen gefsallbar Kcmn^ 
davon aosgehend , daft^ SaobaoD bis 786 am nnaUiilngigea Md- 
nisches Land gewesen sei, die Nachricht der Annalen Uber die 
Mafsnalimen des Königs im Jahre 780 auf einen blofsen Gedanken 
an Vertheilung Sachsena unter Bischöfe zur völligen Bekehrung 
dea Landea denteoi oder wem aia darin niohta findeui ala einoi 
ersten erfolgloaen Ymneh in kirohUeban Snuiditnngen in 8ndi- 
Ben>); sie beachten nieht, dafe die Thltigkeft Willebada in des 
Jahren 780 bis 782 beweist, dafa die VerfUgungeu des Königs im 
Jahre 780 einen reellen Erfolg hatten, und dafs er bereits im 
Jahre 776 vöUig Gleichea that Sicher unaalSsaig wäre es, wollte 
maa ▼errnnthen, die Angabe Eigila Uber Kl^nig Karla SbnMl- 
tongen, welehe die Ifiiaion Storma In den Jahren 775 bia 779 nr 
Folge hatten, beruhe auf einer Verwechselung mit dem, was der 
König nach den 8. 137 citirtcn Annalen im .luhre 780 that, da 
Sturm bereits im Jahre 779 Starb, und Eigil über dessen Thätig- 
keit in SachBen ala Angenieage nnd Theilnehmer beriohlet. AUar* 
dhiga atimmt daa, waa Bigtl über Karla Haftnabm«! im Jahn 775 
angiebt, Im WeaentUeben mit dem ttberein, waa die Annalen Ton 
ihm beim ,);ihre 780 melden, und er 780 speciell dem Willehad 
auftrug; die Lebereinstimraung erklärt sich aber vollstüudig aus 
den gleichen Verhältniasen , die Karls Schritte 775 nnd 780 be- 
aümmten. Nirgenda sehe ieh aneh nur den geringaten Gnmd^ dfo 
Angaben Eigila ansnaweifehi) nnd de werden nm ao nnbedbigMr 
Cllanben verdienen, da ehie massenhafte Bekehrung der Sachsen 

«) Vgl. Rettberg Kirchengesch. 2 p. 3Ä8: ^Schon 780 hieb Karl die 
Unterwerfung dc^i Landes für soweit geftihrt, dals er an Vertheilung des- 
selben unter Bi.-chofu zu völliger Bekehrung dachte, s. AnnaL Lauresb. 
a. TSO"*; und Seibert z We«tf. Gesch. 1 p. 196: „Die ersten kirchlichen 
und politischen EiniichtuiiLn n in Sachsen versuchte Karl seit 780; ... his 
78Ö waren jedoch die Bekciu uugä versuche im (ian^en von geringem ir^lolge.*' 
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mnm Christentlium vor dem Jahre 778 innerhalb des dem Sturm 
VibL'rtrageßen Missionasprengele, auch dnrch andere Quellen voll- 
ständig bezeugt wird. Fast alle tränkischen Annalen bericliten bei 
den Jahreii 776 und 777 aof das allerbestliiiiiitotle^ dafii die fiMit- 
■IP ■■MiBhift In Eretboigi Lippspringe („an den Qnelleii der 
fint ), ]»aiMim ---1snter Orlen die Im MtMf^in^^ 
lagen — ziisrimnun^eiitrömt seien, nnd zu 1 aiiRenden mit Weib 
uutl Kind sich häiU'u Uuleu kösen während die Hülben Auualen 
beim Jahro 77!^, andern sie den ersten fiinfall König Knrls in da« 
Hiw>mUuliB*8eeiaen nnd die ZentSrnng der Erestarg nnd Jrml»- 
IflM'MMitBOy mit keiner Silbe einer Bekelimng der BnohMli 
jpiidiiMi^ w':ftplfer aUi In Weetfiüen nnd den oberen Wetef^ 
gegendeu ertolj^to der Uebertritt zum Christenthuni in den nord- 
östlichen Thailen des bacltbciilaüdts^ einen wie grofoen Kil'olg 
jpillehad in den Jahren 781 und 782 an der Nioderweeer<Juittey 
tHj^iMk 90tae Hiitigkeit aehon dunale dordi deta i^unen apft- 
tMMiaiinBlaefaoihaprengel von Oatfrlealand bis nr Sider slek 
aiilM4leie,i^i^anf der Torleftsten Seite hervorhoben. Dafb König 
K:irl t ist im Jalire 780 in d-.i^ östlichste sächsische Land zwischen 
der Oeker und Elbe voidraüg und sich dies unterwarf erörterte 
ich S. 137 and führte die Stellen der Annalen an, die erwtiuMtoy 
iiib<«hdi''dKna]a in Oimim an der Ocker die Bewohner des Lllne- 
Mpillin Baidonganea nnd yiele ttberelbisehe Saehaen tatate 
Ifc^n, gl('ichwle es bald darauf, nachdem der König bis an die 
EIho vorgfTüokt war uud die aii ilir lirir^'cnrii ( Irf^riidrn iiiiter- 
worfeu liatt* , die Sachsen j^ner Landestheile thateu, wobei die 
^f^B^ I^Uvftanl apedeli der firrtohtnng von Kirchen erwili> 
iM0lß MIrtfnmn deü^Znsamnienhang der S.167 besprochenen Stelle 
AK)iin|tbtie]i ans dem Kloster Lorsch nnd den KHMern an der 
Mosel ataromenden Annalen Uber die von König Karl im Jahre 780 
vorgi'iioiTimonc Vcrtlu-ilun^ BachBcns zn Tanff» uinl l'rcaiigt tint^r 
£isehtf% Priester und Aebt6| näliL-r ins Auge, so scheint er dattlr 
i t i "n>S<< u hsa, da£i in ihr nmiohat an Mafiuegeln im detliehe« 
CWhtdb ledacbt Ist*), wie denn auch die spiter Tecfiühten An- 

Vgl. die oben S. 133 u. 134 abgedruckten Stellen der Annalen. 
3)..V«1. S. 137. ') Vgl S. 13Ö. 
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Mtai m HenlMy Halbeittedl lad Qmdlirinirg, dk aadi im 

«athentischen Quellen erst viel später erfolgte GrUndang der DiS- 
cese Halberstadt, nnmittelbar an König Karls D^positk^en im 
Jahr» 780 knUj^% 

1. 15« liUlt iui4 AbfiimigsisU 4cr Caf ttaU 4e p artUias Saitalati 

NmIi ikmtk Ert^rteroBgen tftr die Ü^tenrerfeng imd ClirMir 

nisiruDg Sachsens in den Jahren 775 bis 785 nehme ich die S. 128 
angeregte Frage nach der Abfassuogszeit der Capitala de partlbns 
SaxoniM wieder auf. Aus ihrem Inhalt •ofaJiO)(s P^rts auf ihrs 
▲bikmiig im Jalur» 786, wthnnd idi meiaOf er tpridifc dalttrp 
dftfr Ktolg Karl sie bald aadi 775^ etwa in Jakra 777 attf dar 
8u Paderborn abgehaltenen ReiehsYeraanmlmg erlassen hat. 

Den Inhalt der „Capitula, qime de partibus Saxoniae con- 
stitata sunf", kann ich mir nur ao orkl&ren, da£i9 sie von König 
Karl Ittr aia ihm abea em nntanrarfiiBMi biihar haidniaciiea Laad 
«rlaaaen aind, im dnxah aia Iii SaahiaB aiae Makiadia Vanrallmv 
dvrcli Cknaltsa oad UrahUehe Biariehtungen, XhaHak dams dca 

übrigen fränkischen Reiches, einzutlihren. 

£s bedurfte nach der Unterwerfung Sachsens, ich möchte sagen, 
eines Oiganlsationsdecretes. Den Grafen, die der K&ug tiber daa 
Land letste, ma£Me ein bestimraier Wirkangakreis aagewieaea und 
als iMMitlnimtar fiolmti gewifait werden; dleFaBdananteibeattauM»» 
gen flir die EinfUhrang dea geaammten christlielieB Lebens mnfiiten 
erlassen werden; Uber Erbannng von Kirchen mufsten Anordnungen 
getroffen, fUr Aufbringung der Lebensbedürfnisse für die an ilinen 
▼om KOnig angeitoliten Priester maiate gesorgt, ihre StoUnag ge- 
regelt, ihnen ein besonderer Schnti yaraehadt werden; es mute 
bestimmt werden, daft daa Volk nleht mehr in altsr Wdae in 
seinen frei abgehaltenen Versammlungen über die wichtigsten 
Staats- und Rechtsverhältnisse selbst beschlielse, dafs es nicht 
mit seinen noch im Heidenthum verharrenden Stammesgenossen 
gegok den KMg and seine Beamten eanapirira; and ea badnrfls 
der Einführung van Strafen and Bulben fttr den 'Brach der dem 

->) Vgl. die S. 137 um Öchlul« der Note 1 angeftlirten Stellen. 
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König gescbworenen Treue, für das Verlassen des feierlieh ge* 
Mrten OfaristraglaabeitB, «oiFie Akr üdbcrfeMtaigeii der andeM 
viBgofthrtott SilmiigQii* 

IHete Pnolcte ordnen die Oftpilirift de parllbiB Bmniae; et 

sind iusbesondere folgende Beätlmmuugeiii die sie in Beziehung 
darauf aüfstellen: 

1. Dem Könige haben Alle die ihm geschvorene Treue tn 
bewabieDi Gap. 11 Uub sind dnreh VerbriMdieft verwirkte Gttta» 
wfUleBi 0«p« W)i fkm weiden Friedemigelderi Baniqpelder und 

*) Cftp.de part.Sax, c. 1 1 : „Si quin domino regi infideÜ? fipp.iruorit, 
capitali scntcntia punietur''. Speciell wird nus den Jalireti vor TSf» hcriciittjt : im 
Jalire 775 ton den Ostfalen ^juraverunt se ßdslca esse partiuua dotnini Caroli 
regit"^ in AnnaL Lauriss., „aacramentum ßdelitatis juravif in Ann. Eioh., und 
vea den Bagwn f,tacramenla dederunt" in Annal. Einh., TgL oben S. 132. Im 
Jalue 776: „taerammta mpta'* (tmi den Badweii) in AnnaL Lanriss., and 
JBamnm wA dilMme dmnini Owott regia et Vnafiomti «• taUldenittt^ in 
Lflnriw. md Biali* TgL eben 8* 189« nnd „ Saxenes fknneoroB dilkmi 
danftnr* in KUL 8. 183b Im Jalire 777 kominm die flagbacn tnr UMm^ 
Tenoandttng naak Paderbem: „eaeepto quod WidoMtdut tMÜm tgUM 
cum jMwcCt nftli** in AnnaL Lamin. vgl. oben 8. 184; die BadiMn «regia 
potealali ao pemiiere*, ond erlaaglen ram Kflnig Veraalbttttg mtor dar 
Badiagnng, dafr lie »«t palria el Ubertela prifaramar, ai idlariaa legia aftiH 
iaia vMarent* in AnnaL &b., wefHr die AnnaL LaniiM. aagan: «amnaBa 
ingannilalaBi et alodafli manibiia dnlgtani fteafvnft • niri eanaatTaranli • • 
^^AUhifam daailteC CtroU ftgit 4f ^/flÜdmiN i^a ed JHvncoftcai'' and AwTi a l i 
Nd*: ifingandtatam a( emnam pnqpiielalcni raam . . abdleanMa • n rtgt 
«ijm» ^ßdtUMm abnagaaaent<< Tgi oben 8. 186. la Jabre 779 baObl 
ea von dan Saganrn md Oatftlens udaneo WMiwiMiifti ^/finweMnifil*» vgl. 
oben 8.180. Im Jabra 788 atallden din Aanalan, wie nach daaa Anftlande 
die Sachaen sieb sn Varden wieder nalenratibn, wie dar Kinig i^de anala- 
ribus facta« defectionis mqniflirit't ^ne die Sachsen „reddUarant omnaa 
malefaotores illos, qui i<;tud rebeUium maxime terminaveiunt» ad occidendom", 
und 4600 am Autende baibeOigla Saefatan nßuiu dteoBoH mhI*, 
▼g^ nbcn S. 140. 

^) Cap. SO: „Si quis eomitem interÜMaRl» vil de ejas morte aonrfllBni 
dederit, hereditas illius ad partea regis ereniat et in jus ejna 
redicatnr". In der vorigen Note sind die eidlichen Erkl iMu ^t an der Sachsen 
Tom Jalirc 777 angeftlhrt, dafs sie im Fall des Ungehorsams ihre Freiheit 
nna ihre Güter Tarwirkft bitten, vgL die oben 8. 106 ond 108 aagefikbrten 
SteUea. 
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mämt OeHnie entrklitet, Oap. 16^). Jeder kaan bel 'lliiii Sehnte 
g^gen Reebtskrfinkungen eucheu, Cup. 26 '); ihm steht es zn^ aas 
Gnade Todesstrafen zu criaaaen und sie in Verbannang an einen 
beetinimten Ort in Keieh m rmnaA^^ Oaj^S*)} keiaa Ver- 
•WBinliiiSea dM Velkea elnd gaitattety die ■icbi BaanlHB 
(«eine „Mlsii* oder nGomttee*} in aelnem Namen bernfni, €!ap.S4*); 
alles CoQspiriren mit den Heiden gegen ilin unterliegt schwerer 
Strafe, Oap. 10'). 

I>er K^nig ernennt Grafen (»Goniitea die uoeriuUb 

>) CWp. l«t ««adaswBfM mmi afi^ ad da» psneaMl» mm m 
Mdo^sbekfBtliM^MbiaaoMMHÜMdfiM^ ad ragaai partiaial»''; 
Cbp. 19 vad 90: .MJidM dioo imnyiiaMi* ; Gbp.MUsad „aortroaibMr 
an MhM«. 

^ Oap. 96: ^vi aalU bomlAuai eoütradUar« viam «d aaa 
Tenieado pro jwcttia retlMiiads praanuaat". 

^ dp» 9: ,|«t dmaatar ad pr^as^Bttam damini ragis» ai 
ipia aaai miUst nbi alamantS»a ipaias pUavarii*» abea 
8. 105 aagaAhrtflB VarwalnagMi und Wagfthnngaa aas Ssditea* 

Gkp»84: «intflidiziiniifl at num S*xaiiat gaaarftlUar aaa- 
faaint publiaat aao faaiaat, nisi forte mUsns netter de 
Terbo nostro eos congregare fecerit» sed unasquiaque comes in suo 
ratniBtorio placiu et jnstitiaä faeiai". KiMiig Karl hUk im Jahre 777 Ml 
Fadürbom, 780 und 782 tu Lippspriaga» nnd 786 wieder zu Paderborn roa 
den Bftehjiea besoehte EeiehsTennniailangen, rgL oben S. 1^. 1^6. 1^8 n. 14& 

*) Cap» 10: ^Bi qois cum pegsnis sdversiis Chriitiiaai 

laimrit . et hoa idsm frauda eaatr» regem eanaeasarit« norta 
aMriatar*'. 

*) Grafen werden bereite vor dem Jahre 785 in SachweB erwl^uii: im. 
Jahre 782 fiUiren die Ännalen an, daJa K. Karl: „consiitnit saper 
Saxoniam ex cobilissimiB, Saxonnm genere, comiies", rgL oben 
S. 139; bei dem Aufstande im Herbst 782 ermorden die Sachsen n^^' 
miggum comitem in pago Leri", vgl, oben S. 160. Nicht anccfroben 
igt das Jahr, in welchem König Karl den Ostfalen IIaH:'io. der sich ihm 775 
unterworfLü hatte (vgl. oben S. 132), ein Orafonamt übertrug; diP Vita lätit- 
burgi» cap. 1 erzählt: ^KaroluB rex quendam intcr primore» et nohili^>-imf?8 
geniia ilHu«, nomine licssi, cum aliis quam plurinii-' qnihns coniita- 
tam dcilorat, magnia etiam sustentavit honoribus, quia tidek'm sibi m 
eancü« r« ]u?r» rat." Pertz 4 p. 159. Dafs bald nach der Untorwerfung säch- 
siaeher Landestheiie K. Kari Beamten in ihn fn n^ufs cinget*eut haben, lenchtet 
«in, tehon aU Heerführer können sie nicht geteiUt haben : im Jahre 77G hau« 
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ihrer Amtösprengel („in suis miüisteriia" Cap. 31 und 34) oder 
ihrer Grafschaften („ comitatus " Cap. 2L)f wie diese Sprengel oadi 
tai ihnen vorgesetsten OtnSm oder OtaitM genaiml werden^ ia 
■rtmiB Nftam B«Mle („baniM*) erlaMWi Ittr tlui dl» »wwiifclf 
Btft^eMer ihitoheii, ud CMMIe «Itor Aft cvhehen, Cap. 31 
Diese GrafeB halten die GerichtsverBammlangen („plaeita*') ab, und 
eieqairen die in ihnen gefnndenen Erkenntnisse („onnsquisque 
comes in auo mintsterio placita et justitias faciat" Cap. M\ 
ffl iwlifÜliiiiHuu •ind — tenuigt» 0>p. 26 >» } ato haben für dto Arf> 
■mfcÜitllulii' dun Friede» m wifßü, Oap. S9")| md ftr Yerfotsuf 
der Verbfeeher lud Rltaber, Cap. 94*); sie geniefim eiaeii ef h g hft » 
Eeciitäöcliuts y Cap. 30^), aoUen aber auch bei Strafe der Amts- 

Kari ia der SMvff lad Sigiburg Bmtknagm gariehfehma, vgl 8. 189 
Hei« 9; «in Aid||^ dar SanhMu mdbifal Imt am 789 ki fttaUMh« 
HMt«^ ab die Sorben Iber die Baak In TlAringen «nd SmIumb eingwUiliin 
waren: „roz miail misvoa «noa nt moTerenl ezertltnai ft anaa 
UM el 8aiennni aapir 8alaroa lebaOea* AnndL Laarfaa. Parli 1 p. 109^ 
nnd untf mmptaa teanm erienlalibna l'mnaSi al^e flnienibmf Sfllavef^B 
nednaian eonprimerenl« AnrnL ffialu Porta 1 p. 168. En baawaiftla afcar, 
defa dia Boamtim Kftaig Karia In ff tff l awij die den flnrfcihle «nd Hoarhann 

bandhah«an, nkhft anali aohan vor 788 Or aih n genannt werden wiren» eehe 

• -« <- » - — ■ 

(hp. 81: „Bedinna potaatalam aomiilbna baannm aail- 
tere infra eao mlaiaterio da fcida vel m^offliaa eaaaia In aelidoe 60| 
de arinoribne vero eenda aenilli baueem in eaUdoa 16 een l i l eiiiii K *', TgL 
die in S. 173 Kola 1 ttber «bann»'* angnAbnen Sieilan md «ber dia Habe 
dea Bonegeidaa nnten % 20. 

Ai Oep. 84 TgL Cbp. 9: „Paeen babeal ^ eaeleaia) nefae dam ad 
plaeiium praesentetor . . ; emeadat autom caiuam m faanlUB patoarit el ei 
foerit jodioatum*' ; Cap. 18 : JOt in d e mbdeia diabna eonrentus o* placMi 
publica non faciant, niii Horte pro magna ntiiieailaia aal bottilkato eogente'^; 
Oip. 24: ^de latroaibaa Ol llafaetoribiia , qui de uno oomitatn ad aliuia 
ee nft i gi i m focerint «ieomee anm abaooaderit, et ad Jut H Uam faeitndam 
prmtMiHarg ntduerit, et ad hoc excuaare non p a t aat » Iionerani aonm perdat", 
*) Cap. 29: „Ut aniveni eoatUna peofai aanaawifeai md Umfmm 
kmbrre ttudeaiä, ctc.^ 
*) VgL in Note 2. 

Cap. 30: ^Si quia comitem tnieffteerit, rel da BMrto i|iea eane»> 
fiam dedadt» berediUu iUeaa ad partBaa regie oreBiai"* 
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iMüitmag Ilm AmUpflUMtf gew l M« di all ^MOmf Oq^ M 

und 28 0. * 

3. Das Heidenthnm mit seinen Menscbenopfem nuä. allem 
Minem Orünel ist im Lande verboten und wird mit dem Todft 
Mnfty Cap. 4* 6 bi« 10. 81. 38*)} dit CkrUt^al^nm inl alig»- 
mm fftosilUirt*), Oa|i, 4. 10; Mer inift aiefa «ad ite Ktedor 
tMifen laaien, Gap. 8. 19; die Kirebe besBebeo, Gap. 18; fasten, 
Cap. 4; Sonn- und Feiertage heilig halten, Cap. 18; seine Todten 
christlich &ut den Kirchhöfen begraben, nicht aber sie verbrennen 
nnd ihre Aaehe in HeidenhU^ beiaetM«, Cap. 83. 7; fiaiaar 
tef aiaa naailaBbta £he aiafehoai Oap. 80*). 

* 

>) Pm Cap. 24 S« m in Kot« 8; Cbp.88: «nl amm» iaper 
Male ttdlw aee^iaty . . ei n comM hoe ÜBeerift, baooffwi savm perdaft*. 
>) Die «of Äjunmag 4m HtideatlMiiM in fisahiea deh besieliemlea 

BtnlUiw der Capitula de pari. Sai. i pr eeh— Ar teea AMuaung niumttil^ 
bmr nach der Eroberung Bmdkumu, mad ifed demrtgea a» SeUiA 4wmb 

Paragraphen noch speoieller erörtert. 

I) Dab schon tot 785» M&t dsoi Jahro 776, das Christcnthum in dem 
«ntenrorfenen Sachsen, und zwar anmittclbar mit der UnterwerfooK 4m 
einzelnen Xheile detaelkHl, von iL Karl eingefilhrt ttnd ?on den nntenror- 

feiitm Sachsen angeaoanen wurde, ist in den §§. 13 und 14 orurt«rt. Spe« 
cicll hebe ich hier heirvor: im Jahre 775 beschiois X. Karl, wie die Annalea 
£inhardi berichten, den Kampf mit den Saoksen solange fortsuitlhren, bia 
■ie vernichtet oder ^victi christianae religioni subjicerentur", 
rf^ S. 131 Note 2. Im Jahre 776 gelobten die vom Bhein bis xur Ocker 
nnterworfenen Sachsen Christen su sein, vgl. S. 133 Note 1 und 2; Tatisende 
Ton Sach^^cn wurden 776 und 777 geUnA, vgl. S. 134 Noto 1. Nachdem 
K. Karl 779 den sächsischen Auf^Und von 778 niedergeworfen und 7Ö0 
den Nordo»t«u Sachsens bis eur Ellje unterworfen hatte, nahmen die Sach'«en 
jener Gegendon Ah^ Chri^tenthuna an, und Ma«<'^cn von iSacli.^cn xwi-.chen 
Ohre und Rlbo und au8 den nordlicbea Gegenden an der untcuren Jb*ibe heiaea 
«ioh tauieu, vgl S. 137 Note 1. 

*) Das Cap. 20 bci<timmt: „Si qwn prohihitum vol inlicitum 
oonjuginm sihi äcrtitus ftierit, si nobÜiei »olidoa 00, .si ini^oi^uu^ 30, si 
litu8 15"; vgl. Leg. FVis. Add. III, 77. 78: „Si quis illieitas nupUa» con- 
traxurit, aepiM^abibur ab ULXore sua, et liceat tarn ei quam uxori legitime 
nuhere; »i roro soparati fuerint, et iterum ad invicom fuerint reversi, were- 
giidum »uum uterqno componat." Durch das Cup. ^0 worden in Hachsen 
die kirchlichen B*^ ^tiramungen über Ehehtndemisso wegen zu n;ilicr Vcr- 
waududiai'i eiugctuhrt, vgL über dan £ur /tcii Jv. iLarLt in Beaiehung darauf 
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4. Kircben worden im Lande statt der heidnischen Tempel 
erbaut, Cap. 1*); jede Kirche ist mit einem Gehöft und zwei Hafen 
m dulireii, and je 120 der in sie eingeplarrteB Wiitke habm ihr 

geltende Recht: Eichhorn DouUche RechUgesch. §.183. 1 p. 712, Wilda 
8Cr«firecht p. 855, Rettberg Deutache Kircheogesch. 2 p. 758 und Walter 
"DmUmhe Rechtsgetch. $»484. 2 p. 132. Dab unter ,inlicitiim eonjugium" 
€kp. de pari. 8u. «be kir«liU«h noerlaiibt« tn Terateben itt, nkhl 
ipi* Sarigny BflÜr. rar OcmIu des Adelt. 18S8. p. 10 (VernMue fidiriftn 
4 p. 18) amalim» «in« iv^gm «ngWciiMi OvtvrtMbndM y e tb oti — Eht, InÜMn 
Wi\d% p.866 «nd K. MftQ rer Veber dM Wesen dee ilteeten dewtMlMik Adele 
p. 181 beoerin, «nd lAltV*iii DeaNehe Tefftwnngsgesch. 3 p. 126 etM 
Omd ftr eweifclheft» 

^) Die Cap. 1 TwerdM»: ,Priinw de majoribiu eapitoKe hee pkeeH 
iwmiilwie» «t eeelesieo Chrletit ^oeMdo eoaetruantvr in SezoBi« 
et l>ee Mcratae eont, neu minoretti habecBt bonoreni eed m^oreeft et es« 
ie flenH e n i n qiMun flaut bebdeeeiii iddonm*. DeJe bereple v«r dcnJehreTBft 
in 8»elieeB Kirehea erbaut werea, Ist mehrMi Verargt: •« Brea« 
hmrg (d.L Stadtberg m der IKenel) sehefait betete 776 eiae KiMhe f»* 
grtadet in eeb» aa derea BteOe K. Sari 786 eftoa „Banliea* erbaaea Befay 
oben & 163w Zq Sigibarg (d. L Hebeasjbeiig aa der Bahr) wird faa 
Jakr 776 «he „eeoheia iafia eaetrtiai' erwiliBt, TgL oliea 8. 166 Nela 1. 
Im Paderborn warde 777 dae „eedesia BelTetoils*^ «rbant, ebea 
B.'l64 Nota 1. Yem Abi 84am wird beriehtat, dafr er ver 778: »per 
ragtoaas (Sazontaa) qaasqae etagalas eeelasias eoastraxie«< 
aet% TgL obea 8. 161 Kote 8. Beim Jahre 780 evwibnen ^ Aaaalsn te 
AUgeoieiaea: aeodeni tenpova aedifteaTorant eooletiae (in Sazo- 
aia^), TgL 8.137 Nota 1, and in Jahre 781t „Willehadne per Wif • 
Bodiam (bei Bramea) eeel esias eoepil eoastraere et pi e sbyla rs a 
Bupcr eas ordinäre'', vgl. 8. 159 Note 1. Im Jahre 782, ab der Aufstand 
Sachsen aad Frieslaad bis cor Zuidencc crfixf^te, wird berichtet : i d a - 
kint combusait ocelesias et expulit Dei famulos**, Tgl. 8.160 KoleSi 
Bai einer Reihe von ■ächsiscfaoa Kirdm wird ihre Erbauung in die ersten 
Jahre der Eroberung SaefasoM (^c^ctzt, ohne dafs die Aiqpaben darüber 
fllr authentisch gritcn können, Tgl. Rettborg Deutsche Kirchengeseh. 3 p.417* 
461. 466. 437. 447. Vor dem Jahre 772 stand bereits eine Kirche lu De« 
Tenter an der die Sachsen und Franken trennenden Issel, die Liafwin gfe- 
gründet hatto ur\ä die, nachdem sie Ton den Sachsen eingeäschert worden 
war« im Jahre 776 durch Liudger hergestellt wurde, Tgl. oben B. 161. Ebenso 
war in dem seit 734 dem fr&nkischen Reich einverleibten friesif«cbon A:«terc:a, 
unfern von dem die Reichsp^n«© bildenden Laubach , zu Dockum an des 
Bonifacius Todesstättc die Dockin - chirica erbaut, nn der Willehad bis 777 
nnd darauf landger bis 782 als F&rrer angesteilt war, Tgi oben 8, 155 u. 160« 
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dm LdbeicoMi und dMm Wslb uttMaMMip Ga^.l5')* 
allem fiänkoiiiiBeii und Enmb eriudten die Kireben die is dm 

KircheDgesetzen vorgeschriebenen Zehnten, Cap. 17 j auch von den 
QeÜUien uad BuiBgelderD| die dem König gezahlt werden^ Cap. 16'). 

^) Bm CSftp,16 Terocdnefc: „oo«MBaw«Bt «oaM» ad aaan q«Am- 
qaa «««lotiam aart«a ai duo« manftoi tarrae pftgensea »d 
aaelatiam raeurrenta» eandaaaat, ai tntar oentun viginti hominaa, 
mMen et ingenuoB aimlUtar at litos, scn um at andllMtt aideoi aeolesiaie tri- 
baaDi'*. Die Stelle will sagen : dafs die Pagenses, die zu einer neuen Kirch« 
gawietan tiad, ihr aine Cortu und 2 Mansi geben sollen, and juilserdem Ja 
120 ras ihnen, mögen dies nun Kdelinge, Freie odar Liten sein, einen 
Samts und eine Ancüla. Dia Vorschrift, dala einer nao gegrQndeten Kirche 
von je 120 Fagonses, die in sie eingepfarrt wbrden, ein unfreiem Paar über- 
lassnen werden soll, und nicht von je 100 derselben, entspricht der aluAch- 
piachen Sitte nach groCsen Hunderten (zu je 120) tn rechnen (vi/l. uDt^n 
lleihicre); in koiner Weise kann ich in ihr eine lienichung auf rhu ICmthei- 
Imip: licH ->:u;li^i~( luMi Iian<l«'-i in (Vntonen linden, wie Cd zuerst \\ eihko 
behauptet hat, und neuerdings in l eschräukterer Aii<idtihntuig W ai is Deuu:lie 
Verfass. Bd. i (1844) p. 10(i. M. 3 (18C0) p. 126. Bd. 1 (18G5) p. 153. 
Stobbe Zeitachr. ftir deutsches Recht. 1855. Bd. 16 p. 114 und Abel .Jahrb. 
1 p. 405 annehmen. Stobbe will in der Stelle keine Spur vuu ^il-^ii Hun- 
derten, wohl aber von einer neuen Organisation durch K. K.arl tiuden; 
"Waiiz, uulem er dem widerrspricht und seine frühere Meinung beschränkt, 
hält doch daran fest, dafs die Stelle eiu Zcugnifs sei, daL dcu 6ach»tn 
„Abtheilungen von Hundert bekannt waren**, wenn er auch in einer Note 
hinrafilgi; „an wirkliche Hunderten ist dabei nicht su denken , nur die Be- 
dtatang ainar aolohen OUederaog seigt sich''. Jede Beziehung der Stelle 
aaf aha Cenlanaa, sowie aaf iigand eiaa ake oder neue „GUaderaag"» wird 
dedareh aaigaedUoMan, daJt ia ibr von dea KirehipieUiaeaMaa la dar he* 
idaiian Ftaastatiea ja 120 HaBsdia& haiangczogen wMdaa« ohaa sDaa 
Uateiachiad ah eie BdeUage, Freie oder Utaa uad. 

*) Gap. 17: ^Sacuadam Dei mendetmn preecapimae, ut omaae da- 
aimam partam aabitaatiaa at laborie aat acolasiia at eaaar- 
datibae daaaat; Um aobOai qaem iogeaai dailUtar ei liti, joita qaad 
Baaa aaiaaiqaa dedarit Chfialaeaa, partcni Daa reddaat"; aad XÜep. 16: «El 
hae Ghritta prapilia plaeait» aft «adaeaniqiia eeaees alaqidd ad fieeom perveaaril» 
aira ia fiida «i? a ta qaalieasiqaa baana at ia aaiai redibationa (d. i. ladhi- 
bilioaa) ad t^gan pertiaeata, daeiaia pera aedeaSa at aaoardatibaa ladda* 
tar.« Ea abid die Satsangea, dia K. Karl ttbar die Zahatpflkht gdtead 
fluchte, die er flaaMtttlich im Giq^italare vea 770 e, 7 and 13 Parte 1 
p. 3d eiaacbiiika« vgl Battbarg Daalaeha Xlrehaqgeaeb. 2 p. 714 aad 
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8fe geniefoen die £hro d«r sentOrten Heidentempel in erhöhtem 
Matei Cap. 1; haben einen beeonderen Rechtwehnts, Cap. 3; ge- 
wihren Terfolgten 7eii>ree1ieni , bie sie vor Gerieht gestellt wer- 
den, einen Zufluchtsort, Cap. 2j in iboen werden die Eide ge- 
schworen, Cap. 32*). 

6. Die Geistlichen') haben einen gesteigerten Rechtsschnta; 

Waitz Deot^che Verf. 4 p. 103. Ein Beispiel für die Zehnten die K. Karl 
in frf^herer Zeit einer cinstelncn sächsischen Kirche verlieh, gew&hren die 
olif'ii S, 154 über l'rt ^burg cxccrpirten Urkuntlon. Wie schwer die Sachsen 
äu: Zehütpflicht empliinilen , bozcuiyt vVlkiiin in mehreren iirieieu, schreibt 
"ogar: ^dpcimuc, ut dicitur, SajKODum hdcm subrerterunt'', vgl. Aettberg 2 
p. 410 und WaitB 3 p. 127. 

') Uebcr die Be<itimmungeD der Capitel 1 bis 3, vgl. Näheres uDtea in 
diejscm Paragraphen; d.trQber dutn nach Cap. 32 die £ide in der Kirche ge- 
leistet werden sollten, vgl. oben 8. 1 lU. 

•) Dafd Geistliche in grofi^er Auxahi seit dem Jahre 775 in Sachsen 
ftr die Verbreitung des ChrLstcnthums thfttig waren, ist iu §.14 erörtert. 
Ber(^ita auf »einem ersten Zuge nach Sachsen im Jahre 772, nahm K. Karl 
siUreidie Q«tUieh« mit; Sägil beriehtet: „profootas est (in Saxoniam) 
ada«piptis «airofftit sftcerdoiibnt» aibbalabus, presbyteria at omaibtti 
orthodosit alqne fidai cttltoribaa, «t gentam . . doetrinia Ghriiti inbiFa f<i- 
dnent", vgl oben 8. 150 Note 8. Im Jabi« 776 ader 776 wurde dar Abt 
Btoim an dar oberen Weser atatuirt: „tnneStnrmi pars maxima populi 
et terrae illint ad proearandom eommittitnr", vgl. S. 161 Nota 1, 
er nnJate bei dem alohaiiclieD Anfiitande ron 778 aus dem Lande flehen: 
„enm mnltnm temporit pnedioando et baptiiando enm tttta pres- 
byteria (Ibidem) peregissetS vgl* 8. 151 Note 3; nachdem der KOnig 
im Sommer 779 Baehaen wieder erobert hatte: «renerandam Stürmen in 
Hereabnrg, ad toendam nrbem enm aiiii aociis «edare juiait*, TgL 
S. 152 Kote 3. Im Jahre 779 aehlekt X. Karl den Willehad in das Bremilche 
Wigmodesgau: ^qno tnibi anctoritate regali et ecclerias conttmeret» et po- 
pulis praediearet TgL 8. 158, and Willehad: „eoepit per Wigmo- 
dism eoclesiai^ constniere ac presbytcroa anos super eas ordinäre» 
qoi etc.*", Tgl. S. 159 Xote 1; da bricht der von Widukind herrorgeruftoe 
nene Aofirtand los, die Sadisen : niemos Dei per loca qaaeqne vagante» dis- 
pergere »tque a finibus frais effugare ooepentnt'' , und erschlugen, während Wil- 
lehad selbst aus Bremen entkam, „ discipulos ipsius: Folcardum pres- 
biterum in pago L6ri, Benjamin in Ub-hriustri, Atrebanum 
clertcum in Thiatmfiresgaho, (lerwalum cum sociis suis in 
Brema", vfr' olu ii S. Iflt) N'nto 1. Nach'lom flor '<"ich'*i''chp Aufstand 7S4 
niadefgeworien war, kehrte Willehad nach dem Wigmodesgau zurück, und; 

ts 
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auf ihre Ermordung steht die Todesstrafe, Cap. 5V/; sie könnes 
Verbrechern, nach ihnen gethaner Beichte, Begiiadigimg von der 
Todesstrafe erwirken, Cap. 11'-); sie sind, befugt, vom Faateo 
n dispensiren, Cap. 4^ und die Ver^chiebiiiig.der Xaiiie dor Kiar 
der Uber ein Jahr nach ihrer Qebart la gestattea, Cwpk 19; ÜUMB 
werden Zauberer nnd Wahrsager Übergeben, Gap. 23; sie «tier^ 
wachen, dafs keine Volksversammlungen gehalten werden, die nicht 
von den könig:lichen Beamten berufen sind, Cap. 34. 

6. Bestimmungen über zu verhängende Todesstrafen, Cap. 3 
bis 13*)) und Übet itt zahlende Strafgelder, Cap. 19 bis 23. 
S7. 31 und 32. 

Dalli das hier nach seinem Hauptinhalt skinlrtn Geeets Ver* 

hältnissen entspricht, wie sie S, 128 n. 148 von mir als ums Jahr 776 
in Sachsen vorlianden angegeben wurden, wird keinem Zweifel 
nntcrliegen können ; die einaeinen Nachweisangen aus den Jahren 
775 bis 782 1 die ich den ans ihm herrergehobenen Haaptbentini- 

„«odeHM destructAs reatatttavit» probatasqu^e persoQfta» ^«i populit 
monita salutis darcnt, singulia quibiisquo locia praeeaae dia- 

potuit^, vgl. oben S. 163 Note 1« 

^) Cap. 5: ^Si quis episcopum aut p reabiteruTn siv c diaooaiiB 
iaterfaearity capite punietur"; eiae dem GeaaU eigenthOndiebe Strenge, 
indem nach den andern iltam deutschen Lcgca Geistliche nur durch eia 
höheres Wergeid geechtttai waren » vgL Bettbarg Deatache KirahengcaclL 
2 p. 645. 

•) Naolulotn in den Capitoln 3 bia 13 der Cap. de part. Sax. mit Todes- 
Btrnfc Itcdrohtc W'rlircclieu autgci^ählt aiud, hoifst es in Cap. 14: ^Si Tero 
pro hia luortalibu» criininihtjs latenter commis««!-« ;ili(jui?< sponto ad sacerdotcni 
confnj^crit, et confen^ionc data agere poenitcntiam volueri^, testimonio sacer- 
dütiä de morte excusctur". Vgl. Cap. 2 Capit. de part. iSax. oben S. 172 Note 3. 

') lieber die cinzclm n mit Todesstrafe bedrohten Verl>rechen vgl. N&- 
herof» «nten im Parui^raph 16. Die in dem oben S>. 171 Note 1 abge- 
drnckten Caj)itel 1 1, auf rntreue gegen den König gesetzte Todei^strafL-, Hefa 
K.Karl im JuLrc 782 iu bl.uig^»ter Weise volkiehen; die Annale^ LaurisH. 
berichten, dafs die dum Köuig nach dtni durtU ^Vidukuul veranlafsten Aul- 
ataada wieder unterworfenen Sachsen : ..riddiJeruni omnes maUfai tores illo«, 
gui ittud rebtUivm maxime terminaoeruni, ad occidcndum, JÖOÜ; yuod 
IIa H/aehum tti**, und die Ajmalea Einhardi: „res .. accitis ad so cunctis 
Saiomim primoribiu, d$ auäoribus factae dtfectionU inquisivU; . . 4500 ira- 
d^j juaau regia decollaii amntS vgl S. 140 Note 2. 



Digitized by Google 



179 

mungeo in den Note]i.ai2f S.171 bis 178 beigetUgt habe, zeigen es im 
Einzelnen. Ja ieh bia Mgai lllieiieniEt^ dsili 4m Qeaeta in m iiphem 
4lnidn dwBedttrfltiiMiijeper Jahre «iitRprio]ity.daft|.wei|ii daigejtluui 
wM^f KMg Karl habe die m .eriudleneii Capltqla die purtibvi 

8a<0B{aa.'iileht nach der im Jabre erfolgten Eroberung Saehseas 
vom Rh*»in hig Rur Ocker fUr djiasclbe erlassen, . wir nicht uwilnn 
k^nnttfi aazuuehmen, er habe damals ein anderes äUjtlifihee Decret 
wlamaii m 4ie obwaltendeD VerbäUiiiase i« Sachsen m. regeln 1 
lUr iteheipl^ geradesa nndenkbar, ^f« der K9nig bis avm Jahre 
W Uli d«a ESi^laA Yon gesetatiehen Beetinimiingen g( wavfteihaben 
BoUte, nachdem ihm 77f> bis 777 die Sachsen nach erfolgter ünter- 
. "R t i iitii^i ma^Rriili ift Treiift grcBchworen hatten und sie ma^^f^nhaft 
durch die Tauie zum Uhristentlimn Ubergetreten waren, i: i' fi iem 
er ^riaa feite. Betataong in die Kreabnrg and Sigibwcg gfih^f in 
to venehiedenea aüeheiaohen Gegenden Eirohep .erbant|. und' bei 
iriMr.Biekhehr nach Franken Überall in dem yon ihm fttr anter« 
werfen gehaltenen Lande Priester und weltliche Beamten zurück- 
gelassen hatte, ifv< im mm rüich immerhin mit mir rechten will 
tbepr da&.Gtad der Durchtuliinng der neuen trunkischen Kinrioh- 
^tmgm «Ad Uber die Anedehnung der Chrietianiairiuig Saohsena 
hi 4eB iJahrett 776biaT85. Selbstreretändlieh iat es, dafii anaer 
bentigea Qeeetagebnngefieber nicht als bereits im al^n PeatMt* 
hin ] i^rasaircnd gedacht werden darf, aber Karl der Grolse liefä 
fed düch auch sonst nicht an Decreten aller Art fehlen, wie seine 
ana. erlydteoen Capitularien beweisen, und dafs es ihm, V0£ dtem 
Jibre 785 an Mnfae gebrochen, habe, ein Gesetz von dem .gc(* 
riPiCto Umfange der Capitnla de partibna Saxoniae an erlaasen, 
wird Umland im Emst behaupten wollen. Aach ist nicht, e«n- 
zuräunu ii, ilui« der Ei lala eines solchen Gesetzes durch eine be- 
reitü iitngtrc Zeit nicht gestörte Kuhe im Lande bedingt gewesen 
sei; wenn Karl das eroberte Sachsen behaupten wollte^ wi^^ed 
da^h imiahi« 776 nnleagbar sein Wille war'}, s<^ mafirtaer sieh 
tüiaalalhl finden, wenigstena ia Betreff mehrerer der oben bo* 
aaiduieteA Pnnkte Beatimmtea festaasetaen. UnmlSgUeh konnte 

>) Vgl die oben S. 131 üote 2 and ö. 139 ^ot« 12 aiii,atulirtea ÖteUea. 

12* 



Digrtized by Google 



180 



zum Beispiel RSoig Karl den Abt Storm mit seinen Priestern in 
den Jahren 775 bis 779 in äachsen Stationiren, ohne sein ond 
aeiner GeoMaen im höchsten Grade gefkhrdetee Leben dveli 
den Brtefii irgend einer geselilieben Beetinraning in echütMi. 
Die Capitola de partibni Saxoniae bedrohen im Oapitel 6 den 
Mörder eines Geistlichen mit der Todesstrafe, wXre dies erst ina 
Jahre 785 verordnet worden, bo inlifste schon früher ein anderes 
Gesetz die Bestrafung des Mörders eines Geistlichen oder die von 
ihm dafUr s« entrichtende Ba(te beatimmt haben. Offsnbar liegt 
aber Icein Gnind ?or, ein von den ina Jahr 786 geaetatan Capf- 
taüa veraohiedenes, einige Jahre ilierea, (hm fthnliehea, et«» ia 
einigen Punkten milderes Gesets antnnehmen^ da wir Ton einem 
8ülcli<M nicht das Mindeste wissen, nnd die Fassung der Capitula 
de partibus Saxoniae von der Art ist, dafs sie direct auf die ^eit 
naeh der eraten UnterwerAing Sachsens hinweist 

Ala Momente^ die in dieaer Beiiehnng beaeiehnend aind, heb« 
ieh folgende hier henror: 

1. Ale die CapItnU de partibna Saxoniae erlaaaea 
wurden , w;iren inS.ichsen erst eben die Hcidentem pel 
gebrochen, und König Karl konnte daher, indem er die Rechte 
der christlichen Kirchen l>eatimmte| die nen gegründet Warden, 
im Gapitel 1 der Capitata erhiiren: 
ZffUi eceleatae Chriati, quomodo eonatrnnntnr in 
Saxonia, et Deo saeratae sunt, non minorem habeant 
honorem sed majorem» quam fana habuissent ido- 
loru m 

Nachdem Jahre lang die fränkische Herrachaft über 8aehnaB| 
wenn anoh mit einseinen Unterbreehnngen, beetanden hatte, nnd 
die Heere Karla von 77S bia 785 in allen Richtungen daa Land 
dnrebzogen waren, mnlbten naeh der Art des gansen Anftretens 

d( s l\önig8 in Sachsen und Friesland längst die Tempel des Lan- 
des zerstört sein. Es wäre eine seltsame Ausdrucksweisc eines 
?on König Karl im Jahre 785 erlassenen Geaetaea» wenn er da* 
mala, nachdem aeit Jahren in Saehaen Kirehen erbant waren, ?er- 
ordnet bitte: Kirchen, die Jetit erbant werden, aollen die Rechte 
geniefiMB, welche die Heidentempel hatten. 
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Es fehlt nicht an einzelnen Erwähnungen Uber Zerstörung 
der Heidentempel dnrch Karls Heere} ea wird erzählt, wie sie 
Tempel mwMnn und niederbrennen, wie sogar die cJurisUichen 
MiMkMii« es tliniiy «od wie deo Tenpelo Uwe SehUtse genouineii 
veidra. leh flUne folgende Beispiele an: 

«) Qleieh im Jahre 772 beginnt König Karl den slelMisehen 
Krieg mit einer Ryateraatischen ZerstOrang eines sSchsischen Na- 
tionalheiligthoms unfern Drieburg, der Irmin-säulc. Die Anoalen 
berichIeD uns, wie die Irmin-sul, ein gewaltiger Banmstamm 
^tnuieos Ugni non panrae magnitadinia'^, den die SaofeuMn hoeh 
verebrteni omgestünl wird („idolnni erertitnr"); wie der heilige 
Hain (»»Ineaa"), in dem das Heiligthnm steht, mit seinem Tempel 
(,,ten] plum") zerstört wird („cvertitur", „aubvcrtitur", „de- 
stniitur*', „comboritnr^<)j wie das Zerstorungswerk drei Tage 
dauert'), und das dort vorgefimdene Gold und BUber wegge- 
ssMeppt wird*). 

b) Im Jahre 776 sehiekle Aiberiebi der als PMbyter bis 777 
in Utreeht die basehüfliehen Pnnetionen Terwattete, den Lindger 
mit aoderen Ocistlichen nach Frieslaud (östlich vom 
Lanbaeh): y,at destruerent üoa deorum, et viiriaB culturaa 
Idolomm in gente Fresonam^^ Sie Yollaogen den Hei'ebl und 
bmshfen darauf an Alberich einen grofiwn Schats, den sie 
in den terstSrten Tempeln gefnnden hatten; König Karl 
nahm von diesem swei Drittel, ond Überlieft das dritte Drittel dem 
Albericb, um ea fUr seine Zwecke zu verwenden'}. 

») Aunal. Kmliu.lt ;i. 772: _iu cuju.-« [i.e. „idoli") destructtoae cum in 
•odem loco per truiuum inoraretur." Portx öcr. 1 p. 1-'>1. 

^) Vgl. die oben 8. 130 nbgednickten Stellen. Zu der Vermuthuog von 
J. Grimm Mytholof^e p. 106: „der Gold- und Silber''chntz , dfissen »ich 
harl da bemächti)2rt hiibe, mag sagenbal'te Auj«i«chmfickuug ocm", sehe ich 
keine BeTechtitrun^, vgl. die folgemlo Note. 

•) Ueber ilu Sendung des Liudger vgl. oben S. 161 Note; hinaichtUch 
de« Sch*Uea lauten die Worte der Vita Liudgeri 1. c. 14: „at Uli joot» (AI- 
berici) complontes, attulerunt raagnum thcflaurum oi, quem in d*- 
lubri» invenerant; ox quo Karolas imperfttor duas partes *e- 
cepit, tertiam rero p«rt«m ad Utas MOt Albrkiiiii radpere prwM&gtL'^ 
Perto 2 p. 408. Seitrammr Weite bemerict Abel Jahrb. 1 p. 221: „Der Ktaig 
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e) Als tmt Jdir TT7 WIHeh«d ms DMkUB iai MerinheB 

Asterga, wo er als Pfarrer angestellt f^ewesen war (vgl. oben S. 155 
und 161), nach einem milslungenen Versuch im benachbarten Fries* 
land östlich vom Lanbach die Heiden zvl bekehren ^ in die an 
Friesluid grenseDde Thriatft» (d. i. die DreDto hei QroaiBgeB) 
gegngtoA' WftTi ulid hier irfit Bffirtg pf%digl6| IMta rieh mIm 
8eh11ler'v«rldten -die Teiiif»el, die 'dfttelb«! Boeh Iberfttl' 
nach Sitte der Heidcu standen, zu zerstören (,,fana 
in morem gentilium circumquaque erecta coepissent ever* 
tere et ad ntbUiUD, prout poterant, redigere'' Vita Willehad i 1 e. 4). 
Die derttber «npSrte Bieivmkaniiig BtBnIe mit den Weffen in der 
Hand Imf WUleliad ind die fleinen; lie »nfirten Mtefc ans itm 
Lande Illeben imd entgingen nnr dnieh einte glttoUkken 2vftJ( 
dem Tode. Vgl. oben S. 158. 

d) In späterer Zeit, wohl nach dem Jahre 787, fuhr Liudger, 
dem drtmals in kirchlicher Hinsicht die friesischen Gaue der Pro- 
vini Oronüfgen lind die dea ireatiiehen Oslfiriedäad tob Einig Karl 
ttbeigebdit waren/ enf denen 'OeheiA nadh der entlegenen Bord«> 
fHeeistfben fneel Helgoland Mittber, ,,qnae a nenilne dei eoi ftM 
Foaete appeliata est Foseteslant und ^,destruxerunt omnia 

macht hier von emem ilim zu«U>henden Rocliti' Ocbrauch . das Kigcn- 
thurnnrcdiit am Schatze stand dorn Knnig zu, da es ein herreido*>o<« Clut war, 
vgl. Waita _ 4 p. 110. Dir citirto Stelle von Waitz bcMigt: .TTcrrenl '-' - Gut 
wird (in der Karolingerztit) entsprechend den Ciitind'<.'itri'n des Römi-chcn 
RecHtM, al*i dem Kßniff anpfehSrig betrachtet". Da«t Auffallende \*t dock 
aber, duis Könij; Karl dus Gut des« heidnischen Tempels aXx herrenloses be- 
trachtet, und nicht wie er herrenloses üui im ^VHgemefnen behandelt; in 
letzter Beziehung wendet er da» auch sonst bei herronloRen Sachen Lr<'lton<ie 
Recht an, vgl. Saduemtpiegel II, 37 {. 3: hei tfefundenAm Oot, zu dum »ich 
hfameD 6 WadMa mtuA erfolgter Aafkftndvguiig kein Eigenthlkmer meldet, 
tßknt de riOUn tiotm 4tk, «ade joM (d. L der Finder) bebak den driddeo 
dea>. Bei in der Brd» TergrabeiMB Gei bsilhmnl CUpitel 8 addü. ad Cb|i. 
g«ner. »/769i ';,D«'thesavi'o, ^itod mMm itrm HutmU^: (si) inveatai 
Inerit üi terra eedeeieram, Mtead partem episoopt reroeeliir* FWaSieg«! 
p. 69, Ygh Saehap« 1, 36 1. 1 1 ^al eeAd« nader itr m<i$ Ugrmttn d^perte 
ein pkeh ga» dSfe -hört «s der hornigen gewül$'*t wo ee beetritten igt, ab« 
niefal eb Be r gwe Aa o h ata gminl ieH TgL dia CÜaSe ni Hetaejn flaeheeaefb 
p. 198. 
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«J««4t«ri]i FiMletU fftfia, qsfte flH« fnere eonstructa, et 

pro eis t;ibricaverunt ccclesiae'' V ita Liudi^'cri 1 c. 19, vgl. oben 
B. 185. Bereits vor dcih Jahre Vl-i'), zu einer Zeit aU die frän- 
kiseh« UerrBchaft nooh nicht ttber die Zaiderze« Torgedrungen 
v«^ lnttl»WillilMroffd (g68t.Ta9) YergeMiob Helgotsni besaeht; 
mIm Ton ddfli tmJfllira fiOi vmtorbeaea Alknin Ter(ii(gt6 Ldvent- 
b g whi ^bmig «MMIt ,,p«mttit (8. Wiltlhmdm) in confinio Fre- 

ßonuni et Danorum ad quaniLiui i ii s u 1 ;i in , (^uae a quodam 
deo 8U0 Fosite ab accolis terrae Fo^iteslant appeliatur, 
quia in ea ejuBdem dei fana fuere constroota.'^ MabiUon 
teci otd. 8. fieiied. fiaee« Iii. P. 1 i». 609. 
üebctsU wvdea nach diewn Angaben imiDitfeelbar all dem 
▼eirdringeii der frMtiaobeB Hemehtfl die Heidentempel serstVrt'); 
dal]» im Jahre 785 in öacbsoa zwischen Rhein und Elbe noch irgend 

>)' Vgl. Rettberg Deutsche Kircbcngesch. 2 p. 520. 

*) In derselben Weise wie unter K. Karl war man auch nntor seinen 
Vorgängern rerfahren. AU Karl Martell 734 an der Grenze dot» West- und 
OstgancB (Ion Fürs<ton der FMepcn Foppo Ijo-io^ft und die heutige hollän- 
dische l'rovinz IViesland unterwortVn hatte, >agt Frtih'tjani cont. : ^fana 
oornm idohitriac contrivit ntque combu8!«it igne", und dif .Vnnalo:^ Lau- 
riss., indem nie heim .laiirc 729 den Sieg Karl Martell?« vor/Aic/nion : ^lucos 
et fana Hubvertif, vgl. ob<Mi S. Ilt7. V^on Bonilkciuä eri&hit deniien Vita 
cap. Jo, dafä er im Jahru 7üö in Frie^ianU .,ecclcHia8, numine confracto 
delubroriim, ingenti studio fabricavif, vgl. obeu S. 150; ebiMiso war 
Bonitacius um> Jahr 72') in neM«en verfahren nach Vita Bonif. c. 2;2 in Perta 
Scr. 2 j). iJ43, indem er die Donar-ciche bei Geismar (unfern Fritzlar) fällte 
uiul ein BetbatM ans ihr erbaute, das er dem beil. Petrus weihte, v^d. Grimm 
Mythologie p. 62. 15ö. und Kettbdrg Kirchengeach. 1 p. 344 (der aber irr- 
thfimlieb «robur Jovis** durch WnotaiiB>ei«he ühetnetzt). Bereits Willibrord 
hatte nach der fireilioK ent von Alkuin (geiiU804) Torfa&tep VU^.WjUi^cQrdi 
cftp. l^y maf dAr fiMicben noch niebt dem frftnkJacheii Beieh uatoarorfiMMn 
•iuel Wakiiam (hi der hollindieeben Prorms Zeelaad) die ZersUraag einee 
bridnie^hM HeOlgtbiiniee Tvreaeli»: „pervenit (nedi 606, vgl. Bettbevg 2 
p.01\>) ad ^mmd&m UinUmk ^etani Walaeirum <fi uüiqtti nroni 
id«t» rtmimitt, ad ^aod'eUtifU» Mpore oikiBia' oongregud^atar poptalns, 
iBM rthmi—BBaa ttaaritioiie; ftnd eum tf^afriagera- aitereinr' ae 
nemB deiare da subeaalo» fratteiUt tfutdem cutlodef Sla ^aei dai rai 
o^nriam viadiiaret, giadio eaaerdatle perenseil enpat, ead anUaai as ictn 
feriaalie Uenuam iM»irit.*< MabiUaa AaU 8S.IIL P. 1 p.611. 
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wieldifl raluuidMi fgtmmtm w9nm, iit ia hohem CM« imtlir- 
•cheinlieh, noch weniger aW kaoa ich et für mOgUeh halten, 

d^iiä König Karl noch damals die UebertragQDg der den sSehsi* 
sehen Tempeln zustehenden Rechte auf die zu errichtenden Kirchen 
decretirt haben sollte, selbst wenn wirklich io irgend einem Winkel 
des Landes aoeh ein einielner alter Tempel getteadea hitta^ dar 
dea seit etwa sefaa Jahrea fortseaetttea ZewtCraagibaatfelwmgam 
der Fraokea entgangen war^)* 

Ein Blick auf das, was wir von der Stellung und den Rechten 
der iieidnischen Tempel wissen, bestätigt aber, dafs die Bestim- 
mungen, die König Karl in den Capitnlis de partibus Saxoniae 
e. 2 uad 3 Uber die Rechte der Kirohea mit der JSrkttnmg aaftteUt^ 
dafh die Eliehen keine gerincete, aondera giQfiwve ^yBhia'' als 
die Tempel genieftea aollen, wirUleh grofteathells aaa dem lltonm 
Recht gesch(3pft sind. Die beiden Capitel lauten: 

Cap. 2: ,,Si quis confugia fecerit in ecclesiam, nulliia enm 
de eccleaia per violentiam expellere praesumat, sed pacem habeat 
naqae dum ad plaoitam praeaentetari et propter honorem Dei 
aanctOTiimqae eecleBiae ipeina leTereatiam eoncedatnr ei Tita et 
omnia membra, emendat antem causam in qvaatnm potoerit et ei 
faerit judicatnm, et sie dncatnr ad praesentiam domini regis, et 
ipse eum mittat ubi clementiae ipsius placuerit". 

Cap. 3: |,Si quis ecclesiam per violentiam intraverit, et ia 
ea per vim vel ftirta aliqaid abstnlerit, vel ipsam ecclesiam igae 
cremayerity morte moriator'*. 

Die erste Stelle bestimmt: dafo wer sieh ia eiae Kirche llllchtel 
(ohne vemrtheilt sa sein), in ihr Schots geniefsen soll bis er vor 
Gericht gestellt wird, nnd dafs dann eine über ihn erkannte Todes- 
strafe, wenn er die vorgeschriebene Bafse gesahlt hat, vom König 

^) Pafi» in Ni«derdiata«UaQd s«cb ia fiel spitorar 2eH das^hM BImm 
und Haiae lidi Toifwiden, die eine mu dem HeidantlMini atamnimde ¥«> 
«hning geiuMMen, Ist wesentli^ davea Tcnehiedeiij s.B. Adan ?<» BraaMa 
in Qesta Hammah, eccletiae D e. 46 : ^Uawaiiaa («t 1029) onuM ritaa pa» 

ganicos praecepit funditas Mnoveri, ito at ex lueiTj 9110« notbri pahdiooht 
stuUa reverentia ß-equeniahant, faceret ecclesia« raaevaii'' Ptrta 8sr.7 pw882 
und Viu Mmiiwerei c. 17 P«rU Bor. 11 p. 114. 
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i» Verweinsg am eiB«ii ih» geaebnen Ort ▼enruMt w«rdei 

soll. — Die zweite iStellc lügt hinzu: die Todesstrafe steht auf 
gewaltsameo Einbruch in eine Kirche, auf Diebstahl oder KaEb 
aus ihr, sowie auf Anzünden derseiben. 

AlkaiA (geM» 804) beriehlel ia der Lobeubetdireitaig 
dM hettsea Willibford Uber die Vevebmng, wetohe der Tempel 
dee Foeite eif dem fHeeieeiieD Helgoland tor Zeit des Frieeea- 
könig iiedbäd von den Heiden genoia: Keiner wagte eine 
Sache, die sich dort befand, oder eio Stück Vieh, das dort 
weidete, an berühre n. Keiner ans der QaeUe, die dort ent^ 
•pfma^i aaden als sehwe i g e Bd sa sehttpfea, wer das Heilig* 
tkam Ter le täte, dea traf aaeh des KMg Bedbad wildem 
Man die graasamste Todesstrafe*). 

^) ¥iU WflUlnroidt «»p. 10: . Qni locus (Fositesiand) » pagaiit« 
in taaia ▼eaeratione habebaiar, «t dü ia ad vel aaimaliaoi 
ibi pasaaatiamy vol aliarum qnaraailibct rerum, gentilium 
quisquAB tasgere aodeb«iy a«e etiaia a fönte qui ibi ebal- 
liebat aqaam banrire aisi taceat praosumebai» Qiu» oomTirBei 
tempestate jactatus est, mansit ibidem aliquot dies, . sed parri pendens 
stultam loci illius religionem Tel feroeissimum regie animum, 
qui yiolatores sacrorum illius atrocisMima morte damnare 
"olobat. tres homines in eo tonte baptizavit, Bod et aniniaiia in ea terra 
pa>centia in cibaria mh-* mnctart; praecopit. (juod payani intnetitos arbi- 
trahantur fo.^ vel in fururem vrrli, rel eftam veloci tnorte perire\ quos cum 
nil mall ccrriobant pati, .««tupor»» jnrtrtriti, regi tarnen Kadbodo quod vide- 
rant factum retulerunt; qui nuuio turore succeni«U9, in »acv rUotera injuria» 
■ uorum deorum ulcisci cogitabat, et per tro-* dies nemper tribus vi- 
cibii8 »orteH suo more mittebat, et numquani danni itonun snrs super serrum 
Dei aut aliqucm ex «uirt cadore potuit; nec ni8i untM (nntii'n tj soviis ^OTte 
monbtraluö tnartyrio coronuius fst. Vocatur vir sanctn- ad i ogera, et muitum 
ab eo est increpatu», quare 9ua Jiucra vioia.tset vi injurtam dm suo fecissH; 
etc." Mübiiloii .u ü. p. tiCK). Die mit üeuutzuug von Aikuius Vita Willi- 
brorde geschriebene Vita Liudgeri von Altfrid (gest. 849) erwähnt 1. cap. 19, 
dafs Liudger in Helgoland: .bapttsavit habitatores in fönte qui ibi ebal- 
lidM» in quo S. WiUibrordus prius hominea tres baptixaverat, a quo atSan 
ßmit mw prlH« kmitrirt aquam nUi lacens praesumsbmi»'' Parti 3 p.410> 
ünd ao«k Adam Tan Brtma «vslhlt ia wm lUfiS wmbüm Qmth 

■ ■B kria i HiMiaab, IV. «. 8: „fianao art, pnataa, si qtnmio pnmitm 
9d miHimMm ttdtrini, aat mo» perii^ aanfragio aut aMiMa ab aliquo, aaBua 
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tigen jelit TanNbiinBiNB' Haidaehrifl, uns die hn, «haUf 

hat und ans der wir sie durch Herolds Ausgabe kemieB, sagt: 

„Dies jenseits des Laubüchs; Wer einen Tempel 
(luium) erbricht und dort etwas von den bailigen Sa- 
ohett Bimmt, «iid «at Mear gaftthrl, and'iB den 6md»f*äem. 
41a Flwlh detrMeaiaa hasaBaofepttan i^^gt, warte Miaa^OhMB 
% aii^jesoUHat/ er wird aatmaniiiasdgeopfaridbii GLOttmi,' 
deren Tempel er rerletate"*). • . > ^ 

So fest ich Uberzeugt bin, dafs dieser Sata (der nicht ts d«r 
Spruche des Gesetzes anordnet was Hechtena sein soll, wenn Biiimmt 
dia firiaaiaobtti HeidcBfisiapal wlatity > aoadara bariolitati .waa lir 
aolehain Fall gaaehieht) -imaiSgHali la ainai daa' flhriitniitl—i 
aabarf prottonoireaden , tod Karl dem OroAea eriaaaeaan QaaelB 
gestanden haben kann, wofür ich nach ihrem positiven Inhalt dio 
Additio Lcpis Frisionnm um so unbeding^ter luilteu mufs, je ge- 
nauer ich Bie durchforsche — , so beaweifeie ich (ioch nicht, daia 
der fiata wirklich berichtet, waa nach vorchristlicbam fiecht.in 
Friaaland bat TempelTerletsungeo geschah. Wie wir in der Spangen- 
beigadian Handachrift der Lax Saxonum RaadglosaaB pm ainam 
späteren Gesets sinnstörend in den Text eingeschoben fanden, die 
ihr Copist aus seinem Original aufgenommen hatte, wo sie am 
Bande zur Erläuterung beigedchrieben waren, vgl. oben S. 8| so 

■ 

cloaMn fsdiins SodimpBein ; qui^ropt«r solaal hirandlb iU ^mtäkm d»- 
«HBM pnadaraai offnrve am. nmgbm dvfvcioM.* 

la HMwUb OrighiBi Ubn p. 146 hum Sddi^ 4m hmi R»-. 
tkmttm: „Hoe< »raas L»«h»ahl DithmoratmplsraB. TSwXL Paragnifhl* 
Qii faaam affregerii «i ibi aliqnid d« saevia tnlerii, da«ii«r 
ad mmWf et la «abale, ^aad ae«a«»as aiaris oparire tolait 
fiad«a*ar avräv aj««» at eattr«l«rv ei iwnolaiar diii 4«4r«km> 
tanpla violaVit.« MaWoiM JDa Iwinn «mplomia. mXL Pamfiafkl*' 
halle i«h aacb dea eben B. 6B gepdofeaeB Mriaraagaa Ittt «ae voa Herald 
hMhieade Pa»ewitiM|> glaabe daygaa, dab ar db Wefte «Hea «raaa 
LMtbaabi« aaa seiaar Haadaalrift eBtaemnea hai( sie aiad aaah mk aftderar 
SMft «admekl ala dt^aBigaa» dia iah ab UabavaMfb baaaidiaM habe» 
oad ■tahea abgeModert Aber Aaaea ia eiaar baaoaderea Mb nul «iatai 
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ist hier am Schlnft der Lex Friaionum in einer Handschrift eine 
Notiz »u^eschrielten über das, was nach friesischer VoAksttber- 
lieferuDg für einen TevpelBdüUMidr Keohteiis war')« i 

IHe 8teUe AUmins und der ZoMti sur Lex Fridoiinm be- 
kvaden das B«eht. Tempel iqi hel^BlMheii FrMaod. Die 
Vmhnmg des GottM, den der Tempel geweiht tet, hewirkt, daft 
der Temjjel und sein L'mkreiä nur mit lieiligem Schauer betreten 
werdeu darf. Keine dem Tempel gehörenden Gegenstände, kein 
Vieb^ das dort weidet, darf berührt werden , aas dem heiligen 
Wasser, das dort qjufitf darf pvr sebweigend gesobtfpft werden« 
Wju dies ttlKBrtrItti den triflk die Todesstra^B» nnd wann er den 
Tempel erbraeh, wenn er heilige Oegensttbide des Qotles en^ 
wendete, 30 ist es die härteste Todesstrafe'): dem Tempelachänder 
werden die Ohren gesehlitzt, er wird entmannt, wird dem Qotte 
geopfert, dessen Tempel er schändete 

DelaiUirtera Bilder gevibisn die aordinehsn AalssiehnanesB 
für Nerwegeo and Island: der Tesipel nnd ssin Unhiais darf van 
keineni BewaAieten betretea nad ia keiner Waise veiuuiMnlgt 
werden; kein Menschenblut darf dort vergossen , kein Ihier gc- 
tödtet werden; die Stätte ist eine iieiligc Stätte (^helgi-stadr"), 
elae Friedens-stätte («grida^sts^")« Hur darin weinhea die 
nordisehen Beriehle von den noiddeaMMn als daH ia ihnen te 
Tempelsohinder ato todeswllrdlg ersebeiati der der Straft des 
Gottes naeh seinem Tode verfallen ist, der den Tempel sofort sa 
verlassen hat, der friedlos und laudcsflUchtig wird — , an dem 
aber nicbt nnmiUelbar die Todesstrate voUsogen werden mnis^). — 

>) Vgl. meine ^ot« ii6 lur Lex Jj'riaioniun in Monmo. Germ. Leg. 3 

*) ^VioUiores »aeroriun Hiiroei$tinm motte «Umiuure soiebat*» vgl. «hta 
S,i&5 ^ote. 1. , • 
, ») Vgl. oben S. 18(5 Not« 1. 

*) Aus dem wa» Konrad Maurer in »eineni Ifhrreichen Buch : Dit' Bo- 
kthniiic: des Norwejnschen StaiiUiit.«s zum Christen i})uai. iöäü. 'J p. 20.'), ge* 
Hammek hat, tuiire icli . Die Fri«l[)iol5^.tiga c. 1 erxilhh , ^lu lialdrs- 
Itagi war ein grida-stadr (d. i. eine Friedens-stätte) und ein grofser 
Tempel ..; da mirde ron den Heidenleuten so grofi*er Eifer bewiesen» 
daft dort rUckU betchädigi wtrden ioUUp vDtdtr TtcA nach Mentehen; da 
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Bi itt MWy wie in indem FnikteB, das iHeele «ne Mber W e fe H e 

nordische Re«ht efn milderes, als das Miteste uns bekannte frie- 
UAcbei und sumal als das „grausame" aitsüelisische Hecht 

floni«B kneli Ibnner und Weiber niehtB mit euiander zu ihan haben.* Baa 
LaadaeaMbok IV o. 6 beriditet, dais ^rkaddr der Alle, wei«iier Hef-fedi 
aa II tri ia Tliraadlieim geweeea war, ak er aaeh Idaad aaewaaderlab 
dea Teoipal abbraek «ad ii^blaad am 8t0dvar>f Ordr aea enidilate: »and 
er legte auf dem gaaaea Ifeerbaaea die Hirina-belgi {d.i die Heilig- 
keit Toa MftrQ, aad ließ da nieAU todUn als das eigene HansTieb." tf aorer 
2 p. S06. Die Eyrbyggjasaga (ans der der kftrsere Berlebi des Laadaam»' 
bekee VL e. 19 grftlsleatkeils gesdidpft ist) eniblt eap. 4 a. feig., dafii Tkorelf 
ans der Insel Mastr bei Bftdkfcdakad ia Kerwagaa wegea des Kteig HanU 
aaek Uaad ftbersiedelta» aof OebaiCi des Tber, d«n er bei eiMm graÜMR 
Opfer Torher darüber beüragt katte. Tkofdf braeh dea Tempel des Tkor 
sbi aabm dessen Holt und die Brde der Stelle, auf welcher Thor gesessen 
katte, mit, und baute den Tempel wieder an einer Bucht Islands auf, ia 
der die mit dem Bilde Thors Tersebenen Pfosten seine« Hochsitses, die er 
Aber JBard gew e r fe a luitte, satiiekea. mierolf nsnnte daa Vorgebirge, auf 
dtai der neue Tempel stand» (oni-aes: ^auf ihm ist eiaBe^, demTborolf 
80 grofse Verehmag saweadete, dafs Niemand ihn ungewaschen ansekaa 
durfte, und nichU toUte man auf dem Berge tödien, ueder Vieh noch Men- 
tchen. Diesen Berg^ nannte er Helga- feil (d. i. Heiligen-berg), und glaubte, 
dafs er Pt'lbst dahin fahren würde, wenn er stflrbe. und alle ^etne Freunde. 
Auf der Spitze dcsi Vorjifebirge!* liefs er alle Gerichte halten, nnd setzt« da 
ein Herai\s-\nnq fin: da var auch *o yro/*"ffr H c 1 pri - « t a f! r (Friedens- 
ofttte), daß er dm Boden da in keiner Weise wollte verunreinigen lastten, 
weder mU im Zorn oerguuaenein Blute, noch durch Verrichtung der Noth- 
durft.** Maurer Heitr. «ur Recht -cfesich. de» Norden». 1852. 1 p. 215 und 
Bek. 2 p. 206. In der VatnKdöla^ag.t c. 17: „Ingimund sprach: et itt ntchi 
Sitte Waffen in den Tempel mitzubringen, und Du n-irst den Zorn der 
Götter erfahren, uenn nicht Bußen erlegt tperdenJ* Maurer Bek, 1 p. -"J2. 
In der Egilssaga Skallagi im .auuar i'. il) heifst es bei Gelegenheit eines 
Frfihltngsopfors bei dem Haupttempcl in Gaular: ^die Leutt darin 
warm aber aile tcajfentoa, detm da war Hofs-helgi" (Tempelfriede) 
ÜHifar I p. 288. 3 p. 907; aad abeadss.: .,Eyvittdr kaüe im Tempel 
«imtn TodUeMag begangen, imd «r war Wolf gewurdm vnd mu/He sofort sich 
«MyaMwAfN.^ Ifaniar2 p. S07. Ia dar Vigagkmssaga o. 19: „er kaaataaber 
aicht dakeim sein W0jim itr Htülgktit det OrUt, . • danm tibtr §tätm 
gtäekith Lntk nhki dm «fin, «otif Aijyr <» nUdid diddtU, weleker dea 
Temfel besab.*' MaaiarS p.907. DieNjalssaga a.89 eniblt» wie Bnffr 
•krnn Tempel a ww b wh le, der dem Ondbnmdr aad Hafcea jaii geköHa^ die 
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Fragt es sich min, in welcher Weiae Karl der Grofge dus 
Keclit der sfichsischen Heidontonipel durch die Capitula de par- 
tibnA Saxouiae aot' die chrifttüciidu Kirchen ttbertrageD bat, to 
mmmi diA Todeistrafe, wetohe Bich Oapitel a Mf gwraitwwMi 
Sinbnidiy Bmnbong nad Anittnden eiacr Kirebe erlUg«n ioU, 
so gmaii mit dem altlrieciaobeD Recht der heidaitebeD Tempel 
uberein, dafa ich sie fUr aus dem älteren Recht entnommen halten 
mnfs; anders dagegen steht es mit den Bestiramungen de« Ca- 
pitel 2 Uber das sogenannte Asylrecht der Kirchen'). 

Dmfil ans den altsMobsiscbea heidnischen Tempeln und deren 
ünkreiae Verbiedier nicht gewaltaam von ihrcB Veffolgen v^p* 
geschleppt wetden durften^ wird man berechtigt teln amnnehmen, 
da wir aus dem den Sachsen nahe verwandten Friesland wissen, 
daCs dort in den geheiligten Stätten Stille und Schweigen waltete, 
aie nicht durch in ihnen vergossenes Blut entweiht werden durften^ 
«ad ans dem Merdeai deceen TempeleBltae ia dea aagdtthrltt 
Paaktea mit dem frieeiiebea yOUig ttbcfdactimmtei mehrlMb an* 
drttcklicb beiengt ist, dab es nicht geetattet war, mit Waffen das 
Heiligthum zu betreten*). Einen Zufluchtsort, der gegen Ver- 
folger geschützt hüttey bot aber der heidnische Tempel dem 

OOUerbOder aber herauHwarf; der Jarl sagt: ^dit Götter rächm nicht Alle» 
•ogleich, der Mann, der das gethan hat, wird xreggnt irxen tm-dm ans 
WaiAöll uml nie dahin kommen" Maurer 2 p. 02 ünd 206, und l if-,t den 
Verbrocher eifrigst viTfnl'/on. !n fslrtnd bezeichnet der «Idd.- jinr<j:rimr, als 
Bui einen Tempel cerhrnnnt kat, ein >>«'i^pi#'lln-^f^ \ rrl)r( < lien, ein 

od&ma -vork . da« ihm fiir schlimmer gilt ai^ die t;U i haeilig t i tdlL^^te Tfid- 
tung spinen eigenen Sohnes; die Pflegemutter de?» üui erklärt t - tiir em 
todemrurdif/eg Verbrechen (.dauda -vork ), und Künij;,' Jlarald Hart;it,'r «agt 
zum Verhrecher: ^darum Bui, dal^ Du da« iiiding--\ « rk 1»( cfiiiLr-' . iiiwi un^tre 
Götter im Ilau^ie verbranntest, die allen Mensche u zu ehren xicml, dafür 
luiiU: tc/i l)ich tödttn iattufn, wenn Du Dich nicht in meine Geiralt begeben 
häUeäi." Maurer 2 p. 208, mit Verwesung auf die Kjalnesingaüaga e*5» 

1) Vgl Orimm BecbtsaltertbOmer p. 886, Oaupp BMh( dtr altaa. 
SMh«0a p. 129. Dann das Asjbr«aht m Z«tMhr. ftr immAm BMht a 
p.a87, Wüda BtniMit p. 340.251. 687» BeUb«rf Kirdiengeftoh. ft 
p*4lS. 746, Waller BtntMh« BMhIfgtMh. |. 706 6 wd Waiii 
I>Mti^y«ri:8 4 P.4S6. 

*) Vgl. An 8. 188. ir«t^ 
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'TopbndMr «Mi»)-, M» m&n Qßuih Met aunnif Uii, daft 

er ein Asyl gewesen sei, und die angeführten Aufzeichnungen 
aU8 dem Norden berichten apeciell, dafs das lleiligtlium verlfissen 
mniBte, wer es verletKt hatte, da man glaubte , m wUrde «Uureh 

0 GrivH KedüMkwtk p.886 «md.Paaa 8S|t mAmm «s, 
di» I wMn i adw i ^ Tempel am A^lMobi haften; Wild» 540 .db- 

fegen, »daJk du Anrlreelit nidik genunischen Unpninges Uf*; und Bett- 
beig 2 p. 746 meint wieder: ^das A«|ylreciit war eine Folge des Kirchen- 
friedens» sofern die gemütsaibe EatAfamng des dahin Oeflüehleteii als eine 
VerieUnng deH.^elben erschien.'' 

*) VgL eben S. 188 Kote. Die heidnischeu Friesen, Angelsachsen 
md Hessen waren des Qlattbens, dafii die Strafe des Qoltes sofort den 
treffe, der sein Heiligthum verletzte, und christliche Bekehrer konnten daher 
bei Zerstörung der Heiligth ilmer das Ausbleiben der Strafe als ein Zeichen 
der Machtlosigkeit der heidnischen Götter geltend machen ; der norwegische 
Jarl in der oben S. 189 angefahrten Saga weifs, dab die OStter nicht Alk« 
sofort Straten, den Verbrecher aber nach seinem Tode nicht in Wsilböll auf- 
nehmen. Vgl. wie nach Alkuin.i Krzählung die Frieden erw;Tn(«tt Ti , da(s 
Willibrord, der auf Helgoland in der heiligen Quelle de-i i-'o>ete taultu und 
desnen Vieh schlachten lief«. In Ka>erel verfallen und plötzlichen Todes 
sterben mil'<so, und als kein Lehel über ilin In l uiubrach, dies staunend and 
von Stliiecken erfhllt ihrem König Kedbad meldeten, vg^l, obeu B. löö 
iNoti !. N'ach Adam von Bremen bernschte noch im elften Jahrhundert der 
Vüiköglüube, ötetiiuber, die auf Helgoland raubten, win cU n mjü den Wellen 
verschlungen oder vm ilu or Heimkehr getüdtet. AI« Willibrord ein friesisches 
Ueiligthum in Waichcru zerstören begann, vgl. oben S. wollte der darüber 
ersfimte Tempelhütcr ,.dei sui injuriaju vindicaro'' und r<chlug vergcblicli mit 
dem Sahwerdte nach ihm; worauf Alkuin den Tempelhüter an Wahnsinn 
ilsvben lifct, indem er die Strafe auf ihn anwendet, die nach deutschheidni- 
■iber VenMlung dem Wiffibronl drohte (:„oustos tamen eodem die dneess 
liaee spidta «aopte est, et ttftia die iiiSBliaiter «siaenm ritem Itah^ Vila 
WIKbr. e. 14 Uabülmi p^eil). Yoa dm n^eteoksisshea Osifi, Am Hanpl^ 
Priester des Königs Edwin; der im Jalue «27 dee Ckristssttimm annalmi, 
enlhlt Beda Hill Eeel n a.lS» dab er beschlossen Me sa Oedmaadlaya 
bai Teik ,ai«e ei faaa ideloma enm sepds ^aites eraat eiremadata pro/amatt 
e» denraefe«, aadi naceMat ^odfe mcea/Hi kmonm in man», sl ■ la w i rf ai i 
ern f ma rTa ai nydli pmytM ad idUa (d.i. heweibet betrat er gegea das gaU 
teada Beeht das HeÜiglbnm). Qaed aepkimis valgae, aestimabet e« iasaalra. 
Nee distalit ille, mox at pnpkkat adfmam, fnfmoM moA liyccla im aa 
laaeta qaam tenebetj omlMinfae gariw» est de egaitiaae reri Dei erilee, Juisit 
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Die Idee, dal» die iieilige Stätte, die um des üottes willen, 
de» tid geweiht wai> «iiieB erhdlitea Eec^tucbnte oder Friedio 
gfnoft». nad deftwegtfti eine FriedeBtatäit« «ntk dm 
VorbMlMi^ der w Uir dUetote, einen ' Sehnte, «ewlhie, iat «lel 

dveb die johrieOiehe Kirche, die atdi debei dtireli alQildledbe ni 

antike Vorstellungen von Asylen ') leiten Uefa, in Uaa ger mimische 
Hecht eingeiUhrt, und hat dann durch Verbindung mit den in ihm 
Torgefandenen BestUanuigeii Uber Frieden eeine ^tere eigen* 
thttmtielie Gestalt gewonnen*. . . 

Bereite im Ure Ml eiUirte die unter EMg Chlodewig 
ahgehi^teae erste RirehenyersammliiBg sn Orleena, dsfs es n&eirt 
gestattet sein solle, flüchtige Mörder, Ehebrecher und Uichv am 
der Umgehung der Kirchen und den Wohnungen der Biachöfe 
vegsoBchleppen; der Verletzte solle seine Bufsc eriislteni sieli 
aber eidlieb Teittoliten, dafii der..Verbfeeber dann von ihm ▼ok 
Tüdtnng Kürperrerletinac nnd anderer Strala aieher sei*). Wenn 
Fraoenrlnber mit d^ geranbften Fran in dne Kirche fliehen, soll 
die Geraubte aus der Macht der Räuber entfernt, dem iväuher aber, 
indem er sich in Unfreiheit ergiebt oder loskauft, Befreiung von 
der ihm drohenden Todesstrafe sa Th^ werde|i')i ^laven aber» 

♦ • » ■» 

mm$ tetnMve $» wmmuUrM Jmmm «ua oiSMbtti m^i^ vmJ* Jdä es 4mA 
Bonüsdos laSglidi war, die DoMfeidie b«i Geismar su fidloi» bekelutoM 
•ich die Hessen, vgl ViU BooiH e. 22 Ferts 2 p. 344. 

I) Vgl. Dann A8ylredit'p.380 — 333, und über diu VemtegOB der 
Kauer Theodosius ded Aelierea Toa 396» TheodoMM dm JfiageMn, Iieo mä 
jMtinian : ibid. p. 337 — 339. 

*) Concil. Aurelian. !• »,6\i «aa. 1: y,De kenieidit, admUoria et 
faribBiy «i ad ecclettam oonfugerint, id conttiiaima« observan- 
dttm, quod eccleHia«tici canoDes decrerenint et lex Romana comtituU: ut 
ab ecclesiae atriis vel domo episcopi eos abstruht omnino non 
lice.it, scd nec aliter („alteri'') consignari, nisi ad e v an er 1 i a <!atiB 
sacramentis, tu orte, de dcbilitate et omni poenarum ge- 
ncre aint iiecuri, ita ut ei, cui reu 9 iuerit criminoann, (Je 
satia t'actione con vo n i a t.- Maosi Concil. Y III p» 3iHX. Der Uaaon uift 
exoerp. im Decret. Gratiani al^ C. 30. XVII q. 4. 

•) Couc. Aurel. 1. C.2: ^De raptorihu« aut«m id cus-todi« ndum esse cen- 
»niniUH, ut si ad ecoloBiam raptor cum rapta confugwrxt, et faeminam 
ip»am vioicuuam pertuhaae coaatitegit., »tatim Uberetitr de polestate rapioria« 
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die wegen eines Verbrechens in eine Kirche fliehen, sollen sofort 
ihrem Herrn zurückgegeben werden, wenn er eidlich ihnen Straf- 
losigkeit lasiobert^). — Spiter, im Jahre 541, besohlofs die viert» 
Rlreheavmammtaiig won Orieane, d«b, wer eineft Terbreeheri der 
•leh in die ümgebnng einer Kirohe geiHelitet bat, dline Erlanb* 
nilb d«e Vorstehers der Kirebe^mit Gewalt oder List tod dovt 
entfernt, von der Kirche ausgeschlossen sein soll, bis er den Zu- 
tritt zu ihr durch Bufse wiedererlangt, nachdem vorher der Ver« 
brecher der Kirche zurUclLgegeben ist'). 

lUe fränkisehe Beiehsgeeeligebang nntersebeidety indem iie 
nnter den Binflnft der Satttngen der Kirebe Ihre BeetimmiinfeB 
erilfst, swfaoben mm Tode verortiieilten yerbreehem, die fn ebM 
Kirche fliehen, und solchen, die es thun, olme dafs gegen sie 
ein gerichtliches Erkeuntnii'a erfolgt ist^ den letzteren soll in der 
Kirebe ein sie schützender Zufluchtsort gegen ihre Verfolger ge- 
wibrt leini bie sie vor Geriebt geatetit sind, die enteren dagegen 
sollen niobt an^nommen werdeni nnd wenn sie ebne Brlanbnilb 
eittgedmngen sind, keine Speise erbalton, so dalb sie die gebel- 

et raptor, mortis rel poeaaram impaaitate ooncessa, aut ser« 
riendi condiiioni subjeeta« eit, aut redimendi, si liberam 
hab«ai f»ealtatem. Si rero qua« rapitar palrem habere constitarit, et 
puella raptori aut rapienda aoi rapte ecRUienserit, potestati patris ozcusata 
reddaiur, et raptor a patre »aperiori«! oonditionis 9ati.<<factioDe obooxios.* 
Mansi 8 p. 351. Kxcerp. ioi Decrot. Grat. 36 q. 1 de raptoribu«. 

') (Vjncü. Aurel. I. can.3: „Servn«« qui ad oecle«<iani pro qua- 
libet culpa confugerit, si a domiiio pro »dmir^sa culp » sucm- 
menta h u s c e p er i t , stntim ad fervitinm *lonniii sui redire c o g a t u r , etc.'* 
Manni 8 p. Sol. Das C'oncil. Aurelian. V. vom Jahre ri49 heschlit'fst in Canon 2*2: 
„De s c r V o vero , qui pro qualibet culpa ad ecclosiai . pta 
confugerit^ id statuiniufl obAervandum , ut, siciit in antiqni<« cou^tiiutio- 
nibus U'netur »criptum, pro concessa culpa dati» a domino saoramenti^, qais- 
qnis iUe ftierit, ogre ii inn de venia jam socumfi. et«.'* Mangi 9 p. 134. 

*) Concü. Aurel. i\ . a. .')41 can. 21: «8i qui» neeOHMtÄtii» inipulsu ad 
'eccleaiae septa coufugerit, et, sacerdott; vel praeposito ecclesiae 
praetermisso atque contempto , e u m quisque de iocis sacria vel 
atriit, leu ri seu dola abstrabere »ni soiidcar» fnt&Hse praa- 
•ampsarii, «( i ais rf w w a cw l et la s ab ttdnibai troaatur, quou^que juita 
pentifld» diatristiaatm digna per tadielam p«aait«nliiia eBiead»taa rabaaqiui- 
tari aa tasMa ^ afctUartai art piiat seoitrfai laititela.*' Haast 9 p. 117. 



Digitized by Google 



193 

ligten BXnme bald wiMler ▼erlasBen mUflsen. Ein Deorot des KOnig 
Cldldobert vob 596 v^mdaet io Oaphel dab Fnaennuibi der 
obm BiBwillignag der QenabteB geeebelieii Ut, mit dem Tode 

bestraft werde, and bedient sich dabei der Worte: „judex ipsum 
raptorem oecidat; et si ad ecelemam con/ugium fecerit j reddendus 
ßb epücopOy absque uiia praecatiuue exiude BepareUir." Tcrtz Leg. 1 
pi,#ihdae Gesetz hat den Fall im Aoge^ wo der au der Kirche 
■—Utliiiiimihi FiMMDiiiiber bereits vemriheilt ist, da naefa den 
wigifllhfl»« WerteB desselben der Jndez die Todesstrafe an ihm 
mi vollziehe« hat*). Ganz klar spricht K. Karl im Cupitularc von 
779 cap. 8 m aus, <i;ir> zmn vcrurtlieiitv V' rlirichcr in der 

lUrcbe keinen bchuU tindeu sollen, während er in den (Japitulis 
IIM 4a lege Ba^oa. mittenda sunt vom Jahre 803 eap.3 erklMrty 
dil^Msheii, die aoeh nieht geriehtUeh rerortlieilt sind, iki der 
■Mw* siM SSaflaehtsstRtte gewShrt werden soU, bis sie vor Ge* 
riebt gestellt sind*). 

In voilküiii monier TTehf i ( instiinumog Liciiuit vpi (»i (lnct nun 
Köni;^' Karl für Sachaen im Oapitel 2 der ( ij itnla de par- 
tibns Saxonias, dafs noch nicht vernrtheite Verbrecher, 

I) ÜB DMreiom CUodiMlttm U (tob Jahre 006?) Cup. 6 Porta 1 p.lS 
ordnet mir dm Sobotat den das Atriom oodotiae gewliven toll, ohno aa- 
tagoboB , ob oieb diosor avob auf TorarUioilto Vorbreober ontToekon aoU; 
TgL aueh Lex Aiam. 3, Lex Big. I, 7, und WQda Strafr. p. 643. 

Da« 0»p* 0,779 0.8: .bonucidaa aai eaotoros roos, qoi Io- 
gibno mori dobont, oi ad ooeleolam oonfagorinti tum txeua^iiur 
floguo #1« Aidm NcfM «Mur." Porta Log. l p. 36; woftr der Toxi der Chi- 
giMlMO HaadMhiilt wid dor Toa La Cava (den Porta aU offieioll ftr Lon- 
gobardon ortaMon aasab^ waa do Vonno und. Borotino niohi oinr&nmoa konnton) 
boMgi: «Do homiddio ot ootorio mdrfadoriiu*, ^ UgUnm aai pro pooo 
fiieionda mcrirt dtbeni, nemo 000 ad oxeofationom in occlcsia 
tna introiro permittat; et si absqno volnnUto postori« ibidem in - 
troierit, tonc ipae in ci\juB ecclesia est, nullnm victum ei donet nec 
alio dnro ponnitut.'' Pcrti I p. 37. Die Capitula in Jog.8al.mitl. a. 603 
c3: ,|8i qnis ad occlesiam eonfoginm fecerit, in atrto ipdnt 00- 
oioaiae paisom haboat» nec sit ei noeoofo oodo w am ingrcdere; et nalltto 
onm in4o per vim abatrahero praesamai; aed licoat ei confi- 
tori, qnod foeit, ot in de per mnnus bonorum hominnm ad diseuO'- 
■ionom in pnblioo pordacalur.'' Porta 1 p. 113. 

18 
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die sich in eine Kirche flüchten, In ihr einen Schutz 
finden Bollen, bis sie vor Gericht gostelit werden: 
JQik qnlB eonfiigiA feeerit iD eceleaiAiB, imUiu enm de eeeMu per 
▼ioleotitm expellere pnesnmat, wd jNMm» kabtai u$fu$ dmm mi 
plaeüum prüumitimtJ^ Der KSnif^ fügt aber dieeer Beetimnmv 
die weitere hinzn, dafs an einem solchen fluchtigen Verbrecher, 
wenn er nachher vum Gericht zum Tode venntht ilt winl, tü«? 
Strafe nicht zu vollaiehen eeij Tielmehr soll sein Leben uiiü mm 
Körper geschont werden znr Ehre Gottes und «vlilarforcht f«r 
den HeUigen der Kirche^ in die er fluchtete; er eoU BoAMMHn 
naeh dem gerlelifllehen BrkeBntoifey loweit er*« mm^gy ülMtl 
dann dem König vorgeführt werden, damit dieeer ihn auf dem 
Wege der Begnadignrtpr an ( iih ii iiig'omepRPnpg Ort verweisen 
kann*). Diese letzte cigenthümliche Beatimmun;^^, die im iibiig' ü 
fränldechea Reich in dieser Wdse nicht galt, ist speeieü^aaC 
Sachsen berechnet, und steht in nnmittelbaretein läbMm^^kik 
dem Ci^itel 14 der Oapitnla de part 8az., naeh weteMn-liaMhB 
Verbrechen, anf welche im sächsischen Recht eine Todesstrafe 
steht, diese nicht vollzogen werden soll, wenn das Verbrechen im 
Verborgenen begangen ist und der Thäter es einem Priester 
beichtet'). — Dafs eine Kirche Verbreehern, die inm Tode 
▼ernrtheilt sind, einen Sehnti gegen die Raehe ihrer Yer» 
folger gewährt, sagen die Gapitnla de partibns SaVo» 
niae in keiner Weise, und die spätere Lex Saxonam 

») Cap. de part Snx. in cap. 2: ^oi propter honorem Doi sanotommqne 
ccclesiao ipnius revereutian», corrfflitiir ci vitn et omnia niombra, emendmt 
autem causam in quantum potucrif t t ( i fut-rit judicatuin ; et ?ic ducatur ad 
praesentiam domiiii regin, et ipse « un iruttat ubi rlomentiae ipsius placuerit.** 

') Ueher das Cap. 10 iIlm Capitul ire Raxonicum von 797 rgrl. die folg^. 
Parag^r. Eine Bestimmung, welch© an die (Icr Capitula de part. Sax. orinnert, 
Bich aber wosentli h von ihr nntorscheidet, crlftfst K. Karl im Capitn' irt^ ron 
779 cap. 22: qui-! pro faida pretium rcciperc non vult, tunc ad no- «it 
transimissut;, et uos cum dirij,'amm nbi dammini rtiinime facere posait; simüi 
modo et qui pro faida pretium solvere nohu i ir, nec Jnstitiam eiinde fmcere, 
in tiüi looo eum mittlre Ti^umas, ut pro codein ni ijn^ (iannium non crescat."* 
Parts Leg. 1 p. 39, vgl. aoeh das. in oap. 12 Peru i p. Li6 die lieaümmung 
flhtt das «Teatfano^mi episcoponun.*' 
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cap. 28 erklärt ausdrücklich nnd in voller üebereinstimmung 
mit den übrigen Qesetsen üaria dea ürofsen, dai's sie uir- 
gemdsFriedta haben, nsd »rnftgoliefert werden lotten, 
wann sie in eine Kirebe fliehen^). — Die in den Cnpi- 
tllll(tf4erpnrtft«.x.fttr sehwere KrXnknng einer Kirehe 
dM»h in ihr bejsrangeno Verbrechen aufgestellte 
T*>dea«trafe, die, wie ich aiiücliiiit', vun den heidüiBchen Tem- 
jieia aut die KiK^ea Ubertragen i>t, behält die Lex ^axo- 
■niA' llel, ftUvt aber andere Fälle einer solchen KrSniauig an, 
diudfe C^»itaUi>). WXhrend nämlich die Capitala in Capitel 3: 
Myinn eh, i Raob» Diebstahl, Ansttnden, mit Todesstrafe bedrohen, 
wenn sie in der Kirche begangen sind, nennt die Lex Saxonum 
fap. 21 in ilkötii Liezi^liung: TöUiuug tiuc» Menschen, Diebstahl, 
Kiiibmoh, wisaentUchen Meineid. Vergleichen wir die in beiden 
4leeelnn genannten Verbrechen, so erwähnen sie ttbereinatimmend 
4ikiäil lMeMtrale bedroht: Einbrueh und Diebstahl in 
eten Strohe (die Capitula o. 8: „si quis ecelesiam per vielen* 
tiam intraverit, et in ca per vim vel i m tu aiiquid abstulerit"; die 
Lex c. 21: „qui in ecclesia aiiquid iuraverit vel eam elfregerii-). 
^Die in den Capitulis c. 3 tUr Anatindrii einer Kiroho er- 
Wihnls Todesstrafe (:„si quis ipsam eccleeiam igne cremayerif), 
ttbergeht die- Lex Sax* o. 21; es geschieht aber nur, weil sie in 
Gs)^ld dB allgemein ftlr jedes absichtliche AnzUnden eines Hauses 

*} L«z8«s. e^p. 28: „Capiiit damnatua nasquam habeat p*» 
een; •! in eeelesiam eonfugerit, roddatur.** Kmn Qnmd i»t an- 

■ 

cuneKmen, da« Capitel der Lex enthalte eine Abänderung von dem in den 
Capitolis aufgestellten Recht; dies setat Torana Jftettberg Kirohengi sch. 2 
p. 748: .,,in den strengen Capitulis de part. Saz., wo die Politik es iortk-rto 
das Asylrecht der christlichen Kirchen möglichst zu erweitem, wird doch 

nur die g-cwaltsamo Kntt'ühnjtipf «ntcrnajrt, dem Flnchtiofen Sicherheit fOr 
Leben und Ciliciler versprochen, übrigens aber der Aufonlhalt nur (rc^tattet, 
bis er vor das rechtm'i l-^ige (iericbt trefübrt M-erdo. Ab nach I5<TnhlL''ung 
d«»« I^andes die Kirchen jener Hinptt'hiuiijir durch das Asylrecht luciit mehr 
bt'duritea, tallt Jene«» Zngc.-^tändnifs wieder weg; der zum Tode verurtbeiite 
Verbrecher ttoil nach der Lex i:)axoniun auch aus der Kirche ausgeliefert 
werden." 

*) Die äteUen beider üeseUe sind oben b. 117 neben einander ab- 
gedruckt. 
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die Todesstrafe ausspricht (i^qui domum alterias vel nocta vel 
interdiu suo tantum consilio volens incenderit " ) Die in der 
Xiex Sax. c. 21 auf wissentlich in der Kirche gescliwore- 
nen Meineid geaetsto Todeiitrafe Oft^ni in eooleiU Beiern per- 
JnrnTerit*) ia^ wie ich glaube MinehBMn ra mllneO| im Gapftel HS 
der Capitulft de part Sex. anerlouint, indem die Stelle besagt, 
dafs bei Meineiden das (bisherige) „sächsische Recht" gelten soll, 
welches offenbar die Todesstrafe ftir Meineid verhiingte, nuclidem 
im vorangehenden Capitel 32 verordnet ist, dais die Eide in 
Saoheen in der Kirehe gesdbvoien weideii eoUen')* Die ToöMt 
ttatih, die in der Lex eap^dl aaf TDdtang einet Meneehen 
in der Kirehe geieist iat (:„qai in eeeleeia hondnem oeeideiit") 
erwähnen die Capitnla de part. Sax. nichts es ist aber schwerlich 
aiiEunebmen, dafs in Sachsen diese Todesstrafe in der Zeit nach 
Fubücation der Capitula nicht gegolten iiätte und erst durch die 
Lex 8az. eingeführt wäre, da die Capitnla Tedentrafe auf Emir 
weihung einer Kirehe dnroh Diebatahli Banb| fiinbraeh^ AmSn- 
den ▼erhVngen , nnd wie oben & 185 erVrtert wurde» im heidni* 
sehen Recht Vcrgiefsen von Blnt im Tempel und dessen Umgebung, 
für eine schwere Entweihung desselben galt, auf welche Todes- 
fttraiie stand'). Indem die Capituia in Capitel 1 proolamiren, daia 

') Darin, dafs in dieser Weise im Capitel 21 der Lex Sax. nicht spo- 
cioU da-t Anzünden einer Kirche erwälint ist , liei,'t eine BostAtigung dafür. 
dtkh wie oben iS, 118 aungeführt wiirde, die Lex au» den ('apit!t!i<? «chilpft, nicht 
ab«r doH umgekehrt«} VerhültoiCs swischoa beiden iiechiit^ueilen tt^ lind«». 

•) Vgl. oben ß.' 119. 

') In wie hohem Grade in Island eine Tüdtung an einer Friedcnsatätte 
tüx Entweihung dorgeiben galt, zeigt die Eyrbvggja«aga c. 10 auf das ©ri- 
dealeslS, indtn tie erzählt, wie ein Todtjsclüag erfolgt« m dem Herads-ping, 
ws l o llM wie ohea 8. 188 in der Note angefllhrt wurde, Thoroli" nach Er- 
brnnuig dei Thontempel auf jM>ni-nes, der luIiBorsten Landxunge des Helg»- 
Alh (d«u des Heüiguu-bergos oder Friodeaa-bergeti), gograndei hotte: „penlr 
OfUirto in umm Söhiedsspruch , die Pingat&tto aei durch dao ftiiidlMli 
VMgOMOBO BhA, doe üo bonetst bobo^ oniwoibt» «Bd es sei jeut dioe Land 
■ieht mehr heiliger als jodee ondero; die Bolinld ober tmSb diejenigen, dio 
laent mit den Terlotsungen begonnon hätten, denn dos, erUlrte er, oii dar 
medeaabradi; und er tagte, dob dort fwian koin INng mehr gehoiton 
«erden eoUo»« Hnwer Eatat dee Idind. dtnote p.217. 
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die Kirchen ^non mioorem habeant hoDorem sed mjjarem et ex- 
eenendorenif quam fiua habttiaBeiit Uio\omm% and cor weiteren 
Begrttndong dieses SetMs laftthren, daft anf BntweUiiing der 
Kfrebes Todesstrafe steht , erwVhnen sie erlSntemd einzelne 

Verbrechen, die in der Kirche begangen, sie so entweihen, 
dafs den Thäter die Todeestrafe treffen soll; die Tödtung eines 
Menschen in der Kirche mögen sie dabei Übergehen, weil sfe 
in ihr die schwerste EatweihiiBg einer Kirche, wie eines Tempels 
saheui nnd es fär selbstverslllndlieh hielten, daft Ar diese nnmit- 
telbar mit der üeberlnigung des Rechts der Tnnpel sitf die 
Kirchen, die Todesstrafe eingeführt sei. 

Dafs König Karl, indem er in den Capitalis de part. Sax. in 
der angeführten Weise die Todesstrafe anfKntweihnng einer Kirche 
doroh in ihr rntthte schwere Verbrechtin setite, sich nicht durch 
das im ftinkischen Reich bei Kirciien geltende Recht hat kSnnen 
bestimmen lassen, da dies die genannten Verbreelien nicht mit 
dem Tode bestrafte, ergiebt der ioigende Paragr:ij)h, der Uber die 
in den Capitalis und in der Lex Saxonum enthaltenen Tode s«;trafen 
liandeit. Aach darin schliefst sich aber der den christlichen Kirchen 
gewihrto Friede dem Frieden der heidnischen Tempel an, dalh 
er sieh wie dieser anf einen gewissen Umloreis der lieiligen Ge- 
binde erstreckt Wie der gennanisebe Hans -frieden niebt nvr im 
Hause, sondern auch in dem das ILuiä umgebenden Hof- 
raume schUtztCi mochte dieser nun mit einem Zann nm- 
sohlossen sein oder nicht so anch der heidnische Tempel- 

Auf den HamfirieAea benäht neh Lex Sax. c 27: «qiii homiiiea 
propter indam in propria domo oooiderit**» sowie Lex Thür. e. 50 (oder 
XI,6): nV^ altcnim Mra septa prüprim oodderit**; TgL Landfrieden tob 
1085: ^omui$ domus, oamw area, paeem infra $tpika «na habest furmam; 
BvHiu anradal» iraUna affirhigaty aolfais iofirapoeitoe temere inquirere aut vio- 
lenter opprinoro praamnat; qui praeenmpserit capite pleoCatar, 8i fugieni 
•hipue inimioiin, rel Buum rel eq^mliboi 9«ptiim introperii, eoea^ inibi sife; 
qfd Tol hestam vel quidlibet armoram tdtra sepem pof<t enm immiserit, 
manam perdat.*' Perta Leg. 2 p. 58, und Landfrieden von 1103: ^omnes 
homines ptteem habmni in domihus et in qnolibet aedificio, et in ciirii^ ettam 
iNj^ ieffitimai areas domitum , guas hove-»tete vulpo vocamiis, 8 i v e 
• int «optae aeu nuila eepe sint circumdatae.'* Ferts L^* 2 p.61* 
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frieden und der spatere Kirchenfrieden, Nelken einf m anjiel- 
säcbsiBcben heidnisciieu Tempel erwähnt Beda als geheiligt des 
Ihn rnngebenden Qeheges, der „septa qoibas idola erant circum- 
date*» vnd das alte dlniiche Oatalag neben dem Tempel dea 
sktf'fforSr, d* i. dea mit Pfthlen eingeMhlosaenen Raiimei^)| ^tfi 
angeführten Beaehlttase der Khrehenveraammlnngen Ten dfleiiM 
schützen den fluchtigen Verbrecher innerhalb der „S^pia ecdesia^ 
oder im „Atnui» ecclesiae^'^)'^ die Lex Friflionnm XVII, 2 verbiingt 
neun&ches Wergeid und neunfaches Fredum fUr den, „qui homi- 
nem oeciderit in eurte dueiai in eeeleaia aat im atrio «esMni^. 
K9nig Ghlothaehar II. verordnet nma Jahr 695, daft das - Mimm 
eeeMae dem llQefatigen Verbredier denaelben Sehntt gewtfiren 
soll, wie die Ecclesi«, dafs aber, wenn bei einer Kirche kein ab- 
geschlossener liaum (oder Hot") vorhanden iet, der gleiche Schutz 
gelten soll innerhalb einer Flüche von einem halben Morgen, der 
aioh an beiden Seiten der Kirehe anabreitet*); und K.Iiodtfvig' 
im Jahre 817, dab wer im Ahium, d. i. im Hofe der Kirehe fSmm 
Menaofaen tSdtet, ebenso bttiben loll, als habe «r ihn in der Kirehe 

Vgl. 0»onl)rüggen der Haui»fineden. 1857. p. 10. "Wenn Lex S-ix. c. 30 
and 31 bestiiiuiit: ^qui alrcarium apum iftfra »tpta cdterius furaTcrit, capite 
punintur; extra gejßta fiir»tiim, &o>'ic5 eonponendam est", so iti hier voU 

oben falls der Uofraum gemeint und nicht ein Bie&engiurten, wie ich es obott 
S. 7 übertrug, vgl. Lex Sal. VIII, 1.3: qnia tuam apem de intro GUreni 
faniverit et tectnm .., foris tectum etc." 

') Vgl. in der oben S. lUU Note .-hh V>vA^ an^of^hrtcn Stollo : .quls 
priimis aras ot fana idolorum cum ftfptis quihu/i ernnt circumdata profanare 
di'bot-, und ^jussit aoäh dewtntorr ac succcndcre fanum cum omnihus neptia 
suis"*. Im Gutalag: ..haitn :i hult eda hauga. a vi eda atafgor^a' (anrufen 
die Haine und Hfij^el, Tempel und (iohöge). 

•) y^\. oben S. 191 Note 2 und S. 192 N. l und 2: a. 511 .,ab eccle- 
9104! cUriis vel tlumo opiscopi eos absirahi nun liceat"; a. 541 : „si qui-« ad 
ecclesiae septa confu^erit. . . et cum qtiisque dt loan sncri« vel atrii* »b- 
strabere praosumpRerit" ; a. 549: _qui ad ecclesiae septa confugerif*. 

') Decretum Chlotbacbarü iL a. 595 (?) c. 6: .,Nuilua latronem vel 
^atadibct «üpabilem, rient cum episcopis convenit, de atrio eceUsiae extra- 
her§ praenmat, quodn &eere prMoiimpserit, canonibn« feriatur. Quodsi 
sunt ««qlestae quibv« atria clana» non eant, «6 uiris^ partilma 
paHttum terra» §paUum or^pmair pr« atrio obaerretar, at«.** Pacta 
L«g. 1 p. 12. 
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erschlagen, wenn das Hoflhor mit Reliquien geweiht ist*)«— <• 
Voo dm Fmdeiii deo der Kireii-hof oder das Atrism eeele« 
aiM geiie(b*)| empfn^ er deo Nftmen Frled-hof 

3. Aebnlieh wie die 8.180 bis 199 ettefHlirlieber be- 

ftprochene Art der Erwähnung der Heidcntempel in den 
Capituiis de partibuB baxoniae auf ihre Abfassung un- 
mittelbar nach der Unterwerfung Sachsens biaweist, 
tbtin dies «neb die dleilen der Oapiftvla, die von Hei- 
des (Pagsnis) in Ssebsea reden und Todeaatrafbn anordnen, 
um ibren Üeibertritt snm Obristentbim so erswingen. Es sind 
namentlich die tüigenden Bestimmungen der Capituhi de partibUB 
Saxoniae, die hier in Betracht kommen: o) Todesstrafe trifft 
einen Saebsen, der veraebtet inr Taufe sa icommeni 

^) Capitul. Ludor. a. 817 e. 1 ; „^i qui-"* <^ut ox leri causa aui aine causa 
hominwn in eecUd* inttffeoerift, doTiU eoaponat; ai in atrio eoeleaiae, 
esjvt i^ort» reliqaiit saaetoruia eonseorata est, hiffutemutdi Ao* 
micidium perpetrcäum futrU, *imili mod» $metiddw oomponatiir; «f ttro 
yorta «detia§ mm ut eameeraki, eo nodo ooBfonator f«ed in atio coim 
mUHkK', meat eoaponi debet» qnod in inwinnittto nohto oonniittitiir»*' P«rti 
Lag. 1 p. aiO. 

*) Landfriaden tor 1086t ^in «ooImhIs et eecUiiarum eimUtrüt 
kamor ff rgwemdia Ihi pra$biaiiit, nt si iUae oonibgmit mpUat Tel fax, 
viunM interBdatnr re\ capiaknr, sed tarn diu Inibi obaideatttr, doaee faino 
urgente ad deditumem eogatur.** PerU Leg. 2 p.5S; Landfrieden tön 1103: 
uderid et eedesiae ei dmiteria et dotes ecdenamm pae«m Meanf,*^ Perla 
Leg. 2 p. 61; Saebeeasj^egel II» 66 ). 1 : „kerken unde k^rkhow solen ttedm 
Bttde AcM^n" und Sachftonfip. II, 10 §.4: den Friodohrochcr schütsi nicht 
^die korke noch die kerkhof an dor dat, die he darinne dut'*; Meldorfer 
Kirchspielabel. C. 1 1 : ~do kcrkbof tcal frig syn vor gcvraU und arorfnl . 
dar do Corpora und gcben(e begraren irerden der Chriaten.^ Jdichelsen Diefc- 
inar!<. Recht^q. p, 235. 

*) Hof beceichn^ in den Alteren deutftchcn Dialect«n einen umschlos- 
senon Raum am Hause (curtis, atrium), in den nordischen einen Tempel, 
TgL Grimm Mythol. p. 76, Oraff ahhochtl. bprach^ch. 4 p. 828, 8chin«>Ilor 
Glofsar. S.ixon. p. 58. Malier Mittelhodul. Wortcrh. 1 p. G98, Kichthofen Frio;*. 
Wörterh. p. 821, Miibius nhnorcl. CJlossar. lO-S und Manrcr Bok. 2 p. 1!»0. 
447: frid-hof ^itrium) brauchen die althocbd. i^uellen die altuiedürd. 
Ptabncn und tlt r iicUaud, vgl. SclutieUer p. HO; danoHen aUniederd. fridu- 
wih Verl, riniiita Mythol. p. 58, dor nachweint^ dais wih (d. i, das (ieweibte» 
Geheiligie; iür uemus, templum, idolum steht. 
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der ein Heide bleiben will iiad eleh wbifgti iud oielrt getavft 
sti werden, Cap. 8^). b) Todesstrafe trifft den, der dns 

Ciiristenthum verachtet und in den heiligen Fasten Fleisch 
ifst, Cap. 4'). c) Todesstrafe trifft den, der Menschen 
opfert nach Sitte der Heiden, Cap. 9 d) Todesstrafe 
trifft den, der einen Mensehen ▼erbrennt oder dessen 
Fleiseh Terselirt» weil er naoh Heidenart glatibt, er habe 
wie eine Hexe einen Hensehen versehInngen, Cap. 6*). e) Todes- 
strafe trifft Heiden, die ihre Todten verbrennen nnd 
ilire Asclie in den HeidenhUgein beisetzen, statt sie auf den Kirch- 
htifen christlich zu begraben, Cap. 7, vgl. Cap. 22 /) Todes- 
strafe trifft Aile, die liegen die Christen mit den 

*) Cap. de part. S&x. e.8: „Si quis ^eineeps in genie 8azo- 
norum intereos latens non baptisatos se abaeondere rolaerit, 

et ad baptif^muin venire contempserit paganuique permanere 

volucrit, inoite moriatiir." Auf neugeborcno Kinder bcziebt sieb die Rt-plle 
nicht, in liotrrfT ihrer vcrordnot Cap. 19. dafs n'w, wenn der Geistliche nicht 
eine Vorschii IniTig bewilligt , innerhalb eines Jahres getauft werden sollen, 
und zwar Lei einer Buf.se von 120 Solidis bei Kindoru von eHelem Ge- 
schlecht, von 60 Solidis bei freien, von 30 Solidis bei Liten, dio , wohl sa 
merken, nicht der Xircho, aondem dem Fiseus au aahlen sind (qfisoo com- 
ponantur"). 

Cap. 4: „Si qnix sanctum q u a d r a n^e s i m a 1 e jcjnnium pro 
ditipectu cbristianitatis? contempserit et carncm oomederit, 
morte moriatur; sed tarnen consideretur a Hacerdot«| ae forte cauaa neces- 
sitaiijs boc cuilibet pruveuiat ut camem comcdat.'' 

3) Cap. 9: „Si quis hominom diabulo sacrificarcrit et in 
bostiam inore paganorum daemonibtts obiuler i i, morte moriatur.*' 

*) Cap. 6: quis a diabnlo deccptus cradtderit aaeundtim 
morem paganoram virnm aliquenn aut femiaam airigam esse et 
hominaa aomedere, et proptcr hoc ipsavK incenderit vel car- 
Bom ejn« ad oomedoadum dedacii val ip«am oomadarit, eapitah ■aateatia 

pimietar.'' 

*) Cap.7: »6i quis corpus defuncti hominis secnndum ri* 
tarn paganorum flamma eonnumi fecorit et ossa ejus ad ciao- 
rem redierit, c^^ punietur*', nnd yg\. Cap. 23: „Jabenna ul eorpora 
cbriitianorum Sasawnum ad cuutcria acdcaiaa dcAtaaiur ei non ad ta- 
mulua paganorum.*^ 
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Heiden Bath pflegen, oder mit tturan in Felndioluift gegen die 
Christen verharren, Cap. 10*). 

Sehr wohl weifs ich, diifs 1)( i den cineelnen deutschen RtSm- 
mea und namentlich auch bei den Sachsen noch lange Zeit nach 
iliEer Bekehrong mm Chriatentfaome vi^e nnd eraaae Uebmette 
dee HeideiitliiimM foribeitandeiiy dmfr des aogeDommese Olirbteii- 
thnm Ib Tieler Beiiehaiig nur ein verdeektes Heideathiim war, 
und dafs noch in spXteren Jahrhunderten kirchliche nnd welilidie 
Geeetee es nicht an scharfen Edictcn haben fehlen lassen, um 
heidniache VorsteUangen^ Sitten und Gebräuche aus dem Volks- 
leben n entfernen ^ gms vnyeikennber ist doch aber der Qegan- 
aalii in weleliem si dem AUeui die ana den Oap&tniia de parttbna 
Saxonlae aageftthrten Beatimmangen stehen. Nieht ein In etiriat- 
lichem Gewände fortlebendes Heidenthnm bekämpfen sie, sondern 
wollen unter Aiidrohung der Todesstrafe die noch offen im Heiden- 
thnm verharrenden Bewohner äachaens zwiagen, sich zum Christen- 
tiram an bekennen. 

Die Beatimmongaii entepreeiien der Zeit naeli dem Jahre 775^ 
In der KOnig" Kart den Entaohlalk gefaxt hatte, das bis dahin 
heidnische unabhängige Sachsen mit Gewalt in ein christliches 
fränkisches lieichsland umzuwaiuU ln. Um dies zu erzwingen, be- 
drohte er in dem eroberten Lande, dessen Bewohner ihm gehul- 
digt nnd die Annahme des Christenthnrns gelobt hatten, daa offene 
nnTerhUlIte Heidenthnm eines Sachsen mit Todesstrafe, mochte 
es nnn sich darin Sn6em, dafii der elnsehie ▼ersefamihte daa 
Christenthum durch die Taufe zu empfangen, oder darin, dafs er 
sich dnrch sein Gebahren offen als einen Heiden und Feind der 
Christeo, oder des mit ihnen sich ideutiticirenden fränkischen 
Königs') doenmentirte. Von diesem StandpnniLt ans l>enrtheile 
ioh die anf der Torlgen Seite angeltthrten, In den Capitulia de 
part. Saz. mit Todesstrafe bedrohten Handlungen. Naehdem 

* 

Gap. 10: „Si qvit enm paganis eoBstlvm adTersm Ckri- 
tiiano« tnierii, Tel eqm iUis in adronitato Ghrifttiaiionim perdvarovo- 
lii«rit, morle momtur. Bt^oieon^e hoe idem firande eonira regem Tal 
gw i l6M Chxiatia&eraiii eoiiMiisaritf mofte moriatar." 

^ Ygi die SchkCiiroite ? on Cap. 10 in der Toriigea Notep 
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SteliBeii einige Jahre ein des Frralcen nnterwoiftaee Land ge- 
wesen war, in weloliem die fritnidichen ReieliadnrielitaDgen Oel* 

tQDg gewonnen hatten, konnten VerhUltniBee in ihm nieht mehr 
bestehen, wie sie jene Bestini in uüg in voraussetzen und beseitigen 
wo'ilen. Allerdings kehrten auch nach dem Jahre 775 mehrmals 
TheUe dee nnterworfenen Sachsens, die sieh gegen lüteig Karl er- 
hoben, nnd denen ee gelang lettweiee das mhaAfie frinkisehe Joeli 
abrawerien, sofort ra dem nnfrehriiUg wlaaiemn Heidenthnm 
znrUck; wie dies namentlich nach der großen sMcfasleoh-friesiBchen 
Erhebung durch VVidukind iin Jahi* 7)-52, und in ähnlicher Weise 
auch noch wieder im Jahre 792 geacbab ; in solchen Fällen wird 
aber auch anadrttoklich berichtet, dafs die AafatMndisohen das 
Ofarielenthnm verlielben, die ehrietliehen Prieetor ▼ertrieben md 
tOdteten, die Kirehen senUhrten nnd wieder in der Weiae M- 
herer Zeiten den heidnischen Gittern opferten^). 

Diese offenen RUckfHlle ins Ueidenthum sind aber Ausnah- 
men, die mit einem geglückten Aufstande Hand in Uand giogen, 
nnd ihre findschafi mit der nach knraer Frist wieder erfotgteii 

0 ^R^' ft^cr das Jahr 782 die ol>eu S. 1.">U >'()to 3 abpcdruckteu Worte 
der Vita Wilkhadi cap. 6, die dann in Cap. 8 beim JaLrc 785 bemerkt: 
ngen8 Saxonum fidem ehr istiftnitatis quam amiaerat, donuo 
rocopit.'' Peru 2 p. 383. Und di« Vit» Lkidgm I. c. 18 boricbtet mw- 
drücklich aber da« J»hr 782: ^Widnkbit dttz Sttiomim eatenna gentüuia 
«Yttiit Frisones a m Dei «ombuuitque ecdestM et expnlit Dei famnlot, et 
ii»i|ii6 ad Fleo duTiitm fecit Fresimes Cliriati fidom relioquere et 
immolare idelU jnzt» norem erroris priatini* Perta 2 p.410. 
Beim Jahre 703 AnaaLLMiriM« minor.: ^Bexones iterum «d ideletriam 
rereriuntur.' Peite 1 p. 110 md Annale« JjMreahem. e,702: 
qnento aestiro tmnpore Saxones rererai annt ed pagaaUmum» 
quem prina reapuerant, iterum relinquentea ebriatianitatem, 
mentientea tarn Deo qeam domino regi, qni eia mnita benefieia 
praeatattty eonjungentea ae cum pagania gentibaa, qnae m ^eoihi 
eerom emt. 8ed et tniaaea auoa ad Araroa trattamUteiilea eeaati anat 
in primia rebellare eontra Denm, detnde contra regem et 
obriatianoa; omnea eccleaiaay qnae ta fiaibaa eontm erant« 
cum deatrnetione ei incendio Tastabant, nijieientea epiaoepea ei 
preabyterea qiii super eoa eraat, et aliqnoo oomprebenderani aee Mn «t 
alioa occiderunt, ot pleniaaime ae ad caltaram tdeiorum eeaver« 
terant" Peru 1 p.d6. 
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UaterwerfuDg der aufgestandenen Landestheile unter die triinkische 
Hemchsft emiehton« Sehoo im Jahre 776 hatten die sich mter- 
üerfeDden Sachsen, indem sie dem KVnige hnldi^letti die Annahme 
dee Oftristesfhvms gelobt, ein offisnes Verharren Etnselner im 

Heidentham mufste iliia daher bei seiner Auffassung di r Verhält- 
nisse als ein strafbares, dem Hochverrath ähnliches Verbrechen 
enseheineD, und er bedrohte liandiungen, in denen er jenes Ver» 
h p oohm sah| om sie in jeder Weise in beseitigen, in den aoge* 
Maltm fitelleit der Gapitnla de pari 8ax. mit Todesstrafon. Dafllr, 
dhlh diese exeeptioneller Nator nnd ledlgHoh anf yorttbeigehende 
Zuätüudt; berechrn t waren, giebt die < Jahre jüngere I^ex 
SaxoQum das unmittelbarste Zeugnifa, indem sie bei Aufzählung 
dsr-in dachsen geltenden Todesstrafen, von denen sich melurere 
fassnnasleUen als durch die Gapitnla de part Sax. in Sachsen eing^ 
Mai^^ idie firtther für o£[enes Behamn im Heidenfhnm angedrohten 
IMigeht 

Dafs König Karl im Jalire 775 in Sachsen heidnische 
Zustände vorfand, wie sie die Gapitnla de partibus Sa- 
xoniae Toranssetsen, steht fest 

a) Selbstversttndlieh ist es nnd wird obendrein mdir&eh tob 
den Qoellen beaengt, dafs naeh der Eroberung des Lan- 
des, iHIhrend viele Sachsen sich unterwarfen, dem KOnige 
Treue schwuren und die Taufe annahmen, aiulere dies offen 
verschmäliteu, und dafs manche von diesen aus dem Lande 
flohen nnd mit anderen Heiden gegen die frUnkische Herrschaft 
eonspirirtOBi dafii also anf sie die oben 8. 200 unter lit a und/ 
angeltthrten, in den GapttnBs angedrohten Todesstrafen Anwen* 
dung ünden konnten 

b) Dafs die heidnischen Sachsen and die ihnen nahe ver- 

>) Vgl. Ji, B. Annal. Lmvibs. a. 777 : „ad Paderbnmneii ex omni parte 
Saxoniae convcnerunt , exeepto quod Widochindus reboUia extitit cum 
paaeit »Iii»» et in partibus Nordmanniae confugium fccit 
cum soeiia •uia*', TgL oben S. Id4 Note 1, und Annal. Lauriss. a. 782: 
„flasonoi roddiderant omnea nalelaotores , qni Uind reboUium maxime ter^ 
mhiavenint nd ooddandum . ezcopto Widochimlo, qui fuga lapniis est 
partibus ^ ormaaniae^ oben 8. 140 üoioS» und aber a. 766 oben 
8. 146 liote 2. 
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wandten Friesen, wie in ältester Zeit alle Gennanen, ihren Glat- 
tem Opfer und namentlich auch Menscheiiopfer darbrachten^ 
beweisen folgf^nde Stellen: 

«) ßin Brief des Sidonius ApollinftriSi der seit 471 
Bisehof Ton Olermont in der Anveiigne war und beld iiaeh 484 
storb*), beriebtet, dafe die „Saxones'' als SeerKober in Mebten 
SchüTcü die Küsten Galliens plüudciten, und Tilgt hinzu: ,,pria8 
quam de continenti in patriam vela laxantes mordacea ancoras 
hostioo vado ▼eUant, mos est remeaturis, decimam quemqne 
eaptornm per aeqnaies et erneiarisi poenaS| plus ob 
boe tristi qnod snperstitioso ritn neeare; anperqne eol- 
leetam tnrbam perilnrornm mortis iniqnitatem sortis 
aeqnitate dispergere, talibusque eliguot votis'), victimia sol- 
vnnt. Et per hujusmodi non tarn sacrificia purgati, quam sa- 
crilegia pollati> reUgiosam patant caedis inf^mstae perpetratores de 
oapite eaptivo magls ezigere tormenta qnam pretia''. £x Ubr.VlII 
e^t 6, in Leibniti fier. fier. Bmnsr. 1 p. S6. 

ß) Der MUneb Jonas im Kloster FontaneQe (oder Si Wan- 
drille) erzählt in einer im Anfang doa 7. Jahrhnnderts verfafstcn 
kurzen Lebensbeschreibung des Bischof Wuitram von Öens, der 
695 im Kloster Fontanelle als Bföneh gestorben war, von Menschen- 
oplbm bei den Friesen. Im Gap. 5; „Praedieante saaeto pontifloe 
in popnlo (Fresionnm) eontigit die qnadam pnernm ex ipaa 
Fresionnm natione ortnm^ diis immolandnm daei ad 
laqueum. Orabat autem vir s.irctu3 incredulum dncem (ejus 
gentis Kathbodum)^ ut hujus pueri vitam sibi donaret. Tunc ani- 
moei gentilea tinanimes fruatrabantor ejoa precem, dieentea: ai 
tnos Cbriatoa eum de tonnento mortis eripneri^ ait ejna tnnaqie 
sm^Ms a^vo pereonl Appenditar deinde pner in patibnlnm^'. Aota 
Sanct Uartii a J. BoUando colL a. 1668. Tora. 3 p. 146*). Ferner 

*) Vgl. Watten b a ch Deutschi, (ioschichtsq. 18CÜ. p. (ij. 

*) ijcibnitz (Wlin aU Conjoctur hu; „lalibus. si liguni voti;-." 

*) Die kurze Vita Wultramui de» Jonas (welche Wattenbach, DeutsckL 
Geschichtsquellen 1866, nicht verzeichnet) hat im Kloster Fontanelle Zosfttxe 
eiiiallsiit di» sich auf En&hluQgeu eines geborenen Friesen, des dem Wulfiram 
gleiduHrilifeii Prieeter Ovo »i FoBtaiielle beraftu, «ad bt voa dm Pitfailiof 
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ioCap. 6*): „Alii quoque adoieBccntes ex praedicta Freaio- 
num natione aimüiter ritu profano daemouibua immo- 
landii misi« lortOi more patrio aBBt deprehenai. Pro 
qdlMB aapptieaftuna iaolytna praeanl WDlftanma aeaeiait, aed 
ganlilaa pnoea illina andii« aontenmaBtes, prae&tos pueroa pro* 
jecerant in pelagas^ at illic intcr fluctus Ulis nccatis 
aacrificium execrabilc perficerent daeraonibus. Quo 
peracto ajnnt Sancto: vade uuuc jam, et ai iade liberale eos 
polariai iabtat eo$ ämu tmm im Mno$ Jon perenni«* BoUand. 
p.146*). 

Hardmiii m Fooiiiielle, der 811 starb, ftlierarbeiiel worden. Diese über- 
irbeilete Tiu isi gedmekt bei Burin« lud in MabiUon AoU 8«ii«i. Benod» 
■aec HL P. I. a. 1672. p. 357; in ihr bt die bekannte Tm^Mchiebte de« 
Uneuseben KOn^ Bedbad eingefügt, itk deren Angaben Klnit Hisl. CriL Co- 
miCatiiaHonandSae 1779. L P.2. p,l— 18 chronologiscbe Widerapracbe nachA 
gMTieeoB bat, vgl aneh Bettberg DmtediL KirobengeMb. S p. 514. Die Sn- 
slftBft der jOngem Yita in den Beriebten der Alteren Aber MeBacbenopftr 
bri den Friesen, rftoke icb hier in Cap.6 hinter den im Text abge- 
draekten Worten ^pneri vitam stbi donaret", fthri die jüngere Vita fort: 
naee hominem ad imaginem Dei iactom saerifieinm ezsecrabile 
daemonibtts immolar et; rocabatnr autem idem pner Oro. Eespon- 
debat aaiam dnx pnirio sennone, decratnm esse lege perenni 
eKm a praedeeessoribo« suis oami^ae Fresiemun gente, nt qaemenmqna 
sors elegisset, in eornm sollemniis diis offerendum sinemera. 
Ai rero sanetns praesul dam persisteret in precibns, ei praelatus popnli 
priacops ejus dignae petiiioni sali^ifacere Teilet, nnimosi gentües miaiu* 
mee fraslrabant v}ii^ prcccin. dic-cntes : f*\ etc.'* Mabillon p. 359. 

') In der jOngern Vita ist swischen den im Text abgedrackteo Worten in 
Cap.7 hincugefDgt: j^Alios qooqne adolescentcf« ipsa Frestonutn nataone^ 
qni similiter ritu profane daeroonibns fuerant immolaadi, qno- 
rum nnas Tocabatnr KurinuH alterque Ingomams, doprecante clsro pontifico 
Wulfr.imno, praefaUis dux vitao donavit et cidem contradidit,^, Mabillon p.3G0. 

*) In der jttngorn Vita cap. 8 wird der in Cap. 6 der älteren Vita be- 
richtete Fall so err.,11ilt: ,,Mos pessimii'^ i>raedicto incrcdulorum dnci in- 
erat, ti t Corpora hominum damnatorum in Huorum sollemniis 
dcorum, et nontleonim sed daenionionim oxsocrfiJiilium , s;icpi"<'*inie di- 
vers is litarct modis: quo« dam vidolicot gladiatorum animad- 
versionibus in 1 1 ! i in »mi « , alios j>atibulif« appendtMH, aliis laqueis 
acerbi-'^iimc vitani c.\tor(|ii('us, prautcrea et alios marinornm nive aquarum 
fluctibus »ubmergobat. Erat in dicta gente muUer quaeUam Tidna, 
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r) Papst Gregor m. lobreibt im Jahre 739 den BoniAKiw: 

„Et hoc inter alia discrinien agi in partibus illis disisti, 
quod quidam ox fidelibus ad imm ol an du m pag-ania 
ttta venandant mancij»ia. Hoc ut maguopere corrigere de* 
bea% fimter, commendemiia, aee ainaa tei alte, aoelw enim eit 
et impietM^ JM Bibl. Her. Germ. 3 p. 94. 

d) Alka in, geetorbea im Jalire 804, eraMhlt ia der obea 
8. 185 angeführten Stelle der Vita 8. Wülibrordi Cap. 11, daü 
Willibrord vor 714 auf dem friesischen Helgoland in der heiligen 
Quelle des Fosete taufte aod auf der Issel weidendes Vieh sdilachtea 
liefis: yyiajariae aaoram deoram alcisoi cogitabat (res Badbo- 
dat), et per tres dies aemper tribaa ▼ielbas aorteaiao 
more mittebai, et nnmqnam damnatomm Bora super senmm 
Dci aut aliquem ex suis cadcrc potuit, nec nisi unus tan tum 
ex Bociis snia öorte monstratus martyrio coronatus est". 
Mabillon Acta Sanct. Hened. saec. III. P. 1 p. 609. Ueber die Art 
dea Todee aebwei^ die Stellei aagt in Cap. 10 aar: „▼iolaftorea aa- 
eroram flliaa atrociaaima morte (res) damaare solebat^. 

f) Die obea 8. 19% besproehenea Worte am Sebtafa der Lex 
Frisionum: „Hoc trans Laubachi: Qui fanum effregeiit et 
ibi ali(pnd de sacris tulerit, ducitur ad mare et in sabulo, quod 
aeoeasus maris operire eolet, fiadnatur aures ejus, et castratur, et 
immolatar diia qaoram templa Tiola^lt^. 

d u o 9 carisaimod habcuä natoi^, qui ex «orte missa daemonibu,"« 
fuorant immolandi, et gurgite maris c n i.« c a n il i. Ducti nanufue 
sunt €ui quemdam loeum bitaUusi more aifua inclusum, ut dum rluunia maris 
mtmdem cooperirei locum, miserahilitrr fluctibus absorberentur. Erat yoto. ' 
«tfertWTf naw Mtate septCDuis, alter4uo quiuquennif. Cum^ue rkeuma marit 
hmp€r$ mmimt pnHifidim implerei loetm, U qui iii%|or mta erat pu«* 
ruluii jumoreoi fratrem ulnis aitebatnr snUevar«» dum jam ingurgitarantnr. 
Aderafc namqae ad apeetaeulnm infiindiiin ante&ltis dox inerednlos tum piata 
iamuoera ganliliiiin, ted noUa compamiiia piataa aazaam tpn aar aaallira 
qaivit. Sacar Tero poDtifex Wulfraaiiuia aaa tibi ritaaqua pardaBari ragabal^ 
dicana nan aaoa jastam da kaoniubaa ad inaginaai Dai fiMlia Indam axU« 
bara daenonibaa. Tano dos iseradaloa: ai daa», ta^i, tnna Cbriataa m 
p raa a MH i pariodo aaa Isbararit, ^os damhiia aaa pafpatim aancada, akq«« 
eonan daa«, at ipei ej/OB paraanilar servi," ICabilkn p.d6l. 
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0 Ältfrid, ein Verwandter Liudgers, der als dessen zweiter 
Naehfoiger im BMiiiin If ttaaler im Jabre ^9 starbt berichtet in 
•einer Vita Liadgeri L Oap. 18 : der fieebie Widnkiod bebe im Jahre 
789 die FHeeeo bewogeo bie aom Ftteetrom das Chrietenfbam sa 

▼erlassen, ,,et immolare idolisjuxta morem erroris pri- 
stini". Portz 2 p. 4!0 vgl. oben S. lOO Note 1. 

f}) Ra o d 0 1 f von i< u 1 d a sagt in der im Jahre 8G3 von ihm 
Teoriafirtea TraoafaUio 8. Alexaadri Oap» 2 van den heidmaehea 
Saebaea: y^eolaeraat eoe, qal natura noa eraat dii; iater qaoa 
naxime Merearittm veoerabaatar, eai eertie diebas hamaaia 
quoque hostiis litai i. conaueverant". Pertz Scr. 2 p. 675. 

Ilucbald, ein gelehrter Möneh zu 8t. Aiiraiid, der, 
90 Jahr alt, im Jahre 930 gestorben sein soll, berichtet in der 
▼oo ihm Teriaietea Vita Lebuiniy da£i der Aogeiaaobse Liafwia 
(oder Lebaiaaa) aaa Dewter aa der laeeli wo er an der Grenaa 
der FranJcea and Saoheen eine Kirelie erbtnt hatte (vergl. oben 
8. 161), ums Jahr 770 eine grofse Versammlung der Sachsen zu 
Marklo an der Weser besueht habe, um das heidnische Volk zu 
bekehren, and fUgt hinzu: |,omnis concionls illius multitudo primo 
saonun proaromm eervare eoatendit inatitota, naminiboB vide- 
Heet aaia vota solvena ao saerifieia«. Perta 8er. 3 p. 368. 

Als geopfert werden hier erwihnt: 8olefae| die die 
Heiligthlimer der Götter entweihten (bei Alkuin, verglichen mit 
der Lex Frisionum), gefangene Ausländer (bei Sidmiuid Apolli- 
aaria), zum Opfern erkaufie öklaven (io dem Brief von Gregor ilL 
aa Bonifaeiua), aber anoh freie Voiksgenoieea (bei Joaaa in der 
Vita Wnlfiramni). Der Opfertod erfolgt in TerBehiedener 
Weise; naeh der Vita Wolframni dareh das Schwert der Cam- 
piones'), durch den Galgen, durch Erwürgen, durch Ertränken. 
Bei nSherer Beschreibung der letzten Todesart stimmt die jüngere 
Vita Wulframoi mit dem, was die Worte am bchluis der Lex 
Frisionum besagen, in einer Weise ttberein, die fQr die Qlaub* 
wBrdigkeit ihrer Angaben Uber friesische Opfer spricht: wXhrend 

') Unter (Ion . Gladiatoren " können sclnvorlich ai)(!<^>r<" crf^'ncint sein 
als die , Ca m p i o n e«< **. von dfnen fitp Lex Vn-^. V anificbt. daSs fÄr sie " 
kein Wergeid getahlt wurde, irenn sie beim Zweikampf ticlen. 
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die Vita mit der AnschanUchkeit eines Angenzeugen schildert, wie 
die dnrch das Loos zum Opfer bestimmten Knaben zum Meere 
au eine zur Zeit der Ebbe von den Wogen nicht überspülte Stelle 
gsfiUirt aad ?oii der stoigeiideB Flath veitohlii]ige& werdeoi Umm 
die Worte der Lex den TempelioUlDder an des Stnad dee If ecras 
Wunn, und er stirbt den Oplertod auf dem Sand, den die VhA 
aufgebKuft hat, nachdem ihm die Ohren anfgescblitst sind und er 
entmannt ist*). Die selbe Todesart wird fi:emeint sein unter der 
yyatrocissima mors'^, die nach den Worten Alkuins der friesische 
Kibnig Kadbod, ?ob deaien Henachenopfem anch die Vita Wsl* 
fraami beiiehteti ttber AUe an Terbingen piegte, die das Heilig* 
tfanm aelaee Gettea Foeete an Helgoland entweiht hatten; Imde 
Stellen beben bervor, dafs er die Todesstrafe erst yoUziehen liefe, 
nuchdem das Looa befragt war. l ud von den Sachsen, die an 
den KUsten Galliens geraubt batteui erzäiilt Sidonius Apollinariai 
daib sie, wenn aie die Sehiffe nur Heimfiüirt bestiegeni deo 

^) Das Versenken ins Meer kennt das frieHioche Becht im i3.Jslir^ 
hundert als Strafe för durch Geld un^ulin1)aren Landosverrath : den, der aus 
Sachsen den Feind nach Friesland fahrt, und mit ihm dort mordet und 
brennt, „hine ach ma north inna thet kff te ferane, and iheron te »arwmt^, 
oder in einem niederd. Text: ^so sal mon em noertwert werpen in de »ee, 
fnde em daer rordrencken* (ein and. Mrmuscript : ^soo sal men hem meken 
undc vordrenkoii") Frios. Hfchtj»q. p. 130, T>as ."iltore üula|)in<,^>l,'ig c. 23 
bcstinnnt. dafs man Alle in gowcihtor Krde, im kirkiu-gard, hegraben soU, 
aufaor „udada luon (UntliatH-mäimor, Ehrlose), drotten?« sviea (VprrJtthor ihrer 
Herrn) oc mordvarjja (MordwöltV), tryggrnvji (Vcrtray^'ljrechor) oc [liov.i, 
pa mon er »ialver spillii ond siiini (Selbsuu..nl('r). Kn |ta mon . er nu ijilda 
©c, scal grava i ßoeAar male, [>ar sein saer (var. ..tl n 1-j modetc oc groen 
toroa*' (d.i. diu üviiaanton ^oll man becfrnhon iuiü i Kalb der Fluthon Male, 
wo .sich die ijce begegnet und lUr ^j^n'uie Käsen.) Münch Norges gande Lovo 
1 p. 13. Im sächi^ischen Dietm;ir>cben, erzälilt nocli Neocoru» Cbronik 1 p. 90, 
konnton die Qeschlecht^freunde eine Entehrte ^uudcr dem Ise ersOpen niide 
begraTen% vgl Qrimm Beohisaltortb. p. 694 und WUda Strafr. p. 506. Daa 
AvfsclilUsen der Ohren (^fiaduitiir anree ejus^) wird anch bei andera 
Gemumea ala Strafe erwihnt; Qrimm Beditaaltertb. p. 706 führt aa ane 
Gregor rmi Tour» ^mulctatur auris nniiiB incinone", nnd ana Oaata Oes. II, 30 
|.5 bei Sciintd p. 288: „of eeorfaa Ua earanS eto. htm Entmannen kenaen 
die Qm, Aelfredi S5 (. 1> die Lei BaL und Lex Bip., als Strale Ar Bidaves, 
vgl Orimm p. 700. 
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zehnten GefiuigdiieQ opferten, naehdem Um das Looe bestimmt 
hatte'). 

Was uns in dieser Weise voB Menscbenopfern der Sachsea 
«Bd FrieieB gemeldel wird| stimmt mit den speeielleren Kaeh- 
fiebten ttbereiiiy die wir au dem germaaiieheD Norden beaitsen; 
aneh dort wurden Verbreeher, Sklaven, aber auch freie Volks- 
genossen und selbst Fürsten geopfert'), und das Opfer erfolgte 
darch Brechen des Kückens auf dem Opferstein beim Tempel| 
durch ErhSngeüi and wie in Norddeatschland durch Versenken 
ins Wasser*). 

Znr Zeit, als KSnig Karl Saefasen eKoberte, war es in Jeder 
Beifefanng ein hetdnisehes Land; in ihm standen noch, wie im 
benachbarten Friesland, und wie noch zwei Jabrliunderte später 
im germanischen Norden, die Tempel der heidnisclien Gdtter| 
worden nooh die ^idola deomm^^*) verehrti and den Göttern Opte 

*) Wegaa das in im aagvAkiim 8t«Uen mgewendtlm Lomm, dm 
im elften Saelweii aueh Beda Hitt. eed. 10» »d mifc Bonvttmig tob Tft* 
dftm OoRDuiia c. 10 Rudolf m der Tntuktio S. AlexMidri Parte Ect, 2 p. 685 
«rwähnea, vgl. Lex Fna. XIY ia Perta Leg. 3 p. üGT. 

.S) VgU Grimm HyOiologie p. 40 und Maorer Bek. 2 p. 190-198. 
Adam von Bremen IL 60: ,^er idem tempus (zur Zeit des 1030 
▼erstorbenen ESmg 01m£) Mrmo est, qtimnUm ab Anglia nomine Wolfrtdmm 
Swedicun ingretium vtrbmn Bei pagwiig praedic.i>se. Qui dum mm prae» 
dicatione moitoi ad ckriatianam fideoi oonrertiüset , ydolum gtnti» nomint 
Thor »tan» in concUio paganorum coppit cmathtmaiizare ; sirntUque arrepta 
bipermi sitnidacrum in Jrusta cecidit. Kt ille qnidem pro talibu» umh ninünx 
luille vulnerif'TJ-^ confossus, animain laurc:i diynam rnartyrii tranauü.iit in 
coeluui. Corpua ejus barftari Uiniatuin poat multa ludibria merserunt in 
paludc'm. Haec voraciter comperta uiumoriat' tradidi." Das Bcholiun \'^A 
zu Adam von lirumeu bericlitet von Up!«ala: ..ibi fprope tc-mpluia) est Jona, 
%tbi sacrificia piKjanoruin sißlKul exercrri, et homv vivu» immergi", und 
diu Kjalnesingasa^a c. 2: ^die Leutr , die $i€ opferten, »aUte man in den 
Sumpf stürzen, der Jraufsen vor den Tliflren i^ar; den nannten sie Biet- 
kclcLa td. i. ÜpferHinnpf), v<(l. Maurer Bek. 2 p. lUO, 

*) Die älteste Nachricht über Götterbilder der Sachsen gewährt Wida- 
kind von Corvei 1 c 12, indem er Ton dem Sieg der Sachsen über die Thft- 
ringer an der Uurtrot nwktkm 527 und 5S4 berichtet: „maae «olam fiMte» 
ad orkaA^m pertaa (tao Bdieidimgen) ponast aqaUam, aram^e vietatiie 
<nait>nMiaiiiii. ««mmAmi mrmm paUimm mata fua jnropria vtmmUmtt 

U 
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dargebracht. Dafs dabei ^) auch noch damals limelieB geopfert 
t wnrdPTi, kann keinem Zweifel unterliegen, da für eine altere Zeit 

Menschenopfer bei den Hachsen bezeugt sind (^L oben 8. 204 

veneraii »uni, nomine Hartem, effigie colnrnnarom imitanteB 
Herenlem, looo Solem, quem Qnecl appdknt AponineD". ImJe]kre773 
emüuiea die IHbik. Aaiuüen die KentOrang de» „fdol«m Saxonatt 
Imin-ealS vgl eben 8. 130 Nete 8. l» der YenanailnBg der B ae hia a 
m MarUo, ers&hlt die Tita Lebiuni» predigte Lialwin: i^SimaUera, qoae 
deos esse pntatts, quosqae Tenerendo Colitis, eurum vel ergentom, ees, lapit 
aut U^um mmtjf non viTunt, non moTentur, neqae sentiont, open eaiia 
hominiun snnt** Pert» 2 p. 862. Bei dem Aniatand des Jahre« 792 erwihnea 
die AnaaL Laureih. tea den Sacheea: „pUnItHmt m ad «altaram ido- 
lernu tonmitniid'* Perti 1 31^. KaUrelchsfie Zengaisie nad ftWr Frie*- 
land erhalten : Jonas in der Vita Wulfraoni c. 3 : „uavigavit FresiMO et geoti 
illi ac duci (Jus lUthbodo verbum Dei annuntiavit, dicens deos noa esse, 
qui honiinum m.mihus facti eHHcnt." Acta Sanct. <m1. Bollnnd mcn^. 
Mart, p. 145. Die Vita Wilh liadl c. 3 errrihlt, wie am 77.') Willehad in der 
Hugmerke (nordwestlich von Groningen): „coepit porsuadere (fViiioneii), ut r#. 
* ^ ikta äilfm§Utiom idolorvm unhiB reri Dei notitiam snscipercnt; dicGiu 
inBanum esse a lapidibua auxiliam petere, et a stmulacris mutis et surdi« 
subsidii sporaro solatium. Quo audxio, «^en« fera et idolatrii» nimium de- 
dita, in ira magna paritpr omnea cxcitnti, ntridebant dentibas in cum, dicentes 
non di-berc profanuin longius vix ere, iiumo reum Gs«e mortis, qui tnm ««ncri- 
k'ga contra dcoi siio?» invictissimos proferre praesunip-*is^< t cliHiuia. t^uiJaiii 
taineu .. dij^eruut mittendatn cä^o aort^m, quo dtMinuM r.n « lur caolitua, ati 
diguus espet interitu ..: ac aecundum morcm gentiliutu missa est «ors snpor 
eo, vivLTO an mori dL'bui-säOt. Qubernaiitc divina Providentia, Rors mortis 
aupor euni caderu non potuit." Portz 2 p. 381. Von Liudger erzählt die Vita 
Liudg. 1 c. 14. daf^ xVlbericli ilm um 77ü nach Frietdand »chickte, .ut dc- 
struerot £aua deorum et varia» culturas tdolorum iu guutc Fre»o- 
num." Porta 2 p.408. Und als im Jahr 782 Widukind die Friesen bewog 
am siehsiiehea Aefitaad« Tbeil sa nehmen: Jtmi Frosoaes Christi Sdeaa 
• r^iaquere, et immolare idoliu juxta morem erroris prieiiaL*' 

Vita Uodg. 1 e. 18 p. 410. 

^) La gennaaisdien Nordea «rfiilgtea Mensdieaopfrr hei dea gieim 
Ferten, aamanilaoh erwAhai sie Thielmar roa Uersehaig I e. 0 bei dam alia 
9 Jahre la Lothra auf Seebad gelUerlea dlaisehea HauptopfeifiMle, «ad 
Adam roa Bremea Oeeta ep. Hammab* IV c. 2T bei dem ebeafalb alle 
9 Jahre gezierten sohwediiehen su Upsala, TgL daaa die firliatenmgea vaa 
Qnnm MjfthoL p.42.46 oad Maarer Bek. 2 p. 196.236. Bodolf w Falda 
gieht mit den Wortea des Taeitaaaa (vgl oben 8.207 Ul 9), dab die B—hsen 
dmMerour (d.i. demTVodaa) an bestimmtea TugaaMeaedün geepAtthlMeiu 
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lit, et und sie aus der Zeit der friinkiaclien Erobenin^^ von den 
den Sachsen nabeyerwaudteu ihnen damals engverbundcncn i^ rie- 
s«D berichtet werden, und die Sachaen offenbar die cbriatUdiea 
CUMibembotoiii wekhe rie sar Zeit KMg KatIs weg^ Vtrietnag 
te MdaiMtheii HeUigtfainnr mil TocIentniliB Mrohtesi ihrai 
G9tteni ra opiani beabetohtigten. 

So konnte denn unbedingt die Bestimnmng der Capitula de 
part. Sax. c. 9: „ai quia liominem diabulo sacriticaveriti 
et in hostiam more paganornm daemonibuB obtuleriti 
Mrt» momtttr'^f im Jalira 776 in Saehien Anwendnng finden. 

e} Ein «ndam ZeigniA im offB^in Yerbanwi Im Heiden- 
timiD Mit KBfiig Karl in heidnleebem Aberglauben, der 
zum Tödten von vermeintlichen Hexen geführt hat. 
Die Worte der Capitula de part. Sax. c. G „6i quia a diabtüo 
deeeptUB crediderit eecundam morem paganoram vimm 
aUqnem ant feainmm itrignm este et bemiaet eomedere^ et 
propter boe ipeam inoenderit vel eamem ^us ad eome- 
tadm dederit vel Ipsam eomederit, capitaii aententia pinietar'S 
ijL'3a<;eiij duik dcu die 'lodtöstialü treffen Süll, der einen Menschen 
verbrennt, oder sein Fleisch einem Andern zu essen giebt oder 
aelbst ifst, weil er yom Teufel berlickt nach üeidenart glaaibtai ' 
dafil «r eine Haie ad ond Memoben fattehünga. Kiebt gegen 
dan arwibntttn eraamn Abeiglanban iat daa fidiat geriebtel» aan- 
dera gegen diejenigen, die, verleUet durah ihn, Menaebea vw* 
brannt oder von ihrcui l'ieisch gegessen haben; damit haben sie 
sich unzweifelhaft als Heiden bekundet („secundum niorera 
paganorum crediderunt^), tind als offene Heiden sollen aie 
der Todeaatrafe ▼erfailen sein*). 

Bei der Volkaver.-iuruiulung m Murklo, wcifs Ifncbald, duXa die Saclwcu sie 
n*ch akdbcrkommeacT Vullu^iito bi-gauQtu: „numintöut suis rotA solvenies ac 
sao'i^cia'^t vgl* oben S. 207 lit. &; und von dem friesischen ^Idolum^ auf 
Walflikara eraihh Alkuin« dab bei ihm ^stcUuto Umpors onmU evn^re^bakir 
p9p»im§, iiktd fkns »wmma mmmHMe\ vgl oben 8. 183 IStH» 3. 

0 Griiaia Mythol p. 1021 ükt dia dm 0»p» aaden auf: „niobt 
ZaoWti» Mmdmn TAdtmig venMim»» SSaaberer Man» das anfgaUltte G«Mla 
Teafladiw ud UaUhuMhw«'^ 

14* 
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Bei den Ifteren germMlflehm WUwrn war, wie Jaeob 0rfm 

Mytholo§:ii' p. irj? mul 1048 gezeigt hat, der Glaube verbreitet, daA 
Menschen iu TbicrgesCaU auftreten, dafs namentlich Zauberer die Ge- 
stalt eines Wolfes, des Thime des Wodan, annehmen, und auch an- 
dere Mentebea in W^e Tormuidelt werden kSmiten, die dann «Ii 
•olehe heramBtreiAeo. Kooh die qpUeien dentMhen 8ac^ «ad 
VotIteiDftrehen wtesen viel von eoMieii Wer*w9lfen a« errtlilea, 
wiü sie Heerdeu zerfleischen, nach ßlut gierig sind, MSdchen und 
Kinder rauben. DieVorstellungen von Werwölfen und Hexen giogeil 
in einander Uber; Grimm hebt hervor, wie schon Bonifacius erwähnt: 
„etrigaa ei fietoe iapot ot«dideraai<<. Dia Lex Baiie» ÜL 64 aetel 
das Vorbandeaaeia ?«n (Heaea) als Tliataacbe varana; Ida 

bestimmt eine Bafhe yon 73% Bolidis, die Bahlen soll, wer eines 
schilt an einer Zusammenkunft der Hexen Theil genommen zu 
haben, ohne es beweisen zu ktnincn; von dreimal 72', Solidia, 
wenn Jemand eiae freie Frau eine Uex,e schilt, nnd ihr das niobt 
beweisen kann; ron aOO SoHdis (d. i. einen Wergeide), wena 
eine Hexe einen Menschen Tersehinngen .bat| and ihr 
das bewiesen wird Der Langobardtsehe König Botbail dagegen 
erklärt in seinem Edict c. 379, daß ein Christ es nicht /5r m&gUdk 
halten könne, dafs eine Frau einen labendigen Menschen yerschlinge, 
und dafs wenn Jemand eine Aiüia (eine nicht Vollfreie) oder Un* 
freie tödtet, weil er sie fttr eine Hexe erklttrt, die firemde Qe- 
stalten annimmt, fttr sie ein Wergeid and aalherdeB noeb 60 Bo* 
lidi als Strafe aablen solle*). 

0 Us SaL 64: 1. 
■trio-portiimi aat iUam qut mem portan dieitar vbi itriM eofniam» et 
mtm pohurU adprobare, 2500 denar. colpabiUa judieelw. 8. 8i qnis molk» 
ma ingnmam ttriam obinaTerit, non pafuerU adfmhmre, in Iripfana 
3600 d«Mr* ealpabUii jwd i o e t u r. 8. 81 •^ria bomiaem «euedertt» «ft 
ei faerit adprobatam, dinar. 8000 enlpOnlit jodiMtw*'. "V^ Orin 
BeehtMberth. p.648 ood Mjtb. p. 998 übardealütol dw LuflaL, «ad im 
AllgraNiiMn Wilda 8«iafr. p. 984. 

*) Ed. Btttbar. e.879: ^Nwlbis frmmm&t aldiam aÜMam «oi aadfan 
guati sMgmn, fvmM mdgm diMi, mit nuMoom oeeidiM, qaod ebristiaaia 
montiboB nullatenus «it eredeaduBif aee poitibila asi, at ma- 
lier bominem ▼ivam intrintactts possit eoaiedera. fii qpia däa- 
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Wie die aliorgiüubigche Hexenfurcht bewog, Personen zu 
tttdteiiy die für Ucxen galten , so Teranlafste sie auch Einzelne, 
von flmm Fkiioh sa eaten, offenbar indem Bie darin ein Mittel 
gngnn deren Zanber nnd Vaebt sahen, Ibnlieb wie nach qpiterem 
telMliem Aberglauben Heilang dea Aneaaiies dnreh das BInt 
unschuldiger Kinder und reiner Jungfrauen, der Epilepsie durch 
das Blut Hingerichteter ertV-lgeu sollte, s. Grimm Mythol. p. 1125. 
Aach dies Essen vom Fleisch von Hexen bedrohte König Karl 
■il der TodeeBtraüB^ weil ea den heidniaohen Glanben der Easen* 
den nnd ihr olfenei Heidenthnm bewies; anf bloAen eraaaen Aber- 
l^ben letite er in den Capitalia nioht die Todeaetrafe» sondern 
Geldbufsen 

d) Hlndlicli bedrohen die Capitula de part. 8ax. in Cap. 7 das 
Verbrennen eines Todten nach Heidenart mit Todes- 
atrafoi da -aich diejenigen» die ihre Iieieben yerbrannteni offen als 
Heiden doenmentirten. Die Worte sind: „Si qnia eorpaa do- 
fnn et i '^hominis seenndnni ritnm paganornm ftamna 
cousumi fecerit, et ossa ejus ad cinerem redierit| capite 
ponietur". 

Die mit greisem Eifer gepflogenen neueren Untersuchungen 
Aber den Inhalt der lahllosen nralten Gräberi die in allen von 
Qennaiien bewohntein Gegisnden gefimden weiden | seheinen es 
featgeatellt in haben, dalb bei den heidnisehen Germanen gieiefa- 

zeitig Verbrennen und Begraben der Leichen vorkam''), „wäh- 
rend in den letzt* ii hcidnisclH n Zeiten der Süden und Westen von 
Dentschland die Beerdigong imverbrannter Todter» der Norden 

oeps talcm üTicitam nc nofkadam tem perpetrare prMsmnpMnt» M ftldiain 

OMlderit, componat etc.- 

') Vgl, C"ap. c. 2i unti zu der Stelle Grimm Mythol. p. öO. 90. 

') Vgl, "Wein hold Die hpjdni-rho Tnf^tPnho«tattung in Deutschland 
in li* n Öitzungshericbton der philosoph. hi-itor. Kla—f drr Wiener Akademie 
der Wisrtensch. 18.^8 Bd. 20 p.117—204 und 18.39 B.i. o** p. 171 226, Jac 
Grimm Ueber das \ erbrcnnen der Leichon in den Abhandl, der philo.~. hlstor. 
Kl. der BerliDer Akademie der Wissensch, a. 1810 p. 1^2 hält d&n Bcgrahen ffir 
das ältere, sieht im Verbrennen einen Fortschritt g-eistiffer Volkabildting, von 
dem niiii \Yi( der abgewichen sei, als die Menschheit fähig geworden war 
noch aügemeinerti biuicn ihrer Veredelung su betreten. 



Digrtized by Google 



214 



die Verbrenminp: bevorzugte", vgl.Weinhold a.a.O. 30 p. 172 u.210. 
Dafs im heidnisclien Sachsen die Leichen verbrannt wurden, bezeugt 
ein Brief des Bonifacias an den Küuig Aethelbald von Mercien mnt 
den Jahren 744 bii 747 ; indem er 0ebildert^ wie hart die Saefaien 
Ehebrecheriimen straften , hemeikt er: „allqnaado cogont «att 
propria mann per laqaetim mpemam vitam Mre, et super 
buatum illius incensae et concrematae eorruptorem suspen-' 
dnnt". Jaff^ Biblioth. p. 172. Ansftihrlich bescUreilit den Todten- 
brand bei Öaohaen und Friesen das augelsiicbsisohe Meidengedicbl 
Beovaif^)* 

Bfit dem Christenfhitm trat das Begrabet) der Todten auf 
den KirehbSfen in geweihter Erde efai, da der Glanbe der Cbriateii 

an die Anferstehnng des Fleisches dem Verbrennen der Todten 
entgegenstand^); gleichzeitig, indem König Karl in Sao)is( ii (hirch 
Cap. 7 der Capitula de partibus Baxoniae das Verbrennen der 
Todten mit der Todesstrafe belegt ^ verordnet er im Oapu 98: 
yiJnbemna ut eorpora Ohristianorvm Bazaeornm 
elmiterla eeelesiae deferantar et non ad tomulns pa* 
ganornm**. Die Volksrecbte der saifsehen und ripaarischen 
Franken, der Alaraannen, Baiern nnd Langobarden kennen nur 
das Begraben der Leichen, wie ihre Vorschriften Uber Leichen- 
raub zeigen^). In Tlittringen war nach einer Stelle der Vit» 
8. Amnifi nooh in der ersten HjUfike des 7ten Jahrhunderts das Ver- 
brennen der Todleii nnveiigessen^)« Der .sfcandinavisohe Koidm 

1) Die Stellen des Beovrilf exeerpirl nnd erlAatort Grimm Lieber Yerbr« 
der Leichen p. 230. 

■) Scholien 140 cu Adam von Bremen: „de popuhura paeanornm, 
fuanquam tum credant resurreeiionem carnis more tarnen aaü^uorum Koo 
BUOMmtm biiito ei «teftiiM eomni onuii Tmeratione colunt." 

*) Der SlteBte Text dttr Lex SaL 65, 1 : „»i quU corpus occiti hominis 
oHkquam im terra mWatur in fbrtnm expoliamH, S500 deaar. culpabilis 
jndieetar*', und ein spit6i«r Zusata : ^ai qnis himubtm tvper hmi^imm mofw 
fmtm expoBareri», eto.** Heitel Not. 148 p.70. LezBip.M»l.d. L.Äkia.lSO. 
L. B^. ZIX, 1 n. 6. Ed. Rothar. t5. 

Die Vita Aividfi «pise. Metteni. o. 12 enSUl» dab als ikmnlf mb daa 
KSBig Dagobert (also naeh 608) Tiifiringen dnrobiog (,eam palriaa Toria* 
gonm com eodem r«go iaritendaa fnlnMei'^), ein dievem iuhMlnheiidei 
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mknSH dm Oüa^ der tUgwi^ «is Gml^geber gedaebt wird, 

die Einflihrang de« Leicbenbrandes zu; in Dänemark soll Dach 
Snorri Stürluson in der Vorrede zur Inglingasagfi mit Köni^ Danr 
das Hügelaiter (hauga-öld) licgoiiuen liabtii, während sich ia ^ 
SehwedoB und Korwegen da» Brandzeitalter (bniiia*51d) Üager 
bebaiijrtetft*)* In Konrogwi lelieiiit weit dem SMen Jalurhundert V«r- 
bieiiiiai nad Begraben neben einander ttblieh geweieiiy in bland, 
das erst im 9ten Jahrbuadert von Norwegen aus mit Germanen be- 
völkert wurde, nur ausnahmsweise das Verbrennen von Todten 
Torgekommeu zu sein^); dagegen üudcn sich in Schweden seltener 
fitigel mit anverbrannten Leichen Uandschriften des WcstgoÜia- 
lag Teneiefaiien 19 Lagminner, die das Land bis ins Idte Jafarlmn- 
dert gelttbt habe, nnd bameiken: ^der erste war Lnmbar, und 
wtm ihm sind die Westgo th fa eh en Oesefse LnmbsgesetBe genannt, 
denn es Iieifst, er habe (jiücii ^^rofsen Thcil unserer Gesetze ge- 
funden und vertaifit. £r war gtbüriig aub Wanger, und da lUgt " 
er in einem Hüfftl, dem «r tcar ein Heide. Der zweite Lagmann War 
Biom Kiaiki, er war Ten Methalbgr, da wurde er heen^ m einem 
flä^pd^ denn er war der ehneiUeken Lekre unkundiff,^*) 

Christen begrab man anfänglich, statt in den Heldenhttgehi 
(oder „tumuiiö pagauorum^'j, in den Kiichüuj bureiiä im Jahre 578 

ff 

Knabe Oddilo tödtlich erkrankte: »rcgo autcm qnantocius ox eadcm pro- 
pcrante tQU, nihil aUud anguatianti ConsUii »derat, nisi langaeiiljs capito 
«mpotato, more gentiliam eadaver ignibus eomburendum tra- 
deveiar." MaUlbn Aela 8aael.Bene(l MaeuL IL p. 162, Jhr BiMliof hoiha 
den Knaben. 

1) Vgl. 0rimm Ueber dae Terb|«iuieii p. 233 und Wein hold Altnord. 
Leben p. 487* 

>) YgL Grimm a. a. O. p.238, der Beiipiele ftr das Begraben hetd- 
■inhir kUader aas dem lO^Jabrb. aobammemrtellt. 
>) TgL Weinhold AUnord. Leben p. 488. 

*) WeetgftU- lagen ntg. af SeUyier. 1827. p.295: nF^reti wer Lma- 
baer, oo af hanum aeru Ltims-lagb caUaed» fore at han aigba havae 
bexaet oe gOrt en mylm lodi af la^mm warum; baa war födaer i Wangmn, 
ee ^eer üggaer baa i encm eollae, üw« pj ai faan war hed|>en. Annar war 
Biorn Kiaiki, baa war af Maed^l^, |>aer war han jordpaed]>aer i enom eoUae^ 
fore lumam war eygh knaagb baelaegb cnanae.'* 
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bstte die KirelwrortRiDiDliiiig ro Anzem di«t ttntemct*)» 
Kaiwr Karl bestiniinto im Capttnlar ▼on B09 Oap. 14 „Qt nvllw 

presbyter deinccps in ecclesia moituum sepeliat" Pertz Leg. 1 
p. 161 } doch beschränkte er im Jahre 813 auf Veraolaasung der Ue- 
achittsse einer Beichssynade zu Aachen') dies Verbot, indem er 
ÜBStsetste: „nt mortui in eceleeia non aepeliantor, nisi epinopi 
ant abbates vel fidelea preabyteri«. Perti X p. 190 capwSO. Für 
Saehf en Terordnet er in der angeführten Stelle der Oapitnla da 
part. Sax. auridrllcklich , dafs die Körper der Verstorbenen „ad 
cimiteria ecclosiae deferantiir, et non ad turualus 
paganorum^'; dafo die Kirchhöfe (die atria ecclcsiae) denselben 
Frieden geooeaen, wie die Kircbeni wnrde oben S. 199 erOrlert , 

So führen denn alle dieae Bestimmungen der Capltnla de 
partibna Saxoniae anf die Zeit tnrttek, in welcher das heidniadie 
Sachsen erst eben von König Karl unterworfen wurden war, wo 
er das noch zum Theil htUhiische Land, dessen Bewohner Unter- 
werfung und Uebertritt zum Christenthnm gelobt hatteOi mit Ge- 
walt an einem chriatiichen frKnkiaeben Betehalande machen woUfce. 
Dies YerhiUtnira bestand im Jahre 775, KQnig Karl hatte damals 
Sachsen bis bot Ocker nnterworfen, nnd es kennen die CapI* 
tul;i de pai-tüiuM Saxoniae nach ihrem Inhalte im 
Jahre 776 erlassen sein; vielleicht spricht aber Man- 
ches dafür, dafs sie es erst im Jahre 777 sind. Im Som- 
mer 775 hatte der König Sachsen bis snr Ocker nnterworfeni war 
bald nach Venjahr 776 nach Italien gesogen^ nnd hatte im Herbst 
die Sachsen dnrch schneite Rllcldrohr sa neuer TTnterwerfong ge- 
zwuiig( Ii, iiiilcm er eine in aeincr Abwesenheit versuchte Erhebung 
unterdrückte, wiihrcud der es der üänkischen Besatzung gelungen 
war, sich in der Sigiburg zu behaupten. Die sämmtlichen ftfin* 
kischen Annalen Teraeichnen beim Jahre 776 Übereinstimmend 
die ünterwerfnng nnd Bekebmng Sachsens, vgl. oben S. 133| nnd 
enthalten, indem sie über die erste in Sachsen im Frühjahr 777 

*) Vgl Beiiberg DeatwhL KirdwngweL 2 p, 790. 

*) Die Coiioordift epiacoponmi von 813 Mp.24: „d« Mpdiendlft in «e> 
«baift uoitDia, mt in Aiebttnri coaratä atatniaBi «tt, oUemadna dft> 
erermuM" Perto Leg. 8 p; 668. 
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voü Köuig Karl borufene Roichsversanimlnng berichten, speciellere 
Angaben über Verhandlungen, die mit den Sachsen gepflogen Wör- 
de» 8emy «la bei irgend einer Irtthefen Getegeniieit EinlMurd sagt 
in der ob«i*& 134 abgadneklHi Stelle „totam genti« senAtiim 
me populam^qoem ad ee TeBire Jveserai, eibl.devotnin 
invenit^^, und „nam cnncti ad eom venerant praeter WIdiehin- 
dnm . . .; qui venerant in tantuin ae regia poUstati permisere, ut 
ea couditione yeniam accipere mererentur, si nlteriuB sna 
statuta Tiolarent, et patria et übertäte privarentnr'^; 
and die Fnldaer Aniudeii geben in, defr die Seebeen Merlieh 
■liiilrtnnl iiitIeD, dab eie Ar den FUl einea aberaaligen IVen- 
bnidis mid elnee neuen VerUMene dea ChiktenAnrns, ihrer ,,in- 
genuiUiä et otuniö proprietas" verlnatig wUrdeii. Die hier von 
Einhard erwähnten Statuta regis'', durch deren Verletzung 
die flachsen erklären, dala ihre Freilieit und ihr Eigen verwii^ 
fein aoUe^ IcOnnen möglieher Weise auf die vom KOnig im AUge* 
meinen tob ihnen Yerlangte Treue und Annaltme dee Cbriaten« 
tbnme .bezogen werden, näher aber liegt ea, dabei an spedelle 
Satzungen zu denken, die er über die Unterwerfung der Sachsen 
und ihre Annahme des ühristeuthums autgesleilt hatte, und somit 
die „Statuta regia" in den Gapitulis de partibus Baxoniae, die eben 
diese Fnnltte behandeloi an finden« In den Capitnüs de partibtui 
Sasoniae sagt das Gapitel 1 ^de majoribns eapttolis koe placuä 
o mMu s**, und das Capitel 15 „de minoribns eapltnlis eütumMmrmi 
omnes^^\ nach dieHcii Worten scheint das Oesetz auf eiuer Keichs- 
▼ersammlung berathen zu sein; ob unter deiieu, die zu ihm ihren 
Conaens ertheUteni aneb Sachsen sich befanden, int nicht gesagt, 
doeh Tielieieht an Terrnnthea^), nnd da König Karl an Mei^alir 
776y naebdem er 776 Sachsen unterworfen battp, nach Italien 
gezogen war, in Sommer tob dort sorttekkebrend zn Worms einen 
schleunigen Einfall in das wiedr raut^^i stuiidenc Sachsen beschlofs, 
80 würde sich keine frllhere Ktlclisvei Sammlung t\ir die lierathung 
der Capitula darbieten, als die zu Paderborn im FrUhjahr 777. 

0 Kiohl aMDgaAUirl wiD kb la«eo» dab daa Cbpitalm Baioaiaam 
TOB 797 antebalb BaobMaa so Aaebaa tw^ÜiI Im. 
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Perte L«gM 1 p. 48 ilflfct 6i als ÜBCMehfipd an, dtft te 

Gesetz auf einem Reichstage in Sachsen erlassen sei, und erkllfrt 
sich) indem er hiervon ausgeht, ohin andt rc .lalm^ w( iter in Eneä- 
^ng zu zielien, gegen eine AhfaBBung deBselUen in den Jahren 777, 
760 und 7Q2, wo BeichsTenammlaDgen in Saebien «i PaderbocBt 
tu Lippfpringe nnd abermals sa Lippspringe gehalleii iVBidM^ 
md fttr BeraÜinag anf der Paderbmer VersamMlnng? 1». Jifcp^ 
785. Ein besonderes Gewicht legi er dabei anf die blntig^ Strenge 
der Capitula de partibns Saxoniae, die er als \ese& sanguinniis 
bezeichnet j es beziciit sich dies auf die iii den CupituUs Cap. 3t 
bis 13 angedrohten Todesstrafeni und da nach diesen TodoiOtiiarfM 
die Capitala de partibmi Sazoniaa vielfach beortheüi wegdiw Üaä, 
indem man tie ate von KVnig Karl in Saehaeu nen eingefibii«»^ 
Mkh, nnd sich ihn ala dnreb den Anfand von 782 dam b e w^^eft 
dachte, ist es erforderlich, <lic Todesstrafen des sächsischen ß^ächid 
hier noeh specieil ins Auge tu fassen. 

!• 16« Die Todesstrafen des s&ehsischen Rechts* - 

Die Gapitola de partibns Saseniae nnd die Lex Sazonnin ver> 

zeichnen eine groise Anzahl von I o(l( sstrafen. Aeltere Genuaiiistrn 
setzten voraus, nie seien von Kari dem Uroiaen in Sachsen eingefüiirt; 
noch im Jahre 1S34: in der 4ten Ausgabe seiner deutschen Staats- und 
fieobiBgeaehiolita 1 p.621 §^U6 vertrat Eiohhorn diese Anaielit, 
aie tlieilte anch Ganpp^ Recht nnd Veriaasnng der aMen Saabaeii 
1837 p. 194 folg. In der 5ten Anagabe (deren Vorrede vom 
20. September 1812 datiit ist) änderte Eichhorn 1 ]). r)7i' seine 
Anütassung: „die von Karl dem Groden festgesetzten peinlichen 

>) Nach Seibertx ReehtagMchidtte von Westfiden 1860. 1 p. 194: 
„lanea die Uatlgwi BeiloBmangMi der C^pitda de paik Bsk* d«a ZipwIc, 
Sobreclkfln «tnsnfiAfsen, niehi Terkeaaen; das Oe«ete seidmat «ich dadardk 
am» dal« o» bei den von ihm als schwere Verbreche beieichiietea Vtfge* 
bangen, statt d«> altdeutschen Compositionen dnrdk Wergeld» nw Todes- 
stnlb kennt**; nnd: qln dem Gapitnkre Saaoaieam von 797 ging Karl von 
di e s en steengea Ansnahmegesetsen; die ibfen Zweok «atüroder g«ia oder 
aodi gar nicht enreidit hatten, sa den alten ConposilioBen surftok.** 
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Strafen enthalten dem alten süehsischen Gewobnlicitsrecht ange- 
Mnadei, aber dmh IHlokitefae Qeoetigebimg eraiÜMgte« Stnf- 
iBdil<< «nd p. 5T4: ,|iiMb dem Cspitttare 8tt4»iii0nii foh 797 
Otp. 10 M es gewifr, d«b tnob das alte ilelMiaehe Beeilt, die 

Kwa Saxonam, peinliche Strafen, namentlfefa die Todesstrafe, 
kannte, nnd es f?illt auf, dafs narh d< r damaligen Vereinbarnnj: 
mit den Sachsen in allen FulIeD, wo die letztere hätte eintreteii 
seUen, dem Ktaig ein Begnadigiuigsreelit (In die Fonn einer 
Vermitlehiiig etagekleidet) TOrbehaHen trude''. Ünabliiiigig 
TOB Eiehhora Baehte Wilda, Daa ftlrafreeht der Gemaiien 194$ 
I». 99 bis 102 und p. 496, den selben Gedanken an begründen*); er 
legt dabei, wie Eichhorn, (Imb gröfste Gewicht auf daa lle^adi- 
gungsrecbt, welches Bich König Karl im Jahre 7d7 im (Japitolare 
Saxonicum Cap* 10 vorbehalten hat , macht aber beaeaders noch 
geltend I daA ea «berhanpt nioht In dea Kitaliga G eaetmab aaga» 
teadeoi gelegeo liaibe, die Todeiatralb aaasweiideD. 8ehr beaei» 
lenawertii acheint nki wenn Wflda dabei anfberdem hervorhebt, 
dafb die Lex Frisiennm in FMllen eine Lösang des Lebens ftir 
Geld gestattet, wo die Lex Saxouum die Todesstrafe vollziehen 
läfirt, and p. 104 bemerkt: „die erhöhten Bnfsen und Friedenau 
gelder halte ieh fllr ein AeqaifaJenti velehea Karl dea Grefte 
Jenoi Vwhem gab, bei welehen Frledlealgkelt und To de aab ta fc 
ttoeh Torbenaehend waren — Waita Dentsehe VeHkaranga* 
geschichte ^ (1860) p. 115 und 116 meint, mit Bernfang auf 
Eichhorn und Wilda, „dais vielleicht bei den Sachsen strengere 
Strafen, namentlich Lebensstrafen, in Gebranch geweaen wären, 
ala bei anderen dentaeben Stimmen.''') 

») Wilda Strnfr. p. 100 fahrt an, daf« bereit» Hihlebr an tl. De 
tenim Saxomim rcpublioa, Vrnti«lr\vin«' IR.IO p. *2r), b<'m<'rke, wie man nicht 
mif Sich'^rbeit einen frAnki-chon l'rsjiMiuL,' iler Todesstrafen der Lex SaJt. 
tVir Dil li^rahl Tind Branüi^til^uiig nnrielirnen könne, da hier da^ Intereaa© 
de« fV tnki- heu HerrscherB weniger in Betracht gekommen »eL Die DiMer- 
tation llüdebrandM ist mir nicht Kug^njjlich. 

*) Eine tmrichtijjo Behauptung von Ivö-itlin, Kriti-che rebersehau 3 
p. 173, int e-5, dafrf darin kein GesronRAt« der älteren deutschon Volk^rec^te 
licj?e , wenn in manchen die Todesstrafe für gfeirisac Verbrechen mul na- 
meatiich für Diebalahi beätimmt »ei, wahreud auderti hohe Bitbca daiur 
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Eio entacheidendea Gewicht dafür, dafs die Todeflstrafen der 
CapitulR (1c partibns Saxoniae und der Lex Saxonnm grofaentheila 
nicht erst von König Karl in Sachsen eiogefUhrt siüd, mufs ich 
dmnf legen I dAls die TodeMtnfe bereits in vorfatroÜDgiBciier 
Zeit als bei den Sadueii beetehead beieiigt wird, «ad dalb Um 
in mehreren Füllen geeehieliti wo die knvolingieoben Geietae de 
kennen. 

Ich führe «aerst riie Zeugnisse filr jene Tbatsache an, and 
gehe dann die einzelnen Verbrechen durch, fUr welche die kuro- 
ÜBgiaohen Geeetse die Todeaetrafe yerhängen. 

Nr. 1. Den Mord beetraflen die beidnlaolieD Seebaen mik 
"Eodeeatnife. BedaHletoriaeeeleeiMtloaVei^ll eniUty wieeia 
sächsiacher ^^Satrapa'' (d. i. ein Ganvoreteher) die Mörder der 
beiden Ewalde tödten und ihren „Vicug" (d. i. ihr Dorf) ver- 
brennen liefa. Das Ereignifs wird auf den 3. October 695 geeetet, 
und erfolgte nach Beda in der Nihe den BbeinSy in den die Mör- 
der die Leiehnnme der Ermordelm warfen: „Qn! (die beidea 
Bwalde) yenientes Ui pfovitfeiaai intrarenint hoepftinm d^nadam 
yUliciy petivenintqne ab eo, nt trtnenltterentnr ad eatrapam, qai 
super eos erat, eo quod haberent aiiquid legatioiiia et causae uti- 
litatie, quod deberent ad illum perferre . . . Snscepit eos villicusy 
et promittent ae mittere eos ad satrapam, qni anper ae erat, ali- 
quot diebna aeeum retinnit Qni enm eognitl eaaent a barbarl^ 
qnod eaaent alterlaa leligionia, • • • anapeeti annt habitt ete. ftaqne 
rapueront eoa anbito, et interemernat album qmidm BtmMm 

anaetxtcn ; es sei dlog nur eine verschiedene Au?idrucks\reisO, in jenen sei dio 
Todesstrafe direct ausgcs>proclicu, in diesen unter den aufserordentlich ge- 
»teigerttiD BufssftUen verborgen. Abgesehen davon, daTä die Capittila de 
part. Sax. und die Lex Saxonum sehr bestimmt zeigen, dab et eieh in ihnen 
mn wirklich sn vdOsiehende Todeeelrelbn haadeli» aiOMiitlieh, indani den 
König ausMcUieh geeUttet wd» die VeUnehniig der T od e eatre feii w bhi- 
den, bitten meh die Wergelder, die na^b Keadini Meiaviig Ar die der 
Todeeatnib VorftlieneB sn Sehlen gewescA wltvn» weit höhere Sammen be- 
tcsgea, alt die sadeiirirte ihr denwtige Fllle TOf-kouenden geeteigerleB 
Bnleens s. B. eigiebi die YerdreHhehnng der bei gemeinem Diebitehl gel- 
(enden BnJae für einen entwerten Diebstahl ein nnbedenteiidea Stra^reKd 
ist Vi-glfigh tut der ^^^-g eines velleo Wetgaldee* 
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fjcloci occisione phtdii , yiiijeUurn autein Ioikjo suppUciorurn crueiatu 

^ lioireiida membrorum omnium diBoeiptio&e: qaos interemptoa 
ia BheiuiiB pw j eoeii iaL Qnod eiim ifttrapa ille, qum viätr^ 
^Mmi, aadiiitety iratn« eit Talde, quo4 md m mmn «o- 
UmHt peregfim «o» pwmiämmi ur^y^ et mittens oeeidU vtea* 

no9 illoB omnes, vicümque incendiu cousumpsit'^'). — 
Gfg<'ü die GluiiitwiiniigktU dieser Ereähluug erhellt llettberg' in 
seiner ivircbeagesciiiciitc Deutsohlands. 1848. 2 p.397, Bedenken. £a 
iii'ibiä «abediiigt einiaräamtiii dab SagenhaAes in ale etege- 
uriMttfcrlat; an«ii mag ea fragUek üiiii- ob wifklidi y^m te 
8iMfeMb' 'in dir «nühlteii Welse a» Rhein, des wir 80BBt In Jenes 
Gegenden seinem Ufer entl.iag als fränkisch kennen, der Mord 
\(nilit kann, den spätibre Angaben in die NMhe von Dart- 

moBii veiiegen; ^fi<r<^gtiii oehe ich keinen genügenden Grund zu 
i«BM(.vaiolieD Bedenken gegen die von Beda beriehfcet» Beatme 
ta^ teMteder der Ewalde doreb den lüehäwhen Oanmatehar 
G,ialrapn<<).*) Die ataatUehen VerhSltniMe der dentialien SaeiiM 

1) TgL wie Haebftld in der Vita Lebuini erOblt, ddt, ab LiefWin ia. 
IfarUo den Sacbsen d«s Chriatenthttiii gepredigt babe und die Versammelten 
ihn eemer Bede b&tten tddten wollen, ein Sachso Buto ihn dmdareb 

gweilei beb«! dafa er geltend gemdH hätte, I/tafwin sei ein Gesandte 
■niniMi Ckitteft^ and Qea aadte» nehme man friedUeb auf und oobone sie; 
^Urtfumdtr ad no» quantndam ^mUium, Nonmnnaonunr SeUvoram efe Fri- 
•enum renerunt logati, quo;« morc solito enm pnce snscepimuq, 
9erba l^ationi* diligeräer traetavimus , et honorißce auctos muneribus ad 
proprio remi^imun. Et eccf« nunc lepatu'? '«nmmi Dei, dcforoni nobis mati- 
data vitae ac noatrae salutii», non solum sprctus et oontemptus est » nobiH, 
sed eciam inaectetiui eat iiijurüa^ ac pene »ubüt dischmen morti«**' Perts 
8ar. 2 p, 363. 

*) Ueber das 2sieUerbrtinne& der Uäuaer ab Strafe in Sacbaen, TgL 
luten Nr. 15. 

•) Beda Htellt da« Verfahren des Gau vors, tehers in keiner Wei»e dar, 
ak eine von ilim verübte vrUlkfirliche Oewnlthandiung ; und ich mufa äybcl 
entgegentreten, wenn er, Kntstehung des deutschen Königthuins. 1844 p. 59, 
bemerkt: .,Von einem Iried in. der an die l'crs^on und das Amt des Fürsten 
geknüpft wäre, zeigt sich ki tue Meldung in der frühesten Zeit, es wivo 
denn, dala man Vorgänge, wie sie Beda V, 1 1 berichtet, bierbin ailm weDto^ 
wo ein Häuptling eine Dor£Mb«ft nnarotteC [ V], weil ikre Bew«fa&«r die 
Oeirtlicben gelfidtet, obgkiek de aaf tai su dm Fftntea [?] b»> 
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konnten dem Beda^ der in den yleiMMttn HwIfiiiifMi st ümmb 

stand , nicht unbekannt »ein , uiid wir sind in keiner Weise be- 
r< ( litigt anzunehmcD, dafs seiner Erzäiiiung in dieser HinBiebt 
TlHlig OBrioliUs« VofftteUangea m Ornnde Hegen. Weiia JEtottbecfp 
2 p. 896 bemerkt: „wtk^w sSehneohe fieiirkiTonleker kifeto 
wokl bei der freies Geneiiid«v«rftMBag wag^n dHrfm^ snr Btnifo 
einefl ihm vereitelten Besuches mit Hinrtobtnng and AnsiiideB des 
Dorfes einzuschreiten", und überhaupt meint ., du Aiigabuu Beda's 
stimmten nicht zu der Übrigen durchaus demokratischen Verias- 
snng der Sachsen so setzt er die vielfach von Neueren^) ge- 
kälten VmteUangiii ttber altsKebsisobe demoksatisekef^oÜBsfrei- 
keit ato erwieeen voraoe^ wXkreod die darttber « eikaitoaea 
Nattfarieibten mH ihnen v^^lUg unvereinbar sind. . f'> . 

••• Nr. 1*. Für l^lM bruch u ud V c rfUh r u n g;i!t Todesstrafe. 
Der heilig«: liouiüicius erwähnt ia einem Briete au liUuig Aethel- 
bald von liercien ans den Jahren 744 bis 747, dafs die Altsachaen 
das fikebreeker oder Verfitlirer erkingeii; die fikebreebarin oder 
entebrte Jungfrau aber von Dorf sa Dorf mit Oeidwtai verfolgen 
nnd anletst tSdten, oder aber nStbigen sieh an erhängen, worauf 
sie dann ihren Leichnam verbrennen: „Ipsi pagani Deum i^uo- 
rantes, propriis uxoribus matrimonii t'oedera servantes, fornica- 
tores et adulteros paniant; nam in antiqna Saxonia, si 
▼irgo paternam domnm oom adniterio maettlaTerit^ tcI 
Bi raalier maritata perdito foedere matrimonii adalterinm 
perpetraverit, aliqnando cognnt eam propria mann per Ia- 
qucum suspensam vitain iinire, et super buhtum illiiis iuLOiis^o 
et concrematae corruptorcm ejus snapeudunt; aliquando, 
eongregato exercitu femineo^ flagellatam eam muiieres per 
pagoB oirenmqiiaqiie dncnnt, virgta cedentes et vestimenta 
^iia absomdentea jnxta cingnliim; et eidteUii suis totnm corpita 
e|u seeaBtea et pungentea, mkitttia ▼nlneribaa craeatatam et lae»> 

griffm Wim. Ab«r hUr Utgi die Ammhms tKum Uoß gewt Uta m m Aiim 
«Mmo nah§ wiä $itu§ rtehiM giMigitn, und iMei ndA«* bei dar 

0 YgL I. B. O »Q B«eht und Vatfranag der tMm CMmr 197. p.3S 
und 87. 
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ratam de villa rnl vi Harn mittönt, neqiie ad eam ant mortuam aut 
^wix YiTam derelinquunt^'. Jaff6 Bibl. 3 p. 1T2, 

Nr. 8. Für Pferdedieb BUhl giül Todentnife. Die hM 
mOk 864 T«r&Me eeennda a Un6§ni I eaf. 96 giebt ai| 
wie di0 üsvohiier tob «iaem ileiiitnieB Kreni bei Buddes« 
feld nnfern Drieburg erzählten, dafs es errichtet sei, ircO 
dort der heilige Liudger eiDeii gewi&aeii Buddo ins Lihtn zurück- 
gerul£u habe, >4er ^vcg-en Diebetahl von Pferden des 
Saeheenliersog Widukiud Biim Tode Ternrtbeiit, ge« 
pflhli ttBd geeteinigt worden war« „Ferebant verMiBsimi 
▼in de discipnlii Liadgeri, qnia qaedan tempore, dam ad eoBol- 
tatsm pergens per provinciales qui Hassi dicuntor (d. i. dnrch 
das siichsische Ilcasengan) iter äderet, per orationea ejus humo • 
mortaus revixerit, qui scUieet propter furtum cabailorum 
Widalcindiy daeis SaKOnam, baie morli adjadieataa eit| 
ei in aampo ad aüfiitem ligatat jaetatia.ia eai^ aadibaa 
aeatia et lapidibaa neearetnr^). Qaod dam faetum eaiely 
eorpQS exanime in campo relictQm est; veniens autem Liudgerns 
secufl locnm, et comperto quo l christianiiR fuerit, mittens a<l 
dakindum impetiaTit corpus bumari« Debinc . . • oonvaliut. fitat 
adhnc in eo looo iapidea ovnx, ia monameatnm mira- 
eiiti bajai ab ineolis ereeta, et ex nooioe ejaadeni Tiri,' qal' 
Baddo ▼oeatas ea^ eampaa ille Baddenfeld aaqae bodie nominatar^. 
Perta Beript. 2 p. 419. 

Nr. 4. Einen Mann, der eine Frau von höherem 
Gebnrtsstande beiratbete, traf die Todesstrafe; und zwar 
aaaientHch einen Freien, der eine Ehe einging mit einer EdeleDy 
eiaeii liibertai (d. i. Liten), der et aut einer Freieni elaen Senraa, 
dar ea mit einer Liberte (d.L Litia) tbat — Die im Mne 663 
Too Raodolf von Fulda Terfiifirte Traaelatio Baneli Alexaadri be- 
richtet in Cap. 1: „Erant Saxones .. generis ac nobilitatis snae 
providissimam cnram babentes, nec facile Ullis aliarum gentium 
vel aibi inferiomni eoannbüa infecti^ propriam et stnccram, et 
tantum mi aimilem geatem &oere eoaati sant Uade babitua qno> 
qae ae magnitndo eorpomm comarumqae color, taaqaam in taato 

^) Ucbcr diese lltnricbtuagsarly TgL Grinun KechttiallorUi. p. 691. 
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hominum numero idem pene omnibna. Quatuor igitnr differentiis 
gens Saxonum consistit, nobiliiiui scilicet et liberonim, libertorum at- 
qne servorum; et id legibuB fimuitum ^ ut nuila pars in copn- 
landis ooBjagiit proprUe BortU fcermtao« trsncferAt» 
6«<l nobilis nobilem daeat azoreBi et Uber libersm, 
libertiii eonjnngeftitr tiberUe, et aerToe aneillae; si 
vero quiapiam hornm sibi non congruentem et genere 
praestantiorcm dnxerit uxorem, cum Titae BU&e 
damno componat.'' Pertz Scr. 2 p. 675« 

Die Steile ist wörtUeh aa%eiKMnaen von Adam tob Bremen 
io Mine iim*s Jahr 1076 nKh&km Qeita HiaunabugeiiBiB eeelceiac 
pOBtifieam LIb. I eap. 6; er wiederholt aneh die Aagabe, dalb 

. bei den Saehsen die Todesstrafe auf die Ehe eines Manaea aiit 
einer höher geborenen Frau jj^ostjnden habe mit den Worten Ruo- 
dolÜBi und gewährt ihr dadurcii eine gewichtige Bestätigaog; sie mit 
Neueren ala nnriohtig zo irerwerfiui oder daroh kttnettiehe Inter- 
pfetatioii aa heBohribikeBi sehe leh keiae Bereehtigvog« Siek« 
hora Deutwshe Staats- aad Reektmeacbiehte §. 146 Bd«I p.676 
n^te, es sei .^TieUeieht die ganse Brsahiang Radolfe von deoe 
Verbot uugleichcr Ehen ein Mifsverstäiidnirri, da die Capitnla de 
partibus Saxoniae nur 7on Entführung and die Lex baxonum nur 
von EntehmDg spreche". Schanmann Geschichte des Hieder* 
■Meheisohea Voike. 1S39 p. 105 »wollte Qat and lieben Terwettea% 
dalh Badolf Toa Fnlda bei dea Worten eam vitae aaae damno 
eoaipoBat nie an eine Todesstrafe gedacht habe, sie bedeateten 
nur, „dais der von höherem Geburtsstande durch die Ehe eine 
Capitis diminutio erleide, und ilir seine Person Iceinen Anspruch 
mehr auf vormaligen Stand und Freüieit machen könne''. Sybel, 
Entatehaag dea deataehen K^aigthnna, 1844 p. 94, aeigta die Ua* 
riehtigkeit dieaar Sehanmannaehea laterpretattoa, aad etUMe: 
„Radolf will wirklich die Meldung Uberlielbm: die Saehaea aetaaa 

* Tüdesstnife darauf, wenn irgend wer aua einem der drei niederen 
Stände in einen höheren liineiu heirathct"j er meint aber dann: „dieser 
Glaube Kttdoifs beruhte indesaea auf einem Irrthaai, wie mir W iida ^) 

YgLWilda Becen^ion von Savigny's Abb. übur den Add, in Richter 
Krii.Jihci». dar dsniMlMii Seohtow. 1837. IL 4. 
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mit gröfstcm Recht zu behaupten scheint. Allt^ rriilnde sprechen 
dafür, dais bei den Sachsen^ wie bei den Übrigen Deutschen, nicht 
di« She swiflcbeii fidelen nod Freien, eondeni swtechen diesen 
«ad des TnMeii veibote wer« Salbet der Znstninenhaiig der 
Bndolftohen Erslhlito^ ftthrt dann^ wenn man die fremden, ans 
^acitus Germania cap. 4 eingeschobenen Bestandtheile derselben, 
■w<»i:^l< Tikt. Drr Ph rieht verläuft dann: die Sachsen besiegten die 
Tliüriogei und machten sie zu Lassen, so dnfr jetzt vier Stände 
im Volke sind. Von jeher besorgt^ die Keinhcit ihres Blates ¥or 
j>ilw.fewBiaeiMMg mit fremden Völkern an Imrabren • gebto 
eli (Mi'MlIie der üaeluMls lauten) das Gesetz, kein liasse, d.li. 

^iringer, dürfe eine Flrele heimsen, bei Todesstrafe. I>er 
Ftlilcr hei Rudolf ent^piiugt also uahcr, dafs er Uber seinem 
/Taciteischen Excurs den nationalen Gegensatz als Grund der Ver- 
ordnung fergl&t, und dieac darauf verallgemeinert.'^ K.Maurer 
Morda» Wesen des iltesten Adele der dentseben Stämme. 1846 
flrlfl^-fbnible die Angabe Rudolfe einsebrinkend inteiprefiten an 
V9äi«n, „er sah sie in der gegebenen Fassung nirgends im entfern- 
tcüLuu bestätigt'S ,.!iii;rend8 linde sicli bei den deutschen Stiimmen 
eine kästen artige Absonderung der Stände"; „unbedingt verwerfen" 
wollte er sie aber doeh nicht, uud bemerkt: » flif^ Vergleichunp f^os 
Swte anderer Sftttmme neigt, dafs ihr einige Wahrheit au Grunde 
die Heirath eines Sklaven mit einer Fteien steht niim* 
1^8^ ht ersteren bei mehreren Vttlkem die Todesstrafe, während sie 
für (].i8 Weib die Vullzisjliuug dieser Strafe in die Hände der Ver- 
wayaitju (»Uilen (s. I. Burg 36 §. 2, ed. Roth. 222, l. Wisig. III, 2 
§«^^L. Rip. 58, 18); sonst ist meistens nur das Herabsinken des 
iM^rifel^den Theties au dem Stande des geringeren . . bestimmt, 

jj^tjoitliGli ist dies die einaige Strafe (tir Eben awisehen Liten 
fil^r rtHIrn und Freien (ed. Roth. 217, LFris. 6) oder awisehen 
ersten II uud Sklaven (ed. Roth. 218, I. Alam. 18,1)." Anch bei die- 
Sfcii geringeren Stialtn, fährt er fort, hnhc aber die Entscheidung 
mehr oder weniger in der Hand der 1 :it; die gelegen, und „darin 
^lljll)^^^ £rkiäning der Nachricht Eudolfs an liegen: nur für 
gim^Üa fmiBt Hehrath awisehen Freien und Unfreieii habe der 
Mait^^gsafeNift, and awar den unfreies Theil mit dem Tode; be- 

16 
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illglieh des W^bes dag^en ie! fMnfe 4eü VBtmaätm 1lb«r> 

lassen worden, und diese hStten in der älteren roheren Zeit wohl 
meist mit dem Tode gestraft". Göhrum Geschichtliche Darstellung 
der Lehre von der ßbenbürtigkeit 1846. 1 p. 67 und 139, meinte 
die ABgabes BndoUs dadnroh n entkrälkflii| dalii «r bahraptata^ 
unter NoMlea wAm bei ilm nur Ma AUodialberiteer MhtMieB 
Stamnee en verstehen, die sieh In die Llndereien der HiMngv 
getheilt gehabt hätten; eiucD Adel ala Geburtastand habe es da- 
mals in Sachsen nicht gegeben. 

Derartigen Ansichten gegenüber liabcn stets andere Gelehrte 
der Neehricht Rndolis Glauben fpssehenkt*); alle Versuehe, si« 
wegsdaierpretireni aoheitern in ihrem ein&ebeii and kbureo Am> 
dmok; Bndelf wsr der sMohiisehen Verhittnisse in hohen Grade 
Icondig*), ohne zwingende VeranlasMing dürfen wir daher nielil 

^) neiMpiclswpi^f fnhrr ich an: Püttcr Von den Mifrthcirathen ; Montag 
Staat^bürgorlicho Frcikcit 1 j). 105; Savigny Zur Kcchtageacb. des AdeU, 
in seinen Vermischten Schritten 4 p. lö; AVnitz Deutsche Vcrfassungd- 
goscb. Bd. 1 (a. 1844) p. 84, Bd. 3 (a. löüü) p. 115 und Bd. 1 (a. 18G5) p.213; 
Walter Deutsche Rechtsgcsch. 1857. § SOf). 2 p. 16 und § 452 p. 89. 

*) Daffl Rudolf (gc«t. den 8. März 865) der die Fuldaer Annaion voa 
839 bis 8G3 vcrfafste, und die Schrift ül*ej die Ueberführung der Reliquien 
dcä beil. Alexaudtr nach Wüduäbauäon filr Waltbrabt den Knkcl Widukindi 
unternahm, die Verhältoiase in Sachsen genau kannte, unterliegt keinem 
Zweifel, vgl. atich Watteahifih Oewliichtsq. p. 15S. 160. Oewilk frt tu he- 
dauem, da£i er Stellen aus Tadtnt wOrtlieh in aelne DarsteDung renrebt; 
wenn iek aber die Art enrlge, wie er diee nnter Weglaatea eintelner Aa^ 
gaben de« TaeiCa* und «nter Hininftgen eigen« thnt» so kaan iah i ewiif » 
Biebt den Inhalt jener SteUeii rerwerfen» nala Tiehadir anaehmea, dab 
Bndolf die von Taoitns Aber Gennanen gebranehten Worte avr in eeuie Dar- 
«tellnng der sftehsiacben VerlAltniaae anlgenoininen hat, weü und floweit er 
■ie als fllr Saduoi supeaaend eraehtete; hierron anagehend habe ieh aadi 
gemebt, oben auf 8. 207 lit. 9 die aaa Vkdtna Oennaaia eap.9 entaeoMMM 
Stelle BndoUb Ober Meneehaaepfcr» ak efai f(i*»^*f flr &r TerltoattMi in 
Sachsen anf&luren su dürfen. Rudolf beginnt seine S^rift mit einer Erslh* 
Inng der Stammsage der Sachsen über ihre Einwandemng und Uaterwerfeag 
der Thfiringer, die wir spccieller aus Widukind von Corvci kennen; Trent^ct 
aieh dann sur Aufzählung der Nachbaren der Sachsen^ und beginnt hierauf 
die Benutsung dea Taettns in den Worten „Generis qaefl* aO aobUitatia 
■nae proTidiaatnam onram hab«att% nee fiMÜe nilaa aliafun geolina Tai eihi 
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asnehmen, daft er hier Unrichtiges meldet. Die Ehe eines Un- 
freien mit einer Freien bestraften in einer frühen Zeit Franken, 
Langobarden, Burgunder, Westgothen mit Todesstrafe, and l^'ran- 
kea tiimten et andi bei dar £be eines Liton and einet Piier regit 
ail ditr Fkei«i*}; ipKtar gttt in Stobttii tiae Bhe iwiteheB 

iriiBriM«! «Dimbäi inIbelleCfl.** (rgL olmi &aS8). Die lelttea Worte tlnd 
mit BfiekMcht Mtf Tadtns G. «.4: ^^GenumiM pepuB mdUi oUi» täiarum 
aationnni emmuhiii irfteti" gdadiriebeii; Ton Nobile« sprieht T«e. in der 
Stalle siebt, und ww Bndolf Qbor ai« sagt, diHdd er nut seinoB ^genon 
Worten ww, dftb er in Bomg deranf Aadem gongt b&tto, ak er Mgoa 
«ollta^ oder debei «ieb ia w phaiper Wdw sa inr%0D Angeben bitte 
leiten lewen, wie Eichhorn und Byhei oben 8. 824 vernntbeni dtxlbn wir 
YOn einem eo gebildi ten Manne, wie Rudolf war, nicht voranaaetiOD. 

t) In Lax Sal. XIU, 4 und 5 (Ältester Text): ,Si pner regis rol 
letna ingenaam faminam traxorit, de vita conponat Kroro in- 
genua puella qnemcumqae de illis suam roluntatom ■e e ut a fiieiit, BOani in- 
geniiitatani pordAi.** Naeb L. £ip«68, 18 haben, wenn ebe „ingenne 
Bipnaria aervum Ripuarinm secuta fuerit", die ^parentes ejus" 
die Wahl, den Sorvus zu tödtcn (^servum intcr ficiant oder die Frau 
in die Unfreiheit ?u g^fben. Die Capitula Chlodovochi zw. 500 imA 5! I c ip. 5, 
1 lind 2 bestimmun : .,8 1 q n i a mw 1 i e r cum •* c r v o a u o in c o n j u l,^ i o 
cop u hl vcrit, oinne.-i res «ua.s fi.scus adquirat, et illa anpcUis taciat. Si 
q u i M (i ü p :n' c n t i b u 8 o a m o c c i d e r i t , n u 1 1 u 8 mortem i 1 1 i u •« , noc 
parentea ucc tiücus, nullatcnuü r&quiratur; Borvu.s illc posi^Inia cru> 
ciatu ponatur, hoc est in rota mittatiir." Pertz Leg. 2 p. 3. Im Edictum 
Rotharis c. 222: „si sorvus liberam mulicrem aut puellam ausua 
fuerit «ibi in conjugio «ociare, auimau .suae incurr.it pcricu- 
luiu; et illum, qu.i.u jCivü lucrit consontien.i , habeaut parentea po- 
testatem Decidendi aut foriä provinciam transvcndeudi, et de rebua ipnius 
mulieria faciendi quod. roluerint. £t si parentea ejus infra anni spatium hoo 
fiwere diatolerint, tano fieoat gaataUio regia, aat aetori, ant awiMaiio, ipsaa 
in enrtoni regia dneere, et Intm peu3oa aneillaa oonititneM*, Tgl. ibid* 
oap. 198. 219, Leg. Lintpr. 24 oder JV, 6, lad L. Beehia e. 2* Die Las Bnr^ 
gund. ZXXT, 2 nnd 8: »ai ingenn* pnella volnntarie ao aerre 
eenjnnxertt, ntrnmqoe jubemaa oeeidL Qnodai parentea pnellae 
perenten man pnnbre Ibrtaaae nolurint, paaDa libertate eareat et in aer* 
Titatem legiam redlgator.* Die Lex Wiaigotb. 111,2 |.2: «ai moUer in« 
genna aervo auo vel proprio liberto ae in adnlterio eommiaene* 
rit, ent foraitan enm maritnm babere Tdlnerit, et es bee manl- 
Ibaln prebetiona oeavineitDry eeeidetnr« ita et adnlter et adnllarn ante 
Jndieem pnbliee fiiat^gintar, et ignibaa eenerementttr"; TgL das. |.8 

15* 
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FreieD lud Bdttton Ittr eine mii^leidM Eih»f dem Kindir 4m 
ärgeren Hand folgten; ist dem aber ao, waroin sollien nidit ki 

vorkaroliDgischen Sachsen die herrschenden Edelinge einen Freien, 
der eine edele Frau heirathete, mit dem Tode b( drolit haben, wie 
sie es in Uebereinstimmung mit anderen deutschen Stämmen bei 
einem Liten oder Unfreien thaten, der eine freie Fran heiratbete? 
Die Qebnrtntinde der BdeUife und Freies waren In BaelMeo in 
eelir acliroffer Weise gesehteden, sie standen sich weit ent fe mtef i 
als die der Freien und Liten; den absoluten Beweis dafür liefert 
die Lex Saxonum, die dem Nobilis ein Gfjiches Freien wergeld 
gewährt (1440 Solidi), dem Liten dagegen nur das halbe eines 
Freien (120 Solidi). In Friesland entspraeli naeli der Lex Fri- 
slonnm im Wetgeld das VerUlltnKb des Freien snm Liten dem 
sXehsiscbeny es liatte der Lite wie in Sachsen das halbe Wi r^eld 
eines Freien, dagegen war dem Nobilis im Osten und Westen 
Frieslands nur das 2 fache, in der heutigen hollSndischen Provini 
Leuwardeu sogar nur das 1 % fache Freien wergeld eingeräumt; in 
Sachsen waren also die Kobiles viel weiter Uber die Liberi ge- 
hoben als in Friesland I während sich Liberi nnd LiÜ in beiden 
LSndem in einer gleichen Siellnng an einander befanden^). Er- 
wäge ich nun aufserdem, dafs nach der Lex Saxonum wenigstens 
ein Theil der freien nicht edelen sächsischen Grundbesitzer in 
einem Abbängigkeitsverhältnils zu den Nobiles stand^ wie wir es 

«ad Veroribi. des K. Chimb» in Lex Wisig. \, 1 §. 7 Uber Ten Kirciheii aiebt 
ToUstindig Frcigelewene, die mii einer freien I^mn eb ,,infiHM eonjagimi'' 
eingehen, wm keiner wegen teil« Ueber £)ien, die edel« oder freie Weiber an» 
Uten oder ßkUren im Irrtlinni Aber deren 0ebnrtietaftd eingelien, Tgl. L«k Wria, 
VI : ^«i Uber» foominn lito nnpeerit, noMiene enm litwn omo, et üle poeten de 
eapito Mio, ee qnod Utus sit, frierit enlinnniattts, ei üb jvmra poterit» fned 
poetquem n«civit eom liCiun ene, enm ee non eenenmberet, ipan libarn poc^ 
mwient, el fflii qnee proorenTit* ; Gnpit. «.767 e. 7: «n Fraaens komo ee* 
oeperk maliecem, et sperat qnod ingenua nt, • . dimütai eem d fnh, et 
nooipiat nliam; «iniiiter et femina ingenoa.'* Petti Leg. 1 p. 28; DecMt, 
TesuL e.10: ,,81 quid aerms mnlleren nobÜem aooopeiit in eo^jqgini, et 
non praescivit . dinuttat scrvnm etc.* 

') In Sachsen war das Yorhältnifo dos Wergeides, wie 1 (beim Liteo) 
n 2 (beim Freien), zu 12 (beim £deUng); in CVietland: wi« 1 (jMimlAkm) 
an 2 (beim Freien), an S oder 4 (beim Edeling). 
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aafserhalb Sachsens nicht kennen, — die Lex Sax. c. 64 spricht 
Yom „Liber homo, qai sub tutela nobilis cnjoslibet erat", nnd 
giebt dem KobUis ein VorkanfBrecht an den Orandetfleken des 
Liber der »in exilinm misras est*, vgl. oben 8. 106 — , nnd da(b 

die Nobiles als „domini" gegentlber den Freien bezeichnet wer- 
den vgl. unten Kr. 18, so erscheint mir flir das vorkarolingische 
Saelisen ein absolates Verbot der Ehe eines Freien mit einer 
Sdelen, wie es anderwärts nur bei Ehen Unfreier mit Freien be« 
gegnet^ nieht in dem Grade als undenkbar^ dafs wir bei unserer 
geringen Kenntnift der einschlagenden altsSehsisehen VerbXltnisae 
ein directes Zeugnifs daftir verwerfen dürften, weil es vereinzelt 
dasteht. Die herrsclienden cdelen Sachsen wollten eben, wie Rndolf 
sagt, ihren Stamm rein erhalten von VermiscbuDg mit aufsersäcli- 
stschem nnd unedelcm Blut, und richteten darauf ihre „providis- 
sima cnra% ein Bestreben, das mit ihrer ganzen Stellang im Lande 
mnf das engste snsammengehangen haben mofs^}. 
' Kr. 5. Auf Verletsnng der heidnisohen Tempel stand 
die Todesötrafe. — Es ist oben B. 180 das Capitel 1 der Capitnla 
de partibus Saxoniae näher besprochen worden, in welchem König 
Karl verordnete^ dais die in Sachsen zu erbauenden Kirchen keine 
geringere Ehre genieAen sollten, als die heidnisehen Tempel ge* 
imbt kitten (»non minorem habeant honorem sed majorem et 
excellentiorem qnam fana babntssent idolorom'^), und sodann in 
Capitel 3 (vgl. oben S. 184j rodtsstiafe flJr gewaltsamen Einbruch 
in eine Kirche, für Raub und Diebstahl in ihr, sowie für An- 

>) Daf» im altaächsuchen Recht auch das ohoHchc Vcrlöbnifi» sich we- 
sentlich Ton dem frJlnkiscben untor hiod, Eeigt der Canon 39 des ,Tribar* 
sehen Concils von 895 in Man»i Couc. 19 p. 151; der mit ihn interpretiren- 
den Zusätzen aufgenommen in Cap. I. X. de sponsalibus et matrimoniis, 

l,T!f*'t : , dv Francia nobilis quidam bomo nnbilcm muliorem do 
Saxonia lct,'o Saxoiiuin diixit in uxorein. tcnuitqno rain multis 
uiniä et ex ea filioä procreavit. V'oruni quia nnn ri- Irm ututitur legibus 
Sa.tones et Franci'^'cnac, can-^atus est, quod oam non id est 

non Fr an com in \c<rt' d l- < p o n s a v e r at , vel acocperat, vel ilofa- 
verat, dimi^saquo illa aliam superduxi!. Diffini\it Mi]H'r hoc «ancta sviioilu-i, • 
ut ille tranfugreasor evangelicae legis .subjiciatur pucuitentiae, et a «ecuuda 
eonjuge separetur, ei ad priorem redire cogatur." 
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Eünden derselben festsetzt. Ich habe 8. 187 und 204 erörtert, daJDi 
bei den den Sachsen nahe verwandten Friesen die Todesstrafe 
Air Verletzung der heidniBchen Tempel ausdrücklich bezeugt ist, 
dafo bei ihnen der wegen Verieteang dee Tempels dem Tode Ver- 
fallene dem Oott des Tempels geopfert mirdei nnd dn6 nneh die 
Saebsen fliren 09ttem Heneehen opferten; so dnA wir befligk tM 
die Todesstrafe, die König Karl auf Verletzung der Klreben in 
Sachsen setzte, anzusehen als begriifen unter den lyhonores" der 
heidnischen Tempel in Sachsen, die er auf die Kirchen nach c 1 
der Capitula de part. Sax. übertrug. 

Nachdem leb diese firwXlinimgen von Todesstrafen am dem 
beidnisehen Saebien Toranageiebiokt| wende leb mich m dea 
Todesstrafen, die Karl der Grofse in den Capitnlia do 
part. Bäx. und in der Lex Sax. aufstellt. 

I. Todesstrafen, die sich auf den Schutz und die 
Heiligung der Kirchen beziehen (unter Nr. 1 bis 6): 

Nr. 1. Auf £inbraeb in eine Kirehe steht Todes- 
strafe nach Capitula de pari 8ai. e. 8 d^si qais eeeWam per 
Tiolentlam Intraverit, et in ea per yim wel ftirtn aliqnid abetnlerit^ 
und Lex Sax. c. 21 („qui ccclesia,m effrcgerit'*), während die übrigen 
Rechtsquellen des frUnkischen Reichs sie für dies Verbrechen nicht 
kennen, denn wenn sich im Sirmoudsclien Texte eines Capitulars 
KOnig Karls von 779 c. 10 die Worte finden ,iqiii eocleeiam in- 
fregeriti moriatnr'^ Perta lieg. 1 p. 37 lin. so üsblen sie in 
allen Handioluriften und müssen naeb der Fassong des Oapitels in 
den andern Texten bei Pertz p. 36 lin. 43 col. 1 und p. 37 lin. 20 
col. 2 für interpolirt gelten*). Die Todesstrafe der Cnpitula de 
part. Sax. mufs als von König Karl aus dem vorfränkiachen säch- 
sischen Recht Ton den Tempehi anf die Kirchen Übertragen gelteii| 
vgl. oben '8. 196. Ebe Bestitigang dafür, dab anf das Krbrechea 
eines Tempels im TorfrSnkiachen friesischen Recht Todesstrsl» 
stand f finde ich noch in Lex Fris. V, indem daselbst unter den ' 
„hominibus qui sine compositione occidi poBSunt'^ auch deijenige 
genannt wird „qui/anum ef regit**. Da die LeiFrisionnm sonst 

>) Waitt BwtMfaA Ter&MiuigigtMh. 4 p. 481 ITote 4 Sbanidilb late 
er die Stelle alsZeogiiila ftr die Todewlnfo taiUurt, dala ai» inlMpdirt irt. 
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fttr christliche Kirchen die AMdrttcke eeelesia nnd basfliea yer- 
wcndet, so durfte hier in dem unmittelbar nach der fränkischen 
Eroberung von Friesland zwischen Fiic und Laubach im Jahre 
734 für dieses verfalsten ältesten Theii der Lex Frisionum ein 
lüwwr ftinäinhar Ittr ainen Heidentenpel geltrader BAchtoMls 
mft BÜrtliiltiuig dei Anadniekes templnm auf duMiolie KirohiD 
ttirtrageirfeiB« Die Worte am Sehlnfs der Lex Frisiemmiy welche 
den Opfertod als im Üatlaubacliachcn Friesland zu Keclit bestehend 
für denjenigen angeben, „qm/anum ejfi-njerit, pt ibi aliquid de sacris 
tuierit^') habe ich oben S. 186 besprochen j ich konnte sie nur fUr 
ciMtt 2iMts eines- Friem snr karoUngisohen Lex halten ^ Uber 
dai fwfrlakiaelie in heidniieher Zeit tn Frietland gailende Beoht 
te Tenpel. 

Nr. 2. Auf gewaltsames Ranben and Stehlen in 
einer Kirche steht Todesstrafe nach Capitula de part. 8ax. 

3 (,,Bi quis eccleaiam per vioientiam intraverit, et in ea per vim 
▼d fortn aliquid abttolcrit'') nnd Lex 8ax. e. 21 („qni in eoelaeia 
•Bqoid ftaimTefit^ 

Die anderen Baditaqnellen det friokiaehen Beiobea kennen 
für das Verbrechen nnr höhere Geldbnften. Nadi dem späteren 
salfrMnkisclien Recht wurden, wenn Einer eine Kirche beraubte, 
30 Soiidi geblifst, auijser der Erstattung des Wert he ä der geraubten 
Sache nnd Zahlang der fränkischen Delatam Nach EipnariBoheni 
äeeht erfolgte bei in einer Kirche gewaltsam entwendeten fiachen 
Snitattang ihrea dreilkohen Wertbes*). Nach Alamarnilschem Recht 
wnrde Diebstahl too in der Kirche niedergelegten Bachen mit 
18 (oder 36) Solidis geblifst, aufser Restitution und neunfacher 
Entschädigung der dache an den Bestohlenen^). Nach Baierschem 

*) Santa sa L. S«L 05: JSi fafe btailiasi tspaliKreRt dMnqier honii- 
w BMtnuD, MKdM aO edH»!» jvdiMtitt.« M«rfc«l Kot. 146 p.7a, «ad: 
JBi qeb buOMa eapoliarerity NÜdM 80 «ulpMii judieetor, «Meplo ca^itde 
«I d^btora." llaikfll ir<vr.S58 ^.80. 

^ Ii» Bip, 60t «Qnodn ^ de ecckna aBqpnd vi «bttaleiil, onm 
■spfaMripta lag« ia triphaa fHtittiaft.« 

*) Ii» AUm. XaroL o. 5 (and ftberdniliaBmd L. Lothaiii «.6 p. 47 nii4 
Landfrid. e. 4 p. 93 } : „ Si fqk laptor res eodesiae commcndata« aliciijtis • 
iafra jaaiiM ewlwiae vi abttranrit efe toleriit bomini «gm iaoriiit, lioBi 
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Redit galt fUr Diebstahl 4Ui Klrohensaoheii te nemfbflhe WaA 

der Sache als Buise, und verdreifachte sich diese Bafee bei Mefii- 
gewändern, Kelchen und anderen zum Gottesdienst gebraachten 
Gegenständen -). 

Die Todesstrafe der Capitnla de partibna Saz. und der Lex 
8az. fttr Diebatahl in der Kirche iat aim dem Xltem Beeht der 
heidoiachen Tempel aif die Kirchen ttbertrageiii vi^L ebeD 8. 195 
und 189: in Friealand traf nach einem Zosata curLexFria. Add.XI 
die Todesstrafe den, „qui fanum elfrcgerit, et ibi aliquid de sacria 
talerit"j uud auf der friesis' ln n dem Gott Fosete heiligen Insel 
Helgoland traf nach Alkuins Bericht die Todesstrafe die «Tiola« 
torea aaeronim**^ mid i^loena a pagaua in taata ▼enetmtiona kir 
bebatnr^ nt nil in eo Tel aDimaliam ibi paaeentinm, Tel alianm 
qnaramlibet remm, tangere aadebat gentHinm quisquam", vgL oben 
8.185; noch im Ilten Jahrhundert herrschte nach Adam von Bremen 
der Glaube, der Tod ereile einen SecrKuber, der aus Helgoland 
spraedam vel minimam tulerifi vgl. oben S. 185. 

Nr. 3. Auf Anzünden einer Kirche steht Todeaatrafe 
aaeli Capitnla de part 8ax. o« 3 («ai qnia eeoleaiam igne orema* 
Yerit*')| nnd iat aneh Ittr die Lex 8ax. annniefameny mieraehlet 
aie dieselbe in Capitel Sl bei Anfalhliing der Todeaatraib» fUr 
Verletzung der Kirchen übergeht, d;i ikk h Lex Sax. c. 38 Todee- 
atrafe allgemein für Brandstiftung eintrat, vgl. oben S. 196. 

Im Recht keines der anderen Länder des frXnkiaehen Reichen 
iat dieae Todeaatrafs enthalten; ak mnüi ana dem yorfrinidachen 
Beeht der heidniaehen Tempel in Saehaen auf die Kirchen Uber» 
tragen aein, vgl. oben 8. 189; daih im heidniaehen Beeht den Nor- 

lex habet ita «oWai; n^nrittm «niem eedeaiM, quam per raptum fedt, 
16 (Ter. n3tt*) nL oanponat" Perto Leg. 8 p. 180, naA ergtaaend Mtiea 
Haadediriften hlnaa: »ipaae res in eapitale reettUiat» et •aeut ^eae fee va- 

hterint, hoc novempliciter componat.*' Peru p. 131. 

I) L. Baj. I e. 3: „Bi qui« ree eedeeiae fturaverit, ei ennde prebetv 
fnerit, de qunlccumqae ro niuDgcldos ttolvat, id est Dovem capita reaUtnat.* 
Und : ,8i antem de minicterio eodesiae aliquid furarerit , id est calicam aui 
pateoam rel pallam, aut qualeinciimqQe rem de in&a aodkeia furaverit, et 
probatas fuerit, tritt -oinngdides telvat» hoc eat ter nevem restituat.* Ferts 
Leg. a p. 271. 
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41m dm AulBdeii «lue« Teaipeto ftr eis todwwMige« Ver- 

l>recben galt, ist oben S. 189 in der Note belegt. 

In einem Zusatz der Lex Salica zu Titel 55*) wird eine Bufse 
von 200 SoUdis, d. i. die Summe eines Freienwergeldea, auf d«a 
AaiMndeii einer Kirehe geaetit^ die siidi cfeiabli werden mnlkto, 
«Biin beim AttsViideii eines Haaees ein Menteb verbmut war, 
vgl. nnten Nr. 8. Die Lex Bajimurieniai I e. 6 §. 8 eriiOht nur 
die Bufssuramenj welclic fUr in der Kirche verbrannte Sachen ge- 
zahlt werden sollen, wrnt^ die Kirche verbrennt und namentlich 
wenn ein Mensch dabei das Leben verliert. 

fir.4. Anf TiJdtang in derKirobe stebt Todesstrafe 
nach ha. Sax. e. 21 („qsi in eoolesla bominem oeoiderit^; nad 
da& dies aneb naeb dem Beebt der Oapitok de paii. Sax. aage* 
nommen werden mafs, obwohl sie das Verbrechen nicht speciell 
anführen, erörterte ich oben S. 196, indem die Capitnia das Recht 
der heidnischeo Tompcl auf die christlichen Kirchen übertragen^ 
«nd Blntreigieisen in den heidnischen Tempeln als die höchste 
Verletnuig derselben gatt, anf welebe die Todesstrafe stand, ygl« 
^oben & 195 und 188. 

Vnfh dem Reoht der anderen dentseben Volksstiimme des 
fränkisclien Reichs stand untei Karl dem Gruisen auf Tüdtnng in 
einer Kirche keine Todesstrafe. Im Alamannischen Hecht wird 
nach allen von Merkel Dnterscbiodfnpn Texten der Lex Alaman- 
nomm (lex Lotb. e* 6 p. 47> L Landfr. o. 3 p. 95) und nameat* 
lieb aneb nach der sogenannten Lex KaroUna e. 4| für einen in* 
der Kirebe Erseblagenen dessen Blntsfremiden ein Wergeid ge- 
zahlt, der Kirche 60 Solidi üir ihre Entweihung, uud dem Fiscus 
60 Solidi als Fredam'). Die Lex Frisionum XVll, 2 bestimmt 

^) Zn, sQ L* SaL 55: fuw bMOfin»» nU rali|da« nsat nwtftM mI 
ipaa bMiKoa est luctificata» uieenderit, tolidoft 200 cnlpabilts jodioeCwr." 
Meckel Kov. 146 p. 70, «nd: ,ii quit baulieMii ineeBderit» lolidM 900 eolpft- 
Mlie jadicetar.'' Merkel Nov. 868 p.80i 

■) L. Ahm, e.4: ^81 ^ Uber libenai infra jamM «oeMae eedderil» 
esgBot e et «• eoam Denm iigiMte Miae et eeeleeiain Dei poDniiee; ipae 
eedeaiee «pam pollnil 60 eelidee eeaponat» et fi«cas fnämm adquirat» pa- 
reatibaa «atem legitinuim weregOdam •ohat.*' Perle Leg. 8 p. 180« 
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734 dem frftnkiicheii Beieh einrerleibt wait, die Zahluog eines 
neunfachen Wergeides und eines neonfachen Friedeasgeldes an den 
Fiscus; die VermuUiung liegt nahe, dala diese Bafssätze fUr TÖdtong 
in der Kirche dureh fränkische Qeaetegebnng eingeführt sind statt 
der IlteieB in Jenen firieelBohen LandestiieUen geltenden Tete* 
■tmfe*). Fttr neaeret Beobt ninfr ieh ee balten, nenn Kniier 
Lndewlfp in Jehre 817*) Allgemein bettimnit: ,ySi qais ez levf 
causa aut siüc cuusii hominem in ecclesia iuterfecerit, de vita 
conponat" Pertz Leg. 1 p. 210; es bezieht sich die Verordnung 
lediglich auf eine leichtfertige unmotivirte TÖdtung in der Kirche'), 
Indem der Kaiser «UMfartteldieb hinnifllgti daft Jemepid| dar eiok 
vor einem Yerfblger in eine Kirehe geflttehtet und diesen dort bei 
seiner Vertheidigung efseblsgen hat, nlebt der Todesstrafe ver- 
fallen sein soll, sondern der Kirche 600 Solidi fUr die Entweihung 
und dem König sein Banngeld zu entrichten habCi ohne fUr den 
Erschlagenen ein Wergeid zu zahlen *). 

Nr« 6» TVdtnng auf dem Kirchwege an Sons- «nd 
Feiertagen ist mit Todesstrafe bedroht in Lex Sex. e. 88: 
^Qnl hominl ad eoeleslam vel de eeelesia die iesto pergenti, id 
est dominica, pascha, pentecosten, eatale domini| saoctae Mariae, 
saucti Johannis baptistaC| sancti Petri et sanctt Martini^ tnaidiaa 

0 L. Frif. XTH, 2: „Qu< in carte dneii, Iii mcImIci Mtln atrio Md«- 
aiM, homintm aeeidmH» no9t«t wertffikbm ^s OMipaBai et iioel«f JMum 
ad piHon dfliiaiwim.* 

>) Bdnie «etet» di« YMordnuag iu Mr 619» Püte woU richtig« 817. 

>} Unter Verwainnig auf da» C^italara Ton 617 giebt Watts Yat&a- 
anngsgescik 4 p.431 an: Todentraft aai aiagatrelflii «io gewiMi FUlea 
M Todtidüag, aaBwallidi waaa dandbe in dar Kirelia vadkU ward.* Üabar 
^ Badaotong dar Warte ,ax lavi eanaa a«l aine eaaaaS «i^ WiUa Sinfr. 
p.m568. 

Das Capit. a. 817 a^ 1 aagt aaok daa in Taxi angeflUartaa Waclaa: 
vero faria nxati sunt, et nnna altaivm ja tecUtiam ßtgerü, H HU M 
defmimio eum inter/eeerit, . . adfirmet sa dafiendendo eum interfaeisaa, ai 
post haeo 600 soÜdos ad peaiem HxUiia«, qmam iUo homicidio pottuerai, 
§t j mt fMT hmumm nottrum iolver§ cogaturf ia varo qid intafÜMlaa aat» aba» 
qna oonpaiitiana jaeaaft.** ParU 1 p,2i0. 
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poöucrit cumque occiderit, capite pnniatnr; si noB occiderit tamen 
iüBidias fecerit, baonnm solvat de reliqais''^). 

Da, wie soeben bei Kr. 4 erörtert wurde, ftlr Tödteng in der 
Kinhe unter EmI dem QreüMii im frlikmehen Keksh «nfterimlb 
SedieeM keine Tedeestrife gntt^ koonie sie andb nieht ftr TMtaqf 
nnf dem Wege rar Kirebe md 7tm ttr ra Hanse beetefaen. Indem 
der König für Sachsen die Todesstrafe beiTödtungen in der Kirche 
anerkannte, liela er sie auch bei Tödtungen auf dem Wege zur 
Kirebe eintreten, jedoch nur an Sonntagen and iMilien Festtagen 

■ !■ der Lex Erii. Add. 1 und 2 wird ▼erofdnel: ffHomo 
JMMm paeem babeal in eodeiia| ia domo ana; od §odmiam 
mmdöy d§ McMa r$dHmdo; ad plaeitam enndo, de plaeito ledennda. 
Qu» hanc pacem eflfregerit et hominem occiderit^ novies 30 soUdos 
eomponat^ si vulneravi^fit , novies 12 solidos componat ad jiartem 

fwgi0". Hier ist, statt dafs die Lex 8axonum ailgenaein auf Tödtung 
ainea Kireiigliageni Todeaatrafei anf andere Verietmag deeeeUwa 
«In Banngeld aetirt^ bei einem Hämo ilddoaas, der einen Fiiedei 
in seinem Hanse nnd bi der Kbrelie geaieftti wordnet, dafii ein 

Buiögeld von y mal 30 Soüdis gezahlt wird, wenn er nuf dem 
Wege vom Hause zur Kirche getödtet, von 9 mal 12 bolidia, wenn 
er verwundet wird. Wie die Lex Frisionum für die Tödtung in 
der Kiiohe 9£Mhes Wergeid nnd 9&chea Fredam afeatt der alieli* 
riiehen Todesstiafo vorsebreibt, so liier beim Homo fiddosnsi der 
aaf dem ICbrohwege getOdftet wird, eine 9lkefae Bnibe m 00 Bo> 

*) (iaupp Kechi lind N'erf. drr alten B;irb^en p. 126 prkl.lrt die Worte 
„de reliquis- für em -innlc)-.r-^ Crlo-5-em ; eic H ülleu sau-'on: von anderen Ver- 
letzungen (alH von Tudmngen) wird bei einem Kirchgänger an den ht zoii hneten 
Tagen ein Banngeld gezahlt; vgL die im Text angelfthrt« L. Fris. Add.1, 2. 

•) Der Gesetzgeber gewÄhrt dem Kirchgikiiger den Schutz nur: an den 
Sonntagen, zu Ostern, Pfingsten, Weihnachten, St. Marien, St. vIulKuiaea dem 
Täufer, St. Peter (d.i. Peter und Paul, oder der 29. Juni) und St. Martin. 
Ton diesen Festen ist unter „Sanctae Mariac^ wahrscheinlich Mariae Ecini- 
gung (der 2. Febru»r) gemeint; darin, daCs eicht auch Mariae Verkündigung 
(der 25. ifirt), Mariae Himmelfahrt (der 15. August) nnd Mariae Geburt 
(der 8* Baptember) genannl tind» liegt «ia Qnnid* «ae froher« Abfliwaag 
dar Lea BaamiMi an ▼«ramilien, vgl. NaehwaimafiB aber diaae Paal« bai 
Battbaig fiiahMigaaclu 2 p. 791 ; aiab üuii wlM ICaiiaa Yarklladigung la 
DantaaMaad aabd>8alab.Blat>a.700 Parte 1 p. 80 auf, dia 41faria&t*ge nanaaik 
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lidiSy wthrend die Lex Sax. bei einem Kirchgänger dafür Todes- 
strafe bestimmt. 

Kr. 6. Aaf wisseDtürhen Meineid (in der Kirche 
geleiBiet) steht Todesstrafe naeh Lex 8az, e. 21; wibrend 
dnreh einen, ebne es sn wisseoi iUsoh geselnroieiieB Eid die 
Hand verwirkt ist, aber mit Geld ge19et werden kann. Die H 
der Lex c. 21 angedrohte Todesstrafe galt wahrscheinlich aurli 
nach den Capitnlis de part. Sax. c. 33, vgl. darüber ol>en S. 117. 

Nach älterem Bulfriinkiscbem Recht war für erwiesenen Meineid 
eine Bu&e von 15 Solidts sn sablen: in den Gapitalin, welebe 
Perti Leg. 2 p. 12 bexelcbnet als Legis fialieae paeto additn (twi> 
Beben 561 nnd 584 yerfafst), bestimmt Cap. 15: ,,B! qnis altm« 
inculpaverit perjurasse, et ei potuerit adprobart, lo solidos cou 
ponat qni perjurat"'); die Satzung schliefst sich unmittelbar an 
den Titel 48, 1 der Lex Salica an: ,,8i quis falsum testimonium 
praebnertt, soHdos 15 enlpabilis jadieetnr*<')| der anch in die Let 
Ripnarionim 50, 2 anfjsenemmen ist"). Abweiefaend bestimmt die 
Mnkisehe Lex de Amore e. 32, dafs der Meineidige seine Hand 
verwirke, und sie für ein Viertel seines Wergeides lösen kouiie'); 
nnd tVi einem Capitulare von 779 c. 10 verordnet König Karl^ daß 
auf betcu/stm Meineid Verlust der Hand stehen, dieser aber nichi 
lösbar mn tolle, während wenn ein £idesheifer behaupte, der 
Eid sei ohne Wissen Islsch gesehworen worden, er dies äunk 
Gotteanrtbeil darthnn mttsse oder ebenMIs seine Hand f of w ifkl 
habe'). Bestimmungen Uber Verlust der Hand kehren dann wieder 

») In Merkel» Lex Sal. p. 41 gedruckt aid Titel 02. 
^ \^\. Merkel p. 27 und die Zus&tee Nov. 24;3 p. 79 u. 130 p. (>*>. 
') In Lex Biijuv. XVI, 5 ist eine Bnüte ron 12 SoUdis auf falschen Eid 
geaeut. 

*) L. de Amore c. 32; „Si qui'^ saiittus i cliquils perjuravcrit, uuinum 
suam perdat, out eam redimat quarta parte de sua leode in dominico.- 

*) Cajp. a. 779 c 10: «o qui perjurium fecerit, nuUam redeittptio- 
nem, nitt mamm perdäi, Q&od ri aoeuialor eonteadere rolnerit de ipao 
pMjoriOy atMii ad «rac«m$ et st jorator nMrit, legem anam aoeoaator t n m -' 
dfli." FMia Leg. 1 p. 86 üb. 44, und im Teit d«r Chigiseheii und La Okvmt 
Haadadmft: ,n qais perjorinm feeerit, nuOam redempUmum ei factrt Ueeet, 
niti mamm perdaL n IDe qni prios ülom iaeramentani jnral» d* Ülo 
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fai Ctpftnlarieii Karb to OroftM von 802 e. 86 Partz Leg. 1 p. 96 

und 808 c. 4 \). 152, sowie Kaiser Lodewigs von 8lG (?) c. 9 p. 84 
(von Pertz in« Jahr 801 gesteUt), ?<m 816 c 1 Idö Bad 817 
c 10 p. 212. 

AbweMtadM BMhl «odilUte X«s Fritkmm: nadi Titel Z 
wde wtgfm Meineid im mittierea MedMid (d. t ii der ProviM 
Lemrarden) dea König eim WtrgM ßkr L69vny der vmytMkim 

Hand und ein ztoeites als Fredum gezahlt; in Friesland westlich 
der Zuiderzee mnfste nai li Lptc XIV, 3 ebenialla ein Wergeid als 
Fredum gezahlt werden, während dieaes nach Lex im östliobea 
(ent uter Karl dem QroÜNii den FranlieB oalanrortaeB} FriM> 
iMid nur 60 Selidi betrog*). 

ISäk UeberbliekeB dieier vereebiedenea geeelilioheB BaeHm- 
muDgen iMfatmich anoehmeiii dafs fUr Meineid im fränkischen 
Recht in früherer Zeit nur eine Bufae von 15 feoliUis btstanri; 
dafs später Verlust der Uaud eingeführt wurde , die Uuud aiier 
mit Geld gelöst werdem konnte; and dafii Karl der Grolae 779 
ihMademd beetinHnte, dalk wenn ein Bid wiaaeallielt laMi ge- 
eehworen eei^ die liOeong der TerwirkleD Hand aaetattbaft eeia 
solle. Abweichend hiervon war im altfriesischen und 
altsächaischen Recht auf Meineid die Todesstrafe ge- 
setzt, und wurde dann in der Lex Frisiouum unter frünkischem 
fiiafiafb (wobi ia der eniea HXlfle dea aobton Jahrhaaderte) be> 

perjurio probatud fuerit, et cdii/uiji dt mu juratoribus dixerit, (juod nesciena 
ie perjwrtutet, aut hoo apad Judicium Dei adprobet Terom esse, aut aini* 
Klar iBaum p«rdat.<' Perta Leg. 1 p.37 lia.96— 83. 

1) L. Ms. X : r>Si tjiti» kam» mpw rdi%tiiia aanelonim fibum jurof 
mmbam ßtrmerU, ad p«rt«m regia weregildam »«am componat» 

^et alio weregildo rnftnum auam redimat; de coojnratorilräa ejne 
«Bdaquiäque weregUdam annm peraoKat"; L. Fris. XIV, 8: wer wegen Br- 
nerdhiiig btt «nm Timnll beaiMdigt» im wesüidiea Frieelead anfeUagt 
«ird, bit leiaa UaidMld la beeehweren nnd deaa dnreb Xeieelprobe m 
•rweiaea: «foi in jodieio (bei dem Gotteaartbeüe) prebelna inventoa Inent, 
eMapoeideoem bemiddii pereolret (d. L saUe das Wergeid ftr den Snnor- 

• dalea), et ad partem regle bis weregildam eaam; eetari eoi\)aralo- 
ne aleat saperina (d.i« in Titel Z) de peijoria dietum eat"; L» Fria. lü» 9: ^»i 
11 foi aUnm fbrem iatecpaUant, Uiaa eom cialnmmataa eat, et ia Jodiaio 
tef eatie aqaae fiierift eooTietiUt 60 «oUdi* mmma tuam t^dümai-* 
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eiDS für die Hand, eins als Fredum, geltfet werden köonc ^) , wäh- 
rend König Karl für Sachsen in der Lex Saxonum c. 21 und 23 
verordnete, dafs bei wisaenUicbem MoiDeid (^^ai sciena perjura- 
verit'') die TddeMtnfe eintreteii loUe (^^eapil» pMfatar*')» ^ 
•iaem nabsimlMni M«ineid dagegen die dnreli Um 
wAt QM geRlit weiden kttiine (^^qui neacleas perjixf«Ml|^'4HppB 
Buam redimat auctor sacramenti"). Die UnterBeheidong llelidtt 
bewuratem und unb( wufstem UiUchem Eide, sowie dafi im k tztcu 
Fall die verwirkte üaud gelöst werden könne, weiBt aat die ^it 
oaeh dem Capttntara von 779 hin. In den Oapitulis de partibns 
Sanmiae Imtte KSnig Karl im Capitei $2 yoigeaehriebea^fiillnii 
SaeluMB difl Bide ia der Kirche an leiaten uiibm% uAtettf^tt 
erklirt; „de perfarlt seenndQm legem Sasonemm rit^:tei(«H 
sagen: es behält das liisln ri^o sächaiscbe Reelit iiltcr Moincid seine 
Geltung, und wird wie von AlUirülier ein MeiueiUig<T mit dem 
Tode beatraft. Die Unterscheidung von wissentlich und unwissend 
Heb geadiirofaMB falschen fiiden berttckaichtigaA diaXmia 
nehme m 779 erlaaaenen) Capitnla niekt, aie etaehaiflliienMfa 
der spiter abgeikihten Lex 8axonnm. > « ' 

Wilda Strafrechl p. 'J>2 lindet es bedenklich, dafs im SUest^n 
sUclisiechen Recht d'^' i iiii'><sfr,ifr für Meineiu ^L^oltcn 
er aie dafür nicht im nordischen liecht nachweisen kann^ und 
Termnthet deawegen der Meineid möge bei den ältesten Germanen 
so selten vorgekommen sebiy dalk sie ihm in ihren Stra^seaetaan 
ttioht vorgesehen httton; eist von Seiten der KIreke aei er all 
eine mit harten Strafen su belegende Missethat aufgefafst worden. 
In Betreff des Nordens spricht gegen diese Ansicht, dafs der Eid 
im vorehristUcben nordischen liecbt von der gröfsten Bedeutung 
war und in feierlichster Weise unter Anrufung der Götter im Tempel 
geleistal wurde, anfserdem aber^ dala bereits die aitefidda von den 
harten Leos berichtet^ das dem Bldbiiekigen nach dem Tode b^ 

Vgl« m Leg. Liutprandi o. 144, daCi war „ujmm perjuravent . . com* 
ponat mediom widrigild suam ei cui ipse perjuravit", mul fU* oben 8. S8d in 
Note 4 angemhrte BteU« d«r Lea do Äatom «.38. 
>) VgL ob« & 110. 
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reitet sei, und den „grimmen Fesseln" (,,grimiriar simar")^ die 
aeiner warteten Darin , dafs die viel späteren Aatzeiclinangea 

nordischen Rechts die Todmitrafe beim lleuMid Bleht hemmOf 
Itogt Ar miflli keia Grandi ni tweÜBliiy dalli lie im Toiehrieft- 
Heheo ritelMieehei Beeht lllr ibn gegoltes hat, oimI ieh trage ktia 
Bedenken ee easenehmen) da ich nicht absosehen vermag , wo- 
durch sonst Küni^ Karl bei der völlig verschiedenen Behandlung 
des Meineides im Iränkischen Kecbt sollte veranlaiat worden seiHi 
die Todesstrafe Air Meineid in der Lex SaiKmum amiiOEdiieiii ni- 
m«l ioh mmIi den aageflUirleD Steiles der Lex Miioiiam aielii 
iweifelii kamiy daft sie lange vor K9nig Karl bereite In Frieslead 
gegolten hat Dafe Eide bei den heidnischen Sachsen üblich waren 
imd auf die Waffen geschworen wurden, ist oben S. 119 belegt. 

n. Anf Tödtung unter erschwerenden Umstän- 
den ateht die Todesstrafe. 

Sa wirdTodeaetrafift anber für die bevaita nnter I. beaproebeiie 
T5dtttng in derKirebe (oben Kr.4TgL 8.233) nnd anf dem 
Streb gan ge (oben Kr. 5 vgl. S. 234) von der Lex Saxonnm e. 27 
verhängt für Tddtung eines der Faida Verfallenen im eigenen 
Hanse (uuteii Nr. 7); femer fttr Tödtung eines Geistlichen 
(Nr. 8) in Capitnla de part. Sax. e.Öy für Tödtung des Dominus 
(Nr. 9) In Capttala e. 13 nnd Lex e. 25, der Domina (Nr.'lO) 
in Capitnla e. 13, nnd dea FtUne domini (Nr. 11) In der Lex 
e. 26. — Daneben ist in der Lex Saxonnm e. 19 ein nennfaebea 

Wergeid /«r JiorJ angeordnet, und wird im Ca^tituhire Saxonicum 
von 797 c. 7 bestimmt, dafs ^/V« Missis eine dreifache Compositio 
gezahlt werden soll, während die Oapitula c. 30 bei der Tttdtnng 
einen Cornea nnr die Confiaeation der Güter dee Verbrechen ana- 
geaprodien hatten. 

Das alte tiCehalsche Reeht nntenobeldel, wie die anderen 
älteren deutsclieu Stammrechte, bei einer Tödtung einfachen Todt- 
ech lag und wirklichen Mord; es bildet aber den Unterschied 
awiscben beiden, um mich der Ausdrücke Geibs') zu bedienen, 
nBoeb nicht die Veraehtedenheit der Qemttthaatimmnng (Affect nnd 

0 TgL Wild» Btrafr. p.718.370 und H*iir«r Bakehmng 2 p. 74281. 
>) Geib Ldtfbach des DnlMbrni StndMUfc 1861. 1 p. 181. 
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Letdenscbaft ; Kiihc und üeberlegUDg) des Handelnden^ Bondern 
die Verschiedenheit der Handlung selbst, d. h. die Offenheit imd 
insofern ^wissermaCsen die Ehrlichkeit, respective die Heimlich- 
keit und ÜDehrilobkeit oder F«igiieity womit das Verbreoben 
fuigen wird. Todtaelilag MAI Boob jede eflbn, gleloiiBam nntor 
den Augen dee Yolki vertlbte, Mord dagegen jede heimUeb (ftir- 
tivo modo) .tusgefUhrte, namentlich mit Verbergen oder Verbrenn«! 
der Leiche verbundene Tödtung, und zwar tinter beiden Vorauflk 
aetzun^en ohne Rücksicht darauf, ob der Verbrecher in Leiden- 
■ebaft and Affec^ oder ob er mit Eobe mid Ueberiegmig gebaa- 
dett bat««. 

Ueber den Umfimg, in welebem Im alten Saohm ebi dnroh 

die Tödtnng seines Blatsfreundes Verlettter oder anderweitig schw^ 
QeschHdigter gegen den Verbrecher Feindschaft („inimicitia") 
üben durfte, oder technisch ausgedrückt in welcher Ausdeh- 
nung Faida*) gestattet war, darttber enthalten die Capitnla 

1) Dafs Faida nicht nur bei TOdtungon eintrat, folgt f&r Sachsen in- 
direot an» L. Sax. c. 57 (vgl. im Text S. 241 unter lit. a) ; f&r Friosland wird es 
ertricsen durch L. Fris. II, II, indem in einem von Wulmar hcrrfilirendcn. 
also kcincnfall? vor Karl d. Gr. rorfafstcn Znsatz fostg-csctzt wird, dafs wenn 
Jemand einen Menschen g'edungcn hat, fiir ihn Sklaven, Vieh, Waffen, Kleider, 
Hansrath oder Gold zu atehlen , und der Dieb dann :ius dem Lande ge- 
flohen ist, er fiir «ins durch den Diebstahl vorfibt»' \ < r ijrechen ein Drittel 
der Compositio laUlen soll ( „tertiam portioncm compositionLs eisolrat"), dafs 
aher, wenn der Dieh im Lande weilt, derjenige, der ihn g^eduncren hat, 
keine Corapoj^itio zu zahlen braucht, sondern nnr die Faida tu dulden hat, 
die gepfen ihn erhoben werden kann: „ni qui «bstulit, non profiigit, expo- 
sitor nec juret, ncc solvat, sed tauiuni laimicitias portet ejus, 
cujus pecuniam a bstulit." Zu eng beschränken Walter Deutsche 
Beohtsgesch. §. 704. 2, p. 371 und Waiis Deutsche YerfiMsang.sgcäch. 1 
(1860) p.407 die Axtwmdung der FaiiU in Ufeeaten DeutacUand aof Todk» 
iwhiag und einselae Ihm gleichgcachtete sdiirere Yerbreehea. 

>) Pm dMtodiea Wmtee fftlda b«daeiieA neh di# CapituU d« p«l 
Sax. e.Sl, di« L« Baz. «. iai9l 27. 67.69, «nd das Cbpitnlara fihx. voa 
797 C.9; 68 hedientet F«udaebaft «ad wird durch ininiati* übertngeii: ftr 
^faidam porM*^ L. Saz. c 18 braucht die L» Fris. II, 11 (in einem Znaati 
des Wuhnar) ^intmicUtas porM"^ nnd die L. Fris. II, 2. a. 6. 6. 8 „MmhiUa» 
paliaiur», nnd in gicklier Bedcotnag hai L. Sax. 19 »fMoBt and 
L. Fria, n, 7 »,/bidpm p«rmmiMi\ in dtr nUmh Bedantong Tcrnndno 
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^ psrtlbiu Sftioiiiae Mae Angtben; sie bettimmeD nnr im Ca- 

pitel 31, (lafs der Graf in seinem Aratssprengel (d. i. innerLalb 
seiner Grafschaft) belügt ist ein Bann-geld von 15 Solidls zu er- 
iMbeii „ä^ minohbus causia^', und ein grofses Bann-geld, oder 
eiDen eoseiiiiiiiteii Ktfnigsbann, von 60 Solidie „de faida vel ma- 
joribiie caniie", ohne in BageOi in welchen FKUen er dies wegen 
aosgellbter Faids thnn kann. Durch das Oapitalare ßaxonieam 
Ton 7ü7 Capitel Li ist die hier festgesetzte Höhe des Königsbannes 
TOD 60 Solidig modtficirt, indem angeordnet wird, dafs es den» 
König zustehen solle mit Zustimmung seiner getrenen Sachsen 
and Franken die Bannsnmme von 60 Solidls sn yerdoppelni wenn 
es ihm iweekdienUcb scheine nnd er Willens sei: y^baannm for- 
tiorem statnere propter paeem et propter faidam et propter majores 
causas". Nähere Festsetzungen Uber das Eintreten der 
Faida finden sich in der Lex Saxonum, die wenigstens 
theilweise als von K. Karl ^) eingeführte Beschränkungen in der 
Anwendong derselben gelten mttssen; ich meine die folgenden: 

a) "Wmm mn-Tkur Jemandm heichäHgi, so zakU da/^ der 
Eiyenihümer des Thieres die Composüib; Faida gegen ihn ist 
aasgeschlossen: „ai auimai quodlibet danmum cuilibet iutu- 

die späteren fries, RechtiqueU^n den Ausdruck feitho: z.B. in den 17 Küren 
auR dem 12. Jahrh.: .omncs Frisono.^ habent eorum inimicitiaA aive feithe 
cum pecuuia eniendttre" Prie«*. RechUq. p. 24. , welcho« frio^i^sche Texte 
übertragen ..alle Priia nui^^un hiara feitha itiltli tUa fia capia", vgL andere 
Beijipiele für den üebrauch des Wortes \n\ Fries. Wörtcrb. p. 730. Völlig 
Qbereinätimmend übertragen die langobardisclicn GcTtetzc faida durch ini- 
micitia : Ed. Rothar. c 74 „ ideo majorem compositionem posuimus , quam 
antiqui nostri, ut faida, quod €H inimicUia, poflt 6iHtip<^^ti«itt «ficeptam 
postponatur, et Maplius iion reqniratur nee dolus teneatur, rod mom sit 
üoiu» amitiiiM maaeate"; ibid. «. 45 „oeMuite faida, id Ml intmieUSa*'} ibid. 
e. 16S «prwndimaa hoc propter faidam deponendua, id tti inimieiUam 
paeifigandam"; L. Lioti>r. e. 119 „at oessenl MmieiHae, ei faidam non h*- 
htunL* Vgl Naehweia. in Ifen. G. Leg. B p. 659 u. nnteii 8. 262 n. 1. 256 o. 1. 
Da* Wort triU in «ngekOnterForm in althochd. Qnellon ala febida, gi-fehida 
»d, in nittelb. als vebeda, ge*Tehede, und xeigt dadurch seine Herkunft 
ana fekan, vehen (odiise); im neubochd. Febde ist die alle ursprangUehe 
Bedentaog dea Wortes modifieirt, TgL Qrinim Deutscb. Wftrterb. 8 p. 1417. 
VgL natea 8.265 fdg; 

16 
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lerit, ab eo cujus esse constiterit conponatur, exc^pta faida r>ex 
Sax. c. 67 (oder tit. XII) '). Die Verptlichtung des EigenthUmers fUr 
sein Thier einsuateheO) welches einem Andern einen Schaden za« 
flSgte, sprechen aaeh andere Reehtaqnellen des firXnkisehen fieielM 
ani^ ohne dabei an erwHhnen, daft die Faida aimgeaohloaM iat, 
nnd indem sie hervorheben , dalh der Herr nur sv haften habe» 
wenn er daa liiier behält*). 

^) Die Worte „conponatur, except» faid»" hier ÜRTezt und 8.243 
anter liL b, entapreehen den Worten im Edictom Rothans e. 45 ^eonpoaeatnr» 
ceMonl« yaids id ni htimicHia*, rgU L. Lintpr. e.U9: „et ideo reeeeer» ▼ohi- 
mn« ho4^ nt ceeient inimicitiae, et faidam non habeant*'. Unter fUda in L. Btx» 
6. 67 nnd e. 59 eine Oeldtomme in Temtehen« dfo daron den Naven fefhhit 
hitie, weQ sie anderweitig bei Faida gesablt wvrde, scheint mir nicht ge- 
rechtfertigt; der Name mllf»te dann hier Air ein Friedenageid (,fredns*, TgL 
unten 8. 243 in Note 1 in L. Bapnar.), ein Oewedde (vgL unten in Note 2 im 
8aehsencp.), gebraucht lein; viellMcht dfliften aber Andere dieee Anrieht 
▼erfechten. Waita Bas alte Recht der Sal Franken p. 19S und Deotech» 
Vcrfa'iHun^H^esch. 1865. 1 p. 407« dem Walter D^ttscbe Bechtagcsch. 

709 n. 2 beitritt, deutet „Jaidit.'^ für eine Dufsc, die der einzelne empfing, 
wenn er der Rache entsagte; und dif dvm Frttus mler Friedensgelde gegen- 
über-iteht." Die beiden fülgcmlen daf&r beigebrachten Stellen beziehe ich 
nicht auf eine solche Bufse: „si quia fabrum ferrarium vel .. furar^t auA 
occidcrit, solido:« 30 culpabiliü judioetur; itUtr Jrtio et faido (d.i. zwiadMMa 
Frieden und Faida ) •solides 45 , in summa sant sunul soUdos 75." L. SaL 
35, f), und: . qnod «i (dominuH servi) intra 15 noctes non ei fecorit (d.h. den 
eines Verbrechens schuldigen Servus nicht vor den Richter stellt), ipse do- 
minus Ktatum SU! , jurtn modum miae culpa f intrr f'retum et feitxim (d. L 
zwischen Frieden und Faida) conpeosetur." DecreU Chlothachani (um 59ö) 
c. 4 Pcrtz Leg. 1 p. 12. 

*) Die von König Karl herrflhrendo Legia Fris. Additio HI. 68 he- 
Htimmt: .,Si cabalUiM aut hos aut quodlibet aiilmal honiini vulnus intulerit, 
dominus ejus juita ^ualUaicm vulnerin in hiiuplo componore jiHliveinr: et 
troü partes de ipsa mulcta componantur, quarta portiono dimiü^a (d. h. in» 
mittleren Friesland werden der Compo«itin sfezahlt) ; inter Wisaram et Lau- 
bacbt tot* compositio in simplo persolvitur ; v-;l. a.uu i iiralleluteUen mxin dem 
apiteren friesischen Recht angefahrt in Mon. Germ. Leg. 3 p. G-SÜ ^ote 24. 
Im Sachsensp. II, 40 §. 1—8: „Swes hund, oder her, oder perd, oder o»«e, 
oder swelkerhaade ve it si, enen man dodet oder belemet, oder en ander 
TO, sin berre sal den senden na rechterae weregdde oder na sincme werde 
betören, of he't weder an sine gewere nimt» na des dit he dai erat mosohoL 
Sleit he*t arer ut» unde ae boret» noch ne hnsei, aed ae etet» noch ao drankit 
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b) Wenn Jemand mä seinem Geschofs einen Andern ohne semm 
V/iüm verleizi, Bo sahlft er ihm CompMttio, Faida aber ist ans- 
^eaehloBsen: „bI fermm maiiE elapsnm hominem perciUBerity ab 
eo cajas mannm fagerat eonponatar, exeepta ßrida^* Cap. 59. Man 

vergleiche die ähnlich lautenden Worte der Additio Legis ImIs. 
III, 69: „ei liomo quisliixt toi um manu tenet, et ipsum casu quo- 
libet iociderit super alium extra voluntatem cyofl qui illud mann 
tenety in simplo Joxta qoalitatem ▼nlneris componatnr''* Hier wird 
das AnsgescblOBBenBein der Faida nlcbt erwühnt; aindrlieklieh 
geseMebt ee, wie in der Lex Saxonnm, in dem Edietnm Rotbaris 
c. 389: „si quis homiuem liberum casu facientc nolendo occi ierlt, 
compoiiat sicut appretiatua fuerit, ei/aiäa non requtratw, eo quüd 
nolendo occiderit"*). 

e) Wenn ein hite Jemanden iödtei, und er dies ohne Befehl 
oder Beiratb seines Herrn gethan hat, bo befreit sieh der Herr 
▼on aUer Verantwortung , indem er den Liten Preis giebt; die 
nächsten Erben des Getödteten können sicii dann nur an den 
Liten und sieben Blutsfreunde desselben halten. Anders steht es, 
wenn der Herr des Liten ihm die Tödtung befohlen oder fj^rnthfn 
hat, dann muß er/Orikn die CompanUo sohlen oder die Faida 
ertrag^en, (fiillB sie gegen ihn begonnen wird): uLitoBi fli per jns- 
flnm Tel eonsllinm domini sni hominem oeeiderit, nt pnta nobilem, 
dominus coüpoäitioncm pcrsolvat vel /aidam portet^), Si autexn 

he^t^ M» is he muenMieh en*me BOideii; so tmdenrindo's aik jene tot tmen 
acftden of he wiDe. Nen et nerherei neu gewtdde deme richtere an siner 
dftt*', B. tneh Dietnuue« Lradr. %. 106. 106 bei Hichelscn p. 36. Vgl. 1. Sal.36, 
L Rip. 46, 1 (der Richter erhalt keinen freduR), 1. Thür, und Knut 

YomnmcUcli. 1 p. 351, Wilda Strafr. p. 555. 558. 588. 

Vgl. L. Ripuar. 70« 1 : ^«t quis homo a Ugno seu aliquoUbet manu- 
fattÜie luerit interfectna non solvatur, uisi forte quis auctorem interfectionis 
in «»ti8 proprioB adsumpserit, tunc absque fredo culpabilia judicetur", und 
Lex Thür, cöl (oder tit. XI, 7): .,qui nolenti, sed casu qnoHbot hominem 
vulneravcrit Tel occidorit. conpo^itionem lefptimam solvat.'* Vgl. VVilda Strafr. 
p.547n.553, sowie p. 548 über ähnliche Bestimmungen des nordi chcn Rechte. 

•> "Dafn die Worte „dominna compositionem persolvat vel faidam portot", 
niclit wie Kogijfe Leber (Tcrichtswesen p. 23 au^ffilirU' , zu verstehen 
siri l, daf^ hier der doimm- liti, und dem entsprechend nach dem älteren 
germaniächeii Reoht bberhaupt der VTerbrecherj die freie Wahl gebabi hiUe, 

16* 
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aböque conscientia domini hoc fecerit. dimittatur*) a domino, et 
vindicetur in iiio et aiiis Septem consanguineis ejus a propiQquU 
oooUi| et dominiiB Uti fle in hoc consciiiiD dod esse enm nndeoim 
jnret'^ L. 8ax. e. 18. Der dominm liti haftet naeh der Lex Sa- 
xonam für seinen Liten in ihnlicher Weise, wie es die Lex 8az. 
c. 50 bis 53 bestimmt, dafs es ein Herr bei seinem Servus thot; 
ja Capitcl 50 erwähnt, indem vom Sennis die Rede ist, nochmals 
des Liten: ,,qaicquid servus aut Utas jubente domiao {»erpetra- 
▼erit| dominus emendet^*). 

Zar Brllntening der Faida, die naeh Lex 8ax* e. 18 der Heir 
des Liten fttr ihn sn ertragen bat, wenn er ihn snr TBdtong ▼eraa* 
lalstei dienen die AasfUhrongen der Lex Frisionnm in Titei ü 

die gaietilidiB Bolke lu sahleii oder m auf die Faid« ankomiiiMi lu Uaien, 
dftb vidmehr dem Terletsten, da, iro Faid» iidls»ig war, die WaU «utand, 
•ie aiusuülMB, oder wenn für den Fall eine bestimmte Compositio geeetihdi 
fee^eetelli war, dieae geriobtKeh wn Terlaagen, iet genfigend erörtert, 
Etchborn Beotscho Recbtsgeedi. |. .18 und 76, Woringen Beitrige p. 88, 
Wilda Strufr. p. 180, W a It e r DcuUcho RcchtHgescb. $.704—706. 2 p.370, 
Siegel Geriehtsverf. 1 p.9 und Waits Deutsche VerfassungigeMli. 3. Anas« 
1 p. 406. 

') Die Worte y.Jimiitatar (Mtua) a domino" erklärt Qaupp Recht und 
Verfasning der alten SucliHen p. 119 und 194 durch: der Lite werde fir«- 
gelasHon ron seinem Herrn; dimittcrc ohne weiteren ZusaU, wird aber in 
den Rechtüquellou des fränkHchen Keich« nicht für miinrnnittere verwendet, 
vgl. Tnp. legi Baj. add. c.C: „qui per chartam ing('n\utati> dirntssi mm llWcri-* 
Pertz Lt'g. 1 p. 12G; 1. Sal. XXVI, 1: _«i quis alieuum Ictuni ante re;,^- per 
«U'nnrium iügeuuum iliiui.scrit"; 1. Kij), .'>?, 1 : ..si (juis übertuui suum por 
maiiiiin propriam evu per alicaam in juMcspnii.i ri'gis incfcniium dimi-ierit 
per deiuuium". Uebcr die Bedeutung von iliinittore olitn* Zu-az vf^l. _h.i- 
heat dotem , fllüsque dimittat' 1. Sax. c.47; „»i qui« puellain virgiuem la- 
puorit, et violatam diini-;oi it " 1. Fri'<. IX, 8; ..si qui» uxorem suam sine causa 
dimlsent" 1. Burg. 34, Ii ; i ap. m 1. Kipuar, initt. c. : ^neniini liceat nn-rum 
iuuiH, propter damnum ab Ulo cuilibct iulatum, dimittt'Vf; sed juxta quaü- 
taiem damni dominos pro ipso respondeat, vol eum in compoäitione aut ad 
poenam petitoria offeretj ei aatem servus fugcrit; eto." Porta Leg. 1 p. 117 
- (eine ModiBoatioa ton L Bip. SO, 2), vgl. Cap. alia addend» a, 808 e. 19: 
sfiemlal iiuai §ermm «mmi propter damnum a tf dimUUr*, etc.* p. 120, 
*) Vgl L SaL 35, 4: i,si ^da §emi$ aui Uiu9 hominem ingennum eeoi* 
derit, ipte homietda pro medietate oonpositioms hominis oedsi pareiitib«» 
tndator, dominu9 voro #eroi aliam modietatem ooBpotttaonis aolval*'. 
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Wmt die reohtikbe SteUmig deiseii, der daroh einen gedungenen 
Ißrder einen Meneofaen tSdten Heft. Ist der gedungene Mf^rder, 

mag er ein Nobilis, Liber oder Lite sein, ans dem Lande geflohen, 
80 dalB die Blutefreunde dea Ermordeten sicii nicht an ihn halten 
künnen, dann hat der, welcher den Mörder gedungen hat, einerlei 
ob er ein NobiliS| ein Liber oder Lito iet, den dritten Theil dee 
Weii^ldet dee Ermordeten n galilen (,,qtti enn exposuit, tertiam 
partem lendis eomponftt'O; ^^i hingegen der Mörder Im Lande, so 
bat der, welcher ihn gedungen hat, keine bestimmte Summe zu 
zahlen, er hat nur FcUda zu ertrayen, ist ein Fmdosus, und zwar 
so lange bis er sich mit den Blutsfreunden des Ermordeten Uber 
Beilegung der Feindeeiiaft und Herateilnng eines freondechaftliolien 
Verbiltninoe Teigleieht^ und wie et ibm gelingen mag ansaShnt: 
„si vero bomleidn* non fugerit, idbil eolvat, ssd fmUum infmkifku 

prnpinrßwnnn hujinnis occisi patfofur (^p ortet " in §. 11), donec i^uo- 
modo jioluerit eorurn amiciiiam adtpiscatur^* in gratiam reverta- 
tur^i „donec se cum eis reconciliet") L. Fris. 2. 3. 5. 6. 8| 
oder wie sieh Lex Frie. II, 7 anedrllekt: ||8ed Umtum /aidosu» 
pirmaneatf dorne m ^raiiam evm prepmquii oecm rwertatur**. — - 
Bei der Interpretation des Titele II der Lex Frisionnm ist lu 
beachten, dafs lu ihm die rechtliche Stellung desjenigen festgesetzt 
werden sollte, der durch einen gedungenen Mörder Jemanden hat 
ermorden laaaeni eines Expositor^ wie ihn die Liex nennt nicht 

*) IKe Lex FriB. II, 3. 5. 8. 1 1 verwendet espoeitor, und damit gleich- 
bedeutend tspotuU: »u nobilis (liber, litus) nobilem (Ubenun, Utum) per 
ingennuD «Ge bomini ad oeddeadiun eipoMierii** n, 1. 4, oder „qui «nun «x- 
poaaii* 0, 1; und ebenso: „n fUB atenailia alii ad aiiferendom expotneril" 
11. Die Lea epridii also Ton ebem Ezpomftor, von eiaem, der einem 
Andern einen Ueosdien ezpomit (anisetste), nm ihn lu tedtenj, Ton einem, 
der einem Andern Sachen eapemit (anaBetsie), am Bie wegannebmen (sa 
■tebl«!). Oaaa in denelbea Besi^nng bedieai sieb die Lex Saliea dee 

. Werte« e-loeare oder loeare (verdingen, Yerpaehtea): ^si qeis m fbrtum 
idiqtud «leeor» Tolnerit*^ 28, 1; qnie in forinm elocaiui (d.i. der aum 
Fbrtam Qednagene) aeoeptum predom (für: aeeeplo pretio?) bominem ee- 
flidere Tdnerii'' 28, 2; ^li qnie in fiirtwn aliqu»n ehear« {„locare'*) Toluerit» 
nt boflünem interficiat, et pretinm ab boo ac^perii, et non fecerit*' Zueata 

* bei Iferkel p. 63 lin. 19 ; ^si qub aliquid in fiurtum hominem hemtrU, nt 
alinm interfieiaft'* Merkel p« 76 lin. 5; ^ai per tertio bomine iUnoHo traas^ 



Digitized by Google 



346 



Aber die da» gedmigeneD lOiden, der In dem Oiade mv m h eirtei 

cur S])räohe kommty daft nielil efniDal «BgeMrC wird, dafe er 

wegen des gesetzlich normirton Werj^eldea des Ermordf t« n voa 
dessen „Propinquis" oder nacbsteu iiluUlreimden wie jeder Mörder 
geriehtlich belang werden konnte. Der Gesetzgeber der Lex Fri- 
gionnm geht daron ane^ dafs die Propuiqai des £nnorde(en eiae 
ftat normirte Bnfoe erliatteii soHen: iit der Wrder Im Land«^ so 
können sie gegen ilin wegen des Wergeides des finnordeten klapp- 
bar werden, und d.-is genügt ihm; iöt hingegen der Mörder aus 
dem Laude geflohen, so bestiiumt er, dafg die Propinqui g:egen 
den £zpoBitor auf ein Drittel des Wergeldes des Ermordeten klagen 
kOnnen; — diese specieile Festsetenngi die in dieser Weise in 
keiner anderen Beehtsqnelle begegnet'), dlirffo die Abfassong des 
gansen Titels der Lex Frisiennm vwanlafot haben. Dadnroh, dab 
der Expositor ein Drittel des Wergeldes zahlt, ist eine Aussöhnung 
mit den Propinquis dca Erniordeten herbeigeführt, und sie dürfen 
keine Faida (iiümicitia) mehr gegen ihn hegen; anders verhält 
es 8ich| wenn der gednngene MOrder im Lande bliebe und eine 
Klage anf das gesetslidie Wefgeld gegen Ihn mSgUeh war; hier 
kSnnen die Propinqni nieht anfterdem noeh gegen den Eiposllor 
klagen, gegen ihn haben sie nur („tantum'^) Faid» (inimicitia), 
und der Gesetzgeber, der ihnen gegen den Expositor keinen recht- 

mi«0» fuerit" Iit. 28, 2; „ni poai tertü theaiion$ ipaa tnmumiiwi ib«rit* 
Herk«l p. 8d Ii». 24. Dm ez-ponere in der Lex IVis. kaaui nii&i aa* 
«lifteii bedeuten, wie Neaere mit dn CSeage eageneBUMM liaiben, da die 
Lex Fris. n, 11 von „utenaili» eiponere* apridit; dto üebereiBetiBiBWBg 
in der Yenrendimg von ex-ponere in der Ltt Fri«., und Ten e-lecare in der 
lies Bai., xeigt, dab ez-ponere (ane-setien) ftr mdingen gebrandit iai; 
die Lex SaL erwilint dea Preiaea, den der Bxpoaiter geaaUl liat, vnd nenai 
daa Verbrechen eine eleeatio, sie ftberachreibft den Titel „de ebcataenibaa*» 
Eüi deataeher Aosdruck Ar eloeatie dtkrfte in forreani, dar dunkeln Ueber- 
aehrift dea Titel II der Lex Frisionum, zu finden sein; daa iltaieha. asn«, 
friea. osna, augels. aeano, bedeutet Lohn, Löhnung (merces); for-eeni abo 
vielleicht Vcr-dingnng (elocatio); in Ifen. Germ. Leg. 3 p. 658 hatte ich an 
das althochd. a^mi, angels. estno (meroenariua) gedacht, und fiyr-eani ala g^Nflli* 
bedeutend jnit expositor, clocator rermuthet. 

^) Die Lex Sal. 28, indem 5iie dasselbe Verbrechen behandelt, aetat 
roraas, dala der gedungene Mörder den Kord nicht ToUf&hrt hat. 
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Ucb verfoigbaren Ansprach gewährt, hindert sie nicht ihn teiuHlich 
ga behandeln, und (ladiiich, wenn es üinen möglich ist, zu €od- 
oeasionen zu bewegen } das leindliche Vcrhältniüs (die inimicitia) 
aü ilini aag dauern, bis «if ürgood welehe Weise eise AomöIi-' 
ang erfolg^ wilwend dieeer Zeit: ezpoaitor laidan eomia portet^ 
fMmn eoraa iMüstiir^ fudoene pennueAl; hiergesen hat der 
Geeetigeber niehts einzuwenden , und untersagt also in diesem 
Falle in keiner Weise Fnida, gestattet sie vielmehr mit unzwei- 
deutigen Worten. Der Titel ii der Lex Frisiouum bezieht sich 
auf Frieshind zwischen Füe und Laubach, oder die b^tige hol- 
liadieelie Pmliis FrieelMid deren Hittelpnnkt Leuwarden bildet^ 
und kann nidit vor 734, wo diese Gegend erst frünkiseh wurde, 
abgefafet sein, ist es aber wahrscheinlich bald naehfaer. Beachtung 
rdiciit, dai's der Titel in §. 11 einen von Wulmar loiiiiulirten 
Zusatz^) erhalten hat, der die im Titel erlassenen Vorschriften 
auf den Fall ausdehnt, wo Jemand einen Dieb gedungen hat; er 
soll dann ebenso das Drittel der Bube aahlen und Faida ertngen, 
wie es im Titel fUtt deijenigen angeordnet ist, der einen M5rder 
gedungen bat Da nun die Wulmarschen ZusStse sur Lex Fri- 
sionum keinenfalla vor Karl dem Grofsen erlassen sein können, 
so gewährt der §.11 ein Zeugnils, dais die öatzungeu des Titel U 
der Lex Frisionum damals noch praktische Geltung hatten, und 
Faida in der im Titel angegebenen Welse in Friesland gestattet 
war, Ja dab sie sogar nach allerlei Diebstählen vorkommen durfte, 
wie et ausdrtteklieb §. 11 des Titels ausspricht^). 

>) Vgl. oben ^i. ::40 Note 1. 

•) Uebor 1. FrLs. 11 vcrgl. Kogge Gcricht-^weson p. 27, Worin gen 
Beiirägo p. 49, Wilda Strafr. p. 631, Walter Deutsche Beehtegeücli. §.704. 
2 p.371, Siegel Geseh. der deutachMi GeriditoTer£ 1 p.9.ia, und Waitt 
Doatsohe Yer&MongtgeML 1 (ft. 1844) p. 197 «ad 1 (a. 1865) p. 406. — 
Rogg9 «ah in dem DrilAel Wergeid der lex Fm. II eine neben dem Wer- 
geid Ton den Meidanetifter geialille FHedeaebrüobe» und erkUrte deren 
Mlnsff bei Leadflfiehtigkeb dea MSrdeni nnf dae Ktostlichste «le der von 
flm eaagebOdeton GeeemnibftrgsekeA. Wild» nahm an, der AnsliAer dea 
Merdee habe ein Drittel Wergeld »eben dem ganten vom JlOrder einge- 
klagten Wergeide saUea mOeaen [daa wideraprielit dem lahah der Lex], 
«td sei mit dieaem Drittel daTongekammen, wenn der UOrder entflohflii 
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d) BineB weitem Fftll der Faid» enriOiBt die Lei Sesomna 

Cup. 19: gegen einen Mörder und dessen SDhne ist Faida 
zulässig; er hat das nmn fache 'Werqpld dps Ermordeten zu zahlen, 
und seine Proximi haben ihm nur den dritten Tbeil eines dieser 
Wergeider beisneteEero. DasCap.l9 lautet: |,8i mord-totom^) qalB 
feceriti eonpoiiatiir primo ia elmplo JuAa condittonem Miam; oojn 
nmltae pars tertia a pronnis ejus qai faeinns perpetmvit conpo- 
Qcndu est, duae vero partes ab illo; et insuper octiee ab eo con- 
ponatur, et ille ac ßlU ejus soU sint faidnsi**. 

Die letsten Worte entljalten die gewichtige Bcstimmaogi data 
Faida nur gegen den Mi^rder und deaaeii SOimei nickt gegen adne 

war, qWAT or aber im Lando, als heimlicher und unbekannter TodtsohligM'y 
80 sollte der Anstifter» in dessen lianae etwa der Todt!<ehlag bedrängen war, 
solange der Rache ausgesetzt bleiben , bis der Tb?lter bekannt geworden, 
gegen ihn die Hauptsache entschictlen, oder er ah Todtschlflger geflohen war". 
Diese Deutung dfr VorhJlUni'isc bei Faida entspriflit jiicht der Auffa«*sung dea 
Gesetzgebers in de» Worton der Lex Fris. II. §.2.0.7. 8. 1 1 : „si vero ho- 
micitla non fugerit, nihil (r,uec aliquid") solvat, ieä iantuvi iniwirifin'i . . 
patidtur (..rifd tantum f;tidoi»UB pcrmaiieat"), dondC etc.'" Dem Go*ttzi(eber 
erschelut o» als das L'ngftn.stigero för den Exponitor, wenn er gerichtlich 
auf eine bc«tniimte BufriKummo bclanift werden kann, dem er das «tantum 
inmuciuki- ]>auaiur' entgegenutcllt ; itu Interesse der Vorletzten sind im tkeren 
Deutscblaud die bestimmten Compositionen eingeftührt, bei deren Z ililung 
das Ge.-?c(x dem Verbrecher keine Wahl liefs, das bciitäiigt der Titel ii der 
lex Frii«., wie es da» Edictum üotharis c 74 anerkennt. Auch Waits verrfickt 
den Standpunkt, wenn et beHMrki: ,es wird in 1. Pris. II ein Fall voraua- 
gMotst, wo kein Weigeld geiahlt werden sollte, wo man aber die Badie 
niebt aossehlielsen konnte**. 

Herolds Ausg. der Lei Saz, und dasMaanser. Spang. Jesen „mordma- 
totom*', Tecderbi «as mcr^^Mum; das Gorr. lÜMiiMcr. „mord-dMiim**; die 
Tü. Ansg. „matdH-iaion^, rgU oben B. 2t. 57, 67. 1% dS und 96. Zwei lltare 
Woitibnnen mordh-tot nnd nordri^tol« die beide Herdtod (d. L einen mfir- 
derudi berbeigeftllirten Tod) bedeatea, liegen diseen Leaarten an Grande; 
„mord-toto« rerwendet aneb die L. Alam.» merdii die firlak* Lex de Amora 
e. 46 qnis bomioem in mordro oondetit"). Ans einer denlseben Verbal« 
totm naorthriaa (tfot^Mttf) goüu, myrdrian aagels., die neben nmrtbiaa 
(morden) althochd., nteht, wie nordri neben mordh, ist gebildet: oa-mardrit 
(ge-mordet) in 1. ßaj., mordritus und mordridvs in 1. Fris., 1. Rip. und C^pitt 
a. 803, murdrida in 1. Baj. ; vgl. die Stellen unten S. 940 Note 2, and Ikber 
das Wort die Note 47 in Mon. Germ. Leg. d p. 672. 
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sie F:ii(i;i ausdrücklich alR zuliissi«: .un, unü gewähren daneben den 
Blutstreunden des Ermordeten das Kecbt, statt Faida zu beginnen, 
ein neanfaches Wergeid einiuklngen. Schwerlich wird es einem 
Zweifel nnteriiegeii k9itiieB| dafo diese in der Les Sexonnm vor- 
graeliriebene Zsblnng eines nennlaeben Wer^eldes flir den llSrder 
erst Too K8nig Karl in Sselisen eingefliirt ist Es spridit sn* 
nMchst dafUr die Art, wie in der Lex Sax« unter den beim M<ir(ier 
zu zahlenden 9 Wergeldern das erste von den 8 anderen unter- 
schieden wird : nur zu jenem haben die Blutsfreunde in alter Weise 
den dritten Theil als Massttl^l snsnsehieAen, die S «öderen hat 
der MSrder allein aufbringen. Za diesem inneren Argument 
kommt ein loßieres: aneh die Lex Frisionmn Tit. XX, 2 verordnet: 
yf&i quis hoininem occiderlt et absconderit, quod mordritum vocant, 
no?em weregildos componat" und im Titel VII der Lex Fris., 
der für absichtliche Tbdtnng eines Menschen mittelst AnzUnden 
s^nes Hanses ebenfidls ein nennfaelies Wergeid Yotselireibt, ist 
attidrtteklieh bemerltt: »hoie ecnttUuHo ex e^o regü proeuni^. 
Der K9nig, der in Friesland das nennfache Wergeid einftihrte, 
kann kein anderer gewesen sein als Kiiiii^^ Kail, er wird es auch 
in Sachsen bei Erlafs der Lex Sax. getban haben. 

Als Vermnthung will ieh es biastelleni dalS| da im frMnkischen 
Beebt naeh der Lex Salica nnd der Lex Bipnariomm fttr Mord 

ein dreifaches Wefgeld gesahlt worde*}, das in der Lex Frisionnm 

• 

') Die Ueborschrift «Je mordrito- im Text der Lex Pri«. Titel XX hall« 
ich für voa Ilcruld vcrfafst, indem sie nur dem Inhalt von 2 de« Titel XX 
enispricht. nicht «iher dem I utid §. ^ des Titels. 

*) Nach Lex 8al. 11,1 werden ftlr einen Mord cupi ui piiteum 

aut sub aqua niiaorit"; „si cum <Ie rainii^, aut de cäUis, aut de quibu-libct 
rebus celaturus texerif*) 600 Solid! gezahlt, d.i. ein dreifaches Wergeid; 
ebenso in Lex Kip. XV unter Qebrauch der ftlr das VerbredieD te«3lim«obeii 
Benennung: „si quis ingettuu^ü ingenaam Bipaarimit intarfeeerit» et aon wm 
nmo eoopamortt, vel in pateo «ea in quocanqoe lib«i loflO eelare rokerit^ 
qnod dmlnr murdridu^ MttttnÜB aolidiB culpabilk judioetar*^. Noch ia einem 
ZmaaU m dm OapitoUs quac in lege Kip. miManda sunt *.800 bei Perla 
Leg. 1 p. 118 (wiederholt in eiaein IL Ladewig IL sogeoeliriebeiieB Ge^ 
».856 0. 17 Peiia 1 p.448), iei ftrMord dae dreMhehe Weigeid anofkennt: 
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md ta d«r Lex flasonnni neben dem eis&elieB Wei^lde tm 

Mörder zu zahlende achtfache VVergeld durch die fränkische Ge- 
8etz;.'f*bimg; an Stelle einer früher bei den Friesen und Sachsen 
geltenden Todesstrafe eingesetzt ist. Ein uumittelb&rcB ZeugniOi 
dMtf dsfo im Torfriokisehen hmdniaehMi 8aehMn aaf Mord die 
TodeiBtnfe tttod, toheint Beda n gewihroDi Indem er in dnr 
obon 8. 290 eseerpirten diette beriefatet, wie ein Mkämshm Gm« 
Vorsteher die Ermordung der beiden Ewalde an ihren Mördern 
mit dem Tode strafte. Sollte aber auch diese Todesstrafe sich 
niclit auf den Mord allein beziehen, und etwa der Oauvorsteber 
die Mdrd«r nur deswegen mit dem Tode bestraft haben, well er 
die Bwalde, «Ib «nf der Rein ni Ihm begriffene Gesandten, fibr 
anter einem besonderen Sehnts oder blHierem Frieden stehend 
ansah so zeigt doch das dem fränkischen Hecht fremde hohe 
neonfacbe Wergeid der Lex Saz. fUr Mord, dals er in Sach^ als 

dor behanfloltc Fall, don Bor et ins Capitularien im Langobardcnroich. 1864 
p. 8ö icuerst richtig erknnüt hat, ist, dafs ein 8orvus, der sich in» licsitz 
des Nachlasses seine« Herrn befindet, aul Vuruulassuug eium Dritten, don 
neunjfthrigen und den ulijiihrigen Öohn noinos Tlerrn ermordet hat, und 
darauf ron dem Dritten ermordet worden ist : _et judicntum e»*t, ut üluni 
qui novem anuoä Labuit, triplici u ere()lldo conponat, alinm «lui undecim ha- 
buit dupUcitor (?), sertmmqm mordrUum (npitcHer, et baiiuuni nostrum ad 
omnia^. Ein neunfaches Wergeid fftr Mord kennt bereits die zwischen 013 
und 622 gesetzte Lex Al..m.t!inor. Lotharii c. V.) (auch der raetu> IL cap. 43 
p. 37, und diu 1. Lantfrid. c. 47 y. 102) : ^ si quis honiiuem occlderit, 
quod Alamanni mortoto (berichtige y^mard-toto" aus d. and. Uandschr.) di- 
OTDt, nopiffitdu» mm §olvat, et quidquid super euin aima et rauba tiiUt, 
«NDBia lient furtin conpon«**^ Perti Leg. 3 p. 61. In der Lex Big. XIX» 2: 
„si quis übenun ooctdeiit flirtiro modo» oi in flqamM ^«earit, in tftfe 
looo, mt otdnTer teddnre non ^vwit, <iiiod Bi^vrarü w mrdri da diean^ 
inprimis eum <I0 aolidk eonpontt, eo qnod fbrnn iä digna« obeegniM red- 
dere non valet, poetan rwo mm m» wmxipdi» oonpoaat" vnd {. Si 
•emu IbrtiTo modo sopnidieto BMure OMisu fiierit et iu wUmoqum^, ^nod 
üttmurdtit diohnr, nmmpbm oonp o nrt, id est ISO •olidos*' Perli litg. 8 
p.888. 

D«r Satmp* ist naob Bedas Worten ettpQri: «^piod ed m venhe 
velentee peregiinl non permhterentnr*', mid nedi der Vita Lebniai reum ein 
Seclise den Leboin dedttreb» ddk er anfthrt, er aei ein Qeeendte Oottee, 
nnd aOe Jkgah9 nere lelilo cnm poc« mmtfimiiuf^, eben S. 2S1. 
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ein besonders schweres Verbrechen gegolten haben mnfii 
Stand im vorfränkischen Sachsen auf Mord die Todesstrafe, so 
erklärt sich das neunfache Wergeid leicht: König Karl mufate bei 
AbMskaflkuig denelben eine beeonden hohe Baise einftthren, «m 
die Blntdireiiide elBee Ermordeteii m ihrer Annalmie sn bewegen*); 
dem daA ihnen die Wehl blieb anf dai neonHuhe Wei^eld n 
klagen oder Faida gegen den Mörder zu ttben, sagt die Lex Sa- 
xonnm ausdrücklich, und sicher hat König Karl hier die Faida 
nicht erst neu gest&ttet, wenn wir auch nicht näher wissen, ob ihre 
Beechrinknng anf den MOrder und seine Sühne, deren die Lex 
9ed«nkt| altea fllchiiflehes Beebt war oder erst von KSnig Kail 
efa^jeflUirt ist* 

ff) 6^07wi AnBttbnng der Faida ist dgrwmiki'Siiroßme eUh 

durch yesch'utzt , dafs Todesstralc darauf steht, wenn 
£iner ihn ihretwegen in seinem eigenen Hause tödtet; 
die Lex Sax. c. 27 verordnet: ,qui hominem propier /aidam in 
propria domo oeeiderit^ capite pnniator". 

Mit dieser Satavng ist diejenige an ▼ergleieheiii die nnter 
dem Kamen des Wdlmar der Lex Frisionnm als Additio 1, 1 bei- 
gefügt ist: „lioijio Jatdosus pacem habeat in ecciesia, in domo sua, 
ad ecclesiam eundo, de ecciesia redeundo, ad placitum eundo, de 
placito redeundoj qui hanc pacem effregt^rit et hominem ocddaii, 
»o9iM30»oUdos componat, si ynlneraverit novieBl2 solides eomponai 
ad partem regia*. WXhrend die Lex Saxonnm verordnet, dafo 
den, der Jemand „wegen Faida im eigenen Hanse tlJdet", die 
Todesstrafe triüt, verorduet der Zusatz zur Lex i''risioimm, dafg 
wer einen „homo faidosus" in seinem Hanse tüdtet, neunmal 
^0 Solidos hülsen soll, indem ihn daselbst ein Friede in dieser 
Weise schtttse. Unter dem getttdteten Homo faidosns des friesi- 
schen Gesetaes ond dem propter faidam GetVdteten des sKc h s i sche n 

>) Kdnen Werth wage idi d«niif m legen, dab dis ipitare »ifli wi teh e 
Bedit Ar Mord das Bad rerhlngt, TgL Saebsaiiap* II, 13 f. 4^ mü dar ÜTenga 
Hcnrid regia c. 8 (vgl. 10) Perta Leg. 2 p. 267 flbeieiiiatinuiiend. 

^ TgL wie ILO&ig Boihaii Bd. e.74 arUirt: «ideo vu^onbi eoupeai* 
tioMin p<laaimaB, ^am antiqui noetii, «1 &iday qvod est inlnüettiapf pott eom- 
poailioiieiii aceaptaia poa^Nmatar, nee anpUaa nea ref i r a t uf, ete.^ 
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Q«8etM8 ist gldidiBiftig Einer TentendMii gi^sD den Faida «r- 

♦ 

hoben werden kenn, der lieh in der Lage befindet, sie tragen 
oder erdulden zu mUssen: ita nt faidam port( t, oder inimicitiam 
patiatur, wie die oben S. 240 angetührten GcsetzessteUen es aus* 
drucken^). — Zur weiteren Erläuterung des VerhältniBses dienl 
ein Tiellkoh angeführter Brief von Einhard an den Abt Baban, 
in welchem Einhard sieh fttr Onndharl» einen Vaaallen des Abtes^ 
dahin verwendet, dafe et von einem ihm bevorstehenden Heereo- 
ziige ilispcnsirt werde, um z-u Hnusp bleiben zu können, indem 
dies für ihn als höchst nothwendig erscheine, da er faidosus sei, 
und nicht wagen könne mit seinen Feinden and denen^ die seinen 
Leben nachsteUten, den Weg xn ontemehmeni snmal gerade der 
Oomesy nnter dem er die Heerfolge so leisten habe^ sein grVftter 
Feind sei*). 

*) Vflllij» ont'»precbend dem ^ßiidant porfet" der Lex 6ax. c. i», wird 
aogelsftchsiäch ges;i<jrt : „paot he u fifr :^vll' |)a faehtlc'^ Edmunds Oos. II. l 
§. 1 Schmid p. 17ti, und „he we^e pa Jach(\^ wid |)a macgdo'' (gegen die 
Magen) ibid. §.2 p. 176. Und für faido'Ods sii" sagen angfUäch>iftrHo 
Quellen ^he sy fnh (oder ^ye-fah") wiii |ioiitJ etc." Aofhel^tans Gcj». II, liO 
|. 7 Schmid p. I4L' und Edmunds Gea. a.a.O. §. .'J, dem <l;inn gegenüber- 
nifhi ,ho sy un-fali^ (er sfi obuc Feiudschalt) Ktb«. a.a.O. g. 1. >'och 
im Hten Juhrh. ist der Ausdruck in Friesland bekannt: in einer aus der 
Gegend von Emden herrührenden UeberseUung der Domen reo 1S12 wird 
proscriptoA übertragen durch .en fath «od firetbelu mott** fViet. Rechteq. 
p. 186,25. 188,0. 190, 8; vgl. in BlUtringer fiies. Texten: ne tlur ld 
foeh silU*, eUl bi weM faeh", „hia «kann nn-^ beliva«, s. Fries. W«rl«rb. 
p. 724.789. Aneb in nltdla.0eB. „sttia/eyA «kk frilUOs*, TgLWadn Strafr.p.l99L 
FOr fMdoftts in Kurataripten der L B%j./eAtttf« nad „id eet gifSd^^ Perti S p.285. 

*) In der EpbtokXVn Einhardi: „^nidam bomo VeBter (Le.HrabBai 
abbatis) nomine Chmdhartwi, rogavit no« pro se ad Veetram MUieCitategn 
iniercederei u$ $ibf lieetU Her egercUak, quod praeaenU tenpore agendum 
eat, omiUen ae domi remanere; atsirwg t« ad hone remanHoium ma^tta 
c^i neee§8HaU, pro «o ^uod faidosna ei cum itUmieie mde, efcbia qni 
fitae ejae insidiantari Aoc iter apere nom antieai, pneaertim «um iUo eo- 
nite, eam quo ire jabetur, fnem aibi diflii eaae inimiriwimBiin. Ideo roga^ 
m eum in tantom periculum Veotrae jafoienla auctoritas non impellait aaU 
enrae esse seque provid^re, ut com exactoro heribanni, s\ vcncrü ei eoB 
oompellaverit , aino Ve-'^tro labore pacificef*. Die Epistola i«t excerpirt 
Ton : du rancrc" ^- faiditus , Siegel Gesch. der deutscben Oenaklavef£ 
l p. 21, WaUex Deatacbe Beebtageaoh. 2 p.d71, n. A. 
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Die drei angeführten Stellen zeigen Ubereinstimraeml, dafs 
wer Faid» dalden mafste, vor seinen Feinden („iDimioiB'')| 
d*i ror denen, die ge^en ihn Faid« (»inimieitia'') hegen 
dnrfleni in eeinem Hanse einen gewiesen Beehtesehnti 
oder Frieden (nPax") genofi. Naeh der Lex Baxonnm traf 
die Feinde, wenn sie diesen Haus frieden verletzten und den Fai- 
dosus tödteten, die Todesstrafe, nach der Additio legis Frisionnm 
eine Bafse von neunmal 'M) Solidis, d. i. ein neanfacbeB friesiscbes 
Friedemgeld. Bei beiden Btralbn drXngt iioh nni von seibat die 
Frage anf , ob sie alt nnd eine Folge des nrgennanischen Hani- 
frledens waren^ oder erst spiter aar BeeehrXnlnrag der Psida etn- 
gefUJirt, ol> namentlidi also die bezeichnete Todesstrafe erst bei 
Erlais der Lex Saxonuin llir Sachsen von König Karl angeordnet 
ist? Die BeantwortuDg der Frage hängt auf das engste mit dem 
luaammen, was man sich nnter einem Faidosns denlct 80 weit 
ieh nifheilen kann, nnd ich meine die angeflihrten Btelien spieeheii 
darUber dentlich genug, war der Faidosns kein Fried-loser. 
Dafs er in seinem Hause einen bestimmten Frieden („pax") ge- 
nofs, kann ich dafür allerdings nicht geltend machen, da man in 
diesem Frieden einen exoeptionellen Scbats hat ünden wollen, der 
ihm spiter gewihrt worden sei, nm die von Altersher gegen ihn 
snlMasige Faida in ihrer Wirksamkeit sn besehrSnken. Entschei- 
dend aber ist, dafb der Faidosns aneh anfserhalb seines Haases 
kciiitswegs Jedermann schutzlos anheim gegeben war, sondern 
eben nur denjenigen, welch© Faida („ iuimicitia") gegen ihn Üben 
durften, weil er sie in einer Weise verletst liattei die flir sie diese 
Befngnifs begründete^). Die Lex 8axonnm beseiohnet als 

') Pftr eine die Atifri>;>nnp de'« Verh!\ltni-i-c-< nicht fVirderuilo Au»drucka- 
wcIhc mufs ich es halt«Q, wenn man wegen der IJereclitiining Einzelner cu 
Faida gegen d«'n Fuido'^u*« den Quollen Euwider tou einer Friedlosigkeit des 
Faidoau.<i «pricht. Koinh. Schmid Die Gesetze der Angeli«acbson. lööd. 
p. 671: .flramnmti-ch hat das Wort taeiide nur die Bedeutung von Feind- 
schaft, dem rechtiiclien Sprachgebrauche nacli Terbindet sich aber damit der 
Begriff" der l*''riedlo-'ip:keit, denn es wird die Feindschalt dann al» eine «olche 
betrachtet, welche Jemandem da.-* Recht triebt, -einen Getaner als Feind SU 
behandehi und Rache an ihm zu üben" ; und p. 570; „faebde bezeichuoi . 
nicht, wie unHer Fehde, Ueu Kampf, Streit, uumiitelbar aelbat, sondern die 
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Friedlose nur die zum Tode VerurtheilteD, und rwmr 
unmittelbar nachdem sie in den oben S. 251 abgedruckten Worten 
die Todesstrafe tiber den verbäugt hat, der wegeo Faida einen 
Ifensehen in seinem Haoae getödtet litt; sie Terordnet in Gnp. 38: 
nOapitia dtmnatne nneqnam h«beat paeem; st In eededaai 
ecmftigerit) reddator*^). Bs entsprieht dies dem Seeht anderer 
deutscher Stämme, und namentlich dem alten salfränkischen Recht, 
nach welchem friedlos gelegt wurdr , wer nicht dem Recht ge- 
borciite, wer sieb weigerte vor Gericht zu erscheinen, sich dessen 
Spraeii nielit nnterwarfi eine ihm sueriuuinte BiUse niclit lahiti 
Dem Frledlesen war aller und Jeder Beehtssebati enliogen, Nie- 
mand dorfte ihn beherbergen und ihm Lebemraaterfaalt gewilii«By 
Jeder konnte ihn tödten'). Eine solche Friedloäigkcit entstand 

FeindaduA, ob^chon freilich dne Feindsehftft, wekhe den Gegner eis Irbdios 
endieinen l&fflt". Auch Wftite Deutsche Vorfiufirangsgesck. 1866. 1 p. #06 
tanerkt: „Die Ruche war gewisscmmrsen in des Recht ea^enommen» mam 

hOnnke Mgen, dem Einzelnen, dein Verletzten und seiner Familie, gegen» 
Uber war der Ucbeithati-r IViedlo.'», hatte den Frieden verwirkt. So Walter 
Deutsche Rcchtsgesch. §.705; dagegen sagt Maurer Uol)irsc!iau 3 p. 44, 
wie ich glaube, nnrichtig, das F^dereckt sei durch die FriediosigkeH be* 
dingt gewesen." 

») Darüber, dafs in Sachsen ein zum Tode verurthoilter Verbrecher iu 
der Kircho ktinon Schutz vor »einen Verfolgern üoid, dati ihm die Kirche 
kein Asyl gewahrte, vgl. oben S. 104. 

2) E« »ind folgende .Stellen, die da.^ saltrünklHcbe Recht bekunden: 
1. Sah 56: „Si qnh ad mallnm venire contcmpscrit, aut quod ei a rachine- 
burgiis judicatum fuerit «duuplere distulerit, ri nec de conpOMitinne. nec de 
cneo, nec de uUa lege fideni l'acore (d. i. Bfirtrschaft leisten) voluerit, tnnc 
ad regis» praesentiam ipsum umunire debet, etc."; verharrt der niehmials 
Vorgeladene in («einem Ungehorsam: „tunc rex mm extra sertnonem suurn 
pönal; uuic ipj^e culpabilin et omne» res .suac erunt (.späterer Zusatz: Jin 
fiüco aut cui fiüCus dure volui-rit" Merkel p. 71 Nov. lüO), et (juicunujue 
eum aut paverit aiU hospitaiem dederit, etiaui-ii vixor sua proxima, BolidoM 15' 
mäpohUU judicetur, donec omnia quae ei legibus imputantur modis onmibiii 
eoaponei*' Merkel p. 32 und Fudeasns p. 32. 63. 109. 163 ; vgL sn Tit.66 
die ÜB WeoentUeben fiberainitfaBaienden Sntningen der angebliehen Cnpitii]* 
(Siildebetti regia (um 660) e. 6: „de eninistioDc ga-mekn* Ferte Leg. 9 
p.7, die bei Merkel Lex SaL pUl eis Titel 96 der Lex gedmcki dbid. 
Fener L SeL 66, 2: ,si qvis eorpns jem sepollnm efibdierii e* eipoSnferil^ 
M HfimrU adfrolMkim, wmyui 9ii (Sositse: .i^ eei ««pvlene'': »hoe «et 
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aber nicht als unmittelbare Folge eines Verbrechens, sontleni setzte 
einen bestimmten gerichtlichen Act voraus, in welchem sie Uber 
den Verbrecher verhängt wurde, wie Bie rtarb der Lex Saxonom 
jedem Todesurtbeile Yerbimden wir^)* JKeiBe Stelle der Lex 

■i 

«ipailsu de eo pago") »«911« in dte lUa quam Ute cum paterUiku» ipthu 
iafimOH cmmUM, et ipsi pf9 to rogart dibent, et «i inler iMWiine» Ucetd 
mmUrt; et qui H, «ateqiuuik wm paientibiu tmpmM taikfanmmä hptph 
takm dtderU (Zwate: ^tea parentw ma «xor pronnM*^) soUdoi 15 ctdpabUüt 
jndioetnr; tarnen «netor Bceleria, qni hoe admisiue pro1>at«ir, solidoi 200 (d. i. 
0m Wergdd) eulpabilia jodieetiir* Merkel p. 31. 70. 88 n^d PardeMW p.81. 
Fbraer Oapitak CUodoweeki negis (iw. 600 und 511) e.6: «ai qdk snifier 
MB aarvo m» m «n^vglo copalaveril, omea lea aeas fiaeoa adfubrat, ei 
mtptBi§ fiM, 8i fitS» de pmilibiia «am ceaiämii, fwOif metitm UUitt, 
eee paventaa nee fiaena, nidlateaiia requirahir « .« 9i imdkH d§ parenitbu$ 
mii paUbti pmum aui hotpitaUm d«d«rii, $oUdoi IS eulptAilit jtidieäiu^ 
Perta Leg. 2 p. 8. Feiner das Bdict. Chtlperiei regia (aw. 561 und 584) e. 9: 
«eaBi «1' Mrif ßurU nudui hemo, qttt maU in pagfo ßKiai, ei nen babeei 
M eonaiatat n^c res tinde eonponat, ei per siWas vadit, «i in pnmtnUm 
ruc agtn$ (der Kläger) nec parent€9 ^tum adduetre pouun^ tnae egens 
all» et eni »»iefecit (derjenige, den er durch aein Yerbreehen verletde) 
eobiaeuB adeuaenty et ipanm mittemus foras nostro sermone* 
ui quieumqim mn hWintHi, qnomodo sie ante paoido inttrfieiai*^ Peru Leg. 2 
p. lU 

') Die alte Fricdlosigkcit trat im frJlnkischen Iloich mit clor erstarken- 
Uca Kimigsgewalt früh zurück, odor frlng Qbcr in die Strafe des Exih, d. i. 
der Verweibung aus der Iloimath an einen beHtinimton < )rf ; ob unter dem 
„qui in exiiium missus est" der Lex Saxonum c. 04 em in alter "Weise 
FViedloser, oder ( in zur Strafe aus dem Lande Verwicaener eu verstehen 
^ei. erscheint mir fraglich, vgl. oben S. HO; der fränkische £Lünig ver- 
waudeke alü ücgnadiguug die Friedlosigkeit in EjtU, Friedlonigkcit und Exil 
beistanden neben einander. Daf>< im ältesten fränkischen Recht, wie im säch- 
eiAchen, friesischen und nordischen, die Friedlosigkeit \oi ]iaudcn Kar, zeigen 
die in der vorigen Note cxceri)irt« u bullen; iu Lex SaL Ö5, 2 mit Wiida 
Strafr. p. 279 und Wait^ i^as aiu- Recht der sal. Franken p. 201 oder Verfas- 
songsgesch. 1 (1865) p. 398. 405, cmo besondere &ltere Gestalt der Friedlosig- 
kflit an finden, als in den andern Stellen geaaeint iat, aebe ioli keine Nöthigung; 
weee Waita banaarki: „die Fkiedloaigkeü eraebeini bei den Saliern in dop- 
peller OeetaH, efanal nla ak UebarUeibael aoa altbeidniacber Zeü: wer 
Leichen beraubte^ aeHte wargna aem (L SaL 55, 2) ; dar Begriff iat ain heid* 
fuaA dflaierer ! wie ein Weif aeHle er ebne Heimatb nndierirran% ae gründet 
aiab diea daeb wohl nur anf daa in der Stelle gebcaucbie Wort wnrgna« 
JNeo bedeetet gelblaob, allheduL» nriftalboehdi , altftftnk.» nngela. nnd aU^ 
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Saxonnm oder der Lex Frisionam berechtigt zu der VerronthiiD^, 
daPs ein Faidoaus wie ein Friedloser behandelt worden wäre, im 
Gegentheii liefert der Titel V der Lex frisionum in dieser llin- 
flieht dnen direkten OegmibeweiSi indem er die Personen anfirilhit^ 
die nieh dem frieeiiohen Beebt netitdtet werden konnten» olme 
dnfo fHr sie ein Wergeid sn nhlen war („qat eine eoniKMiliMM 
occidi possunt % and unter ihnen den Faidosns nicht nennt. Dnik 
Faldosi, die später friedlos winden, dadurch nicht von der FäiJa 
(„inimicitia") derer befreit waren , gegen welche sie früher die 
Feidn rechtfertigende Verbrechen verUbt hatten, dn& sie aleo femer 
der bereehtigten Fnida ihrei Feinde mugeiettt blieben, und dnih 
somit Friedlose faetiseb Faidosi sein konnten, ist gewUb nieht in 
Zweifel za ziehen ; Friedlose werden aber technisch nieht Faidosi 
genannt, weil sie sich in einer viel nngUnstigeren Lagre als diese 
befanden, und am wenigsten sind alle Faidosi als Friedlose an 
denken*}. 

norH., wie Grimm Kccht^alterth. p. 733 und Gesell, der deuUchen Sprache 
p. 328, 332 (vgl. da/ii : Müller Mittolh. Wörtorb. 3 p. 524 und Möbius Aluord. 
GlosHar. p. 496) erOrtert hat : condcmnntus, latro, oxsul, lupu«. Ob nun ein 
ursprachlichor Xftme den Wolfes auf den Friedlosen angewendet Ist» oder 
nicht vielmehr .Ii*' Bezoichnung^ Acn zum Tode Vcrxirthcilten und als friedlo« 
in den Wald I ii* b»indc'ii di-rn fli'ichtigen Waldthioro seinen Nanien ^o- 
goben hat, ui tur die HrklnntnL' der Gesot«esstelle ohne Kitiflufs; sie Ijo- 
stimmt : der übertuhrte Verhreciicr soll wargus m'Ih , d. h. amu Tode verur- 
theiit oder friedlos, indem »ie sich cinös gangbaren Ausdrucke-' b«'tlient, 
ohne dadurch eine besondere Oestak der Friedlosigkeit bezeichnen tu wollen. 
Man beachte die Bedeutung des Verbum wargian (condeinnare, capttia dam- 
nare), sowie daf» schon Sidonius Apollinaris \rargni«« als eine in (iallien üb- 
liche BeseicLnung iui „lu.ii anculus anluhrt, u.uiientUch aber die Bestim- 
mungen des Capitulare Sa.iouiuum a. 7U7 c 4 über die altääcbiiiachü wargtda 
(d. L condemnatio). 

Du Wort faidoias r6rw«iideii tnSaer den betpnwIiMMa SteUaii 
(L Su. 0. 19, hViiB. U, 7. Add. I, 1 , und BpisU ZVH EbhMdi) s. B.: 
L. B^« H, 8 §. 1 : „si quit lioiiiiiiem per juasioiMni regia rel dneis oeMdl8ri^ 
non reqnifAtiir ei (d.L der ihn tMletoi kean aiidit verklagt werden) fter 
Jktdoiui H$**} Oftpti. a.800 c5: j,de. ennii infra petrie aon porteadk: «t 
^fmldotm 9ii (d.h. wem eb Faidoetu beweffbei ebheiyehi)» diietttialar 
tone ^oi» e doobiis eentreriiis sit nt peeeti sini (d. h. et mU deaa iiater* 
nebt wefden« ob der Faidoiiie oder tein Feind die Aoeeehnmig verUndert); 
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Diese Auffassüng des Faitlosua fülnt alx r mich zu der An- 
Dahme^ dais K. Karl die Todesstrafe der Lex bax.0Dum für dcD- 
jenigea, dw einen FwdosnB in seinem Haaee (ttdtete, sehwerUch 

et dUtringantui ud paccm, etiamsi nolueritu; ot si alitor pacificare nolunt, 
adducantnr in noHtram praescntiani Pertz Leg. 1 p. 133; Cap. a. 813 c. 26: 
^ot inquiratur diligenter de faidosi» hominibujf, qiti solent incongnias com- 
motiones facere, tarn in dominicis diebas quamque et alüs äolcmnitatibus» 
•icuti et in feriaticiB diebus; boo onmino probibwiditm eat, ne ^ere prae- 
amuMt* Ferts 1 p. 190. Nettere haben fftidosiia in sehr verBchiedener Weine 
▼erstanden» b. B. bemerkt Oaupp Du alte Oeseta der Thflringer. 1634. 
p. 388, mit Beehneht auf L. Frä. Add. I» 1: ^Verletrangen des Hnnsfrie* 
dsBs sdbeinen Besenders gegen hcndnes ioidosi hinfig vorgekommen an aeu!» 
d. b. gegen aolehe, welohe sieh wegen eines ihnen sehuldgegebenen Ver- 
brechens nieht sn reinigen rermoditen nnd dennoch die Zahlung von Bulse 
Tenreigerten**. Wilda Strofreeht. 1842. p. 193: „homo faidosus ist in seiner 
dgentlichen Bedeutung der, weloher die FeindAchaft eines Anderen eich 
seihet dnreh eme widerreehtliehe Handlung sogeaegen hat, und dolhr bflisen 
«id leiden mnb; nnd dann woU onch der dieser Frindsdioft onsgesetst 
Ueibt, wefl er nicht nur Stthne gelassen wird, sich ihr entzieht, oder die 
Bulse ni^ht erbringen kann. Uneigentlich ist homo faidosus dann ein un- 
ruhiger gewaltth&tiger Mensch, besonders auch der nach Bache strebt, wo 
er es nidit soll, oder der für seine Terflbten Missethaten su Becht su stehen 
sich we^^**; nnd p. 242 ftbersetst WOda dann ,^homo faidosus*' durch t 
ein misselhitignr Mann. Kerne Stelle beweist, dols unter ftidosos auch ein 
Verbrecher Terstonden worden sei, der eine su Becht Ton ihm geforderte 
Bnlse nicht tahlen wollte oder nieht sahlen konnte, oder der »ich zu KccUt 
sn stehen weigerte. Daf&r, dafs das Wort im unei^^cntlichc-n Sinne für einen 
gewaltthAtigen Menschen gebraucht sei, verweist Wilda auf da» späte im 
Btpgnwg dieser Note excerpirte Capitularu von 813 c. 26. dm »ich aber auch 
msf der Faidn ver&llene Verbrecher beoiehen UUst. Siegel Ge»ch. des 
deutsohen Gerichtsverf. 1857. 1 p. 17 unterscheidet in Betreil' dua Begin- 
nens eber Faida, Fälle, in denen der Verletzte den Verbrecher auf frischer 
That betrifft untl sofort an ihm Bache nimmt, und andere, in denen er den 
Verbrecher nicht mit Sicherheit kennt: „Wer kündeten (die Verletzton) dem 
Verd&chltgen die Feindschaft »n, und wurde der Mis^eihfiter durch diese 
Brkllmng zum homo faidosus'-. Siegel mufs einräumen, .,daf!* ea an Zeug- 
nissen fehlt, daifi eine solche Vorkfmdigung stattgehabt habe", wnllte man 
ihm aber dies ans inneren Gründen einr.lumen. scheint es mir d«.. h un- 
stiUtlu^ voroussosetzcn, dalu es in der Willkür dw Kiuzelncn L'. lt L'« " liübe, 
gegen einen in keiner Weise a\» schuldig Constatirtm Faida zu btL'innen, 
und ich verwerfe deswegen den Siegelschen Begiitl vun taidosus. Mit litj- 
miung auf Wilda iulsert Waits Deutsche Verf. 1 (a. Iö44) p. 197 u. 1 (a. 1865) 

n 
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6nt eiDgf fttM Mmh kam'); wie Milk» er ten gekouam teia, 

indem er diu altherkömmliche Faida bestehen liefs^ den Faidosos 
in so eclatanter Weise zu schiitzen? Er tritt anderwärts gegen die 
Ausübung jeder Faida luii ini l ])roclamirt sie als unstatthaft, wie 
es offenber seiaem ehmfcliebeii Staadpnnkt entspricht» und indem 
in SeeliBen nnd Frieafaud die eigenühttndielien Landesveriritttaiiie 
ihm dies nicht als aasAhiiMur erscheinen üeisett, solHe er nielil 
nur die Faida in der Weise ferner tolerirt haben, wie sie bisher 
galt, sondern sie vielmehr als etwas moralisch Zulässiges an- 
erkannt und einer neuen ihre Ausübung regelnden Oesetzgebung 
nntorworte haben. las yorfräakisehea heidniaeheik Beefat mmS^ 
ein Sehnt! des Fddesos in seinem Hanse als dnrohana ange- 
messen erseheinen, da in ihm die Faida ein in jeder Weise ge- 
billigtes organisches Glied abgab, und sie erst durch diesen Schnta 
zu ihrer vollen Geltung und Ausübung gelangte; der I aitiosna 
konnte sich dadurch in seinem Hause zum Widerstand vorbereiten, 
konnte y TOr anerwartetem UeberfaU gesichert, seine Macht der 
seines ihn angreifenden Feindes gerttstet en^genstellen; — der 
Verletste hatte es yerschmSht die gerichtliche Httlfe snr Brian- 
gung der gesetzlichen Bafee von dem Verbrecher in Ansprach tn 
nehmen, das alte iiecht gestattete ihm, flieh gelbst zu helfen und 
zu sehen, *wa8 er durch eigene Macht von dem, der ihn wider- 
rechtlich geschädigt hatte, erreichen k5nne, aber es gewährte auch 
diesem in seinem Hanse einen Schnta, er sollte hier niehi über* 
lallen nnd dadurch vielleicht in Grunde gerichtet werden, ein 
oflfener Kampf sollte nnnm^r, da das positive Recht ideht nr 
Geltung kam, zwischen beiden entscheiden; — wesentlich anders 
muiste König Karl die Sache beurtheiienj ihm konnte unmöglich 

p» 4M: ,,Wer dar Bttche mugesetit war, wird th fittdotw bcMidnely dnui 
aneh joder» der verlelrty bdeidigt und ttoch keine Sittae gtgßhmk, die BeAn 
lucht ftbgewendei hift'** 

1) Anderer Meinmig ist Siegel Gheaeh. der denleehen q^rie h terar C 1 
p. 20; „Erat spiter in der ebristliclien Zeit werden gewiaae Sdmnken ge» 
aetet, in deaen die Fehdefilraikg aieh a« halten liat; aie leaaeB aiah den 
Begefai der heutigen KriegfUnrnng vergleiehen; die wiekligate Beaehrivkang 
wer, dab dem BefSahdeten kein Leid in aeiaem Hanee eogeUkgt wnvte 
durfte"* 
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• Btgd iei^ dneh die BtafllhniBg eiOM damrtigeo frtther nicht 
vorhandenen Schutzes für den vorbreoherischen Faidosus in seinem 
Uaase die Beendigung der von ihm als unchristUch verurtheiitün 
Fiida wesentlich yentlgert wurde , und dab mancher trotsige 
Mwiiy den die ZaUiuig einer iiim nnbedeatead eEseheiBeaden ge^ 
MlilielieB Bnfte mebt Toa einem Verbreehea «uUeksehfeekie, ee 
noch M^toinniger begehen würde, wenn er wurste^ daiB er in 
seinr m Hause allen An^ffen gegenüber eine ihn schützende Burg 
beaaia. Hin Haustriede für den Faidosus befördert eine der fan* 
tiBchen Maoht der beiden Verfeindeten entsprechende Entaeheidong 
der begonnenen Fnida, vermehrt nber Zahl und Oaaer der Faidae v 
htt Lande, und gerade das war gogen KOnig Karls Wille; in 
mehrerao Verordnungen dringt er daranl alle vorhandene Faida 
aehlennigst beizulef^en 

Wer den Faidosu3 in seinem Hause todtet, der bricht einen 
Frieden, sagt die Lex Frisionnm in der oben 8. 251 abgedruckten 
Stelle; betraehten wur den allgemeinen germaniaehen Hanafrie- 
den^nXher, um zu enneasen, inwiefern die Btralb^ die den Fai- 
doens in seinem Hanse sehUtzt, ans der Strafe für Bmeh des 
allgemeinen Haustriedens hervorgegangen sein k iim. — Keinem 
der älteren germanischen Stämme fehlt der llausiricden, er er- 
streckt sich auf das Haus mit seinem Hofraume^), und alle Stamm- 
rechte behandeln namentlieh das Verbreehen der Heimsnehnng als 
ein schwereSi iind finden es begründet in einem Angriff mit Meh- 
reren aof daa Hana'). Im SalfrMnkischen Becht wud der Ueber- 

Dafn die fmfsi^rlich ;iliiilioli«'n Satzungen der I^andfrioilen dos 12ten 
ujul Uten Jahrhunderts, die uuU)r völlig anderen \ erlirihui^-eu in iJeutsch- 
land criaaaen wurden, eino grundrcrHchiodeno Tendenz dictirte, als die, 
welcho KAnig Karl bei »eiuen Boiitiiumungeu gegen Faid» leitete, bed«rf 
hier kamer Ausführung. 
*) Vgl. oben B. 197. 

Vgl ftlMT Hauefriete beMMdert WiUa Strulir. p. m 968. 616» aber 
anA 0»«pp Da» alle CtoMtc der ThÜnngcr p.388 «nd Waits Deutscli« 
Veff£ 4 P.48JI. Die Ahhamilang toh £d. Oienbrftggea Der Hauafriedeii. 
1857» beaehrinkt «eh leider auf einem engen Kreit deutseher BeebtifqueOen 
mm bis löten iahib.» mii AnsacUds der dieser Periode angehören- 

dba Teieben friee», hoDlad. and flImiBeben Anfreicbmingen , und gebt aef 

17» 
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fSril eine« Dorff» vom Ftthior mit 69*^ 80IMU1 gMftt; erfolgt 

der üeberfall eines Hauses mit einem Contabernium, und es worie 
der Eigenthllmer Im Hause getödtet, so wird er mit dreifachem 
Wergclde gebUfst Nach Rtpuarischem Recht wird ein in seinem 
Hanse bei einem Üeberfall mit einem Heeriiaufen GetÖdteter vom 
Führer mit dreifaebem Wergeide gebttlbt, seine GenoMon mUo» 
an(berdem Geldbnfoen*). Naoh Thttringischem Recht werden TM- 
tnngen und Verletzungen im eigenen Hanse mit dreifachem Wer- 
geide und dreifacher Bufse gehüfst, und beim üeberfall des Hauses 
zahlen die Gcuosscd lufserdem Geldbufsen^) Das Alamanniscbe 
Beeht verordnet fUr Tl^tnng einee TodtschliSgere bei der Verlöl- 
giing in sein Hane, die Zahlvng eines einfiuhen Weigeldes; neu- 
ftehes Wefgeld dagegen , wenn die Verfolgung mit einem Heei^ 
lianfen veranstaltet war^). Nach der Lex Frisionnm XVII|4 wird 

den Zusammenhaiipr de« ppschilderten mit dem filteren deutschen Recht nicht ein ; 
vgl, aber namentlich seine Krörterungen p. 00.05.08, über da^ Verhält nif«) de« 
UausiriedenMbruchs und der llcim^nchnng im -ipiiteren deutschen Ht^cht. 

') L. Sal. XIV, C: „5i quis villavi alienam admlierit, quanti in eum 
superrentum probati fnorint fui^-e, golidus ^2% cttlpabilis Judtcclur^, nwd 
XLfT, 1 : (jiiis cnilerto contuf>ernio hominem iagünuum in domo stia ad- 
saiierit , et ihi eum occidrrit, si in trübte dominica non, fuerii» ille qui oo- 
ciaus est 600 mlidos cidpahüis in lieetur'*. 

*) L. Rip. LXIV : „iSi (juis honmiem in domo piopria cum hurtraida 
inter/ecerit f auctor facti tripUci tcergildo muicieiur; et tros priores 90 soL 
Culpobfles judicMtur, et quanti ei sanguinem {uderint unusquisque wergUdo 
eum eomponat; et quontieunquo post aQet4M«m sanguinis eflbsores, rtü poet 
trea priorea foemt, unusquiiique 16 aelldit mnletetar'^. Vgl. Lex B^jur. IV «.2$ 
tt.S4» die hmrir§Ua und hiimtukt untertebei^, und jene mmamt, wenn 
48 Bewaftiete du Hau« einsdklieJiien, diese wenn weniger; und im enton 
Fell eine BnJke reu 40, im iweiten ren 12 Solidis Ahr den Angreiftr b»* 
•tiBunt* 

*) L. Thor. e. 60 (eder XI, 7): „qui dSfsnim Uäta tptß pnpria oed- 
dtrü, Ht Hiphm eoi^potuU, vel qoieqnid damni ibi eenmiaerii tripUeiter 
«mendetS und eap. 67 (XI, 9): „qni deowm aherins eoUeeta mann hesti- 
Hker dreomdedertl, triam primentm qui ftwrint mmsqnisqoe «olidee 00 eoa- 
poniat, et rei 'aimiliter; de oeteria qni eea seontl eunt» eolidiw 10 nnneqniifiie; 
et in bannum regis 60 solides'^. •> 

*) L* Alam. Loth. 45, 1. 2: wenn bei einem Streit aweieTf der eine er> 
aehlagen, nn4 der Tkiter sofort in sein Haus TwttUgt und gelOdtei wird. 
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für Heimsuchung, vom Führer ein W crgeld an den König gezahlt 
(:„qni nuuna coUecta hostiliter viUam Tel domnm alterius oirenm- 
dederifti weragUdun ad partom regia oomponat*), jeder aeiner Qe- 
Dooaeii aahlt anAerdem 12 SoUdii und es wird der angeriebtete Scha- 
den in MittelfHesIand doppelt, in Oatfriealand einfMh erstattet. Wie 
nach friesist hem iiecht eine Tödtuiig im liausc gebUfst wurde, iat 
nicht angegeben; dafs sie im Gehölt des Herzogs („in curte dncis") 
mit neunfachem Fredum gebUfst wurde, sagt Lex Fris. XVII, 2 ')| 
und dies ist die selbe Bnise, die nach der oben anf 8. 251 ex- 
eerpirlen Btelie der Idditio Leg. Fria. ly 1 ftr Tttdtong dea Faidosns 
in seinem Hanse entrichtet werden moAte. Da aber anderweitig 
die Verneimfuehung der Wergelder und Biifsen in der Lex Frisio- 
num als Iräukischen Ursprunges bezeugt ist^), so wird einge- 
rMumt werden müssen^ daik auch hier die Zahlung eines nenn- 
iMben Fredum (oder Ton nemunal 30 Solldis) als eine Aendemng 
dea alten friesischen Rechtes an betrachten ist; oU mgmukAmHßhfiiB' 
fisch erseheini da(jegm das hei einer Heimsuehtmg, also wegen Broch 
des HausfriedeDS, an den König gezah 1 te Wergeid des Füh- 
rers des Ufbcr/aUs. Vergleiche ich nun hiermit, dais die Lex Sa- 
xonum c. 27 Todesstrafe verhängt für Verletzung des Hausfrie* 
denn dnroh TlMtnng dea von einer Faida betrofienen Hanaeigen* 

HO zahlt man ein Wergeid; nsi «ntom non • • aiuit Mcnti in domtun, ei po«tM 
znittit in Tidiuo, ei congregat pues el pMMt arma aoa yemo, et postea 
boMtiliter aeqmtiur enm in domum, et si eam tun« ooatderit, nwsm u>idH^ 
fUdos conponeU" Pertx Leg. d p. 60. 

*) L. Fris. XVU, 2: ^gui in carte du eis .. Kominetn occiderit, no» 
9itS weregildum ejus componat, et novios frcdam ad partom dominicam". 
Die«e Erwähnung der „curtw ducis'* in der Lex Yxin, erinnert an die Lex 
Alara. Loth. c. 20 : _fle hoc qu\ in curte ducis hominem oeciderit, aut ibi 
Ärnbulantein nx\t indc rcvertentem , triplfri widriurildo cum «olvat, pro hoo 
qiiod yr ieceptum ducis trau-^gressu-i est, nt uuu.st^uijstjuf hoino paoem habeat 
ad dominum veniendo et de illo rerertendo; etc." Pi'rtz Log. 3 p. 54 und 
cap. 32: „.-^i qni* re«i dnei , quao ad eum pertinent, exiivde furatus fuerit, 
tres nooigiidos coapouat". Au> deu letzten Worten scheint Lex Baj. il, 13 
XU «schöpfen: «si qni* infra curte duci^ nVuiu'ul involaverit, quia doimm duciB 
doDiu- j.ublica est, triu - lü ungelt conpouat, hoc est ter novem ceuponat". 
Pertz 3 p. 287. 

' ^) Vgl. meiue Auül'QhruQg in Mon. Germ. Leg. 3 p.648. 
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thttmm, BO ftthft diM m der Aimahinei daA das DMh der La 

Frisionmii m den KHaig an MÜriende Weifield aotafSuNen tot ato 

Lösegeld für einen der Todesstrafe ver/allenen Haus/riedmsbrecher 

1) Bei dem dreifAclieii Wergeid des salfr&nkiseheB» ri- 
pttsrisehen und thttringieolieii Beehtt» fftrTedtnngen ImBttate, 
meg die Zfthlng tod Wergeid auf «inen glewhen Unpniag tmtJkKMum 
sein. IHe dabei Btattfittdende Y erdreif *eKa mg dee Weigeldes kehrt endi 

liei anderen Boleen im fir&nkisdiien Becikt riellach wieder, und ist offBnber 
auch in der einzigen Stelle, in welcher sie die Lex Saziwiiai erwilmt» erst 
von Könij^ Karl cingefnhrt. Die Lex Sax. c. 37 rerordnet nlLmlicli 
eine dreifache Bufse bei Verletzungen im Herrr und auf dem 
Wege sur königliehen Pfaia (:.7tit homini in hoste vol de heele^ ad 
palatium palaiio pergenii, malum aliguod feeerit, in triph eonpona^^ 

wRlireud die Capitula de partibus Saxoniae c. 26 nur die Zahlung des» Bann- 
geldi'i verhängen, wenn .Tcmnnd auf «einem Woge zum EOnig behelligt ist: 
,ut nuIH hnminum contraiüeoro viam nd no« vrniondo pni jiistitia rcc!.!- 
mandi aliqui.s ]ir:u'-nni.it, et si aliquis hoc f:u'« ro mnavcrit, nontniin bnnnnm 
perHolvat,**, vgl. in Capitul. a. 77'J c.l7: ^de itinorantibus. Qui ad palatium 
\v\ ubi pergiint , ut to^ cum collecta manu nemo »ii ausua ad-^aliro" 
Veit/. l-»'g. 1 p. '66, Dom LTi'Lronübt'r ln-stimmt bereits die Lex Sal. LXlll, 1 : 
„>i hominom inirrnuum in hoste occiderit, GIMJ solidoM culpahilis judi- 

cttur " fvjil. (l<>n späteren Text der Stelle bei Merkel p. 73 nov. 177); und 
aus der l.t v Sal, ist die Satzung aufgenommen in die Lox lüp. LXHI: ^^ei 
quin homineiu in host« interfecerit , triplici uerptjildo culpabiUa judioetar, 
de furto similiter''. Die Lex Alam. -G. 27 verordnet: ..de Iiis qni in exercitu 
litcm comniii»orint . . et aliqui occi^i fucrint, ipse homo qui hoc commi^it, au( 
viiam jurdai aut in exUium txtai ei tm ejus infiscentur ; et iUi qui ibi ali- 
quid . . feeenint, emeia eieni lex habet tripliciter solotuU, De hoc qui in 
exerdtUy ubi rex erdinaTerit exereitimky aliqood Ifartom feeerit» 9 Ticibue ne» 
Tigildoe.flelrat quidquid invdatus fherit; ei antem dox ezeititam ordmareril» 
tres novigOdoe toLvat" Fertt Leg. 3 p. 54, Mit der Vomehrift der Lex Alaik 
iet Terwandt die der Lex B^. U, 4 f. 1: ^ quS$ im grtnUm, qoMi raot 
erdinarit rel duz» «eondUbm exeUmtrii infra proprio lko§l9, et ihi AomAw» 
morlHl fiurm, coiiponai in pMoo 600 eoMoi; et qnie ibi aat peNnmattMe 
ani plagaa aut hemieidiiim feeerit, eonpenat nevt m lege hahetar; et ül« 
heno qni haeo eommiMt, benignem SBpntet regem vel dueem amm, et ei ^kam 
eeneesHerint" Perta Leg. 3 p. 888. Ali neu «rBohdat die Salaiug der Las 
Friü. XVn, 1: ^ ^it in eMereOn Him wnefkumH, neriea danurau qeed 
eflecit componere oogatnr, ei ad parfeem dwihiieam nmriu Jndmn p tn oht j "* — 
Das CapituUre Baxonioam ton 707 e. 7 fdhrt m Saehaea fftr TOdtaag 
einc.^ MissQi und deaeen Genoaaen Zalilang Ton dreifachem Wer* 
gelde ein: «db mi$Bit njfit etataemit^ ut n aheia aliqaji iatartaM ev»- 
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Bfaw BtmOgng findet diiee Vermnihiuig darin, iMi naeh dem 
Cdiet des langobardisohen König Rothuri, Jemand, d( r, um eine 
Beleidigung zu rächen, bewaflfeet oder mit vier Mann i« ein Dorf 
ei»ßUt, mit dem Tode bestraft werdm soll, sieh aber mit 900 SoUdii 
iö»m dmfy ▼OD deM der KIteig die HlUfte eihJUt^). lüoeh be- 
dentemer aber eprieht daftr, iafi die itiierm nordieci^ R§eM$ 
dm Baus/ngdenehrmek fiüt eme %m^ßhmre Tktä („n-bola-iBal*') «r- 
klären^)-^ sie rechnen den, welcher den Hausfrieden bricht, zn 
den Leuten „qui sine compaaitioae occidi posaunfi am mich der 

Mtit, I» t/ifksm wm ooapontre debeat ^«i boe faMre praesampwit; ai- 
aUitvr ^niof nid aut aonuii bomiaibiu &ctum loerit, omiua tripUttter fadaot 
restaunure et secoBdum eonim ewa conponere"! ttim gogenttber bestinuneii 
die Capitnla de part. Sax. c 30 bei Tfidtang ein^ Comes nur Gonfiscation' 
der QHtar des Verbr^ehers, und die frinkiscbe Lex de Amore e. 7 und 8 
teilt ftflt: rt^x qtiii eemee in sno comitatu occisus fuerit» in tres tceregildas, 
iieni «na nstivitas est, componere laciat. Si qui« mite¥m dooioieum eod« 
derit, qaa&de ia nüaMticiun direetos fiierit, in tre» weregildos , sicut hu» 
nativita» est, componere faciat*^. — Ein in dea AosegiauB Appendix IL c 36 
bei Pertz Leg. 1 p. 324 aufgenommenefl Fragincnt eine» Capitulare 
(das Peru Leg. 1 p. 170 einem a. 811 geeetsten Capitulare de exercitallbus 
einf&gt, waa fieredus p. 96 su widerlegen sticht) vorordnet dreifache 
BufbO, wenn ein Sachse in seine» Getreide fremde Pferde pAadct und 
ihm der üagenthümer deswegen einen Schaden zufügt: Jripla conpmitione 
secundum legem et »ecundum owam contra eum emendare studeat, et in« 
super bannum doniinicum 8olvat, ot manum perdnt pro eo qnod inobcdiens 
fuit contra praeceptum domini iniperatori» , (luod pro p.vcü statnore 

jussit. 5» serrits hoc fecerit , secundnm mtm legem omm'a in triplum re- 
tiüuatf et di>icipliiiiio corporuli «ubjaceat". 

*) VA. Kothar. c. l'J: ^Jii (fuia pro injuria sua rindicanJa super quem- 
cunquo homincm manu aniiata aut cum cxercitu uüque ad quatuor homines 
in vicunt intraterit, illf prior pro ülicitn praesumptione morintur aut c(^m- 
ponat solido.<< 9<M), undium rpt/K incdiuni v\ qm injuriam pasKUä oat; et Uli 
qui cum ipHO fiu'rint, unu-tpa-quc 80 -^olidos, ptc." 

*) Vgl. tlio >' ach Weisungen von Wilda Strat'r. p. 241 ; ich excerpire 
hier nur die Worte des neueren Gulathingsiag von König Magnus in IV^ c. 3: 
„pa/ er oc »iboianial, ej madr iregr mann innan utoks («cnn ein Mann 
einen erschiAgl im Hause), eda i ffnrdo uti, eda innan ■j^erdis (innerhalb des 
Zaunes) pess er hwerfr um akr i da eni,' (AVie.sc) at h«dmili aealfi han$i, 
n< III i hnnn weri hendr sinar" (ausgenommen wegen r^othwehr.) Mun<^ Xor- 
geä gamle Love 2> p. äl. 
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Worte der Lex Frisionum in bedienen; er ist ein dem Tode ver- 
fallener Mann ; — kuiz : die verschiedensten Anzeichen fUlHrra 
zu der Ver mu tli u n g, dafs für Hausfriedensbruch die 
Todesstrafe uraltes germanisches üecht war, die 
aaeb bei dem Faidosas sar Anwendung kam, wenn er 
in seinem Hanse getQdtet wurde. 

Wie der Oesetsgeber in der Lex Saxonnm ttberhaapt nieht 
das gesammte in Sachsen geltende Recht anfiseichnen wollte, 
sondern nur Satzungen Uber einzelne im Moment dessen bedUrt- 
tige Punkte in ihm, so und nicht anders hat er es auch in 
den fünf auf 8. 211 bis 251 (unter a bis «) erörterten SteUeo 
der Lex gethan, in denen er auf Faida au reden kommt. 
Sie erwähnen, dafs in Sachsen Fatda gegen einen Mörder gefOhri . 
werden konnte (vgl. oben S. 248 lit. ef), sei es, dafs dieser Selbst 
einen Mensehen ermordet hatte, oder dafs sein Lite (oder Sklave) 
für ihn in seinem Auftrage den Mord ausgeführt hatte (vgl. oben 
8. 243 lit« c). Dagegen soU der Herr des Liten nicht der Faida 
verfallen sein, wenn der Lite ohne aeinen Befehl gehandelt hat, 
und soll femer der es nieht sein, welcher Jemand, ohne es sn wollen, 
durch sein Geachofs verletzt (vgl. oben S. 243 lit. 6), oder dessen 
Thier einem iisf lun Schaden zugefügt hat (vgl. oben S. 241 
lit. a). Es fehlt uns an Mitteln, um festzustellen, inwieweit der 
Erlafs dieser Satzungen in der Lex Saxonum BescbrÜnknngen der 
Faida herbeiführte; man wird dem Ansehein naeh vermutheii 
kennen, daA in TorfrSnkischer Zeit in Sachsen der Herr fttr jeden 
Mord seines Liten in Faida verfiel, sowie dafs Jeder es Air ge- 
wissen aneh ohne seinen Willen von ihm oder durch sein Vieh 
einem Anderen zugefügten Schaden that. Indem das Gapitel 19 
der Lex Sax. von der Faida gegen einen Mörder spricht, erwähnt 
es, dafs diese nur gegen den Mörder und dessen 89hne gestattet 
sei (vgl. oben 8.348); wir werden vermutfaen dürfen, da(s audi 
in dieser Bestimmung der Lex eine Beschränkung der Faida ans- 
gesproehen ist; gegen wie entfernte Blutsfreunde („propiüqui*) 
des Mörders im vorfränkiacheu Sachsen Faida zulässig gewesen 
sein mag, wissen wir nicht. — Der sächsische Faidosns war 
kein Friedloser (^qui nusquam habet pacem*)| nicht Jedermann, 
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sondern nur bestiramte Personen durften gegen ihn Faid» aus- 
üben; aber auch diesen Feinden gegenüber genofs er in seinem 
H«ue einen Frieden; wer ihn liier tödtoto, den traf die Todes* 
■tmfe (t^I. oben 8. 261), nnd die Lex bestlnimt, dnfe bei einem 
Vord das nennfaelie Wergeid dee Brmordelen eingeUagi werden 
kann (vgl. oben S. 2i6j. In welchen Fällen, auiscr wegen Mord, 
in Sachsen nach Publication der Lex Saxonum noch eine Faida 
anlKaaag war, erhellt nioht ans der Lex; dais sie ee ttberliaopt 
nur noeh wegen Mord gewesen sei, darf ans dem Seliweigen der 
Lex*) nm so weniger geschlossen werden, als sie In Friesland 
unter Karl dem Grofsen noch in sehr ausgedehnter Weise und 
namentlich wegen allerlei Diebstählen begoiiutu wtidtn konnte, 
wie die oben 8. 240 und 247 besprochent) Ötelie der Lex Frisio- 
Bom 11, il beweist, die wie die Lex Saxonnm unter Karl dem 
Groden ahgefoist sein mnfii, nnd bei der meiner Ansieht nach 
sogar reelle Grtlnde dafttr sprechen, dnft sie erat mehrere Jahre 
nach der Lex Saxonum erlassen ist. 

In scliroii'em Gegensatz mit der Zulassung der Faida in der 
Lex Saxonum nnd der Lex Frisionum steht die Ansicht mancher 
Nenerer, an denen namentlleh Ferdinand Walter gehört, dalk Karl ' 
der GfoAe in seinem ganien Boich alle nnd jede Faida abge- 
schafft habe'). Zur Zeit des Regierungsantrittes König Karls muls 

I) Ein indireefeM Zengnili daltkr, d«b in Baduen aaeb Verwnnduagan 
und «ndmre Schftdigimgen Faicl» reohtfertigton, liegt m der Art, wie Lex 
Sex. e. 57 und e. 69 die Faida anii»«hliefnett, wenn die Vedetniag Tem Thlter 
ekne es au wellen oder der Schade dnreh ein Thier herbeigeftlhrt iet» 
vgL oben 8.^1 und 248. 

^ Walter Deattohe Beebtsgeecbiohte. 1857. §.706 erUirt: „Bndlidi 
▼erordnece Karl der Cboiae» dalii naob einem TodtseUag die Fehde tofort 
dnreh die Entriehtang nnd Annahme der Contpoaition nnd dnreh die Geb- 
bnng des Friedens beigelegt» nnd der Widerspenstige daso selbst dnreh den 
Xfln% geawnngen werden seUle. HimnU «oor dft Bkitr^eh* durch wirk' 
Udk BrfdAmg ob ffMdMliehä» Rteki oufgehobm, nnd lebte nur noch 
in dem Becbt der Verwandten« die BlntoObne sn fordern, fort; freilich 
dnrohbrscb in jen«i rehen Zeiten das fisehegeföhl , scH)«! im Kreise der 
Unfireien, noeh oft die Sehranken des Oeeeteee." Walter 2 p. 373. Mols ieh 
disser fiehaaptang widerspreehon , ho kann ich doch auch der ihr ex- 
trem gegmftbenleheaden reo Wilda nieht rasttnunen, der jeden EiagtiS 
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Baofa den eiiiMlBeiryolktrechteii in den ▼mraebiedeaen Theika des 

fränkischen Reiches die Berechtigung der Verletzten gegen den Ver- 
brecher Va'u]a auszuüben, eine verschiedene gewesen sein, gans ab- 
gesehen davon^ dais in dem dem fränkischcu itcich noch nicht onter- 
worfenen Friesland und Sachsen ohne Zweifei die BefogniA nr 
Faidn in einer lebr anqgedebnten^ weit nnprUngUcfaeren WeiM 
bestand. Kiemala bat Kaiser Karl ein diroetea Verbot aüw Faidn 
in seinem Reich erlassen, oder ein nmfassendes Gesetz, dareh daa 
in den sämmtlichen ihm unterworU iieii Liindern die Faida im Kin- 
zelncn geregelt worden wäre, sondern ist Uberhaupt der Ausübung 
der Faida nur in einaelnen Punkten in seinen Capitnlaren entgegen* 
getreten. Im Allgemeinen spriebt Kaiser Karl es ann, dalb naebOoltaa 
Gebot TOdtttngen unerlaubt seien und nur nach einem riebterliehen 
Erkenntnifs vollzogen werden durften, wo das Gesetz es vorschreibe^); 
insbipsondcre aber hebt er mehrfach hervor, dafs es unchristlicb 
sei, wenn ein M(}rder mit dem Willen sieb zu versöhnen die ge- 
setslich verwirkte Bulse anbiete und der V/arletate sie aurttokwnian. 
ffiervon ausgehend verordnet der KOnig bereita Im Jabre 719, 
dab Personen ibm llbevsebiekt werden soilen, welehe bei einer Faidn 
die von den Faidosis ihnen angebotene Bufee nicht annehmen 
wollen, damit er sie an einen Ort verweise, wo sie am wenigsten 
schaden konnten'''), in einem Capitulare von 802 führt üaiaar 

Kurls dos (irofüon in das in seinem Reiche gcltendo Hecht über Amvendunj^ 
d^r Fuidu lie«treitet und im Jahr 184li in geioem Str»fr©clit p. 1U'> erkirirt: 
„Alle liestitamuugen KarU d. ür. in den tapiiularicn über die Fehdoa 
(Rache, Oewaltthat) sind nicht neue Gesetxe, wodurch ein boatehendos Fchdo« 
recht aufgehoben, sondern Verordnungen , wodurch die Herrachaft des g^-> 
lendea Bedit« befestigt werden aoUt«^. Sine Vermittelnng dieser und ihn* 
Heber einender sehroif entgegenstellender Ansiehten bebea in neeeier Zeh 
annmitlieh Siegel Oesehtehte des Deutsch. 6eriehtoTer£ 1867; 1 p>.31 nnd 
Weiti Deote^ Ver&ssungBge»ch. 4 (a. 1861) p. 452, rersueht. 

I) Cepitahve eodesinatioom iw789 c 66: ^Episcopi«, omnAuB: wi Ao« 
nUeidia infra pairiam, «icuf in <t^« DomM üUerdietum et^ nee centa al* 
tionis nee aTaritiee nec latroeinaadi fiea ßoHi; et nUemnqne inveata ItaeriDt, 
a jndieibiM BostaHw eeoiHidam legem ex noetn» mandato vindieeotiir» ei neo 
oeeidater hämo nin lege jubente" Perts Leg. 1 ^64k 

*j Gepitulere a.779 e.S2: „8i ^nis pro faida preiinm reeipera 
aoa vnlt, tune ad not iii Iraaenieeaa, ei aoa eam dirigamae» 



Digitized by Google 



267 

Karl dann detaillirt( r aus, wie uncbristiich Morde seien, und wie 
aristttt MiBen Qliabigen Felndichaft (.inimieitUi'') and lioid 
lateiMgt häht} Jed* solle si^ mit Milien Feiadm aonShaeiii 
«Bd namentltob sollten dam die Blntsfirennde eiilee OetOdtoton 

bereit sein, indem sie die Annahme der Urnen dargebotenen ge- 
setzlichen BulHe nicht verweigerteo '). Endlich unteräugt es eiuOa- 
pitoUure iron 805, mit Harnisch, Schild und Lanze bewafiaet in 
Laade nmhemgebeB, und bestlsimt^ dafliy trenn ein Faidesnt dies 

ubi damnam miaimo facere pOM.sit. f^iinili modo et qui pro faida 
protium -^olvorL" nolucrit, nec justitiani exinde tacere, in tali loco oiini mit- 
tlre volun u-, it [ tu 1 (^om niajuü damnnm non crescaf Vvrtr liCp. 1 p.3ü. 
Von dem uj zabireicben nandschrit'ton orhahcncii Cupitulare von 771) bat 
Pertz aus einer Chigischen und au«i einer La Cavaer Hand.schritt einen 
Teit publicirt , «Ii r verschiedene Zu-nät^e enthalt und dum die leuton Ca- 
pitol und namentlich ('a])itel 22 fehlen. Port/, hält diesen Text für eine 
▼OD dem fQr die Frauken verfafsteu Capitulare abweichende Recension lür 
die Langobarden ; Andere nehmen an . daf.H das Capitular«« ein allgcmotnes 
und der von l'crtz publicirte Toxi nur ein verstümmelter, äp&ter mit Gl<M»ien 
Tersehcner ««ei, vgl. Borciius Die Capitularien im Langobarden reich. 
p. 57 — 66, Ohne nüher aui' die Streitfrage einEuerehon, scheint Tb. bickel 
Acta Karol. 18G7. 1 p. 36 «ich jRlr die Ansicht von Portz tu eutacheiden. 

*) Capitulare Aquiiigraii. u. 802 c. 32: Jwmicidia, pro quibun muliu« 
Deo pcrit popului« chrL>itianu(! , omni contoxtatione descroro ac veiare man- 
damm; qui ipse Dominus audivit et initnicitiae 9uae ßdclibus contradixit, 
rmäto magiB homicidia. Quomodo enim Hccom Beum placatum foro confidit, qui 
fiHnm sotun proximom sibi ocoidertt? Qualiter Yero Christam dominum sibi 
propitimn eaee arbitretiir, qui fratrem sunm interlboerit? . . ; saevissima di' 
stridione vHiditare «ffinnw , ftii malutn homicidii auim$ fuerit perp^ratB, 
Tamm n$ tHam pee^iim aderetettt, at {mnioitift inuiBia iiit«r dmatfanot 
aoa Hat qM homieidia eontingant, itaüm r«vt ad »uam mmdaiionem c«- 
currai, lotaque eeleril«te perpeCrMtam oiAldm ad propinquo« aKtbota digna 
eonpiMition« «naeadel. Si hoc ßrmütr hamHanmä, at pareate« iatar« 
fe«ti nequaqnftm inimleitiam ntpar «ommisaitm maimn odaa^ir« 
^mdieanl^ neqae p»oem fiari peteiiti deaegara, sad data fida p«- 
raiam eompositioaaai raeipera»et paeem perpataam raddara, 
ranrn «ataai naUam Biaraai aoopaaitiaaii h/oen, Vhi mäm bae paaeatonua 
flMrila aootigarity at jwlf val fratree Tal propinquum «aam oec{dei% jtaMni 
ff ad pafnifcHMam «bi caaipositim mmit, §f Ha vi eptteapu» ^ M 
diap o i wi . . pfrjl^efrf tumn rtmedhtm ahideat, al eampaaat aadaaai taaui- 
dam lagfoi • • Qui auUm dignam mnmdaHoMm Jaun conkm§erii, A§r^ 
dMf fTMar af^aa ad/iMbeiaai affiram" Paria Lsg« 1 p« iMB* 
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tbnt, untmnelit werden soll^ ob er oder sein Feind die Aurtlfe* 

nnog verhindert; sie soll ilauu auch ge^en den Willen der Verfeio- 
deten bewirkt werden, und sollen beide, wenn es nicht gelingt, 
dem Kaiser zu weiteren Mafsnahmen vorgeführt werden*). — Im 
Jahre 817 erlXfist Kaiser Ladewig eine mit der Verftgong Kiute 
vom Jabre 779 ihrem Inhalt naoh ▼Ollig tbereinstimmeBde Vor^ 
aehrift» die uMdxA im Jahre 829 wiederholt wird*). 

Das praktisch Wichtige, was diese königlichen Erlasse ent- 
halten, ist, dafs nach einem Morde die nächsten Blutsircunde (die 
apropinqui") des Ermordeten bewogen werden BoUen, der Urnen 
matehenden Faida an entsagen, nnd die ihnen vom Mörder dar- 
gebotene gesetillehe Babe anaonehmen. Die AnssShnnng awlsehea 
dem Härder nnd den Propinqnis des Ermordeten eoll mit allen 
Mitteln herheigefiihrt werden. Ira Princip wird nicht das altbe- 
grlindete Hecht der Faida aufgehoben, nicht einmal bei einem 
Morde geschieht dies, geschweige in anderen Fällen, sondern 
dnreh Idrebliche') nnd poliaeiliehe^) Haftnahmen sollen die Pro- 
pinqni des Ermordeten aar Annahme des gesetaliehen Friedena- 

*) Capit. a.805 c. 5 Pertz 1 p. 133: „de armis infra patria non portandi-, 
id ©8t acut!« ot laiicais et lorici-« ; i t si ptc." vgL ForUt. oben Ö. 2ö0 not. 1. 

*) Capit. a. 817 quae lei^ibii^ addmula sunt c. 13: ^Si quU aliqua nc- 
cesHitatc coLfotito homicidiuni connii.iit, com es, in iMiju.-* mini*<terio res per- 
petrata o-ii, ut coupositionem solvero et l'aidain per Hacramen- 
tnin |>acificari faciat. Quod s i una i)ars ai ad hoc consent iro 
nolut^rit, id est aut ille qui honiieidiuni conminit, aut in qui conpo- 
sitiuueai .su-*cipere debot, faciat illuni, cpii et eontuma:i fuorit, ad 
prseHentiain aoHtram renii c. vt eum ad trinpus quod nobifi pUcuerit 
in exilium mittamus, donec il>i castii,'ciiir, ut comiti -iio iuubcdien« esse ul- 
tcriu5 üoii uudeat, et majus datnnum iude uou adcroscaf Ti-rtz Leg. l 
p. 212. Die Boatimmung ist aui'giinommcn in Antsegisi Capitul. üb. 4 cap. 25 
Perti 1 p*S16, und ein Capitulare a. 829 c 7 Tcrordnot abermabi: ^de 
fftidia ooereeudia chtrvetwr ei tonMilur, (^uod in capihdari naairo 
Ubro IV, eapUuto 25. eonümiur: Si qnui eto.« Perto 1 p. 364. 

3) Vgl. nwneptUch dk» oben 8. 266 Ni»te 1 eioer^rte Verfügung K. KmIb 
fOB 789 «n die Biachöfe und dan vorietttea Satt da» oben &267 Note 1 
«xenpiiton 0»pitel 32 des CWpitukrQ toh 802. 

*} Vgl. BMMnÜieii die oben S. 266 in Note 2 eieerpirfceD Bestimmaagea 
K. Keila von 779, und die SoUnifworto dee eben 8.1S67 No«e 1 eioe«|iol«t 
Gephel 82 des Cej^tnlare tod 802. \^ oben Kote 2. 
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Vergleiches genöthigt werden, während dies n<ich dem alten Recht 
in ihrer (reien Wahl gelegen hatte. Mit dem in dieew Weise in 
den nngeltthrten Veroidinuigen ▼mrgeBehriebenen Verüdiren, deasM 
praktieeher Erfolg tn ▼ereebledenen Zelten nnd in den Tertdiie- 

denen Gegenden des Reiches ein mehr oder minder bedeutender 
gewesen sein dürfte, verträgt es sich vollständig, dals in anderen 
gleichzeitig eriasBenen Gesetzen in alter Weise von Faida die Rede 
iet'); daA namenUieh, was bei einem prindpiellen Verbat der 
Faida als nnmOglieh erseheinen mUfirte, es wiederholentfieh den 
dentsehen Königen im Lanfs des neunten Jahrhunderts als noth- 
wendig erscheinen konnte, zu erklaren, dafs :>(tlf In , welche allen 
Landesgesetzon Trotz bietende RSuber bei ihrer Verfolgung er- 
sehlagen hätten, nieht verpiliehtet sein- soitten, für sie ein Wer^ 
geld m Bahlen, oder Faida yon deren Propinqnis an ertragen*). 

*) Xur zwei Beispiele ftihre ich an: Hin Cniiitiilai i\ von welclietn PerUE 
Leg. 1 p. 411 anniiiiiiit, dufs en im .lahrc 783 von K. Karl in einer Recen- 
sion für die Franken, in einer zweiten tur die Lansjoharden erl!if«?>en »ei, 
während de V^esmo und Burctius. p, 125 es nur in einer lur dig Langobarden 
etwa um 783 durch K. Pippin erlassenen Gentalt, gelten la-ssen wollen, ent- 
halt hl Cftpitel 4 Vorschriften über da» Ortsrocht , welches bei Leuten von 
▼«ndli«d6iieiB Vollu!>tiunm in Italien bei der Benrtheilung der einzelnen 
BiMhtoVflrhilfenisse maf^gebend »ein soll, und bestimmt: „de diversis gene- 
rttionilM« lonmnm, qui in Iteli* wemMuaA, ypkaam, ut ubicumque culpa 
emdlftrii «ade f»idA cre«cere potest» pro ttUsfketioDe hamiiiiB iiliuy 
«mtr» qnen eolpaTift, emendei iueundum iptiut legem, cui neffligenMom ««m* 
mitfl/ d« tttttu rw> IngenuitetiM apVt alüs quereÜB, mtoaquiHqiie seoandna 
Miam l«g«B te tpamn defendat''. Ee M nach dieeem Geaeti in IteMefii bei 
Klagen fiber Minen Status Jeder lieh Tertheidigcn naeh seinein angebotenen 
pefitolielien Beeht, dagegen Bnfse aaUen bei Klagen fingen Schädigungen, 
am dwm «Am Faida ewaehtm kannst dem persönlichen Recht dee 
Verl«Citeii; rgL oben 8. 12 nnd Biehhern Dentiobe Beehtageseh. 1 p. 37(K 
Dai Oeeetii erkennt hier nnlengbar FAlle an: nnde üiida ereeeere poteet! — 
In Jahre S57 Tereinberen K. Karl II. nnd K« Lothar IL: „oonBideraTinnui, 
nt quieumqu« malefaetor de nno regno noetro in akemm Tenerit» epiacopm 
▼el nÜMQ«, aire comea, de qnomm miniaterio ejfvgtrit iä /uiHtiam non reddai 
ant dignam Tindietam non anatineat, iUia miaaii in qaomm nnaa»- 
tioo in alio regno ftigerit notnm fiMiaat» et ipel iümn UüiUr cmutrh^ufd^ 
ut aui ad eompotUUmtm auf ad Tindietam tilnc reteniat ubi mabm 
perparrnfH,*" Ports Leg. 1 p.457. 

^ Bbe Ton PerU Leg. 1 p. 170 einem Oapitdave dea K. Karl ren 811 
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DaA K9ii% Ktri, d«r b«r«it9 in Jabre 779 in dem obes 8. SM 

angenihrten CapitulMre, also jedcnfalUi vor Erlafs der Lex Saxo- 
nam und der Additio legis Frisiunum, das hier beaprocheue Ver- 
faiiren wegen Herbeiftthnug der Aussöhnung nach einem Morde 
Tonehriebi in Saehaen nnd Friealand, wo die Anwendong 4ar 
Faid» in weit aiiflgedehnterer Weiae ala aonat wo im frtnkiaekam 
Reiche Statt batto, deiMen Anafllbrang TOn den Geistlieben wnd 
Grateu liiolit verlangt liabtii sollte, sehe ich keinen Grund anzu- 
ueiimen. Fordernd muidte dafür in Sachsen der Einflufs der Geist- 
Uobeo aein, der ihnen durch das Capitel 14 der Capitula de paHÜN» 
Bixoniae gescbaiiBn wnrde; naeh ibm aolUe ea Oeiatiicbea soalebe% 
Leuten, die im Verbofgenen begangene Verbreeben bekannten maä 
Buhe für sie tbon wollten („sl aliqais ad aacerdotem eonfngerit, 
et confesaionc <l;ita apjcrp poenitentiam vo l iierit**), Bcgna- - 
digiuig von der Todesstrafe zu erwirken („testimouio aacerdotia 

cugesählte Verordnung (die in späteren Manuaeripleii des Libcr LangolNHrd* 
steht, während sie von Ansej^HUs nicht aufgenommen ist, vgl. Boretius p. 9^ 
besiimmt, dafH wenn Kincr plQndcrt und dem Recht :<ich widersetzt: im 
saa HupcrbLa adeo contcnderit, ut ibidem interfectu» Hit, incornpositus Jaceai; 
ei ncqtio rtenior nfquo propinqinis ejus pro hoc nullam fai- 
dam portot m/t conunotiotu'in (bessere: ^camposiUvnrm'") faciai; et si 
feoerit, nohi^ ol populo nowtro inimicu;) annotetur** Peifz l.tur. 1 p. 170. In 
/'apitul. K. Ludowitj II. a. 850 c. 3 : wenn ein «hitro* geukliot wird: ^nulla 
lUiiiriatiuQO muhitur (pii ciim occidit , niMjito tillas intmicitia:^ a 
purfutibuf« aut p c r s t' c u t i i» n m a 1» ullo ejus .imico vel propin- 
q u o ffu s t in »' .1 1. Ht ni aliqiiis t'ju» senior aut propinquu^ pro- 
pter lioc V in die tan» facer« conatu» out, etc'' Pertz 1 p. 40(». In 
Capitul. K, Kurl 11. .1. Ö.'jli c. ') : ..et si latro ihi occi.^us fucrit, enm oe- 
ciderit leudem inde non solcai, et u u liu ^ i 1 1 i i n U 4 i a i J ii tn p ur t a r c 
praosumat; quod pi quix faccre praesum pueril, per ccrtus üdejuftt^ores ad 
ragis praei^ntiam perducatnr" Fcrtx 1 p. 424. In CapituL K. Karl II. a. 873 
e. 2: die Qnkn. soUen d»£ür aorgen, daCs YerbreoW nnd besondere kiroii«« 
ergrito wwden» „ei »i tali» ninlofwilOr in OIa peneootion« ooci«iis ftMril, 
ful mm oeddtrii Uudm inde non Mknä, 9% nallns illi lade f«idn 
portnre pmetnmai^ Perüi 1 p.M9. In CI»]Nt«L K. Karknnfttini n.884 
o. 10: „VoInoNu« nt u epiaoopalem «nl reginin nuctoritntMn wn tmtnrio 
•li^us pro nSiflo dnx«rii, in oonütatn oonMten«, mK it«r i»«i«ns, li qnod * 
iiynate abatolerit legnliter emendnre eontcinpserit, et rebetli» ezaaleM» ei ibi 
oo«i0w fMl, nuUiJtdititim tmkünm gtii «wn ^ceidtrti »liqnie faidnm 
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de morte excuactur'')^. Den Grafen aber räumte König Kari, wie 
bmiti •tm 8. Ul aDgeiUiirt wurde» ia Oepitei 31 der CapituU 
de patt Sex. anedrllcklieli die BeAigaifr ein^ wegea Felde («de 
fidde*), glelebwie wegen Ceneae majores, ein Banngeld tob §0 8o- 

lidis zu eihebeii, und bestimmte sodann ira Capitulare Sjixonicuin 
von 797 c. 9, dafs für Einen, der dem Befehl nicht gehorche, dies 
Banngeld von 60 SoUdis verdoppelt nnd bis auf 10(K> BoUdi er- 
hSkt werden kömiey wenn ee ihm iweekdMBch eoheine ubemm 
fortiorem liainere propter paeem et propter feldam et 
propter majores caasas". Diese Satznngen ermöglichten es 
deii Graftiii, ii k1i ihrem freien Ermessen ein Banngreld ^ wogen Faida" 
KU erheben. Zunächst wird sich dies au£ den Fall bezogen haben^ 
in welelieiB ein Faidonw nieht bereit wer, die yod dem Verietsten . 
eingeklagte geeetiUehe Bnfte sn nhleo; Indem aber der KOnig 
¥on den Grafen verlangte, sn prttfen, wer ron den wegen elaee 
Mordes Verfeindeten dem Zustandekommeu einer Aussöhnung hiii- 
derlich sei'), und sie anwies, diese mit allen Mittein herbeizu- 
führen lag ee nahe, dafs sie von Jedem, der ibrem Befehl, aich 
anssnsöbnen, nieht naehgekommen war (»qu ejne maadalam traasp 
greaaos" faerit% wie dae Oapltnlare flazonlenm von TdTeagt), nnd 
nanentlieh von den Blntsfreunden des Ermordeten, welche die 
Fai«i;i fortführten, eine, nm das erstrebte Ziel zu erreichen, wiU- 
kttriich gesteigerte Bannbuise erhoben *), — 

portet, luqm pro €fUi moHi «liquid componal» 8i wo aliquit pa* 
r«ntiiiii mnt amieornm eja« »liqnan inde faidam portare to* 
ltt«rit, polettalire eam jnrwe fademvs» et fiddM noetrot regia «netoiitale 
exind« a^pi^i"'^^** Perte 1 p. 5$8, TgL das. Iludieha B0Btiinai«iig6& ia 
Mp. Sitadll. 

>) Tgi das ebm 8» 178 Noie 2 «seerpirte Capitel 14. Anek dia aa- 
derea oben 8. 178 verieichaelen fiefbgniMe, die K» Karl den ChnrtUobea 
ftlMT flnrea tlgentüflbeB Wirlraagiicreii IdaaiM einriteaite, IconaleB hier ftr» 
darVeb leiD. 

>) T^. Oip. a.806 oben B.256 Note 1. 

^ TgL oWa a 868 Kote 4. 

^) leb Mtee daa Oapitel 9 des Gap. 8anmi«im her, seine Faamg 
■cbeiBt mir mbo derartige Deutnag an reebtlbrUgen: ftlUm plaenit» et qnaado 
qoiden Tobii dornnna res frofkr ftaeem H propitr fMcsm, et propler imr 
jono OMMai bamwm foHlotm i$e$iure, aaa een eoaaensu PVeaeenm el 
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Die ErVrtoruDg der Todesstrafe, welche die Lex SuMNin 

auf eine im eigenen Hause erfolgte TUdtung eines der 
Faida Verfallenen setzt, die ich als Nr. Toben S. 239 be- 
zeichnete (vgl. Uber aie S. 251 Ut führte mich aof S. 240 
bi» 271 sa einer eingebeoderen Beepreehnog der VerhMltnine der 
Faida in Saolieen, bei der ieh nebenbei B* 349 bis 261 la setgw 
mfiMSf da(b das nemifaeke Wergetd flir Iferd, welebee die Lex 
Sa\onum c. 19 anordnet (vgl. oben S. 218), von K. Karl statt einer 
älteren sächsischen Todesstrafe einget^hrt sein dürfte. Zn den 
anderen in den Geeetaen Karls des Grofsen fUr Sachsen enthal* 
tenen oben 8. 289 anfgedlhlten Todesstrafen gebtfrt ibmer die ftr 
IMtnug eines Qeistlieiien: 

Nr. 8. Auf Tödtung eines Bisehof, Presbyter oder 
Diacon setzt König Karl in den Capitulis de partibus Saso- 
niae c. 5 die Todesstrafe. Da die Lex Saxonnm diese Todes- 
strafe nicht wiederbolty so seheint sie denen sngesXhlt werdea n 
müssen, die der König nnr vorttbergehend beim Brlafs der Capitnin 
de iwrtibns Saxonias, dnreh die momentanen Verhältnisse Saeh- 
sens veranlafst, einführte. Die anderen Gesetze des frän- 
kischen Kelches kennen fUr Geistliche nnr erhöhte Bu£ae&')| 

fidelium Saxonnm , teoonduni quod ci plncuerit, j'uxta quod causa exigil et 
oportunitas fuerit, solidos seraginia multipiicare in dujAwH; et solides 
centutn, aive u.nque ad millo conponcrc faciat, qui ojuü tnnn- 

datum tran'^jyrr'-j-tif! fucrit", Üio Grafen aber ■waren . denen der 
KAnisf durcli die ('a]<it. de piiru iSax.c.31 ,dedii poto«tatein Iwnum mittere 
infira suo niinist«>rio de taida". 

«) Vgl. l. Alam. Loth. XI — XVI ; 1. Bajuv. I, 8 II;!. Rip. 36, 5 - 8. 
ygl. mit ZusStJten in jnnixcrou Texten der Lex S;il, boi Merkel p. 80, 
nov. 2.^9 und p. SS. 34 nov. 342 (in Lox Sal. emrud. tit. 58 5- 2 -4 ed. 
Walter p. 87) und Caj>lt. a. S();j ijuae in lege Sal. mittenda >uiii c. 1 Portz 
Leg. I p. n3. Nach dci" Lex Alam. siiul niedoro Qeitithclie nach ihrem Ue- 
burt«t»tande xu bftfMon, Biaconeu mit 3i(0 Solidis, Presbyteri mit '>00 Sol., 
d, i, mit dpm drctifachen Worg^elde eines Freien, Bischöfe wie der Dux und 
bfi \ erletzungcu mit dieil'acUer Bulsc. Nach der Lex liaj. >ind uiedere 
Geistliche nach ihrem Geburts.stande lu büfMeu; Subdiacoui, Lectores, Elxor- 
ciHtao, Acolyti, Ostiarü mit doppeltem Wergolde; Diaconi und Prcsbyteri 
eAalten bei V^enranduDgen drei&ehe Bu£»e, jener ein Wefgeld ron 200, 
diowff 800 Solidii; flkr Todtung eines Biadiof soU du» Qewiel^ eiaer 
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Slmlich denen, die sie für QKifen imd audeie Beamteü vor- 
schreiben 'l. 

Nr. 9 bis Ii. Auf Tödtung des DominuB setzon die Ca^ 
püaia de pMübiu Sazoniae aad die Lex 8«u die Todeeatrafe; 
deegleiehen aaf TSdtsng der Domina die CapUtiU de pari 
Bas., and aafTUdtung des filtos Domini die Lex Saxoanm. 

Die betreflFenden Stelleu lauten: „ai quis doiinaum suuui vel do- 
minam suam interfeecrit, simiü modo punietur" (d. i. „ morte mo- 
riatur") Oap. de pari. Sax. c. 13; und „qui dominum suum oe- 
eideriti eapito pnniator. Qai fiiiam domini sni eeoiderlt, . • jiuta 
▼olimtatein domini ooeidatiir* Lex Sax. o. 26. S6. 

Bine schwer m beantwortende Frage ist» wer hier nnter 
dem DominuB gemeint sei? — Wie in den beiden ange- 
führten Stelleu die Tödtung des Dominus, der Domina und des 
filius Domini mit Todesstrafe bedroht ist, so gesebieht es we^n 
fitttelming der filia Domini in Oap. de part Sax. e. 19 und Lex 
Sax. e. 96| sowie wegen Entehmng der nxor Domini nnd der mater 

bleienieti Tunica in Golde gesahlt werden. Nach der Lex Bip. sind nie- 
dere Goi>t]ii he nach ihr« in n« burtst<tande zu büfscn ; Subdiaceni mit SOO« 
Diaeeoi mit 400, rrü>bytori mit COO, BiHch5fe mit 900 SoHdis; die aelben 
Summen bestimmen für dio vier hoben gmsdichen Würden dio Ca])itula quae 
in lege Sah mittonda sunt; die Zusätze zur Lox Sallca «^ehiMi dorn DiacontM 
300, dem i>rei»byter 000, dem Bischof 000 SolidL Als «wcifelhaa muA «• 
danach erscheinen, ob die Stelle der Lex Kip. ein atH den Capitulis Ten 
803 geschupfter Zusatz ist, vgl. Sohm in der Zcitschr. itkr Kcchtsgesch. von 
Rudorff. Bd. 5 (a. 1866) p. 457. Aus den Capitulis hat Ansogisus III 0.26 di« 
Stelle aufgenommen, und aus ihm (I ratian im Deerct c. 27 C. 17 q. 4; ans 
diesem inösfon die Sätze ^oschöpft sein im späteren friesischen Kocht, vgl. 
aus dem ilmiHini^o in Iries. liechtsq. p. 337 §.49. p. 341 §. 78, aus dem 
Fivelgo p. 306« 1, aus dem Knugo p. 242 §.34, aoa EOatringen p. 126, 
1 — 29. 

•) Vgl. oben S. 202 Note l dm im Cap. Saxonicum a. 797 c. 7 den 
Missis ro<,'i.s (^ewiilirte dreifache VVorgold .-das -pflter auch die Grafon 
erhalten haben werden; Cap. Sax. c. 6 bestimmt den 1' r e y t f r i .i nur dop- 
pelte Bulso, währuud ihnen in den anderen TheUon des iraiiki^chcn Reiches, 
nach den in ilcr vorigen Note excerpirt«n Stellen, ein dreifachem Wergeid gezahlt 
wurde. In eiuetn von Ansegisus III c. 64 e.tccrj»irtcn C'apitvilare, das Pertz Leg. l 
p. 169 ins Jahr 811 setzt, wird bestimmt, dafs wer ein« m .Mi^sus dominicua 
mii exuem guHAÜuetea iiaulcu Widcräiaud iuiäict: „de viia compuuai". 

18 
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Dinniiii In Lex Sux. e. Es «neheint also in den beiden Oe- 

setzen König Karls, als Bpeciell mit Todesstrafe gegen Verbrechen 
geschützt! der Dominus, seine Fran, sein Sohn, seine Tocbter und 
seine Mutter, somit die ganze Familie des Dominus. — Keneie 
kaben unter den Dominit die Herrn von Sklaven oder Liften go- 
daeht>)| Ander« haben gemeint, es seien darunter dnrdi die fris- 
kisclio Eroberung in Saehsen eingesetste Lehnsherrn verstanden^, 
wieder Andere*) haVteii in <lou Don iiii^ altsÄchsiscbe edele Mund- 
herren gesehen, von denen dW Lex Sax. c. 64 spricht, indem sie 
eine« «Uber liomo, qni sab tutela nobilis ei^nslibet erat* erwühnti 
und dem Kobilis, der diese »Tutela* Über den Liber hat und des- 
wegen „Tutor* genannt wird, ein Vorkanfimeht an dem Orand- 
stUck des Uber homo einräumt, wenn er „in exUium missus est", 
vgl. üben 8. 106. 

DaDs anter den Dominis, wie in anderen Ötüiien der Lex 
Saxonum*), nar die Herrn von Sklaven nnd Liten geneint sein 
sollten, wird sieh bei der Art und Weise ^ in der von ihnen die 
Rede ist, nieht vertheidigen lassen, üeber ihre Servi hatten die 
Herrn eine so weit gehende Macht, dafs König Karl sicli schwer- 
lich veranlafst sehen konnte, unniittell)ar nach der Eroberung Sach- 
sens in den Capituiis de partibus iSax. zu erkUüren, d&Is die Uerm 
berechtigt seien ihre Sklaven an tödteUi wenn diese gügen sie 
selbst oder Glieder ihrer Familie die bezeiehneten Verbreehen ver- 

I) Vgl. Wilda Stratrecht 1S42 p. 815, vgl. &ttGli Waiti DeuUche 

Verta-«. ^ U. 18Ü0) p. !*J->. 

^) \ gl, Eichhorn l>eiu>«che Uccht.Hgesch. 1 p. ö7ö §. 14Ü Anmerkaj&g, 
und Uaupp Recht und Verf. der altou Sachsen. 18:17 p. Ö'. 30. 128. 

■) \ (fl. Gö h rii m ücs.^chicütl. Darstellung der fit hre von iicr i:*bcubür- 
tijirkcit. IMK), 1 |). HS; K, Maurer Uebor das Weson dvs ültf^ten AdeU. 
KSK) j). Ii: ,! u.id W iitz 1)> uiache Vorf. 3 p. 125, der iswischcn der ci-tön 
und dritten Mciiiun«; M-hwankt. Und filier den tntor nohili-« \\r\. Kr.iut 
VormundHchai'i 1 p. IG und Saudhuun (ienium. AMiuudluugcu. 1852 p. 188. 

*) ^ S^- i« ^5nx. c. 18: ^litu» 8i per ju^s^^n domini nm honiinem occi- 
dArit, tiie.'; ibid« c. öO: ..quicquid sorvus uut litus jubcnto domino perpe- 
teTCfit» domiimt emendet-*; cöl: servu» .sccIuh quodJibci in soknto dt»- 
mlno «ommigeril, etc."*; vgl. e. 66: „Uto r«gi» liceat ctc'- Die ^alilrwiehen 
fitoUMi, in welehetk die Liex Fri«. von dominii liti und dominis serri spricht^ 
vgl in B«gul. SQ Mon. Om. L«g. 3 p. TOS. 
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Übten. Er stellt in der Lex Saxoiiuin c. 50 bis 0.3 fest, inwieweit 
die llerru für die ohne ihren Willen verübten Verbrechen ihrer 
Servi einstehen mUssen; es soii niebt der Fall seniy wenn die 
Servi sich durch die Flocht ihnen entsogen haben, und sie die- 
selben nicht wieder su sieb nebmen; auf die Befugnisse der Herrn 
gegen die Servi kommt der König dabei nicht zu sprechen, sie 
erscheinen voUstäntlig wie andere VermJlfjcnsobjectc ihnen unter- 
worfen '). — In einer geringeren Abhängigkeit von ihren ilerrn 
als die Servi befanden sich die Liten^ dais sie aber ancb keine 
freien Leute waren und Ihre Stellung in Sachsen und Fries- 
Und nichts weniger als eine politiseb selbststXndlge war, erweist 
die Zusammenstellung der Liten mit den 8ervis in melireieu 
Stellen der Lex Saxonum und Lex Frisionuui -j , vor Allem aber 
die in der Lex Saxonuin c. 18 enthaltene, oben auf S. 213 be- 
sprochene Vorschrift Uber die Haftungspflicht der Herrn Air die 
▼OD ihren Liten gegen ihren Willen verllbten Verbrecbeni die mit 
ier flir ihre Senri darin nbereinstimnity dafs die Herrn für die 
Liten haften, wenn sie dieselben als Liten behalten, dafs sie aber 
nicht zu haften brauchen, wenu sie den Liten der Verfolgung der 
Verletzten Uberlassen, gleich wie sie für den flüchtigen Sklaven 
es niebt su thun ▼erpiiicbtet sind, wenn sie ihn aufgeben*). 

VgL wio L Fri». II» 11 aagi: „si quis scrvum aut ancIUaoi, eabaUnin, 
boven, OT«m rel n^uicoiique generi« vel qaodcuD^ue homo ad niiun 

neoewrinm in iKit<^tatc habuerit: «rma» vetleiii, «tenaiii» ^oMlibet et pe« 
omiam, ulü ad auforeudum oxpo^iuorit. etc." 

Vgl. z.B. I. Sax. G.50; „quioquicl Hcrvutt aut litu'< jubeato dondno 
perpetraverilp dominum cnicadet^, besonders aber L Fri-<. XX, 3: ^si servus 
dominum Huum iiitcrfeoerit, tonnenii» interfietatur, umüiter et litu^", vgL 
Lä«lplUU»4: .^i puer regia vel Ictus ingeniiam feminam traxcrit, vita 
•omponafc", uud CapituL a.7r)7 c. 22: M senua aut libeitus inceetum fXkm- 
■liserit, vapulctur plngi;« multid** IVrtz Leg. 1 p. 29. 

•) Dor gleichzeitige Nithard llisi. hb. IV c. 2 erwähnt beim Jahre 842, 
daia das dficUHischc Vulk iu edhihugi, friliiigi nn<l la/ /. i /.crt'ulk- uad fügt 
hinsu: ^latiua lirigua hoc sunt nobilos, ingenuUes attnie slm viles'* Pert* 
8cr. 2 p. 008; er übertrli^ also litus durch f^ervüis ; und die Li \ Frifionum 
»pricht von der scrvitu> liii: ..•'i Uber houio Hpoutaueu vuluntate vel forte 
nece^-^itato ccictud, uobili ^cu liboru, seil eliam litu, in pevsonam et in ter- 
otituf» lUi se tulMÜderU " 1. i'rLii. Xi, 1 ; eauiteht apäter Streit, ob da« iiiten- 
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W ifl di." bei<1en anderen angeführten Erkliiruugen des Wortes 
dominus anlangt, so berichten die Quellen, dafs in Sachsen nach 
der fränkischen Eroberung von KJ&nig Karl Güter su Lehn ms- 

verhaltnifs begründet worden ist, so: „juret, et Servitute liberetur; si autOM 
jurarc noliierit, illo qiii cum possidere videbatur, juret et heAeat iUtam dcoA 
c*eteros litos auos" XI, 1 ; „si Utas semet ipsum proprio ptcmdm a domsB« 
»uo redemerit, «t kemm « domino tU cap^ mu emidiU^iti ßmÜ ««- 
limmiatut, dicenU ipn domino: non te rademiiti, nec tgo U UhtHaU ilo- 
nmi; . . li iUe, qui dominiu ejui Inerftt» jorwe T«Uty oonqoinU «am nH »d 
urvitulem; autem, in iiberiate penuMieat, etc.** L Fru. XI, 2. JHtk die 
sAchsischen und frtosisdien Liten nur in einem Mandiom ihres Herrn ge- 
standen h&tteo, wie Oanpp Recht der alten Baehsen p. 105 und 218 aw- 
Ahrt, widertprieht den OneUensengniiaen; Idi kann aber andi nicht Wnits 
Deqfesehe Verfiuwnngigeadi. 1 (a. 1866) p. 176 anatinmen» wenn er» daran 
anknüpfend, daT» Ibr laten der Anadruek libertna gekraucht wird, be* 
liattptet: Liten «ind aber auch ni<^ Unfreie» denn ^^in FrdgelaaMoer kann 
nie ein Unfreier sein". Uefse der Autdruck Senrilis b^ Nithard Raum m 
Scrupeln, «o sagen die Stellen der Lex Fris. gana unawdfelhaft, dnfii bete 
LitUB ^Serritas" statt hatte, und sprechen Qua direet dt« JLywrtaa" nk 
Wire das ven Waita gegen die Unfreiheit der Liten angeAhrle Argomest 
entseheidond , so könnte auch von keiner Freilassung des Liten die Rede 
sein, und docb wäbrend Rudolf ron i'^ulda (8t>86&) in der Trans]atao8*Alexaadi;i 
c 1 in Perts Scr.2 p.675 die Liten Jiherti** nennt (:„qnatuer diflerentüa gena 
Saxonum rit : nobilium »cilicet et liherorum, libertornm atqne scrre* 

rum**), ein Ausdruck^ den auch Adam von Bremen Whi, eccl, 1 c. G in Ports 
Scr. 7 p.286 braucht« indem er Rudolfs Worte wiederliolt, sagt in der Lex Fri». 
derDeminus m «oinem Liten: Du bist noch Lito, ^non ego te übertäte donari**, 
und kennt die Lex Sah XXVI, 1, sowie das npAtere friesische Recht in Fries, 
Recht.sq. p. 12.23, eine Frcila.säung der Liten. Dafs das AbhAngigkeitarer- 
bflltnifs de^ Liton von seinem Dominns nicht blofs ein dingliches, durch 
»einou (Tniiulln'^itz betlin'4t(>> w.ir (wie Waits? 1 p. 177 anxunchmen scheint), 
zeigen die angefahrten »Stellen der l^ex Fris. : der Kn'ie. der ein Lite wer- 
den ^rill. erpiebt sich ..in personant et in serriiinm liti", der Dominu« ItH 
verkhif^t ihn „de capiti<t »ui conditiono'' und „jiossidet iitum"* 1 Damit '^tuntir. 
auch f ollständig überein die Art, wie uach d» r Lex wSaxonmn der Üonuuus 
für die Verbr« clu n «eines Litn^ haften muf«, und daTs die Lex Fris. XX, 3 
Tom T-itn^ wie vom .Sim viis t.ugt ,.tormenti<4 intorticiatur-, rgh oben S. 275 
Note Ü. l).if-> in S achsen Liten zu Ooricht«v( r>r»mmlnnü:en rorgolad« n ^vur- 
den, scheint aus d« m C tjiit. Saxonic. von 797 c. 5 zu folgen, auch erwähnen 
die Annalen mehrmals, dafs an Künig Karl in den Kriegen mit den Sachsen 
Liten als Geifseln ge<)tellt wurden, vgl. Anr. il. l- uiresh. ad a. 780: .aec^pit 
obudeä, tarn ingenuos quam et lido»"" und Auuai. üu^ciiau.: „et omnta ac- 
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ge^fbf^n wurden, und gewiis sind bald nachher auch anderweitig 
JLduie iiD Lande auBgeliebeQ, so dafs Lebnehenra in SacbMn 6Dt- 
fllmdeB; d^tä diMe Domini gmuani Min kOnneii, wird man ein- 

cepit ia hospitnte, tarn ingcnuoa quam et lidös''t oben S. 104. Kt in (ii wiclit 
bt mit Eichhorn Deutscho Rncht^c^esch. 1 p, 70 §.15 auf Huch.ilils AuLralie 
in der Vita L«.ljiiini Pcnz .Scr. 2 p. 'MM zu legen, daf» in vodränkisi her 
Zeit aul Jen grofsen »5ch»isch('n N'crsanitnlungen zu Marklo auch Liten cr- 
»cLieueu seit-n. Hucbald CMzalilt. imliin or wörtlich aua >>iümrd schöpft, 
dals damals das sächsische Volk in die drei Stände der cdlingi, frilingi und 
laasl (L 0. „serviles") gciheilt gcweiicn aei, .sicuti nunc usquo consi^tit", 
d.]u wie es noeb m ieiner Zeit im lOten Jalu-liundert der Fall sei; daoa 
fÜhti er Ibri: ,atetato tempore eiuii semel ex sbguli^ pngiH, atque ex üs- 
dm ordiailnte tripardtiB, »ingilktim VIri dnedeoini elecii, et in mnm eeOeoti 
mHarkle «xereebani generele oondlinm, ete.*" VmU die gMise etwm 200 Jahre 
oa^ jenen angebliehen VerMmmlttngen anfgeieichnete Naehrieht Aber daa 
KitaammenU'eten Ton je 12 Ikeputiitea.aua den einaelnen sftebaiachen Oaueo 
ab problematiseli eraeheben, ae ist dies in noeh hfiberem Grade der Fall 
Toa der BedieSigang der Lhen an den 12 Gewftblten; hatte Huebald ver- 
mmawm , data die grolMn j&hriieben nui Opfern Terbnndenen aKcliaischen 
Teieaaanhmgen tob SwOlüm ana jeden Oan beaacitl worden seien, ao moohte 
er ergltoiaend hinauftgen, dafii die ZwSlf gewlhlt werden wlren ana der 
BevOObernng jedee Ganea» an der aodi die Liten gehörten, wie er es nn* 
aitteiber rerher angege1>en hatte. Im Allgemeinen «obeint mir bei der Er- 
nii^^M^g der Stelbuig der alten Lken beachtet werden an mftaaen, dala 
wir aiflht liereebtigt «ind Toranasuaetaen, daCi sie ein und ^eselbe geweaen 
i«i in den eüuelnen dettUwhen Stimmen, ja nicht einmal in den verBohie- 
denen Landschaften desselben Stanmes« rieUeicht sogar nicht bei den ein- . 
aelnen Litenfamilien eines Gaue>. Da in späterer Zeit L'uon durch Freilea- 
flung Ten Serriey aewie durch Eintritt von Freien and Edclingen in das Ver- 
h&ltnifa entstanden, so konnte das im Einzelnen zu verschiedenen Stellungen 
f&hren, und ein Gleiches i«t wahrscheinlich auch in den einzelnen Gegenden 
goachchion, in <l"no>i die maaaenhafte Bildung der Liten durch Eintritt einer 
unterworfenen Bevölkernng in ein derartiges Verhältnifs zu den Siegern er- 
folgt ist, wie das ans dem östlichen Sachsen .xpiltcr von den ThOringorn 
berichtet wird, vgl. Transl. S.Alex. Pertz 2 p. 075, W idukintl 1 c. 14, Albert 
TOn Stade bei Pertz 16 p. 311 und Sach-onspieijel III, 4 1 Kia ^'owiclitigos 

Argument gegen eine ur>*prfingrich /gleiche Sfi'llung dw Lite» und Servi in 
den einzelnen silcli-i:<chan Gegenden g»'währcn die nt-lir ver-cliiedenen \ or- 
hälfni=*«o, in denen sich später Ji<^ l'tndlichen (jruiidbe^*!t7rr in ihnen be- 
fand- ii. In Frieslaad war in den einzehjen Landschaften da-' \ erhältuils der 
Serri bereits zur Zeit KOnig Karls ein verscliiedenes: die Lex Fris. I, II.« 
lY^, 1* XV, 4 Uiat in Mittelfriealand den Herrn den Werth seines getöteten 
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räumen mUsaen; andererseits wird nicht in Al)re(le zu stellen sHn, 
daih das ctgenthtlnilich sächsische Verhältoira der Nobik s zu treicB 
Onrodbesitseni, welches die Lex Baxonnm e. 64 erwähnt^ Air No- 
biles die BeseichnnDg DomiDi veranla&t haben kann, and dalb ea 
mVglich ist, daA diese unter dem Aosdmok in den angefttfarten 
Gesetzesstellen gemeint sind, um so motir da sächsische Kobiles 
auch anderwärts Dom iui genannt werden'). Zu einer festen Mei- 

odor bcichäiligtcn Scmis boschiröron, wie it es» mit Ausnahme toH 
Hunden, die ihre bestimmte Taxe hatten, bei Ilaiutthieren durfte; im 0»t- 
laubachacben Friesland listtd dagegen der Smtiis cintt feite Tue, and es 
betrug Heine Coutposido die HAlfte toh der eine« Lüra, wie die Ten dieeem 
die HlUke Ton der eines Liber, rgl. L Fri«. 1, 4. 7. 10. 1 1. XY, 8. 4. Add. III, 7S. 
Von der Bulse des Lilen erhielt in Priealsnd der Herr Ewei Dnttely die 
Fropinc^ui des Liten dsa dritte Drittel; ftkr seinen Serrns empfing senut ia 
.OsfcfiriesUnd der Herr V4 eines Freienwergelde«, Air seinen Liten % ^es 
Freionwergsldes. Der sAcbsische Lite «nrde nadi der Lex Sex. e. 16 mit 
120 SoUdis gebftfst, d. i. mit dem swOlften TbeO der Bn&e einet Edellng, 
eder der halben Bnfse eines Liber; dagegen worden fftr den Semis nadi 
Lex Sax. e. 17 nur 36 Solidi geaahlt, d. i* *A« vom ^Pergeld eines Liten« 

Nadidem Kaiser Lothar am S&. Jnni 841 seinen Brftdem Ludewig 
d. D. und Karl in der Schlacht bei Fontanet unteriegen war, sncbte er 
durch alle Mittel seine gesehwAchte Macht an stOtsen; um «ich in SaehMB» 
wo die nEdhilingi" (bei Nithard, oder ^jNobnes") smn Theil Ludewig anhtngea 
(^una pars Ülonun qnae nohUis inter illoH habetur Lodharinm. altera vero 
Lodhuwicnm secuta est" Nitbard), mn Uebergewicht zu vor^^chafien, bot er 
den dortigen sahlreicben FriltTi'jr''n und Liten an (^ftiUngis laatibnsqoe, quo- 
rum infinita multitudo .esf^ Nithard), er wolle ihnen gestatten wieder sn 
leben wie in rorfriVnki^•cher heidnischer Zeit; diese gingen darauf ein. ver- 
trieben fast alle ihre Domini nuH dem Lande, nannten sich m'i* einem 
neuen Namen Stelling», und lebten Jeder wie er wollte nach alter Weise, 
wie ihre Vorfahren es getban hatten zur Zeit als sie Holden (^idolonim 
cultore^'* Nithnrd) gewesen waren. Da Lothar auch die Normannen zu Hülfo 
rief, und einen Theil dos chn-tlifbrn lianden ihnen überlier», so fftrchtete 
LtidcwitT, daf« Normaiuifn uml Slnvon da» Reich unterworfen und da« von 
Karl U.Gr, eingeführte Cliri^fnulium nh«ichfiffen wflrdoii ; mit LToTon An- 
strengungen gelang p-< ihm, die atif-»;"n)*li-cluMi Saoh-^iMi 11 IimUtzh werten und 
die getiVrrhtetcn Uel>el ab'/.uwenden. Dit^^ Ixm iclitoti : Nitlianl I\' c. 2 6 
PcrtK 2 p. nti,-s. K70. (>71. Rudolf von Fulda atl a. 842 Tertz 1 j). Annal. 
rnidentii Trec. ad a. 641 und 842 Pert« 1 p. 4;>7 43*.) und Anual. Xantens, 
ad a. iS41. 842 Pertz 2 p. 227; vjfl. dasu F. Funck Ludwitr d. Pr. 18:^2 p.206. 
215. 218, Gaupp Hecht der ahen Öach^^en. 1837 p.42, K. Dümmlor (;^äch. 
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fiUDg, ob in den Stellen der beiden sMchsiselK it (ieaetze nnter den 
Doniiiia fränktache Lehnslierrn oder aitsächaische adelige Mund- 
kmn m vmtohen lindi habe ieh nidit gelangen 'ktfiuieD; ein 
Bedenken gegen die leteterei sicli mir in yieler Beslehang empfeb- 
Ittide Ännaline liegt fUr nieh darin, dab ihr infolge Karl der 
Grofsa die Todesstrafe zum Schatz der sachsischen edelen Mund- 
berrn bereits in den Capitulis de partibus Saxoniae anerkannt 
haben solltei wälirend er die Wergeldverhftltnisse der sächsischen 
Mobiles erst in der epKIeren Lex Sexonnn behandelte^ denn daCt 
wir, wenn die letitere Meinung die riebtige iet^ es hier mit einer 
im Xlteren sXcheiMhen Recht begründeten Todesstrafe an tbon 
haben durften, iruiis ich mit iiikksiclit aut tlie anderen in den 
beiden Legcs aufgestellten Todesstrafen vermuthen, und gegen den 
Einwurf, dafs eine solche Todesstrafe dem Ultcren vor fränkischen 
liebsiBehen Recht nicht angeroesseii eei, auf die oben 8. be- 
sproebene altsScheiache TodeBBtrafe auf Ehen Freier mit edelen 
■lehniachen Frauen Terweisen^). Daftir, dafii man bei den Do- 

des OstfrAnk. Reichs. 1862. 1 p. 159— 101, und G. Moyer von Knonan 
Ueber Nithard. 1806 p. 00, Ol , auf doren tw ErlAutorung de« Aufstandes 
von 841 naffteslellt« Ansiehten flbor die durch Karl d. Gr. gesteigerte Macht 
der Edelinge und Vefnundentng der Rechte der Freien uad Liten, ieh hier 
nioht eiBgeken kann. Wichtig Ar die im Teit angeregte Frage iet, dab 
die Aanalen in ihrem Beriehi tou dem Aufittande der s&chuachea FriUnge 
und Liten in den Jahren 841 und 842, ron den „Dominis'' dementen 
•preehea» und darunter die Nobiles Teratehea; es geschieht in lolgondea 
Stdlen: Nithard p.609 ^qni (Jrilim/i luzziyue) nemen neimm td e»i »tellinga 
iiht impofluerunti et in unum eonglobati, dominijt e reguo pene pulsis, moro 
antftfoo qua- fuisque volebat lege rirebat^ und p. 071 .Htcllinga in Saxonia 
contra domittoa suos itcrum rebeUarunt*' ; iiudolt' p. 3C3: „iiludowicus in 
fiaxeniam pwgens, vaiidis(«imam con»pirationem libertorum legitimoH domino0 
epprimere eonantium, auctoribus factionin capitali Hcntentia dampaati^, for- 
titer compeHCuit"; AnnaU Xant. a. 841 p. 227: .codiMU aimo per totani Saxo- 
ntam pote^if.T» »frvorum valde cxcrevcrat super dominos suos, et nomen ^\h\ 
asnrpatrerunt stelUngax, et muha irrritionabilia comniisorunt, ot no^'ürx illius 
patriae a »enia valde afilicti et humiiiati -unf und a. 842 p. 2li7: „Lude- 
wicu» serv0» äazouam »uperbe eiatos alHixit, o( ad proprium uaturam re- 
stiluit". 

*) Eichhorn Dciit.^che KtHlit^L'L-ich. 1 p. ö7r>, der bei düu Douiim- iKr 
sichaischwi Geseute an „Dienatherrn" dacht«, ^deren Beleidigung unter dem 
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miniä an frMnkische Lehnsherrn zu denken hübe, läfst sich gettend 
machen, dais die von König Karl zu ihrem Schutz verbängte 
Todesstrafe in den Oapitulis de parttb'ns Bru. unmittelbar hinter 
der Todesstrafe auf HoebTerratii gegen den Ktoig fblgt, und in 
dieaer Reihenfolge in die Lex Sazonoro aufgenommen ist'), ia- 
detsen vermag ieb den Einwand nicht cnrUckenweisen , dafs es 
weuig wahrscheinlich ist, dafs König Karl in Sachsen hereits un- 
mittelbar nach Eroberung des Landes, bei Erlals der Capitula de 
partibns 8az., derartige schutzende Bestimmungen fUr Lebnaherm 
und deren Familien pubtieirt haben sollte) inmal in splterer Zeit 
in Deutschland eine so umfangreiche Anwendung der Todesatrale 
auf Verbreeben gegen Lehnsherrn nicht Rechtens war'); und so 

GMicktapanki der Felonto betraebtot worden sei"» venmtthete, dab die Nadi* 
riebt dea Bodelf von Fulda Ober Todesstrafe auf Eben Freier mü adeligen 
siduiseben F^nen» mit der an den sldisiflclien OeseCcen ftr Bonnni ge- 
Mtiten TodeestraliB m Yerbbidung stehe , nnd weihe darans aaf eine sehr 
„strenge Dienstberrsebaft'^ bei den Sachsen sdiliefaen, ^es nfige diee mit 
dem rnprtmg nnd der Bedeutung des Ilermstaadee bei den Ssebsen sn- 
sammenblngen" . 

>) Vgl. oben S. 112. 

^ Oanpp Ilcclit (lor alten Sachsen p. 36 und 128 maeht daftr, dab 
unter den Domini» frünkUcho Lehnsherren rerstandon seien, geltend» dafr 
der Dominna neben dem König genannt wird, daffi der Liber feudorum und 
der \etm nuctor do benefieüs den Ausdruck dominus al» stehende Bezeioh- 
nnng f&r den Lehnsherrn Terwenden, and daTs ^das schwer bedrohte Stn* 
prum mit der Tochter, Gemahlin oder Mutter dos Herrn der C^curbitatie 
des langobardischon I^ohnrechts l.F. 5 pr. 17 entspricht'*. T)lo in ilas laa- 
gob.irdi^clip Lfhnrecht aufgenommene Vorordnung Obor Verlust der Lchno, 
die dem K ' nig Heinrich HL beigelegt und zwischen 1039 und 105G gesetzt 
wird, «agt : ^si qvt« dotninnm gvum inttrfecerit, vcl vulneraverit, ipsum da* 
mininn suamve domin um oliscilet it , vel eam cuc»ir1)itaverit, vel contra ea 
quoe in fidelitate nomiiianlnr tVcc it , vel hl" ftipradictis consilium dederit, 
parium lamiatione benoficium amituit'* Vert/. Log. '2 p. 43. Der Sachnon- 
Spiegel Landr. Iii, Ö4 §.2 greht an: ..dodet <n iiifin sinrn herren (d.i. Lehns- 
herren), h^ret n^nrarc/it sinrn iif umle sin ere undo dat srut . dat he 
von cme hadde '. Homevcr .Sach-iennp. Lehnr. Theil 2 p. 501» bemerkt, dal» 
sich die Anordnung des augcfiihrt^u öesetEe« von K. lieitirich ülter den 
Verlust des Lehnos wegen Vergehen der Vasallen, ..im Sachsenspiegei Lehn- 
recht nicht beachtet findet, weder was die einzelnen Falle des Treubruch!», 
a. B. Vergehen gegen die Frau des Herrn, noch w»a das Bewetsrerfahren 
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scbeiut mir doch mehr dafHr zn sprechen uoier den Domiiiia alt- 
säebsiscbe Edeiinge z\i verstehen*). 

Die Gesetse Karls des Grofaeii erwihaea vkki, dtJk m Baeh* 
mm anfiMr d«o Oeistttohiii (vgl oben 8. 272) ud Dwniaii (vgL 
obeD 8. 273) notth andm Pmonai äüweh auf Unre Bnaordaag 
goacti te Todesstrafen spccietl gesebtttzt gewesen wilren. Nach 
der Art, wie in der Lex Frisionum ein „legatns regis vd diicis" 
und ein „obsca^^ mit aeuniachem Wergeide gebtiiat werden solP)| 
kfiante man yielidoht Tennatbea^ daA im vorftiokischen MeiiMhaa 
aad •Idiaisehen Beebt aof TQdtung' tos Oeiaadtea and 
Geffaeln di« Ttodesatralb gMtaadsii bitte*), lamal im yorfria- 
kiscben Sachsen von einem speciellen Frieden, der Gesandten vor 
Ermordung schlitze, die Rede i«*t*), und es damals in SaehRen eine 
sehr verbreitete Sitte gewesen sein mai% GeUseln zu stellen, um 
aiaberbait fttr bestimmte VenpreebaBgeii m gewibrca*), doeb 
fiobton bestimmte Aabattspuakta daAr. 

m. Todessirafea fttr Batehrnng. 

Nr. 12 bis 14. Auf Entehrung der Tochter des Do- 
minus Tcrhängen die Capituia de partibus ÖaiLoniae und die LejL 

aagah!''» vad data dadnrdi 4ia AnBahme bMlttigt wwd» dab daa Otaala 
fibarhaopi nicht ftr BaateiAkad erlawan worden 

>) fiine Verbindung der beiden Meinuageo Tersneht gewinMermafiMn 
Q an p p Recht der alten Sachsen p. 39, indem er annimmt« dala der gaato 
eltelch^^ijtche Adel in da» Gefolge des frünki'^chen König» getreten und sa 
einem Lohnsadel geworden Hci ; dafttr fülik es aber aa jeder Andeotaag fai 
den (Quellen, und die Unrichtigkeit der Vemrathung wird erwiesen durch 
die SteUung der f^i<■si■^ehen Edeiinge in sp&terer Zeit, die unbedingt als 
Nachkommen der fric-^iHchen Nobiles zur Zeit Kmrhi d» Qt* aufzufassen »indp 
wibrend ihre AdeUgüter in keiner Weioe Lehne waren; and ni<dit ander» 
rerhielt es «ich in Saclutcn. 

•) hex Fris. XVII, 3: „si quis legatum regi« vel duci» occi- 
derit, nories illum componat et frcdam novios ad partem dominicam'', and 
ZXy 1: «qui obsidem occiderit, novies eiim componat''. 

•) Vgl. das neunfache Wergeid für den Erniordoiun in di^r ].ex Sax. 
und }jox Fr\^. , d<i<; t^tntt einer Todesatrafe im vorfir&okiachen üecht einge- 
fbbrt »ein dürfte, ». oben 24'). 

*) Vgl. oben 8. 260 Note 1. 

») Vgl. oben S. 103 >'ote 1. 
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Saxonum die Todesstrafe; anf Entehrnng der Frau und 
der Mutter dos Dominus tbut es die Lex ISaxoAum. Die be- 
treffendeo SteUen laaten: ,,ti qnis filUm domiai ni npiMiity Borto 
BorUtiir^' Oap. de part Sex. o< 19} „ifA filiam ent ttzofem aat 
matrem domini so! atapraverit, juxte ▼olnnteteoi domini oceida> 
tur" Lex Sax. c. 26. 

Wer unter dem Dominum g:emeint ist, dessen Frau, To^^hter 
und Mutter in dieser Weise durch die Todesstrafe gegen Entehmag 
in den beiden aSehaiBcben G^etaen Ktfnig Karla geaehOtet er- 
lobelneiii wnrde oben 8.973 erVitert. Die Todeaatrifey die U«r 
aasgea|Nt>dien iat bei Entehrung der Franen, T9ehter ond IfWter 
von gewissen durch ihre Lebensstellung ausgezeichneten Personen, 
mögen nun unter ihnen altsächsische edcle Mundherrn oder frio- 
kiache Lehnaherm gemeint sein, gait im vorfränkischen Iltena 
liehaiaehea B^cht allgemein für Ehebnieh nnd Verflihrang« Boai- 
fiieina atellt in einem in den Jahren 744 bla 747 geaebriebenea 
Briefe die Keuschheit der heidnischen Sachsen in Deutschland 
den christlichen Angilsaehscn als Voihild hin. Seine oben anf 
S. 222 excerpirte Erzählung, wie die Sachaen Ehebrecher und 
Franenachättder mit dem Tode beatrafeni nnd wie aie die Ent- 
ehrten behandelni atimrat im Weaentüehen mit dem ttbefeia, wai 
Taeitna darüber yon den Gemanen berichtet, ohne dah naefa der 
ganzen Woi tiassung der Erzh'hlini^ des Donifacius und seiner aus- 
führlicheren Darlegung des Herganges auch nur im entlerntesten 
an eine Entlehnung aus Tacitus gedacht werden kann^}. Boni- 
freina beriehtet, dafa die Saehaen den Verführer erhüngea {„tat- 
mptorem ejna anapendnnt'') , die Fran abeF, welche die Bhe ge- 
brochen, oder das MXdchen, welches das vXterliche Haus durch 
Uukeuschhcit befleckt hat, nöthigen, das Leben sich selbst mit 

)) VgL Otcmania c. 18: „quamqtiaiii 80V«ni iUic matrinoiiia, doo ilkai 
ntoniu putem lugil lMad*r«m, nam prope soh barbaromm frigBlit uo- 
riboa oonlaati «unt, etc." und cap. 19: -|>nuoI>i4iina ndwItMU» quoram po«u 
praesens ot nwMritis pemuMat abaoüiB «rinibiu nwUtam coram propin<iwi 
«zpeUil domo nuuritus ac per omncm vicum rcrbore ag-it". Vgl. dncu Kraut 
Vormimdach. 1 p.42, WikU Strafir. p. und Waits VerfiMa. 1 <a.1665) 
p. 54. 
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dem Strang zu nehmen, and dann ihren Leicluuun gemeinsain mit 
dem ünes Yerftthrm TerbremwD; oder aber, dafo aie der Ent- 
ehrten UiTO GewEnder abreiibeiiy eie toh Ort m Ort treiben «ad 
d«reh Odftelhiebe tMten. Neoeom« beseugt in seiner Ohronik 

des Landes Dictiii;u sehen (lieransgegeben von Dahlmann 1827) 
1 p. 96, nachdem er die Angaben des Tacitus und BonifaciuB 
mitgetheilt hat, dafe noch zu seiner Zeit, nnd er starb erst ums 
Jahr 1690, in seiner Heimath die alte säehsifldie Bitte herrsche: « 
„80 eine Fmwespersone entehret worden, heft slek dat ^tse Qe- 
sehleehte solches angetanen, de Entehrede oft mit ehren eigen 
Hendcn ock entlivet (dewile dat Laut keinen Sclmrin iehter gehat), 
solche bchaude aftoleggcn^^ Darauf fUbrt Neoeorus zur Beetäti- 
gnni; mehrere „Exempel^* an, deren „tmsüblige'' seien, naroent* 
lieh eins, wo ein von ihm wohl gekannter Hann sn Wellinghnsen 
seine Behwester, die gesehwtfngert worden war, „mit etlichen einer 
Veddern ander dem Ise ersöpet unde begraven heft". 

Wenn keine ältere deutsche Keclitsquelle eine solche allge- 
m( iiK l^efugnila zur Tödtung entehrter Weibspersonen und deren 
VcriUhrer kennt, so sind doch in ihnen vielfach Sparen vorhan* 
den, die anf einen derartigen Inhalt des ältesten deutschen Bechts 
ittrQckweisen. 

Fast alle Gesetzbücher des fränkischen Reichs, und unter 
ihnen namentlich die Lex Frisionnm, räumen dem Ehemann die 
Belugnifs ein, den Ehebrecher, den er auf der That 
betrifft, sa tddten, ohne dafs er verpflichtet wäre ein Wergeid 
ftr ihn an entrichten; mehrere erwähnen daneben atteh der T5dtang 
der ehebrecherischen Fran, nnd einige gewähren außerdem dem 
Vater das Reriit, drn \% iiiilirer seiner Tochter, den er bei der 
That ergreitt, buisios zu erschlagen Die Lex Saxonum schweigt 

>) Lei PriRioii. V: „de honinibus, qm iine conpoiitione ooeidi 
poituat; adnltermn, •Ic.*'; Ed. BoÜuu:. S13: ^ui« Uber ml «emn 
am tuorv na Ubentm aut aerrom Jhmfcanlem inrtnetit, peiutatem kabetä 
eos am^09 oeeidendi ; et si aot oeeiderii non requirantur^; TgLdM« 
OunMggmi Str«frecbi dar Laagobftrdea. 1863 p. 68. 100; l Wing. IQ, 4 
$.4 u. 5: adüUerum cum advltera moritu» vd epmm» ocetderfi, pro 
homioida non t«B*»iar; ti filiam in aduUerio poter in domo nta oe- 
oidtrit, D«Umm poeaam ant oalumniam ineurraf; L Burg. 66; ^li 
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Uber Ehebruch; dafs aber auch in Sachsen nach der Publiration 
der Lex Ti^diUDg des auf der That ergriffenen Ehebrechers ge- 
«tettet war, wird maii nach der fiehandlnng des YerbreelieBa ia 
den anderen dentseben Stammreeliteni sowie im mftinldndieB 
nnd aplteren sXchaiadien Reefali ▼enMunelien dürfen*^. 

ndiiltprant«« invc uü l'uorint, et rir ille occidahtr H femina; nam hoc obaer- 
vaiuluiu est, ut aut utrumquc occiilai , aut hi unum oeciderit prcdum ipsias 
solvat''; I. Biguv. VIII, 1: ^<(i quin cum uxore alteriua concubuorit Ubera, 
si repertua fuurit, cum weiagt Ulo illius uxoris contra maritum conponat; et 
t{ in Udo cum iüa inter/ecliu fuerit, pro ipsa compoaUione, quam dehttü 
«oftwr« morito ^'ta, t» tuo §edere Jaeeat tim DtHäktaf^t L Bip* 77: «n qtna 
honkem eompre^tntUrU fuper usorm, 9fm «igMr filiam, vdlU$9imä&u^ 
efc HÖH praevalaerk Ugßre, aed eolpiti ei eseenerit, et eam lat wfe cerit» 
juret qood ewn mterfeeasaet etc.** Die OragM im Vigslofii cSl gesUttet 
die TOdUmg bei der Vrm, Mtttter» Toehter, Sdiirester, Fflegemokler und 
Fflegetocliter; sie ragt: er mtelt i lOgom «t VI ero konor, |Mer er 
mft^ % Tigt mn: eta er kona maiun, IL BMpir» HL detttr, IV. ejetir, T. er 
ibatr» M er iiM|ir befir iMda, VL er Mra m er hena helir ftddea*. ^hvgM 
edil. Uagnaeaa, 2 p. 00. Vgl. Uber die BecUmmmagen eaderer aordieelMr 
Bedita^eUea: Wilde Strafir. p. 812. 823 und Grimm Reehtselterth. p.743. 

1) Vgl, im SrndiseiMp, O, 13 {.6: ^die wif oder roaget nedeget» uade 
di§ in cmrkure begr^pm werdät, dm tat mmn dat kenH itfdtm^» In etaem 
■Itea friesiidieB Sendredit» das aue dem Fivelgo in der Ifflaatendien IK>> 
eoM aad ene dem Westergo ia der Utreeliter DiOeeM erheltea ist: «hwena 
B» eae frowa wrogat (rflgt), Ihet hie arhor dea hebbe, sa edi se Iure finr« 
maad to sikriano (äo hat sie ihr Vormund zu reinigon)| jef hi hia siker wet| 
berst him thera fth* (gebrioht es ihm an den Eidea), ^reth hiro hir for- 
mund alle .^childich; sa ach hi thcnna thmr Vere (so hat er dann die 
Wahl): bwe(l(>r hi ho fiUc (ob er nie geil«eli)i se hi se unthavdie 
mithft «werde ther hia ander geng (oder ob er sie enthaaptet aal 
dem Sebverdt unter dem »ic ging) tha hio ihet afto bigeng, sa ht 
se to him nime'^ (oder ob er sie wieder zu sieh nimmt.) Fivclg. MAnuser. 
p. 27 (auch niederd. in meinem Ommcland. Manuscr. p. 159) und aus dem 
Westergo in Fries. Rechtsq. p. 40U §.21 lin. 17— 20. Sodann in einem and. 
alten etwa» Jüngeren fries. Sendrecht, welches aus den «elben heif^en Gauen 
erhalten Ui (und wo auBgelYibrt wird, dafa im Fall der Mann lirn liciai- 
guagseid üir eIh» ancreklr^frff» Frau nicht leisten will, mV (lu:rh Gottes- 
«rtheil r.w \ ertheidigen habe), siigt der Westergoer Text im alten i*ruck: 
. •* o e a e g h h y d i n e k e r , her h y 8 e h a n g i e , s o e h y 8 c h a v d i e , 
8 0 hy so drin so (oder ob er nii» ertränkt), so hy se baerne (oder ob 
er sie verbrennt); jeüa toe im» uüne" Fries, üechtsq. p. 404, U~i3; in 
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Detaillirtere Bestim mu ngen onthält dieLexSaxo- 
num Uber Frauenraab^ der als mit Eutebrung verbunden ge- 
dacht wird. Es toUen Ar dM Verbreehen mehrere neben einander 
aii%eftliftB Bntaimiiieii getelill irerdeDi deren vmebiedener Ur- 
■pmng sieh bestinimt nntersebeiden UÜbt — Die geaetiliefae Kauf* 
BQinme für eine freie Frau betrug in Sachsen, sofern keto anderer 
Kaufpreis verabredet war, 300 Solidi, d. i. das regelmäfsige Wer- 
geid einer freien Frau von 240 Solidis uebst einer Zulage von 
6p Solidis. War nnn der Fnuienrenb mit iimwiUigiing der Q»> 
raabten gewlieheni lo eoUie die Fk-an keine Bitlbe erhalteui ihren 
Eltem aber, denen sie nleht nirilofcgesteUl wurde, loUteh nweimnl 
300 SoliJi gezahlt wcidcii, von denen ich die ersten 300 Solidi 
für den Kaufpreis der Frau halte, die zweiten 300 Solidi dagegen 
fUr ein Wergeid des Verbrechers von 240 Solidi» nebst einem 
Prieden^^e Ton 80 Solidia. War der Fniuenraab oline £in- 
wiUigong der Gemnbten erfolgt, lo eollte der Binber lie dm 
Eltern inrllelnteUen (ein Kaufgeld wnrde ihnen nieht gezahlt, weil 
sie die Geraubte d. i. das Kauiohjcct zurückerhielten); er sollte 
den Eltem aufscrdem 300 Solidi zahlen d. i. ein Wergeid von 
240 Solidia nebet einem Friedenigelde von 60 Solidia, und lollte 
der Oemnhlen 840 Solidi inhien d.i. ein Wergeld ale EntiehJIdi- 
gun^ ihrer Entehmng. Speelell wird noeh der Fall behandelt, 
wenn die Entführte bereits mit einem Anderen verlobt war; hier 
soll der Vater des MSdchens den Kaufpreis von 300 Solidia er- 
halten, soll ferner 300 Solidi erhaltoti d. i. ein VVergeld nebst 
60 Solidia als Frednm, nnd soll der Verlobte (nicht das Mttdchen) 
800 Solidi erhalten d. i. Ihr Wergeid von S40 Solidia nebst einem 
Frledensgelde von 60 Solidia. Ananahmsweise sollen anoh der 
Mutter des Mädchens noch 30<D Solidi gezahlt werden , wenn der 
Raub auf offener Strai'ao au der Seite der Mutter erfolgt war. — 
Die Stellen, welche diese Sataungen enthalten, sind: , Uxorem 
dnetnras 800 soKdos det psrentihns cjns; si anteoi sine Toinntnte 
parentam, puella tarnen eonsentiente, dncta Aierit, hi$ 300 sokdo0 
parentibus ejus conponat; si vero nec parentes nec puella con- 

meinem Manu^cr. B. des Westergoer Textes p. 51 und ia mmem ^dg. 
MaauMT. p. &4 fehlen die gesperrt gedruckten Worte. 
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MBseniDti id «tt si vi rtpU 6tt| jmtmI^m §fm 300 toMbt , ptuOm 

240 solidos conponatf eamque ptttmUibvg rettihitti'^ L. SftZ. e. 40; 

und; „Qui feniiiiMin ab alio desponsatam rapuerit, 300 solidos pairi 
pueilae, 300 sponso conponai, et mtuper HOÜ soluiis emat eam; et 

81 ernn natre enntem in vU rapneiiti etUun et mfttri 300 toUdot 
conponat* L. 8az. e. 49. 

Eine grofte üebereinttiiiinaiig mh dioMii Vonebrifton lllr 

Sachsen zeigt sich in denen der Lex Frisionum für Friesland. 
Bei dem Stnpnrni einer Frau (bei „farlogani*) mufs in Mittel- 
friealand der Verführer sein Wergeid an den König zahlen, oder 
wenn die£ntehrte eineLitin war aa denn fierm^)« Beim Banb 
einer freien Fran werden, wie In der I«x Saxonnm, drei Bntam- 
Uten nnteraeMeden, die rem Verbreehor in sahlen sind: ein Wer- 
geld an den König; ein Wergeid an den Vater oder Vormund des 
Mädchens, nebst einer Zugabe von 20 oder 30 Solidis, jenach- 
dem das Mädchen eine Freie oder Edele ist; und ein nach ihrem 
QebnrtMtande beneaseDes Wergeid an . das entehrte Midehen aia 
Efltschlldiguig*). Mit dieaer Vorschrift der Lex Frisionom Ist eine 
apXtere in der Additio legis Frislonnm*) sn vergleiehen, welche 
bestimmt, dais \vt nii J( rii;iiid die Frau eines Anderen ninunt i d. i. 
entfuhrt), er sie zurückgeben soll, sowie dafs er dem König ein 
Wergeid alsFrednm sahlen soll und anfserdem dreimal 63% Öo- 

') L, Fris. IX, 1 u. 2: „De larlcganl. Si foemiii.i qu itühet hombi cui- 
libct fomicando so miscuerit, componat ad p.irti'ui regis wcrcgil- 
dum suum; hoc noMli-, ot Ubcra tUciant, Uta vorn ad partcnt doiuini sui^. 

*) L. Fri«. IX, Ö — lU: ^Si quis puellaiu viry;ineui rapuorit ot violatam 
dinli^orit, componat ei wert gil dum eju», sive nobilis sire tibera fuerii, 
ud saliiJucLiunein , v\ ad partLMu rcifis Kimiliter; iciltuiu wi-rcgil- 
dum patri sive tutori pueUaej ti uuieui puulla Uta fuerit , sati-'^faciat ei si- 
militcr soludone weregildi üui, et doinino ejus dcccm Holidorf componat. Si 
liberam foomiAttm eitr» Tolnntatem parentum ejus, vel eonim qui pote8tat«m 
^fv« babent, uzonna duxerlt, eompwuU tvtori gut totidoa 20, id Mt damf 
riM 00, 81 Mteu nobilis oMi fi>Qmiaa tötSdoB 30; ü lita fiieril mMm 10 
dOBuno ejuM persoWere ot^iur.'' 

*) Add. leg. Fris. IH, 76: „Wulenwnu dicU: »i quis Uber nxorem »Ite- 
riits contra legmn tulerit» reddot eam, et fsdnus ier qmm^uaijhüa tribti» 
90Udlt inmiste oomponai, ei pro fred» nd pnrtem regis wer«* 
gilduBi sunm''. 
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fidi, d. i. ein zur Zeit der Abfassung der Additio übliches frie- 
iiaebes Frcienwergeld von 1()0 iS(ilidis^). 

Die drei Bafigeider, welche die Lex Saxonum, als bei Fraaen- 
mb lo lahlan, nebea efauader Bemiti und die ieh ihrem Urepmiig 
«teh iiiitenelieideD n kl^naen meiae'), iiad: a) der Kaiif|N«ia 
der Fniii ron 300 SeKdiS) d. i. ein Freienwergeid you 240 Solidie 
nebst Gl) Solidis Zulage ; h) eine Samme von 300 Solidis, gebildet 
ans dem Wergeide defi Verbrechera, als eines Freien, und einem 
dieaem aogesehUgenen Frieden^gelde von 60 Soüdis, und c) das 
Weigeld der Qeraabten tob S40 Solidis; statt dessen | weim die 

0 IKe gpUerw fHeaiMbett Jtechtsaitfccidinmigen enüudtva aoeh «iaige 
Zmgfäne ftr dM ftliere tnauMoh» Reeht: asoh dem allen WMtUabMbsohea 
Scbnlzenreehi f. 30 soll, wenn eine Fran gewaltoam eatAhrfc wird, der 
Sdinlxe mit dem Asga sie an« dem Hause abholen, m dem Bie steh befindet^ 
■ie drm Tage io Oeirahrsam nehmen, nnd am dritten Tage in die Oeridito- 
TenMummlung fthrea; dort soll er iwei Stahe aofriehten, au deren eiaem der 
BatlUirer, sihb anderea ihre Magen treten mfiasen; geht eie mm Eatfilhrer, 
•0 bleiht sie hei ihm; geht sie au den Magen: ,m «ekel ma kgttwydda jdda 
ende di manne hrand md» breke tfutda, ende/nen twa mit (em. „twia**?) athtig 
punda (im alten Dr. nur : 80 Pfitnd) herum ende Uoedem; ende dae sibbesta sexa 
aller Ijrc, jef se derb laäi^d wirdet, brand ende br^ tjulda, ende mey kiara 
haTdlesne heta* Manusor. S. p. 12, rgi den Text des alten Draokes in Fries. 
Becktsq« p. 391, 4— 11. Abweidiendti Bestimmungen aus Bflstringen Ikber den 
Stab-gang TgLia Fries. Beehti^q. p. 1 IG, 19 u. p.542 §.51, u. au» Iluns. 
das Vorkommen {Ics-elben weint ,1. (^rimm Uebcr Nothzucht, in Kevi^cher imd 
WUduV Zt it^chr. Bd. 5, aucb in anderen deutoohen Gegenden nach; das eigen- 
thOmlicho dem Grafen und der Gemeinde gezahlte Fredum ron sweimal 80 Pfund 
erwähnt das Schukenreeht in Frie». Rechtsq. p, 412, X» 25 in gleicher Weise 
für Mord, Nach der 15ten allg. frie«. Küro aus dem I2ten Jahrh. erhält 
die Genoth7.achtigte ein Wcrgeld von 12 Mark, und die Gemeinde 12 Mark 
Frieden^geld {„debet caput tuum redimere 12 marcis a plebe' Fries, llecht sq. 
p. 24,3); nach dem ISten allc^i frie«. Landrecht wird doppeltem Wcrg-eld ge- 
zahlt (^tunc ip»e rtddat duplum rompositionis suae' Fries. üechts^. p. 60,30); • 
Tgl. spJlteres Recht in Fries. Kecht«q. p. o2V». i!7. 

2) VerBchiedenu Erklanin^'en der angetuhrten Stellen der Lex Öai. und 
der Lex Fries, geben: Kraut Die \ ornuind>cliatt 1 p. 174.303.313. 

317.325.335; Gaupp Recht der ahcn Sacheeii l.S;>7 p. 137. 130; Wilda 
StrafV^ cht. 1842 p. 834. 841. 842. 847; Rivo Ge^ch. der deutschen Vor- 
mundschaft. 1ÖG2. 1 p. 23S. 261; Schröder Gesch. des ehelichen Güter- 
rechts in Deuuchland. 1063. 1 p. 14. lö. 47. 7o. 
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Oaraibte eqie Verlobte wir, Ibrem BiVntig^ 900 Midi, d. L 

240 Solidi und 60 Solidi Friedensgeld gezahlt wurden. Die Fixi- 
ruDg dar drei Bufsanmmen in dieser Weise, so dafs sie ohne Rück- 
sicht auf den edeieu oder freien Gebartsstand der BethelUgten 
gosihlt worden soUteai dürfte bei Gelegenheit der Abfumg der 
Lex Snzonnra erfolgt eein) na ihrer Erttatening diesen folgende 
BemeriniBgen: 

a) Der Kaufpreis der Fmu. Das Rechtsgeschäft, welches 
nach dem iu der Lex Saxonum niedergelegten aitsächsischen Hecht 
bei Eingehung einer Ehe abgeschlossen wurde, ist noeh ToUetiiidlg 
ein Kauf und wird als solcher nQ%efafst DieLexSaxonnmbe- 
leiehnet das ReehtsgesoliXft ansdrUeklieb als einen Kauf, 
indem sie von „femmam (oder „turorem") emere" L. Saz. e.49.65 nnd 
j,/emina?n vendere** c. 65 spi i( I t, und die dabei gegebene Summe 
von 300 Solidia das „prcttum empiwnis^ c. 43 nennt. Den Kauf- 
preis, oder die ."^OO Solidi, sahlt aber als Käufer der Mann, 
der die Frsm lur fihe erhalten will: ^ uxarm duetwrug 300 90lido$ 
det parentibus ejus* L. Sax. e. 40; „ qnt fominam ab alio deepon- 
satam rapuerit ... eonponat, et insnper 300 solidis emat eam" c. 49; 
und mich dann mufs er diese Summe zahl rii^ wenn er eine AVittwe 
heirathen will: „qm viduam ducere vdü, offertU tutori pretium 
tmpHomU «fui, . . paratam habens peonniam (w.: „paratum ha* 
bens prettum" edit Til.), ui tutori ejus dare pouU, hoc est sdi- 
dos 300^ C.43. Den Kaufpreis, oder die SOO SoUdi, em- 
pfängt als Verkäufer der Vater, oder wer st.itt seiner Vor- 
mund der Frau ist: „uxorcm ducturus 3(}() soiu^os det parentibus 
ejus^^ L. Sax. C. 40 j bei einer Wittwe: ^^offerai tutori pretium em- 
pHonia ejus, . . ./ ut ttOori ejus dm possü, hoe est soUdos 300*^ 
e.43. Und als Kaufe bjeot betraohtet die Lex Saxonum 
die Frau: „800 solidis emai eam" (d.i. feminam) L. Sax. e. 49; 
„offerat tutori pretium emptionis ejus'^ c. 4;). 

Dafs das Kaufen der Frau bei den Gennaneu, wie bei anderen 
ihnen stammverwandten Völkern, iu ältester Zeit wirklich bestan- 
den hat, hätte nioht deswegen bestritten werden sollen ^)| weil in 

>) Atliera Qmaakbni nreifbteoii nidit, dds Im den altMl«ii Oei^ 
naiMn eui wirklicher Bnutkanf stattgoAindeft habe, vgl Bichh«ra Deataehe 
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eiMr «fAteren BnHrUdiehiiig des ReehtmrbSItiiimM be! einigen 

germanischen StSramen, wie erwiesen ist, nur norh die Voi niuiid- 
acluifl (die Mund) Uber die Frau durch die Zahlung des Pretü 
«worbea wurde bei andeieii der Kaufpreis so einem Seheio- 
preise mngeetaltet war*), und endüeli der alte einst saohgemSfte 

BMh^gMoh. |.54. l p. 814 mia beioiia«» Grimm BMlitealtorUi. p. 420— 49ft. 
Iiidl«n Kraut YonmindMhalt 18S5. 1 p. 171—175. 299 it. 318 «nerti «a 
«aiamaluii einen uineren Zuaamnenhanj^ in der Lekre ron der Alleren deufr* 
•ciieii VormnndMhaft anfiraweueni tiellte er die tHr die emtchlageaden Ver- 
laltaiiwft beeeadert erpebigea laafobardiMben Beebteqaellea m den TTerder- 
gnwd, und wk in der in ilnea klar aaageepreebeaen AaUhMnagy nadi 
weleker die Hand Uber die Fran gekauft wird, dae uraprüaglidi allgeineiii 
germaiiBifthe. Ikm siad die aittsten SpAterea gefeigt, rgl. nameatUcb: 
Ganpp Beokt der alten 8ackMB 1837 p. 142. 170; Wilda Strefr. 1842. 
p. 800. 837; Weinkold Altnord. Leben 1856 p. 240; Walter DeatMbe 
BaektsgeHcb. 1857. 2 p. 126; Schroeder Gesch. d. ekeL Oflterreokt« 1863. 
1 p. 9, 27. 38. 47. 76. 79 ; Waitz DeuUche VerfasHung^gesch. 1 (a. 1865) 
p. 44. 57; So hm in Zeiuchr. f&r Rechtogeach. von Badorff 1866. 6 p. 419* 
Wie hier eine <pätere in den langobardischen GcHetzen ausgeprigte Un- 
bildung des alten Brautkaufes für das ursprAngliche gehalten wird, so glanble 
Fr. Biro Gesch. der deutschen Vormundüchafl 1862. 1 p. 258 aoch einen 
Sehrbt weiter gehen und auf Grund der 8kandinavi!»chen Kechtsquelleu (vgl. 
lUve p. 103. 105.258) behaupten zu können, data der Kauf der Vormund- 
schaft Aber die Frau, wie der Kauf der Krau -eni>t, nicht urjK'ormani'*ch «ei. 
Ich vermag in der in Jonen Rcchtsquoilcn übiTlietV-rtiM» Form tU-s Instituts 
in keiner Wei«*!' de^-sen Ürtypus /.u hnden, sondern nur ein«' inn^^ere Oe-^talt, 
bei der manche Hin/.elnhcl<en , in IVbcreinstininuinj^ Tmr iiuieren Ang^aben 
aus dem Norden, bekiaulen. daf-* ^ie au« einer (nundlaj^'e er^v;»,'}i,t'n ist, 
die im vveaenilieheii in manchuu deutschen Stanunrecbten noch unverhnllt 
»orliei^t. liereits Schroeder Ge«ch. dos uhel. (Jüterr. 1 p. 77, ist dem Ver- 
!*ucli Ilivc'?» ent^'(;gengetreten, die vom Br&uti<j:am nach den einzelnen deut- 
schen Leges dem Vormund jtrezahlton Summen aut ganz verschiedenartige 
Knt^cb.ldigunLTsan'prf^che r.uruckÄUliiiiren, 

•) Klar ausjresj»rochen ist dies« AuflasMin}; im Kdictum Kotharis, ua- 
mentlicli in lap. «17; ^prrtiuin i^uod pro tnandio muiierin datum est*^, vgl. 
Kraut VormundHch. 1 p. 17^ und Schroeder p. 26- 43. 76, der die Um- 
gestaltang aufWeitt, welche das Institut ia dea eiasehiea laagebardiMlHni 
BecktequeUen erfidiren bat. 

Im Beebt der Mdiachen Frankea eracheiat kereite in den Altesten 
(Quellen der Brautkanf als eia .Sekeuikanf mit einem eymkoliedien Xaaf« 
praiee, vgl. Kraut Verm« 1 p« 174 uad Sekroeder p. Ö6.77. 

19 
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Ansdnicky «in Weib kavfen, aUgemetn nnr nodi für «Iii W^ib 

nehmen galt >). Die Lex SaxoDum allein genUgt, nm zu beweiMB, 
dufa bei den .'^:^ohsen znr Zfit ihrer Uuterwti lung durch Köni^ 
Karl noch ein wirklicher Brautkauf beataadj ich wUfste uicht^ wie 
sie 68 liätte dentUeher atiBBi»reehen kttnnen, und mnlb es ftlr im- 
miSgUch halteOi dafs der fri&nkisebe Gesetigeber in ibr die latei* 
nieeben Worte in einem gans anderen Sinne verwendet haben sollte^ 
als sie ihn sonst haben, und in dem sie auch zu seiner Zeit in den 
anderen friinkiächen Gesetzen gebraucht werden'-*). Es ist aber 
keineswegs nur die Lex »Saxonum, die in dieser bestimmten Weise 
daaVorhandenaein eines wirklieben Braatkanfo bei den älteren Devt- 
sehen beaengt, atieb bei den Angelsaebsen enriibnen die mtesten 
Gesetse ihn ganz tinsweideutig'), während sich üeberreate von 

») Vgl. Grimm Rechtsaltcrth. p. 421. 

2) Wenn Rivo Vorninnf!'«ch. 1 p. 103 don meiner Auffassung des uor- 
difichon Koolits entgegenatehenden Ausdruck brud-kaup dadurch meint ent- 
kräften zu können, dafn er hcrrorhebt kaupa bedeute in den nordischen 
Dialecton nicht nur kftufen (emere), sondern tlberhnupt einen Vertrag schliefsen 
(pacisci), so ist daran zu erinnern, dnU auch die deutscheu Dialecte ^Br»tit 
kaufen" ««aq-en. uud in ihnen doch entschieden kaufen fftr emere aehrriueht 
wird, dal's fi-rntT die nuGfelsSchsischen Gesetze renptan. Ijycijau, syiian (ver- 
kttulea ) beim Hrautk.uif verwenden, «sowie die hox Saxouum: emcre , von- 
dere und einptio; allen diesen oinon Kauf be/.cichnendwn Ausdrücken einen 
anderen äinn zu vindicireu, wird «chNverlich ^clin^en. Auch Sclirovder 
p. 47 will in der Lex !Sax. „uxorem omere • durch huirathen, ..uxorem vettdere** 
dorch verloben, .prctium emptionis'* durch MundbrOche erklären. 

Bestimmt bezeugea den Hnjutknuf: Aetholbirhts Ges. c. 77: ^ffif 
tnnti mneif(\ rjuhigfiX , ceapi geceapod sv, gif hit unfacne is (wenn man ein 
Müdchüu kaull, sei sie mit dvm Kauf gekauft, wenn es ohne Heuug ist); 
gif hit {)onne facne is (Betrug ist), ef jmi r .n t liam gebrenge. aad hiin man 
hifl soaet agefo'* (so bringe er sie in Ilau^e, und mau gebe ihm »ein CK'ld 
inrfick) Sohmtd p. 8; Ines Ges. c. 30: ^ t/if mon irif gebyctßc, and üio iryit 
forA ne camo (und die Gabe dana nicht erfolgt, d. h. der Kaufpreis nicht 
ganUt wird), agifo ^a«t fe«b «nd forgieUle (so gebe er Am CMd imd be- 
sftUe), aad gebete pam byrgean sw« bis borgbryoe sie^ (aad bfltse dem 
BfliKen wi« der Bürgsohaftabrach Ut) Sduaid p. d4; K. Cnat ▼erordnet ia 
Gas. II c. 74: ^aud ne nvdc (uötbige) man nader ne wif oe maeden (weder 
Weib nodi Mftdehen) to |)aai. {le hyro sylfre iny>licige (der ihr aelbat inifii- 
ftUt), n« irid Mtatk mt tyUe (aoeh Terkanfe aie Ar Geld), bnton ba bwaai 
agenoB pancea (adt eiganem Willen) g>'fan willa^ Sebmid p. 312. 
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ihm norli in den Sj)Kteren fripsisclien Uechtsqiiellea finden und 
er nach Albert Kranz sogar noch im funfBehnten Jahrhundert bei 
4%a lieluiisQben Dietmanehen mgekonmen «ein Boll'). Aaleerden 

Ans dem frie?«isch( ti Ilun^iiigo und Fivelgo im Groniiijsrorlande sind 
folgende Aufoeichnunßren von Ucberrestcn des alten Kechton crhalton: 
«hwersa ma one iVowa afte deth (d. i. «ur Ehe giflit : im Firolsf. Manuscr. 
clatur; _liwcrr*a cii tVowe heth »ten ennß afu n ^tol"). and liiu mitlia HOgen 
wedduu hlwiocht (und sie mit den 7 Cirwctten angeihan i-t), and thi 
kerena (der Erwäbhu) ^-f capad heth miiha / iur/ifa mundskete etia riuvhta 

ybremunda, sa Stent thiu frowe thenne a iiia foten', nach den beiden 
HoM. M*nuser. in den Frie.^. Recht.sq. p. 335 §. 32 gedruckt , ilhnlich in 
rowueiu Firelg. Mannscr. p. 89. Im Fries. Wflrierb. p. 1 129 frafate ich nicht» 
waa Ar »Gavatten** Uer gemeint sm mBflhcen; das Firdg. Uaaaser. ba* 
lehrt darlkber, indem as hinter den angefhhrtaa Worten fortAhrt: ^sshwarsa 
na ana frowa ut jef^, aa raeht ma hire fior wad: tbot forme» thetlere lAl 

Jtder (dals ihr der Tnter) fiei kap treddadt früh want (gegen wen) «a Aio 
kirt tif wüldi: ledsa; thet ather, thafe hapade mec etat (dafs gekaufta Hai- 
raUh hasleht) , anda nuth aeüHngnm ther hio hire fimdalf jef in tha hnda» 
half ba anda bodel, jelU Xtll merk and Vm (ob lu em.: Xm?) pan- 
ningaa; thet thredde ete.* Famer in den 2 Hans. Mannser. ( 31: „Hwanui 
en frowa farath of tha Uudgarda (wean eine Frau aus der DoHmark sieht) 
aad anna oChema» and hin afte den is, and hire frndelf thenna tokamth 
(and ihr Mann dann stirbt)» and hin thenna to othar hinnem fath (nnd da 
dtnn an einer anderen Ehe schreitet), sa wele hire friudelf (d* i. der «waita 
Ibnn) sa jerna habba afte, sa ageme mundsket be riachte te winnane at 
hire arra swiarengam (ran ihren frfiharen Sehwiegeraltem)* ther hun bi 
rincbte lavegad is ; sa b thi mnndskat thrattana sciDingar and threttena pen- 
ningar; aeh hi ae thes nowet aea (hat er dasn anch nicht genug), ta ea- 
fieme (sa kaufe er den Mundschsts) mit ena soma (mit einer Summe?) 
Kceldwapera (ein dunkeles Wart) ; thet is thi riuchta mundsket-. Friesische 
Reehtsq. p. 334 §. 31 ; gekflrst steht der §. auch in meinem Fm « lg. Manusor« 
p. 89. wo der Schluls lautet: ^sa i.s thi mund.Hkct XllI schill. and XHI pan- 
ningan , j« f vn ^nm »kildwcpern-. Im alten Schulzenrecht nu« dem Weat- 
laubaclischen Friesland ist der mondskct bereits eine geringe Summe, TgU 
Fries. Bechtsq. p. 389 |. 8. 0 nnd p. 420. 5. und das 22ate aUg. frie«. Landr. 
p.74u. 75, «owie Fries. Wörterb. p. IHü fiber wctma und werthmund. 

*) Von den Milchn^chen Dietmarttchen berichtet AI her t ('rnntz Vr»n- 
dalia 1: .valct hodie (ut ferunt) consueludo in Thietmarsis , gonti- paln^tri 
ad exitum Albis fluminin, ut nupfui tradant fUnx inilotata-. sponsv tjufH't 
inter tos cnnrcnit anmoncrante aut pendentr his , <ji/i pw llam in potestatf 
habuerunt- ; ancroJulirt wird die Stelle von Nfocorus Chronik dos Landes 
Ditbmariichen 1 p. 109, vgl. Schroeder Gesch. des ehel. Uiiterr. 1 p. 49. 

19* 
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VäC&i die Art, wie dio Rechtsquellen mehrerer .inderer g:crraani9cher 
Stämme, und Dameiitlicli die der LaDgoburden , Burgunder uod 
Wes^pthen Uber das Verbältoifs sich äafscrn *), das frühere Vor- 
handeDsein des Fraaenkanfs bei ihDen, und sein allmMhlieliea Ver- 
sehwinden in ihrem Recht dentUeh erkeDoen. ünter den Argnmeii- 
ten, die gegen die Existenz eines wirkliehen Braotkanfes im alten 
Deutschland geltend ^^eniacht worden sind*), hat den gröfsten An- 
klang gefunden, dafs man l)ehuuptet6, der Brautkauf sei unvereinbar 
mit der gansen Stellung der Frauen bei den alten Gennanen, die 
eine durchaus wUrdige gewesen sei. Ich kann diesem Argument 
kein entscheidendes Gewicht etnrXumen, well wir bei seiner Er- 
wägung niclit im Stande sind unsere heutigen Vorstellungen und 
Geftlhle auszuBchliefsen ; für uns fehlt jeder Mafsstab der Beur- 
theilung, wie weit das auf einer frühen Stufe der Entwickelung 
Stehende ttberkrifüge Volk, bei dem Uberall eine edele an hober 
Entwickelung befllbigende Natur aus seinen rohen Sitten dnreb- 
leuchtet, es für sittlich sulXssig gehalten haben kann, die von Ihm 

^) L. Burg. 34 : ^ei qua mnlaer mnrituin mram, ooi leg^tini« ert janet», 
dimisttrit» neoetur in loto; si qats axorem Bwua «Ine cmun dimiMrity 
ei altmm iantum, guanium pro pretio ipskt* didtrttt, ei mallM BoniM 
8oi 12 vgl. die Note von Blume in Mw, Leg. 8 p. 646 und die L Borg, 
c. 4L', 2 und c. 61 (Tgl. S.802)» ireldie dni y^nupHaU prdivm* erwlbnea. 
In L Wiflig. III, 4 |. 2: inUr ipmttum et epomae parenies . . dato pittio, 
et sicot eonsuetndo o^t <into teste« faeto placito de futuro conjugio etc. Pre^ 
üum ad H]HU) um. qui •Itdrrjit, revertutar" (bei unkeuitcfaem Leben der Ver- 
lohten); uud iU, 4 §.7: .»i puclla in^^eiiua sire vidua ad dottittm aHlTHHW 
udulterii causa venerit, . . ilK« pretium del purentibii*! f|u;intum parentes puellae 
volint-*; desgl. 111,3 §.3, vgl. unten S. 302 N. I. Ueber Langobarden vgL 
oben S. 289 Note I und die Ausführungen über da.<) bargundische und weet** 
gothiHche Recht von Schrooder p. IG, 43 und 70. 

*) Für nicht bewoisend halte ich Argumente, die äos eintelncn An«- 
dn"i(kpn horirrnoninun werden, die Rechtsquellen verwenden, in weichijn 
der alt.' Frauen kauf bereits vpr-scbwitndrn oder umgebildet ist, z. B. daran«, 
dafs lari:^'rth,irdixche (iesetxe, in denen der alte Franonkatif al« Vormund- 
öchafukaut' auftritt, il. n nunmehr für Krlangung tU r Mutid <^ezahlt«n alten 
Kaufpreiw al.s ..nnind" bezeichnen, oder wenn spätere frienische Rechfsqiieüfti 
von einem muud«ket (d. L Mund-schaU) und wertb-maad aprecheo, vgl, 
Jvruui Vorm. 1 p. 172. 
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hochgestellten, ja sogar verelirten Frauen der Macht der Männer 
anterzuordnen. Die Gewalt des Hausvatera Uber die Seinen wnr 
bei den Oermtnen eine lehr weit gehende; nicht nnr daft er ein 
ausgedehntes 8trafrecht Uber Fran and Kinder attsttbte^ eu stand 
ihm mneh noch in historiseher Zeit die Befngnife sn, sie wegen 
dringender Notb, oder uiä Strafe, in die Unfreiheit zu vorkauten^). 

*) Tacitus G^rm. c. 8 "aj^t : ineH?*o «jmu t ti,uii Aanctum aliquid et pro- 
riduDi (teniiniH) puuiiit, uec aut cou^iüa uaruiu a.^pcrnaiuur aiit rvHponsa ne- 
gUgunt'*, vgl. tlasu Grimm Mythol. p. 84. 

*) Die Leges Liutpr. c. 121 bestimmen, dsiLi wcon eine itlhcfrau .sich 
MM uBsAdh^S" Mwndtaag gefalleo l&lai, „habtat poUttaiem ejus tnaritu* 
dt mm vindkstam dmr§, «re in dimBiplma, sire in vendüi^ng tAi voluerii, 
vennateinen vma oeoid«tiir**j K. Lothar m CWpit. tu 825 c 1 Terordnei fikr Ito- 
Hab: „nt eätrtolae obligstioinB» qiaae fiicUe sunt de Bingulia hominibiu, 
M, wBor$$, ßUo9 ««f ßUa» in »ervitio tradiderunt, fhuigititttir^ Peru Leg. 1 
p. 841. Nicht als onmitielbares Zeugnii« kuin es dienen, aber inuDer die 
im 9. Jahrii, Torhandeoe Anffansttag bekunden , dal« Benedietus in seine 
Capiftdariensaaunlang lab. II e. 4 ana II Hosis 21 v. 7— 11 folgende Worte 
an^emnnaien hat: fuls otndidttU ßUam «uom In famutam, non egre> 
dietnr aiout aatillae exbe eensueverani; si plaouerit damino mo, eui 9«tdi$a 
ui, admittet eam Uberam; et ad aUum poptäum tum lieti iptam nrntder«"' 
Peita Leg. U F. 2 p. 75; bemerkenswerth ist, dafs noch KOnig Aelfred eben- 
fiüls diese SteDe wfirllieh tn seme Gesetie aufgenoounen hat: „ ptah hwa gt^ 
lye^ Altf doktor am ptotttmu, ne sie hio ealles swa |»eowu »ita odm menaenqj 
ete," Sdunid p. 58. ' Um ein richtiges Urtheil über das Verhaltails des Braat- 
kanls im alten Deutsciüand zu gewinnen, muf?« man mIcH ver},i^e|^enwürtigen, dafii , - 
nicht selten Freie sich Hclbst und die Ihrigen in die Unfreiheit verkaurtou, oder 
Zeitweise in ein unfreies VerhAltnifs traten, wenn sie den erforderliohtM. Li iions- 
«nterhalt nicht )>e.<>ichaffen oder Schuldsummen nicht zahlen konnten, die durch 
rerwirkte Bulsten oder auf irgend eine andere Weise, entstanden waron. Schon 
Taeitus Anoslen 4, 72 erzählt, wie die Frieden, die den ü&mem den Tribut 
nicht mahlen konnten, Rinder und Aeekcr hingafuMi , .,po!itremo corpora con- 
jugum aut Uberorum oeroitio tradfbant^, und in der (icrmania c. 24 berichtet 
er von der Spielwuth der Germanen : .quum ontni.i (Infecenint, extremo ac 
novisDimo jactu de libertate nc tie corpore contendunt; rirftts robmtariam 
gertfitufer/i adit . .', ■'er\n>< coiKUtioni-' hnjn^ p^r cnmuuri-ia triiluiit". In 
lex Wisig. VII. 1: .. (£uod uti idem inquimt^' urxlr ronponat non h-ihnorit ,., 
Mrrrifftr"s tradfitur"', 1. Baj. 1, 1'^' -•'t "i non hahrf lunlain prrnuiii in (um «Ion 
frmortititen Hi^ohof zu bftfsen), sc ijis'tm et uroi'ni rt flio^ trtn/at ad ec- 
cfesiam illam in servitio, u.nque dum n-dimcri' pri^-if Vorti Leg. Ü p. 275; 
L Biy. II, 1: „conponat secundum Uyem; si vero non habet, ipte se in sar- 
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Hat aber der Vater fVllher'bei teiner Tochter allfenielii diet 

Recht beaeaaen, so mufs dem gegenüber die Bet'ugoifs, sie eiaem 

vitio deprimai, et per singulos inenjieii tei annoB, qiuultum lucrare quiverit, 
pcrsoivftt cai deliquit, doneo debitam nniveraum reitttuat" p. 262; L B«j. 
IX, 4: „81 qnis Ub«r libenun bommem furaretit et Tendiderit, redneat emn 
et in Itbertatem restitast ..; et n eum leTOcere aoa petoeritr hme ip§e ßär 
perdai libertattm tuam, pro eo quod eonlibertam saam eerritio tradidit, si 
toiver§ non vM wtragHt parmtibu*'* p. 903^ vgL L Bi^« 6 vad 

L ÄluxL Lothar. 46, 2; le^. Liatpr. e. 121: ^ tnU» ßutrU vgm über booM 
(ein Freier» der eine Ehefrau uaaflehlig behandelt hat), iif mem haheai tmdt 
tompo^onwi fnctiM fionii, iune pnbii«»« (7) dibtai eum dort in «Miwe 
mariii tyvt», d <pf« fn eum faetai tUidietam in diadplana Tel etndifleii* 
non in oeolsione*'; 1. Bnrg. XIX, 7: „ai U qui fidejnaaerem dedit» dob h^raeiH 
vnde solrat, ipanm fidejasvori ad ie abBolTenduin tradai^, vgL fennal. Mar- 
eoK II, 26, Eignen. 13. 26, nnd Orimm Beefataalterth. p. dlS; ein Coned. 
TOD 615 ean. 14 beschliebt: «cf« inpenuh gut «e pro ptctmia out alia rt 
9€f»diderint vel oppignerarerint, ut qnandoquidem pretinm quantnm pn» ipsit 
datnm inrenire potuerint, absqne dOatione ad »tatum »um conditionis red' 
dito preiio reformentur^ Man»! Gone. 10. ö48, angefnhrt Ton M^kel in Mon. 
Lesr. 3 p. 282; nach LWivig. 11,5 §.8 sollen Vertrage nn^rnltig »f 'm, in 
denen Leute .res eormn ainud ohligant et persornu''. >acU iJapituI. Pippini 
n. Tfv^i c. ß kennen Mann oder Fruu t>ich in die Unfreiheit Te^MifiMi, um 
Lebensuut«rhalt r.n erhalten, und dann ihre Ehe lösen: ^si mnlicr Ingenua 
«rrvtini nccipiut pro iiigouuo, et postea qualicumque cau^a indcrvitus foerit (und 
der früher freie Mann aus irgend pin<nn fJnindo in Unfreiheit »ich begeben 
hat), rj»>f pro inopia fnuif rogentr se vendfderit , et i'p^a hoc cortJttnserit, 
et Ar prftio viii -ni ;i t iino libcriita tuerit ,• «i Toliiciit pote-t »nim diinittcre, 
of (iiiid die Frnii) ])nt('-^t alium diu'ore. Si/nilit^r et de nniliere, st .vr r/-n- 
diderit, et vir ejus ita coui<>euderit , taliter potest >taro, ■<oparrtveriiii" 
Pertx 1 p. 22; 1. Frl-«. XI. It .«i liher /lomo npotdan'a vohtntafp, vel forte 
necessitate coactw. iiolüli &cu libcro, ■^ni etiam lito. in personam et in /rer- 
vitium im Ae ^uhdiderft": Uapit. a. bÜ3 nd lüg. öal. c. 8: wenn oiii -liher, 
qui se loco vadii in aluiiin pntestAtem commiserit einen Anderen »chh- 
digt, 1*0 inuf» der, Mrelcher ihn im i'f.iudbesiu hatk;, für ihn liufse zahlen, oder 
ihn heraiu^goben : „et qui damnum fecit, demi;<i«ii- juxta (nialitat< tn copatftr 
emendare; si cero liberam feminam habuerit, ut?iiue dum in pi^Mius i xtitcrit, et 
ßiio», liberi permanemW* Porte 1 p. 114, vgl. Capit, in leg. lUp. c 3 Peru 
p. 117; Cap. a.811 de exere* e.3: „$i guis Uber homo aliquod tale damnum 
oiilibet feeerit, pro quo pteuam eompaetHonem /aeere non vateat^ semetipsum 
in 9adiam pro eervo dare sfudeai, neque dum plenam ceaqieBitienem ad* 
impleat" Ferts p. 170; Cap. Bönen, a.811 c. 1; ^qnienmqne Uber homo in 
boetem bannitvs fUerit, et renire eontempserit, plenum kerAaimum, id eei 
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freien Manne als Ehetrau zu verkaufen, als die minder harte er- 
•elieuieiii wmal der Vater die Tocliter auch gegen ibren Willea 

bolido** <i<i. prrsolrai, mit fti non Uahucrit untle iliam tiummam prrKolvat, 
geiltet tpitum pro vadiu in sertulium principis trad-tt, donec por tempor.i ijMC 
bannti!« ab eo fiat persolutii'« : et ttinc itermn ad sttifu/n lllicrfaiLi 8uae i'e- 
tertaiur^ Pertx p. 172; Ca^j. a. 817 o. 2: liat Einer '•( in \\ t'if^i'M Her Kirche 
rerwirkt, ^et non habet unde ad ecclf\'<ia"i peraohat, iradat se in srrritium 
ecciejfiae, usque Uuui lounn dobitum pci^uhat" I*ertz 1 p. «II ; Liidowici 
C'ap. (1.823 c. 10: „*i Uber homo $e ipsutn ad servitium impUcaverii pro 
ali^uibus casia, et liberMO feminun habnerit et infantes . . , ipi«i in Ubertata 
pemuuMuit'* Pertt p.28d. tSne ftusfttlirUehe ZaBaauoenttaUang ftb«r Ter« 
ktafe IMar «nüiilt das Edktiini Fistonae von 864 «ap. 84 FerU 1 p. 497, 
Dafe vielfiMh Freie gvgitü ihren Willen verkauft wurden (das ». g. Plagium 
vorkam), beweisen die in allen Volkarechten wiederkehrenden strengen Straf- 
beatimmungen dagegen: der VerkAufer hoII Atm Wergeid des von ihm ins 
Ausland Verkauften «ahlen, als habe er ihn getAdlet, nach L Sal. 89, 3, 
l.Thar.40, L Alam. Loth. 46, (.S, 1. B^. IX, 4. XV« {.d, I. Fris.XXI u. L Sax. 
e. 20; Baoh 1. Rip. XVI das dreilaehe Wergeid, das einfache nur dann, wenn 
er ihn heim sehafit Kehrt der Verkaufte von selbst curflek, so soll er naeh 
L Fris. XXI ein doppeltes Wergeid einklagen können, und der Verk&nfer 
dem König 12 Solidt Frednm entrichten, an dessen Stelle im Ostlanbaeh" 
sdien Friesland sein Wergeid tritt; dagegen lahlt er in diesem Fall nur ein 
halbes Wergeid naeh: Zus. anr 1. Sal. 39, 3 bei Merkel nov. llfi, 1. Sax, 
c. 20, L Big. IX, 4. Daneben hat 1. Sax. e. 20 noch die eigenthftmliehe Be- 
atimmung: ,ai vero reduxerii (der Verkftufer) eum, emcndet ei (dem Vor^ 
kauften) juxta quod placitarc ])otuerit''i Worte, die nicht, wie ^ViI(Ia Strafr. 
p. 7^S verinuthet, als verderbt erscheinen, sondern benagen, dafn eine freie 
Vorciiihiinmi,' mit dem Verkäufer gestattet i-jt, damit er den Verkauften heim 
aehatfe ; dv>n selben SUm suche ich in den Worten der lex Fria. XXI: f,ßnl 
eum ab exilio revocnre tudcut'. Cm den Verkauf von Sklaven zu contro« 
liren, wurden im firänkiscbeti Reich Vorschriften erlassen : er sollte öffentlich 
geschehen, und nicht an die Heiden (welche die Gekauften opferten), vgl, 
lex Alom. XXXVII, Capit. Karlom. n. 74n c. 3. hoi Pert» 1 p, 18, und lex Fris, 
XVII, 5, welche verordnet: «qui njancipimn in paganan s-ente^ vr-ndiderit. uore- 
gildum sunm ad partem re^^ <ir,\\i.iv coifutur ". Kin all^Tmeiiios \ orliot des 
Verkaufen- von Kranen kann ich nii-lit mit \\' a i f / I »tMit-^che \ erf. 1 (». 1865) 
p. 53 in Ifv Siix. tinden : »lito i '^iri» lireat uxorem emore. nhicumque vo- 
luerit; r*cd non Hceat nll.nn femiaaui veudero"; dor Kr.nii; i;o-tattrt seinen 
s^ch«i!*cheu Liten unlMv^clirruiki Ach Gattinnen k:intVii /.ii kriiiru'n. datfogon 
HOÜeu Ac nicht ihre T->fliter nai'li Willkür r.\i KhetVauen vfikauteu ilürl'eii , 
in eineui freien IJrauivcrkaut iiättc eine ßeeiaträcUtigung des Königs* aL 
Herr »einer Litinnen gelegen, einen freien Brautkaul' gestattet er seinen Liten, 
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einem Manne sur Ehe gebea konBle, «in Eeobt, das Boeh «iBMtad 
•pitere GeMtseeateUen ihm snerkeuieD 

Die H5he des Ranfpreiaes der Fran wird im alten DentteUaad in 

der Regel unter den Bctheiligten vereinbart \\ or len sein, wie es in 
der Isatur von frei abgeschlossenen Verträgen liegt j die Autstellung 
einer beitimmton Summe als Kaufpreis in den Gesetsen hat, wie ieb 
glaube annehmen au rnttsseui nur den Sinn, dais sie in FtUen ver- 
langt werden konnte, wo keine Yereinbaning Statt geftinden hatte, 
und dies ist auch offenbar die yeranlassang, daft ihrer in der Lex 
Saxonum c. -10 beim Frauenraub Erwähnung geschieht'). Kraut Vor- 
muudscb. 1 p. 317 hat sich daran gestoisen, dais die vorgeschriebene 
. Summe Ton 300 Solidis eine „ungeheuere" sei, und deswegen ver- 
muthe^ es mOge darin „ein nicht au ttbersohreitendes Maximum'^ auf- 
gestellt oder nur der Mundschata der Adeligen gemeint sein*). Mir 
scheinen diese Bedenken zu schwinden^ sobald man in jener Summe 
einen wirklichen unter l'uiötänden gesetzlich zu füidcrndeu Kjiuf- 
preis sieht ^ durch den das Gesetz den Werth der Frau in ähn- 
licher Weise wie bei einem Wergeide ausdrucken wollte. Konnte 
der sur Zahlung Verpflichtete die Kanfsumme nicht aufbringen, 
so traten für ihn Verhftltnisse ein, wie bei dem, der ein Wergeid 
oder eine andere Bufse zahlen mufste und nicht zahlen konnte; 
man hielt sich an seine Person, er kam in ein persöiiliches Ab- 
bäogigkeitsverhäituiiB bis die Zahlung erfolgte*). Gegentiber von 

wihraad «tdi er bei «öderen rtehriecbep Liten «a den CScHuens ihrer Herren 
g«bandea sein mochte; vgL aber: Kraut Vom. 1 p.407 wmI Gaapp Seekt 
der Baehsea p. 218. 

>) VgL Leg. Lintpr. 12: „paitr mdfrokr potuMem haStaiä, eni eo- 
kterini ad dtmdam aat «ponsMidaiii fiüam tuam utU scrormn; iaten Hoea- 
üm dedinas eo qiiod eredimu^ qnod .. ooatr» ntioaem ouiquan bonini aoa 
dabant''; das. e. 119: quie filiam iaim aut Mforem aüi spoasare volaeril» 
habeat potesUtem dandi cni Tolnerit^ libero Uanea honuai^, Vi^ Sohroedar 
Oeocih. de« ebeL CHktetr. 1 p. 7. 

1) VgL oben 8.285; dal» die 300 SoUdi, die bei Freaearaab geuUt 
werden aollen, das Kauf^retiom der Fran eiad, begengi Lex Sw. «.40: 
„iaanper 800 eolidiB gmai eun*'. 

^ Die Ansiebi ron Knmt (heilt Ganpp jReebt der alten Baeheen p. 187. 

*) Bio lex Burg. XII, 2 boBlimmt: qni« pnellan rapnerit« pretinm 
qnod pro pueiU detnrun e»t, in novegüdo oogatur extolTere et anhae no- 
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auderen Bufsen der Lex Saxonum erscheiot mir aber auch die 
Summe von 300 SoHdis als keine besonders grofse, ja für edele 
Weiber alt Wertbmals zu niedrig, sobald der Kaufpreis kein Schein- 
pietittm w»f da i. B. der Veriutt des Auges bei einem säcbsisebea 
Kobilis mit 720, der seines Damnen mit 360 8olidis gebttibt wer- 
den mnlbte. Ich sprach bereits die Vermnthnng ans, dafii die 
Snmme von 300 bolidia von K(5Dig Karl aus 240 Solidis, oder 
dem regelfflärsigeD Wergeide einer freien Frau^), and einer Zn* 
gab« von 60 Solidis sasammengesetot sein dürfte. Ich maehe 
dafür insbesondere die frinkisehe Lex in Amore e. 47 geltend; sie 
verordnet: ,,8i cujus puellam sponsatam alias priserit, soUdos 200 
compouere faciat, in fredo 60 solides". Die hier genannten 200 8o- 
lidi sind das tränkische Wergeid; setzen wir au seine Stelle in der 
Lex Saxonum das sächsische von 240 Solidis^ und rechnen ihnen 
el)eafaÜ8 die 60 Solidi ais Frednm hinan , so erhalten wir die 

miiic jHolitiüi* 12; si vero puella. quao rapta est, incorrupta rcilicrit ad pa- 
rentns, :*cxie> ptiellac prctiuni raptor oxHolvat. multae ant^^ni ii riniK -iol, 12. 
(^uod^i rapioi soi ut iijin-ui «upraacriptam undc .tolverc m/n habuerit , pueüae 
parerdibm udsiynetur, ut faciendi de eo, qnod ip.si maluermt, habeant po- 
testatem" IV-ru Leg. 3 p. 538. dit- oben S. in Note 2 uscerpirtea 

SteUoii der Logos, nach denen tVir verwirktes Wcrgeld uud andere Bnfsen 
der ZalilungsunfHhii^e in zeitweise L'ufreiheit verlalli; in den Capitulir^ d* pait. 
Sax. c. 21 verordnet K. ivarl, dafs die Snchscn wegen heidiii»*cher Gebräuche 
büliicn Hollen: .,81 nobili« ftierit üolidoi» 60, si ingenuus 30, hI litus 15; 
vero nan hahuerint unde praesentalUer parsolvant, ad ecdtaiae aerviiittM 
doneniur, us^ue dum ipsi soUdi aolvantur'*, 

1) Nadi Lex Baz. c 15 and 20 sUndra in Sacbseii die Weiber im Wer- 
geide qnd Bulben den Ifitanern gleich, und nur IHr Jungfrauen als solche 
verdeppdte sieh das Wergeid: „si rugo iuerit dnplioiter oonpimatar, si jam 
eniz* simpUeiter''. Naeh les Fna. VI, 2 und Add« V, wie anoh nach dem 
Dietmars. Laadr. 1. 114 erhielten aUe Weiber (aoeh Jungfrauen) das Worgeld 
und die Bulben der JAnner ; nadh dem Saehsensp. m, 46 $. 2 nur das halbe 
Wergeid und die halbe Bulse der li&nner; auch im späteren Friesland war 
ihre Bufse geringer» rgL Mon. Oeim. 8 p. 69d not. 51. Im Oegensats aum ali- 
sichsiseheiiBeeht, welohes der Jungfrau em doppeltes Wergeid aubilÜgte» slei« 
gerte sich das Wergdd der Frauen während der Zeil ihrer Oebihmngs-, 
Ahigkeit nach dem Recht der lex 8al. XZIV, 6, der L Rip. ZII^ZIV und 
L Thür, c 48. Indem der du TiUetsohe Text m lex Sax. c. 15 Ar „jam 
eaixa** Uest «si jam nupta" Ändert er das altsftehs* Recht, vgl. oben S. 71 ; 
anderer Ansicht ist Gaupp Recht der alten Sachsen p. 109. 
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Summe von 300 8o1idis. Tn TT«b«reliistimmQiig mit der Lex ii 

Amore setzte l^udcwig d. Fr. im J.ihre 817 allgeTnein fest, dals \m 
dem Knill» einer V'«'rlol)ten der Bräutigam das Wergeld seiner Braut 
nebst dem iianngelde von öOSolidis erhalte, und dafs bei Raab von 
Wittwen in den ersten 90 Tagen nach dem Tode ihres Mannet neM 
dem Wergeide das dreifache Banngeld von 60 Solidis geiablt werden 
sollet). Eine beim FVanenranb neben dem Wergeide gezahlte Summe 
erwähnt aiit li die Lex Tlnii ini^orum e. IG: „qui liberam feminam 
rnpuerit, reddat eam cum solidis 2U0 (d. h. er gebe ihre Person zu- 
rttck und aufserdem 2()0 Solidi, d.i. ein tbttringsches Wergeld), et 
qnicqaid cum ea tnlerit restitnat^ addens ad nnamqaamqae rem so- 
lid os 10'', d.h. er soll für jede mitgenommene Saehe die Normal- 
bofse des thUringschen Reebts Ton 10 BoHdis zahlen. Die naeh der 
Lex Frisiüuum IX, 11 — 13 neben dem Wergeide gemais dem Ge- 
burtsstnnde der Entehrten zu zahlende Summe von 10, 20 u. 30 Öo- 

lidis, ist bereits oben S. 286 angeführt worden Dals die 60 Soiidi 

als Fredam nicht nraltes sSchsisches Recht waren, rünme ich ein; 
wir begegnen der Snmme aber bereits in den Gapitniis de partibna 
Saxoume c.lCi. 19.20.21.24.25.26.28.31, sie mufs auch in der Lex 
Saxonum c. 23 unter dem Bnnnus gemeint sein, der zu zahlen ist 
wegen einem Kirchgänger zugefügten Verletzungen^), und das Ca- 
pituUure 8axonicum von 797 c 1.2 n. 9 hat die FMUe näher bestimmt» 
in denen Sachsen die Bannbnlhe von 60 Solidis aahlen sollen. Unter 
diesen Verhältnissen kann ich darin, dafo im ▼orfrilnldschen Sachsen 
ein Friedenflgeid von 60 SolidiB iinhtkannt war, keinen Grund 
sebeoi die sich ungezwungen darbietende Deutung der 300 Solidi 

Capit, Ladofr. legibus addenda a.817 e>4: ,De rapt« viduaram: qai 
viduam intra primo« triginta dies vidiutatia siia«, Tel invitam Tel Toletttem 

»ihi copnlaTerity hannum na^um, id M# 60 woUdoi, in trifdo conpanat; H 
«i invitam cnm dujdt, Ujftm «vom ei tanpontd,'^ Pcrtr. I^g. 1 p. 21 1 und 
eap. 9: quia »ponsam alienam rapoerit» aot patri ojna, aut ci qui legiboa 
ejn« defeoaor ease debetj cum »na lege eam reddat; et quleqoid cum ea 
tulerit ttpoMO vero legem miam conponai 9t intttper bamutm noHnm^ 
id est sexaginia solidos, soloat, ete.** p. 211. 

L. Sax. c. 23: .«lui hominem »d •nH-losiain rel ^e cccloNiA die ie-nXo 
pcrjjfontem. non occiderit, tarnen iiiifidias teccrit, bannum sohat de reliquir*"; 
vgl. oben 6. 235 not. i und (iaupp fieoht der ISaolMen p. 126 und Wilda 
Sualr. p. 4(il, 



d by Google 



299 



aus einem Wergeide von 240 Bolidis und einer Bannbufso von 
60 Solidis zu verwerten, son lLiD vielmehr zu der Annahme, dals 
die iu der Lex baxonum ils KAufpretiam für eine mit Gewalt 
entführte Fna MfgMteUto tiamaie efst Ton König Karl fixirt ist, 
indem er dabei jede Rttoksieht auf Lebensalter nnd GebnrMand 
der Oeranbten absehattt 

b) Als eine zweite vom LiitlUhiLi zu zahlende 
S um nie nennt, wie B.287 angegeben, die Lex Saxouum dreihun- 
dert Solidi, von denen ich vcrmulhe^ dals sie aas einem Freien- 
weigeid Toa 340 SoL and 60 Sei. Friedensgeld snsammeDgesetst siiid. 
Bs wird tod diesen 300 8ol. gesagt^ dafs sie sn sahlen sind „paien* 
tibna ejas" (d.i. der Oeraabten) Lex Sax. e.40, oder dem ,,pater puei- 
lae'' 0.41); und es werden diese oOO Solidi unterschieden von den da- 
neben zu zahlenden 30ü Öolidis, die den Kaufpreis der geraubten 
Fran bilden (and den die Lex Saxon. e.4d in den Worten „insnper 
300 solidos emat eam'^ beseichnet^ nnd von ihm in e* 40 sagt, 
dafo er weg&lle, wenn die Fran restitnirt wird), Bowie Ton den 
der Oeranbten sn zahlenden 240 SolidiB (ihrem Wergeide), die 
nnten S. BOO unter lit. c weiter zur Si)rac]ie kommen soll. 

Statt dieser 3(J<) JSolidi wird in Friealaud nach der oben Ö. 286 
aogeftthrten Stelle der Lex Fris. XI, 8 ein sieh nach dem Gebnrts* 
Stande des Verbreehers riohtendes Wergeid an den K0nig gesahlt^ 
mtd es sagt die Addttio legis Fris. III, 78, daft das Wergeid fUr 
den verletzten Frieden zu uiitiiehten sei. Diese Angabe der Lex 
Frisionum zeigt unmittelbar den Ursprung der in Saciisen zu 
zahlenden 300 Solidi; darin, dafs sie in Sachsen der Vater der 
Entführten erhielt, während in Friesland das ihnen entsprechende 
Wergeid dem K15nig gezahlt wnrde, liegt ein Festhalten an dem 
Miteren Recht: wie im alten vorfränkischen Sachsen nach dem 
oben 222 excerpirten Briefe des Bonifacins die Vollziehung der 
Todesstrafe wegen Entehrung nicht von irgend einer Obrigkeit, 
sondern von den in ihrem Recht Oekrinkten vollzogen wurde, 
nnd wie Lex Saxennm c. 26 bei der wegen Entehrung der Gattin 
oder Tochter eines Dominus eintretenden Todesstrafe hinsnfttgt: 
„juxta volnntatem domini oecidator^', so erhielt anch nach der 
Lex Saxonum nicht der König (^wie es in Friesland bei dem zu 
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Mhlen^en Wergelde geschah), sondern der Vater der Batehrtea 

diese 300 Solidi, indem von dieser Snmme 240 Solidi als ein 
2ur Lösung t\ir die nicht von ihm vollzogene fodeastrafe gezahltes 
Weigeidy 60 Solidi »her als ein hiosngefttgte» Fredam a«£ni- 
fiMteo eind^). 

c) DieQeranbte erbält von ihrem Entftthrer iwet* 
hnndert und Tierzig Solidi nach Lex 8ax. e. 40: ^^ei 

rapta est . . puellac 240 solidos coujjoii it^'. Diefse Bufssumme 
wird ihr nicht gezahlt) wenn sie io die EnttlibruDg eingewilligt 
hatte; und ee etiAH, im Fall sie verlobt war, statt desaen ihr Vor» 
tobter 300 Solidi G)300 solidos sponso eonponat<<)* Die Bedeu- 
tung der in Saebsen dem geraubten IfSdeben') za sahleadoa 
340 Solidi lernen wir aus Lex Frisionum XI, 8 u. 9 nXher Icennest 
„si quis puellam virgineni rapuerit et violatam dimiserit, componat 
ei weregeldum ejuS| sive nobilis sive libera fuerit, ad satisfactio- 
nem . . ai antem pnella Uta faeriti satisfaciat ei similiter solntione 
weregiidi sni, et domino ejns decem solides eomponat^. Die Worte 
beinmden, dab in Frieoland dem geraubten Mideben, das vom 
Rfiuber entehrt ist, ihr Wergeid ,,ad satisfaetioneni" gezahlt wurde, 
und m Bind denn aucli in Ueberdnstimmung damit die 2:10 Solidi 
der L! Saxouum aufaufassen. 

Vergleicht man mit dem beeproebenen siehstsob-frioBisolieft 
Reebt beim Frauenranb das in den Leges der anderen Volkn- 
•tXmme des fritnirisehen Reichs veneiebnete, so seigt es sieh als 
eiU) weuii auch iu verschiedenem Grade, doch durcliweg minder 
strenges; eine Erscheinung, die in unmittelbarem ^uBammeiihaiige 

') h'h will liitT cinf abweichende Deutung dieser \ erhältniuse, die 
Wilda giebt, nicht iiiianj,'<ruhrf lassen; er äufsert Strafr. p. 812: ..Dio ka- 
rolingische Verordnung in der Lex Fris., wonach jede l'rau. liio -ich preis- 
gegeben, dorn KAniL' ihr Wergeid rahlen i^ollte, deutet d.irati» hin. daf* ihr 
Leben verwirkt war, ilddi der König es gloichi«aiM nur iu »fin»« Hand ge- 
nommen hatte, um der tuniultuarischcn und Wühl nicht nelton grau^am^n 
Volk^justir, , wie sie in dini liriefe de;* ßonil'aciu« gertchil<l<'i t wird, vorru- 
beugen, und den l'mstSnden gcmrifs strenger oder milder verlahrou äu können". 

») Vgl. die AunHihrung von Wilda Strafrecht p. 820 831, dafs in den 
llc«r«n gMnuuiinchen Recht!«quelien die Verbrochen des Kniaenraiibes , der 
)f othsadit und der EatflBhnmg, rielfMh nicht bettimmt unterMthseden wierdea. 
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mit der Umwamielunfi: der alU^-n iirgennanischcn Stellung der Frauen 
Steht, die im sUchsisch-frieaisclien iiecht des achten Jabrhonderts 
noch oieht eingetret«!! wmr, wie der in Ihm noch reell TorhandeBe 
Braiitkaitf beweist In Saehsen nnd Friesland ging die „polesias'^ 
des Vaters ttber seine Toehter noch so welt^ dafe er, wenn sie 
eiitülhrt war und ihm niclit zuriickgcgelK'n wurde, ihi Wergeid 
als Kaufpreis neben änderten liui'äen einklagen konnte. Wo der 
alte Kaufpreis der Fran an einer Gabe fUr Erlangung der Hand 
ttber sie, oder aber tn einem bleiben Sohelnpreise geworden war, 
Tersehwand die nrsprttngUehe Bedentong des wegen Entltlbning 
gezahlten Kaufpreises, nnd es wurden dann mehrfach andere Bifo' 
summen an dessen Stelle eingeführt. Daraus, dals mun sjjater bei 
den Franken sich veraularBt fand die wegen Entehrung geltenden 
BttTssummen tlir einaelne Fttlie an erhöhen, nnd an deren Stelle 
die ,bei yielen Bn(sen geilte Wergeldssnmme treten liefs, ist niehl 
sn folgern, dalli die Zahlung des Wergeides bei Fraoenranb nnd 
den ihm verwandten Verbrechen überhaujit erst einer späteren 
Entwiekelung im dentschen Kecht angehöre und frtihor allgemein 
bei den Germanen geringere Bufssummen fUr diese Verbrechen 
Üblich gewesen seien*). In der Art, wie es bei den Sachsen nnd 

1) WiUa Btrdrechi p. 895 «rftrtert, mit B«irufiiag aaf Ux SaLXIII. 
(bei Merkel aar. 41) und XV, sowie lex BSp. XZXIV iiod XXXV (rgl die 
Scellen nntea S. 304 in Nole 1) , dab bei den Franken Ar die BaHse von 
60 und 02V. SoKdse ep&ter das Wergeid Ton 2U0 Sotidi« emgeföhrt sei. Ob 
in den BaCsen ron 60 Solidis bei den Ripuariffcben, ven 60 + l^'/t (d.i. von 
50 "Vt) Solidis bei den Saiischen Franken, ein fdteres »ipAter auf 100 (oder 
126) nnd 200 Solidi erhShte» Wergold su finden Ut, bedarf weiterer Unter- 
fuchunjf^, vgl. Sein oeder p. 04 und Sandbna»« Frlknk. ehel. Güterr. 1866 
p.61 n.78. Die Wilda»ehe AnKlclit f&hrt ScliroeJer chel. UQterr. l p. 18 weiter 
aus und bemerkt: ^Man mufs ^ich wob! hüten die Wurgeldabnlae mit der 
Mnntbraebe zu verwcclHeln f j!. nntt n S. 303 Note 1 über da» was Scbroeder 
unter Mnndbrüche versteht) ; die Wert^fildhu/gt M aUgeiiiein erst in gpäterer 
Zeit an die SteUe der Mumlhrat hr getreten, woraus hervorgeht, daf-* dor 
Karakter dieser Bufi<e, als be»oudcren Schutze.-* fftr die vrirmunditchaftüehcn 
Hechte, im Laufe drr Zeit mehr und mehr verloren gegungen ist". Meiner 
Ueberzeugung nach, hat gerade dir <'nt£roq:cti*r(^^otztp Kntwickohinj;: statt<rffun- 
den: tir^spHinp^Hch wurde bei den («».'riuauen für dii' l'i aii cit» Kaufpreis i^ezahlt, 
nnd er bUdete die BnJse; »pätor cutwickelto »ich aus dem kaut' der Fran 
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Friesen in'ögHcli ist, läfst sieb in den Leges der anderen dentscbe« 
VolkssiäiiiHu iWv l icipning der einzelnen Bnfsen ftlr die bezeich- 
noteu Verbrechen nicht mclir ermittein, schon deswegen niektf weü 
in ihnen mehrfaeh Kltere finfsen von Tersohiedenem Uraprnng in 
oioer Summe verbünden an^iHlirt werden. Kioht sn verkennen Itt 
es indefs bei maneben dieser Bafsen, daib sie ans dem alten Kaof> 
preis der I ran entstanden siuJ, den wir iu Sachsen und Friesland 
dem Vater oder Vormund der Entehrten gezahlt fanden, wie denn 
mitnnter noch die in jenen Leges zu ihrer Bezeichnung gebranchten 
AusdrUeke darauf hinweisen Selbst Sehroeder, der einen wiilc* 
lieben Brantkanf im Klteren DentMhIand leugnet^ kommt ra der 
Annahme, dafe die in den verschiedenen dentsebrai Leges ver- 
zeichneten Hülsen „eine durchgehende Verwandtseliaft zeigen, mit 
einer bei der Verlobung von dem Bräutigam an die Braut oder 
deren Vormund gemachten Gabe 'S wenn er aaoh verkennt, dnft 

•in Kjrafon der Vormmidsebaft ahar aia , und nun konnte die BnJtie 
jblst werden als l&r Vorlettung der Vennund«ebaft gOBehlt; die alte einem 
Wergeid entsprechende BuCse erhielt «ich in manchen Rechten, und e^t wurde 
»pikier im fiftnki>ch(m Recht in einigen FAltcn itlr die nicHlrigcre^ ein Viertel 
des gangbaren Wcrgelde« betragende BuTasuniDie, die Zalilung des gansen 
Wergehles eingeführt, 

^) In dieser Beaieliun^ vgl. lex Burg. XU: „ai qni» paeUam mpaerit» 
pnüum quad pro puella datunta erai, in novegüdo cogatur tMotctre, et 
MulCae nomine aol. 12; si rero puella, quac rapta est» ineorrupta redierit 
ad parentea, ««rief puiUac pretium exsolvaty nnihae nomine &ol. 12; .. st 
vcro puclta hua ^ponto cxpeiierit rinim . nuptiale pr^utm in tripluin de* 
sotoat^; ibid. XXXIV: ^ai qua mulier maritam snam dinuseritt neeetur in 
Uiin; A quis uxorem !*uam »ine causa dimiHcrit, infnrat ei alterum tanium, 
quaiituiit jirn pretio ipains dcdernt, et mnltno nomlnr 12 solidos'*; ibid. LXi: 
„qua(HMiMU|U(> imilitT iiiitione barli;iiM ad viri coitum sjmntnno.i voltmtnte 
furtiiii cuiivenurit . rniptinlr pf tiinn \n slmpium tantun: rjun parent ihiis dr- 
solcatur'^; ibid. ('!■ >!(' wiitonmti. (j'uicumqiK» Bnri(\ii\iliii alioniii« o]>tiiiiati- ;mt 
mediofri-i sinu uniinas ir»np ])atri- cum alicujuH tilia ho copulaverit, jubetuu^ 
ut tripla ftulutionc optimati^ ilUi qui tucrit, patri ipsi . . löO HoHdos cogatur 
üxaolvere, et nniUao noiniiir Holidojj .*Ui: Irndiit rero, si hoc praesunip^erit 
facere. r«imiUi*M- m tripln solulione, hoc t.st t^AidüJt 4ö solvat, et multae no- 
mine 9olidot? 12" iVrtz ;i p. .")7;3. Ft i iu i vgl. lex Wisig. III, 3 §. H: «si pa- 
rcntes mptori eonsenxf rint, pretiuin fUinc suar, guod cum priui u spcnso drfini.a.<e 
noscuntuf, in tjuadrapitim cidcm !»puii:HO cogantur cxdolvcro", vgl. ibid. ^. ö. 
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die vou dtm BrSutigara dem Vater oder Voi muml gezahlte Summe 
eben der ursprüngliche Kaufpreis der Braut ist, und dafs diese 
Summe mit dem Wergeid der Frau Ubereinatimmt, weil in dem 
Kanfpreis wie in dem Weigeld eine vom Gesets fixirto unter Um- 
sttnden eintuklagende Werthtaxe der Frau entbalton iit'). — 
Neben dieser aus dem alten Kaufpreis entsprungenen Bufse wer- 
den in den Leges verscliiedener VölkerstämuK; gröfsere Summen, 
und namentlich das Wergeid , an den Vater oder Mann der Frau 
und an den König gezahlt*) , die auf einen gleichen Ursprung 

') Scliroi»<lor Gesch. iU\h uhel. CiiUerrechts p. 11 bezeichnet die in den 
Tcrschiedenen g- > vorkoiumonJon Hufssummcu als eine Mundbrii che, und 
gUubt ftkr «16 oinon allgemeinen i'v;^Mi} aufstelleo su können: .,Fflr die Ver- 
letenag da* roimiindsehafUichen Recht« durdi Niehtaditung demelbeo 
einer Vtrheirathang mit dem Ii Ondei, durdi anbereheliehen Betaehlftf» durch 
Bfei^ det VwldbiuMes oder Störung de» dnreh dMs^be begrandetan Beebt«» 
ja aollmt durch unbcreoiiligteii VerstofneB der Khefimu SetteuM des llftunan 
Ut rcgelmÜ'^^ig an den Vormund oder die Verwandte» der Frau, unter Um- 
Bt&nden «och an die leiitere aelbiit oder an don Brftuügam» der durch die 
Verlobung bereite ein Recht auf die Vormundocbaft erworben hat, eine be* 
etinunte Sunune» und swar je nach der Schwere des Vergebent ein- oder 
mehr&cb ala Bulae su entrichten. Wir können «ie mit einem dem angel» 
a&ehsisdien Bedti entnommenen Auadruck Muntbrüche nennen", Sehroeder 
riebt hier ab von dem Sinn, in welchem mund-bryce in den angelaichsi- 
•dken BechtMineUen itkr JBmch doe KönigMchntaee oder Friedens, nament- 
lich bei Kirchen vorkommt (vgL die 7 Stellen bei Schmid p. 635), und rer- 
ateht darunter eine Brftchte oder Butte (Hr irgend eine Mund. In dieser Be- 
deutung aufgefabt, möchte da« Wort die BuCie beseichnen klNinen, die in den- 
jenigen Stammredkten tu xahlen ist, in welchen der Brftutigam bei Singehung 
einer Ehe rem Vater der Braut nur die Mund erkaufen mufs, eignet sich 
aber nicht f&r die Iiitesten BuJsen, wie sie aus dem firiestschen und säch- 
sischen Recht oben S. 287 angewiesen wurden. Wichtiger aber ist,, daCs 
fiberhaapt ein bestimmter allgoneiner Begriff ron Mundbr&che im ftlterea 
germanischen Recht nicht exi^tirt haben kann, da die einzelnen BursMummen, 
die neben einander gezahlt wurden, von sehr ventchiedener Beschaffeuhcit 
waren; man erwäge die oben boaprochene Bufi^en , die dem Vater der Frau 
aU Knufprei-s, der Fmu ahs Kni-< ]i?kdtgung, dem Konig oder Vater als Löse- 
geld fiir da^ Nicht voUsiehen der Todesstrafe am Verbrecher geeahlt wurden. 

*) VgL lex Alamannor. Lotharii öl, 1: ^si quis Uber nxoreni alteriua 
contra legem tulerit, reddat eam tt cum 80 soUdi» conponat; si autrtn red- 
«Ure nokurii, apud 4Ü0 $olidoa tarn eonponai'* Ports Leg. 3 p. 61 (di e sel b e a 
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zurückzuführen scheinen mit der oben ans dem friesisehen nad 
sMchsiachen iieclit nachgewiesenen Wergeldbnfse, die ich für ein 
Lösegeld des Verbrechers hielt, um sich von der Todesatrate «i 
befreien, der er dnteh das Verbrechen verfallen war« Eine Be- 
BtiKtigimg findet diese Verrnntfaiing darin, dal^ In einem Qeeets dee 
Kdolg Childebert m dem Jahre 696 Franenranb mit Todes- 

Buben bMtimmt L AUun. 47: irenn Jamaiid eine freie Frnn ins Analnnd 
rerknuft, bo sahH er 80 Sol. sofern er sie surflckschafft, sonst 400 SoL); 
ibid. 62: „»i quh sponsatam nlterins aoeeperit» rtddat tarn et cum 200 so- 
Häit eonpomU; si nutem reddere noluerit, «o/bal «am cum 400e9iidii*^ Perls 
p. 02; ilrid. 64: «si qnis liliani allerins non spenantam aeceperii siln ad uio- 
rem, st pater ejns eam requirit, rMai Mm et enm 40 solidis cenponat eaas; 
si antem ipsa femina posi fllnm vimm mortna Inerit, onieqium iUhi» miiM- 
dhtm apud pairw adfjuirai, toM eom ad pairem efm 400 9oUdiä^ Perta 
p.62. Fener: lex Biynr. Vm, 1 1 «si quis enm nxore alterios eonealmerilUbera, 
cum wengMo Uliui vmH» contra motHum eonponai'^i ibid. Till, 16: «si quin 
sponsern alicigas rapnerit» Ipsom rcddai et 80 tot, eonpomai*^, (im jfing.Texl: 
^eonpowt bi» 80 wUäot, h. e. leo**) Peru 3 p.801 q.408. Im Edletnm Ite«liaris 
186: »M vir mnlleri violentiam feoerit ei invitam eam tnleiil ad nzorem, «Üevf- 
piAHUt 900 $oUdi0, medium rtgi «I medium pwrenMhuc mtdforit ^ ; ibid. 187 : ^si 
qnis violento nomine tnlerit niorem liberal», conponai nt supra 900 tolidoo 
ei poefea mundium tjue /oeiat ■ In lex Sal. XV, 1 : ^»1 quis ozorsm alie- 
nam tulcrit vivo marito, mlidos 200 (d.i. ein Wergeid) culpabilis judicetur 
(vgl. in Cupitulifl Chilperici r^(is pacto legis S«l. addit. a. 5G1 r>G4 c 17 
Perta 2 p. 13); »x cum ingenua pnnlln per virtutem (d. i. mii Gewalt) moe- 
cthatns fiierit, 62*/» sol. calpabili!) judiceior; si qui.s cum ingenua pädia spon- 
tanea voluntai«, ambia convenientibud , mocchati fucrint, 45 sol. culpabilis 
judieetBr**, die ersten beiden Sätze sind in lc2£ Rtp. XXXV aufgenommen, 
nur werden 50 Solidi statt 62 V, Sol. gobüfut. Nach lex Sal. XIU, C werden 
den Raub einer Braut 62'/, Sol. gebftfHt, ein Zusatz bei Merkel p.58 nov.4l 
bestimmt: „si qnis puellam spon«atam dructe ducente ad mantiim in via »d- 
salierit, et cum ipt»a violentcr mot-rhatuf» fuerit, solidos 'J(HJ ci/lpahilia Jttdi- 
cetur'*» In lex Rip. XXXIV: „si qui« ingenmi^ homo ingcniiam i'oomiiiam 
rapuerit, bi« cenlenis .<ioli<iis (d.i. ein Wergeid) noxiits jadicftur' . In den 
rapitnli?» C'hiMi-berti ;i. ."lUO -511 c. 3: .,»1 qui> ingcnuam ffniinani a oon- 
tubcrnio, aiit puellaui iu itinero nnt quolibet ioco, lerre praosrnnph-erit, (juam 
unu.*« tani pluriml, «jui ipsmn scclu*« admisisse fuerit adprobatus 2ü() soL 
culpabilis Judictlur; do ülo contuberuio »i adhuc remanscrit qui ipaum 
Bcclus non adnii^tiit , vi ihi fuisHC noscuntur, si plures a minore niimero 
fueriüt, tres et ipsi (juadrayeuos tjuinos solidos solvant'' Portz Letj. 2 p. 7. 
Aus den angelüiicUäiaeben Gu;;ietxen ftlhre ich au : Aetbelbirht (i^s. c 31 
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• träfe bedroht und die VoUsiehong der Todesstrafe dem Gsn- 
▼orsteher rorgesehrieben wird, wMhrend ein Gesetz Chlodowechs 

aus den Jahren 500 bis 511 bestimmt hatte, dafs die nach bis- 
herigem Kecht auf Frauenraub stehende Todesstrafe nicbt ferner 
erkannt werden solle*). 

IV. Todesstrafe fttr Brandstiftung. 

^r. 15. Auf eigenmSehtige absiehtliehe Brand- 
stiftung bei Tag oder Nacht setzt die Lex Saxonum 
c. 38 die Todesstrafe; sie bestimmt: „qui domnm alterius vel 
noctu vel interdiu suo tantum consilio volens incenderit, capite 
imniatnr". In den GapituUs de partibus Saxonias e. 3 war nnr 
erwSbnt» dafs anf AnsOnden einer Kirehe Todesstrafe stehe: „sl 
qnia eoelesiam igne eremaverit, morte moristnr'^, vgl. oben 8.98S. 

Die Worte der Lex Saxoimm „suo tanlum consilio" erklären 

„gif friiuHu wi(t fries mannen wif goligeii, bis wergelde abiego (kaufe 
er Ub mit ihrem Wergelde), and oder wif hi^ agenum scaottc begete and 
P*tm odnim aet ham gebrenge'' (und erwerbe ein anderes Weib mit seinem 
eigenem Oelde und bringe es dem Anderen nach Hause) ächmid p. 4; und 
Cnut^t Oei«. II c. 52: ,gif hwa wydewan (oder ^maeden") uydnaeme, qsb€t§ 
|)a«< be teere" (bftfsc er da^ mit dem Wergeide) Sehmid p. 300, desgl. in 
Wilhelm» Ge». c. 12 p. 330. 

') Dpcretum rbildobfrti a.596 c. 4 : „Convfnir, ii t quicumqtie rajituiu 
facort« pr ae s u ni )) s (• r i ♦ . nnde impii!<)aimti» vitÜB adcrovorit, vitae pori- 
culiini forialiir; et nuUus optimatibn^ nnstriM prae<«umat pro ip-o precare, 
■^o«! lumsqnisque a«linodnm inimiciini Dei perseqiiatur. t>iii vero edictum noHtrnm 
ausuii t'uürit contetiuiere .., ju«lex patii 1 p > n in ra|)t<)rem occidat et 
jaceat fo r bat t n t u ^ ; et ad eccioniam coiifugiiun t'ecorit, reddcnduH ab 
episcopo .. Certt' ni ip<a rntiljer rai)tori Co n » e n e r i t, amho pariter 
in exilio tramintttantur, et si fura< eixltsia capli f'tin-int, ambo pariter 
Occidantur, et facuUate» illonim parcntibus Icgilimi», et quod fisco nostro 
debetur, udquiratui • I'ertz Leg. 1 p. U. In Capituli« niilperici reg. le^i Sa\. 
addii. a. 561 — 584 c. 14: yui> libertus libertam alienam rapuerit, sol. '10 
culpabili.s judicetur, praeterea graphioni Kolidofl 10 »olvat, et mulier ad po~ 
testatem domini sui rerertatur; »i ingenuam rapuerit, de vita Hua 
conponat" Pertz Leg. 2 p. 1 3. Vgl. damit CapitttU CSiIodoveelu a. 500—51 1 
7 : „si qui9 ßlium aut ßUam alienam txtra eanBiUo parmUum in «onjugio 
eopuhmdmn «mtUimerH, «t pareale» «dnde afiqdd damnsti ftterint, aat 
cMte raptorM Tel eoDTivaa eeneOiaAores fberint, morte damneatur ei res 
ipsorm fiecns adquirat; raptoree vero, quod in anteriore lege 
»criptam est, ampliue non damnentur" Perts Leg. 2 p.S. 
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sich dATMiBy dals nach altsächsischem Recht das Nie- 
derbrennen von Qebttuden als Strafe eintreten konnte, 
wo ee denn „eommvm coiuäio facto** erfolglei wie die Ci^inlnie 
Sazonloom you 797 eap. 8 sieh «itdrttekt. Des Gepitnlare be- 
stimmt niiher, dafa Niemand im Lande aus Hafs, Feindschaft 
oder irgend welcher boswiliigeii Absicht Brand anlegen f.,inren- 
dinm facere'^) solle; es sei dies nur gestatteti wenn Kioer sich 
weigere seine Rechtspflioliten sn erfüUen, deswegen vor de« Ki^nig 
geladen, nteht erseheine und man ihn nieht anderweitig beetmfen 
kOnne; dann aber sollen die Ganinsassen („pagenses<<) naefa er* 
folgter Vorladung zu einer gemeinsamen GerichtsverBaramlüug zu- 
sammentreten, und es soll, wenn sie es einstimmig b€8chlie£aen, 
das Niederbrennen gemäfo dem sächsischen Recht als Strafe (,,pro 
distrietione nostra^') aosgelttbrt werden^). — Die Strafe den 
Niederbrennens wnrde bereits im heidnisohen Saehsen als Strafe 
vom Ganvorsteher vollcogen, wie Beda Historie eeelesiastiea V 
c.ll bezeugt: „satrapa vicum illum incendio consumpdit", vgl. oben 
S. 221; sie galt noch in später Zeit im sächsischen Dietmarsohen, 
und war frOber allgemein in Friesland verbreitet >}| wie sahlreiche 

1) Dm G^itakre Sazonicoin c 8 verordnet: „!)• inetndSo oonTeidt, 
ftM^ nwUuB patriam proHumai ßncw pn>pt«r iram aiit intmieitwm 

ant qiwaUbet malivoUm copiditaiiMn, esc^Bio Jt taU$ JiutU rMli», ^ 
josUtian liMre noloertt et alitor distri«iiu ease ooo potent, et ad noo ai 
in praeaentia noitra justitiam reddat venir« dospexeiit; eoiuftefo eommtmm 
plaeUo timid ipu pagtnu» ««mM* si wumimiier coMtmiurUti pro diitri* 
etione Oliiis eausa iiwndakar; hme de ip«o plaoito oonuDttne eoosiUo &eto 
secundum eorum ewa ßai pwaxAvm, et non pro qnaUbot incuadia ant mali- 
Tola intontione niai pro dMrietione notira, Si aliter qnis incendhim &oace 
«uns fuerit, nicut auporius dictum 08t, üolidos Mjui|^ata oonponat*'. 

*) Dm Uteate Zongnils Frieilaad datirt ron Jahre 1118 für Sl»* 
vem: »ut fracturan et emttbvttiones domorum paiientur inier it, niti ob hat 
quatuor eauseu^ (d. i. wegen Mord. Xothzucht, Bruch de« gemeinco Frie- 
dens und Bruch dos Stadtfriedon-s ) Schwartzcnborg Ch;it tcrl>. 1 p. 72; rgl. 
aus Wpsterjcro: das öchuirenrecht f. 30. JKoohUq. p.391 §. 65. p. 396 §.2. 
p. 411 und Rudolfshijch §. Ü p. 426; au« Hunsingo: Rechtaq. p. 40, SOl 
lÜU, 17. 32ö |. 11 und 12; auH EmMgo: p. 34, 18. 25. 40. 20; aus Brokner- 
Und: p. 153 §§. 16. 24-^31.38.214. 166.68. 127. 148.216; aoo AOatringw 
p.641 {.46. 542 $.51. 
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O ei c to ewto Uep enrdM^ wihr6iid tie in ftoderen deatMshen Qe- 
geaden nieht TOikofDint'). 

Naohdrai 6tm CapitaUre Stzonioani won 797 in Capttel 8 
maflgefUhrt bat^ dafs Niederbrennen der Häuser nur als vom Ge- 
richt erkunntP Strafe geetattot sei, fligt es hinzu: „Ri aliter quie 
iaceüdium facere auaus fucrit, sicut superius dictum est; solidos 
Bttxigtata GOBpoiut'^ Die in diesen Worten enthaltene Verwei* 
mg beileht sieh auf das Gapitel 1 dea Gapitiilafe, in welehem 
featgeaetal ist, dab die Saeheen die Baonbnfte von 60 Solidia in 
denselben acht Fällen entrichten sollen, in denen die Franken sie 
zahlen, und als einer der Fälle angegeben ist: „nec incendium 
infra patriam quis /acert audeai^^, Irrthlimlich vermatbet Gaupp 
Beeilt der alten flaehien p. 136, daia Brandatiftiing nach dem 
Capitalare nur mit der königlichen Baiinbnfte von 60 SoUdis habe 
bestraft werden sollen, da es keine wdtere Btrafo daneben nenne. ^ 
Das Capitulare setzt hier wie ttberall die Geltung der Lex Saxo- 
Dum voraus und ergänzt oder modificirt deren Inhalt^); durch 
die Einfttbrang der königlichen BannbnliM von 60 Solidis bei 
Brandstiftnng, wurde die in der Lex Saxonnm c.38 dafür verhSngte # 
Todesstrafe nicht angehoben; sie sollte neben der Todesstrafe 
entrichtet werden) wie sie in allen andern FSllen, fUr welche sie 

I) Wilda Stnfrteht p.298 fihhrt aus dem Westgotluilag an, daTa «nst 
WSmg Amind Strafen dordi Yerbreimeii d«r Hinser der Missethtter toU- 
zogen haben woSL 

^ Dia Lex Sax. c. 88 deutet ia den Woftea „foo taatom eoadlio** anf 
die im alten aiebsiaeheB Beeht beetebende Strafe de« Niederbrennena bin; 
daa CaiMtulare Sax. e. 8 dagegen erdnet das Verhiltaile im Detail, beetimBity 
dale daa l^iederbreoaen aleta ?orber von den Pagmuiea erkannt eein mnia, 
daDi e« qMettttdnm ewa Saaonim fial peraetum*'» und enribnt dabei dea in 
frinkiacber Weite in Saebaen eingefÜbitea Königabannea Ton 00 Belidia, 
WÜda Strafr* p. 188. 21)3 und 948, Ton der Voraaaaetcung anagebend, dala 
die Lex Sax. nach dem Capttulare von 797 erbiaaen sei, nimmt an« indem 
er daa Cipitel 8 des Capitulare erliatert» dala in ibm «ne Modification der 
Lex Sax. c. 88 enthalten sei; wie aber bimg^gen eine Yergleichung der 
beiden Stellen apriehi« ao weist aach der geaammte Inhalt dea Capiiularc 
darauf hin, dals das Capitulare nach der Lex revialat iat, TgL nemantlidi 
CafilbuL c II mit Lex e.66 oben S« 46.34. 

ao» 
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cUui Gapitnlare pmlamirte^ nebeii den fltr diese Fllle geltende» 
Strafen nnd Bnraen stir Anwendung kam*). Bin onmltlelbam 

Änerkcnntnifs dafUr, dafs aoch nach Erlars des CapHalare Saxo- 
nicum in Sachsen, auf die fUr Brandstiftung in der Lex Saxonim 
festgesetzte Todesstrafe erkannt wurde^ gewähren die oben S. 2 
angeführten ZoBMtse mr Lex in dem SpangenbeigeohenJftanaacript. 
Wie oben 13 geseigt wurde, sind sie einer Verordnung entnom- 
men, die jedenfiftlls naeh der Lex nnd dem Oapitolaie TOn 797^ 
wahrscbiiiiilich aber um die Mitte des ncunku Jahrhunderts er- 
lassen wurde, und bestimmte, dnh bei der Beurtheilung einiger 
Verbrechen I auf denen nach der Lex Saxonum die Todesstrafe 
8tand| wenn sie an einem Ort snleerhalb Baebsens yerllbt waren, 
niebt das Beebt der Lex Saxonnm, sondern das Reeht jenes Orlen 
snr Anwendung kommen solle, sofern dieses ein milderes sei. Da 
nun der Zusatz im Spangenbergachen Manuscript bei der im Ca- 
piiet 38 der Lex erwähnten Todesstrafe für Brandstiftung aus- 
drücklich auf jene Verordnung hinweist, so ist daraus au folgern, 
dafe sie damals in Sachsen nieht bereits anfgeboben war. 

AuTserbalb Sachsens bestimmt kein Slteres Geseti im frSnkl* 
sehen Reich fttr Brandstiftung die Todesstrafe; bei den Buben, 
die sie veriiängen, unterscheiden sie mehrfach, ob die Brandstif- 
tung mit Gefährdung von Menschenleben verbunden isti und ob 
sie bei Nacht geschieht^). 

Die Lex Saliea Wfot Brandstiftung mit 63Yt Bolidis bttiben, 
nnd ein Weigeld ftir jeden dabei umgekommenen Menschen nak- 
len'). Kaeh der Lex Ripuariomm wird der durch Brandetiftung 

« 

VgL das Capitol 48 der Lex Thor., ui vdobflm ftkr Brandsufiung 
BetMn d«m KOnigtbura Ton 60 Solidi» die m Thfiringen in etner dm&chea 
Batsohldigung bestehende Strafe enrihnt wird. 

*) VgtQaapp Da» «Ite Oeaete der Thflringer p.373; Wild« Btnifr. 
p. 043. Oeib Lehrb. de« dentocben Strafreebte. 1861. 1 p. 22S benle^k^ 
dali ftwiMhen Brand und Mordbrand derselbe üotersehied, wie twisehen 
TodtMUag nnd Mord eiattfnde; dieser werde nach Art eines Mordes» d.k. 
heimlieb TerObt, jener Sfientlieh. 

*) Lex SsI* XVI: ,ai qnis casam qnamlibet super bonünes donnientes 
inoenderii, qaanti ingenni intus Iberint mallare debeat, et si afiqnid intus 
arserint; aoUdos 62% onlpabilis Jadieetar" und in jflngerea Texten: „el st 
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ftiigericbtete Scbade .erseUt, eine Delatura entnohteli und jeder 
dabei anigekoinmene Menaeh mit diei^Mshem Weigelde gebttfsl*). 
Die Lex Tbvringonim ▼erordnet dreifaeheii Sebadenfleraali uid 
ZahluBg eines KOnigsbannes von eOSolidis fUr g* starten Frieden^). 
Die Lex Bajiivariorum bestimmt, dals der aiigerichtete Schaden 
ersetzt wird, und jeder, der aus dem angezündeten Gebäude 
Backend entkomm^ eine beetimmte BuTae erhttit; bei Anatlndong 
▼on Kinsbeii ist auftefdem erwlthnty daA 40 (naeb den apSteien 
Texten 60) Solidi lu entriehten sind, und dafii fOr Jeden, der dabei 
das Leben verliert, »ein Wergeid gezahlt werden mufs^i. Nach 
dei Lex Alamannorum mulB der durch das Anzünden ungerichtete 
Schaden ersetzt, und eine nach den einzelnen Gebäuden verschie- 
den nonnirte Boüw erlegt werden^). Wichtiger als diese Gesetee 
selgt sieh fttr die Ermittelung des altsSohsischen Redites die Lex 
Prisionum; nach ihren Titel VII, 1 sollte in Mittelfriesland, wer 
ein fremdes Haus aiizUndete, das ILius und Alits, was darin ver- 
brannte, mit doppelter Buise vergelten, während, wie die Lex in 
Titel V angiebt, fUr ihn kein Wergeid zn zahlen war, wenn er 
selbat bei der That erschlagen wurde Ein spXteres in der Lex 

aliqui intus arserint, solidos 200 culpabilis judicetur'' Merkel p. 59 uov. 44 
und p. 74 nor. 189. p. 84 nov. 288* 

1) La Bip. ZVII: ^«i qms AmnAmm» per aootom latesitar inemderU, 
teMctnHt soiidU eufpabiUs Judicetwr, et insuper daiimiuii et deUtanun re* 
itüttet". 

^ Lei Thor, c 43: nqui donuim alterim nocta inoendenfc, daauiwD 
Iriple aerciat» et in fredo Mlidoe 60". 

') VgL lex Big. X, 1 : „si quis per aHqnam invidiam vel odima la noele 
hioeDderit domum, Menndnm quelfta te m pemoDM omaia aediftcaa eenponak» 
et quiequid ibi anerit reatitoat . et qmnii liberi nudi «vawrM de ^to 
incttuUo, uniiiiiqueinqiie omn taa hrewawunti oenponat; tone domiia euloMB 
com 40 flolidia oonponat, etc.*^ Perts Leg. 3 p.d07; rgL ftber Klrebea die 
Lex Big. 1, 6 und namentlidi die Worte: „et qoanti hominee ibi tatoa Ute- 
rint» et inlaeei de ineendio eTaierinti unieuique cum f na hrewawunti eonpo* 
aat;^ et ii ibi oliguü laetiu flurit mI wtorlmu, ae W ipt§ cum propHa mam 
fietrH, 9ie g^eumkm ptnmtmn uniutm^utque conponal^ ibid. pr27d» 

*) Lex Alm* Hlotharii e.88: qaia eBqueni fbenin in noote flneeril» 
nt domiutt meendat omnia qtiae ibidem areerit reetituat, et euper haee 
40 aelidoi eeapooai» ete." Peru Leg. 8 p.74. 

*) Lex IWe. T: „de hominibm qai eine eompoettiene eeeidi 
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FriB. Vn,2 excerpirtes fränkisches Gesetz fügte hinzu, dafo ein 
Mordbrenner den Haaewirth, den er doreh AnzUnden ans seinem 
Htnae treibt und dann ersehligt, mit nennfaebem Wei^lde bOibeii 
soll. Endtteh mirde in der Lex Frisionnm VII| 2 für das Oatlas- 
baehaehe Frlealand beatlmmt, dalb daaelbet in den eben beieleli- 
neten Fall der Mordbrenner sein neunfaches Wergeid als Prie- 
densgeld zu entricbtt^n habe Es stimmen diese Satzungen der 
Lex FriBionum mit denen der Lex Saxonam darin ttbeceiny dala 
sie nieht, wie die ana den anderen dentaefaen StaramreebteD ao- 
gefllhrten, darauf Rttekaiebt nebmen, ob die Brandatlftioig bei Tag 
oder bei Naeht erfolgt ist; InabeBondere aber seigen sie, dafB im 
vorfrfinkischen friesischen Recht der Monlbraml als eiu todes- 
wttrdigeB Verbrechen gait^), und berechtigen dadurch zn der Au- 

possnnt: adidteram et evm qui domum alterius ineendere 

ToUiiB, facem mann tenet» ita nt ^[ak teetam vel parieCtia domos 
taagat"; rgi. im Biokmerbrief {. 147: ,Foii tlia bernere. Wtrtkir m «mm 
btfm müh eoU^ croeka aad milli rliam«f«re bond (d. L wird da tm Haan 
•cgciffaa mit «iaar Kotiieapiaane und ruMiger Haad), §o 9kel ma hin§ MMa 
oppa mne tUnupaze ßal and oppa enne northhaldne bam" (to soll man 
ihn setien auf ein sehnapeichiget Rad und einen nordwirte geneigten Baum, 
d. i. Oalgen) Friee. Rechtsq. p. 171 ; im Westergeer Harkeraeht 1. 11 : «wirter 

man mit moerdbrand bepripm, so aegb di edieUa diae ber (die WaU), 
Aor AI dint man hue (erh&ngt). dan men hif/nde, jefta b^rm, jefta an dmd^ 
Mlnd^ (ins Aanlaad sehiekt) Fries, fieehtaq. p.m Wilda Strafr. p.fi04 
bat angeföhrt, dafs man nach dem O.stgothalag den Aber der Tbat eigrif- 
Unen Mordbrenner bufslos in^ Fourr worfen konnte. 

>) Vgl. Lex Frii. Ut. VII %. 1: ^De brand: H quii domum altmim» 
incenderit, ipsam domum et quioqnid ia ea eoncpcmatum est» in duph eam* 
ponat. %. 2. Si autem dominum domus flammte ex ipea dem« 
egredi coinpulit. ot egresgum occidit, componat eum norics, 
cujuscutujDf fuorit conditioni<^ , sive nobiliH, Hive Uber, sire litus sit; haee 
constltutio fx fnlirtfi rrf:i--^ procossit. Xrans Laubaci ia frednm neviee 
componit werogil«lum suuiii''. 

*) Der nhiTfrihrtf Mordbrenner w.w in Friosland dem Tode verl'alleii; 
deswegen koiuite ein Mordbrenner, der auf d m i li.it er^fnUon wurde, ebne 
Wergeid ernchlagen werden, l ud auch da^t neunfach >• Wergeid. welche-* in 
Frif^ilaud für Mord bei Braudätiltung in angeftlbrtcr VS eii^e gezahlt nertien 
mufste, aclieint durch fränkische Gesetcgebung an Stolle einer Filteren Todes- 
strafe eingeführt zu »ein; bemerkenüwerth ist, dafs im \Vestlaubacii>ch«»n 
Friealand Ahm neunfache VVergeld den Krmordeten den Blutafreunden de«- 
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nfthmey dafs die Todeittrafe, welche die Lex Saxoniiin 
ftttf BraBdstiftoDg setzt, am dem yorfrVokisebeii 

sächsiichen-Recht stammt, zumal im altnorwegischen Hecht 
anf Mordbrand FriedloBigkcit und Verwirkiing von Hab und Gut 
stand, und im altschwedischen und altdMoischen Reobt der Feiier-> 
tod, vgL Wilda Strafrecht p. 504. d4ö and 960'). 

V. Todesstrafe fUr Diebstahl unter erschwerenden 
Umständen« 

Bereits oben 8.7 wurden die einseinen FXlle aufgezählt, 
in denen die Lex Saxonum eine derartige Erschwe- 
rung des Diebstahls sieht, dafs Todesstrafe eintreten 
soll; es sind folgende: 

Kr. 16. Fttr Diebstahl b«i Tage oder Naeht tob 
einer Saehe im Werthe von drei Solidis nach Lex 8axo- 
num c. 35 („qui in re qualicuroque, vel interdiu vel noctu triam 
solidorum precium forto abstuiürit"). 

selben t^o/ahlt wird, dagegen im C)-tlau)»ach.-*chen Frii-sland (das erst ■icit 
775 mit lSach»ten t!»>m fränkischen Ki ii-h i'inv«»rlpibt wurde) das neunfache 
Wergeid dor Mor«lUr» inier (dorn Könlf,'t>) als Fretlimi. Vgl. die oben S. 249. 281 
angefllhrtoii Fälle, in denen ebenfalls iiahlnntr eine» neuntache:i W > rgeldes 
(fir eine älterL' Todesstraf»? oifio-efTibrt zu sein ticheint. Eine weitere Frage 
irAre, ob nicht anch das nach Irankischem Recht bei Branchitiftung su «zah- 
lende oben Note 3 u.S.3ü9 Nute 1 an^;t'fiibrte Wergeid. darauf hinwei-it, 
dafs »'inst anch bei den Franken für Mordbrand Uie Todes>trat'e gegolten bat. 

') Das spStero Recht NorddeutBchlandn über Iii uiui uftung «teht »inter 
Eiuflufs der Reichsgenetiigebung ; vgl. Sacb^euspiegel Ii, 13 §.4.5: ^morU 
bemere acU man radcbraken . . ; die bemet sunder mortbrand, den «al man 
dat hovet afnlan^; durch die Conütitutio Friderici imper. contra incendia- 
ri(M a.1187 ist bcstinunt: der ftberftUirte ineendianDS ^capUe pUcteiur*' Perie 
Leg. 2 p. 184, darch die Treuga Uearid reg. um 1290 e.20 ^rota punieturt 
ibid. p. 268. Frieauelio Gemeinden xwisehen Zuideixee niid Weser Tereui- 
b«reii im ISten Jahrhundert in Kflre 16: .,quodai feeertt capitalin mnia: vel 
fturte Tel nlin mevtalin mnk (in friee. Ueberseteongen: «jef hi hnveddedn 
jeden hebhe: nat^brond jefthn othem hnTeddedn''), pteimiom non AoM, 
ime mnemhi ewn iuo proprio eoUe* FrieiiMthe Beehtaq. p.26»3, und im 
Jahre 1926 in den Le^ UpetalklMmiieae e.8: „inetndlmii n oeh itm i eom- 
CFtMtMhitm dinrni inoendii Ten» damnnm tantfone praemieea in ■eninplam 
reeompeneeni*' ibid. p. 106. 
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Nr. 17. Für Diebstahl eines Pferdes nach Lex Bax« 
0. 39 (^qni eaballaiD furaverit"). 

Nr» 18. Fttr nlohtlioheii Diebstahl mit Hmseinbnieh 
im Werth tod iwei Bolidis naeb Lex Sax. e.82 (.qni noeta 
domam alterins effodiem ▼»! efflringeaa infcraTerity et dQOxvm aoK- 
dornm precium abstuleiit"). 

Nr. 19. FUr nachtlichen Diebstahl eines vierjäh- 
rigen Ojßhsens^ der swei Solidis gleichgerechnet wird, nach 
Lex Sax. c. 34 (^qni bovem qnadrtmitm, qni duos solides valel^ 
Doele ftirto abstnlerit*). 

Nr. 20. Für Diebstahl ans einer Slcreona) d.i. einem 
Erdhause nach Lex Sax. e. 33 („qui in srreona aliqimi fuiaverit**) 

Nr. 21. Für Diebstahl eines Bienenstocks inner- 
halb des Hofrauniea') nach Lexfiax. o. 30 (^qai alTearinm 
apnm infra septa alterins furaverit^). 

Nr. 2. Fttr Diebstahl innerhalb einer Kirehe^ a. 
8. 231. 

Dayeyen soll nach der Lex Saxonum eine neunfache WerthhuJ'ee 
gezahlt werden: 

a) für Diebstahl einer Sache, deren Werth uiUer drei Solidis 
htträgt, nach Lex 8ax. c. 36 («qnicqnid vel ono denario minna 
tribna solidis qnislibet fnrto abstnlerit«). 

b) vatt auch /Br Dtehttahi eines Bim€HHüek$ außerhalb «hma 

Hofraumeg, nach Lex Sax. c. 31 („alvearium upum extra septa 
faratum"). 

Die den Diebstahl erschwerenden UmstSnde werden 
Iiier*) gefunden: A, im WieHh dtr gmtabknm Sachs über drei 8o- 
Udia (Nr. 16 und 17), and dann darini dalh J?. der Diebstahl mr 

Nachtzeit (Nr. 18 nnd 19) oder C. imurhalh eines besonderen Ver- 
schlusses (Kr. 2Ü und 21) geschieht j sowie D. dafs er in der Kirche 

') Daf'' unter ^«opta der llofraum und xücht ein Bienengarten su rer- 
stehen sei, ist S, H)7 .Votc 1 .lusgetTihrt. 

*) Kösflin Der Dieb.italil nach dem deutschen Recht vor der Ka- 
rolina» in der kritiucljen Ueberschau III p. 173 fertig die Bestimnmng'eu 
der Lex Saxuaiua über Diebstahl damit ab, „daJbi «ie jedenfkU« ungenau 
und". 
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«rfolgt (Mr. 8), wo die Heiligkeit dea Orts alt des enehwermde 
Moment anfgelmftt wifd. 

Deoeelben Merknelen, die nteb der Lex Su.>) den Diebetabl 

zu einem schweren machen , hi die gleiche Bedeutung auch in 
anderen deutschen KechtaqueUen zuerkannt. 

A, In den aufsersächaiaehen Volksrcchten finden wir ftlr 
grofeen Diebatahl in erater Linie eine GeldbnAe ala StraüB 
featgeaelsly wiederholetttlieb jedoeh fUt den Fall, dafr die llxirta 
Geldbnfse nicht gezahlt wird, Todeestrafe angeordnet Daa aal- 
fränkiticlie Hecht*) setzte auf den Diebstahl eines Objectea im 
Werthe von 2 — 39 Denaren eine Bulse von 15 Solidie, von 40 
nnd darüber von 86 Solidia. Daa bairiiehe Geaetabncb') findet 
die Eraebwernng dea DIebatahlea bei dem Werthe dea geatobleneo 
Oegenatandea von mindeatena 10 BoHdia. Ba kennt dafttr die 
Todesstrafe. Bei den Langobarden*) tritt, falls der Dieb auf der 
That ergriffen ist, bei einem Werthe der gestohlenen Sache Uber 
10 Siliquis ncunlache Bulse ein, neben lösbarer Todesstrafe. Die 
Lex Friaionnm*) nnteraobeidet in Titel 11 mehr nnbeatimmt awi- 
aoben noxa grindia nnd «minoribna ftirtia et noxia*. Im bntgan- 

') Da» R«chi der Lux öaxonum ist ganz feittgehalten im Sacb^eQ- 
Hpiegel n, 13 $.1. 

*) Lex SaL 11, 1 u. 2: „Si quis ingemiiu foris oaaa quod ralii daoi 
dinarUwi lvrav«rit, Mlid<w 15 «nlpftbilis indicetiir. Bt fwo fm om* ^nod 
TilH 40 dsmrio« fiiraT«rit «I «i fberik adprolMtiiiB, solados 35 iwlpahilti 
imüoeter excepto capiulo et dUatora". 

^ Lex Boaur. IX, 8: „Si quis aamm, argenUun, lamoBta toI poeofa 
ant qamsauRsquo res uique soBdos 10 Tel ampUus fbraTOrifc» ot eziiide pro- 
• beim fiieril: tone für eoapreheiuMts iadid trademr; ei seeaadom legem no* 
diete Bttltjeeeat, et ei ei qui perdidü in simple conponak. Yenuntamen aea 
priae danmetur ad mortem» qoam rel simplez de fiMoltatibiia Ibrou eom- 
^aai". Mob. Germ. Leg. 3 p. 904. 

^ Ed. Rotbar. a 258: «8i Uber bemo fbrtom ÜMsrii» ei in ipso fivto 
ientns Iberity si fbrtom ipsnm nsqne ad deeem sitiqnas fberii» eibi neanm 
reddaiy et eomponei pro tali enlpa 80 solidee» ant enimiie snae ineorral 
perienlnm* j vgl ebeada e. 859 o« 296 «ad Grimm R. A. p. 687. 

*) Lex FVis. XI: «SI serrits rem mignem qaamlibet fiirasse dicatw, 
rel noxam greadem perpe^asse . . . ; si rero de roineribos fiurtis ei aoiis a 
senro perpetrstis . . VgL euch Lex Fris. 111« 6w 
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diiehei Beeht^) wird der grofse und kleine Diebetahl scharf ron 
einander getrennt Unter gewissen Bedingungen kennt ee fftr Dieb» 
stahl Todesstrafe. 

Wenn Wilda Strafrecht p. 874 meint: „Von den Hansthierea 
scheint mir bei den Germanen die ganze Eintheilnng der EHeb- 
Btäble iu grofse nnd kleine hergeDommoD und dann ancii aut 
andere im Wertbe gleieh stehende Sachen übertragen m sein*', 
so giebt das weder eine Eii^lltning Ittr diese BintfaeiliiBg, noeh 
pafrt es anf sSmmtliehe germanische Reehte, namentlich nicht m 
den Bestimmungen der Lex Saxonum. 

B. Darin, dafa der Diebstahl znr Nachtzeit ansgeflihrt 
ist, sieht auch die Lex Salica*) einen Erschwerungsgrund. Im 
späteren Recht ist dies vielfach ansgesprochen; vgL Sachsenspiegel 
1^13 §1; 9S 83; 39 Sl. 

C. Diebstahl ans einem eingelegten nnd rer- 
Bchlosseneii ILuume wird, namentlich wenn er mit Einbruch 
verbunden ist, vielfach als ein besonders schwerer gekennzeichnet. 
Hier ist die Lex Frisionum hervorzuheben, weiche in ihrem der 
Zeit Karl des Grofscn, etwa dem Jahre 803 angehörendem Theü') 
bestimmt, dafo der, welcher in diebischer Absicht eine Screona 
erbficht, mit dem Tode bestraft werden solle, das Leben aber 

0 lies Bnig. liZZ: „Si iogemnu fiirtqm fecerit, triphim lolTat ^ood 
ftvatuni Mi: «i tameii capttale orimen bod fti«rtt. De lu« vero wm, und» 
bonunem mori inwimiis, ai in eeotenam fagerii, radUmal se seeimdmii ibr- 
nuun pretS oonfttitnti ab eo^ eni fbrtmn Mt, et ialbrel mollee noniBie eo- 
lido0 12. 8i Tero minora fturte, id est porenm, vervieem, eapreiii, apem hi' 
velaverii» selrait imUtae Bomiiie tdldoi 3". Und ebenda lY,, 1 uad 3; «Qui- 
emnqae eaballm, eqnau, boTem «ut Taeeam mgeauui foito anfSnrre pra»- 
eiubpeerit> oeddatur: ei de oeein fiMÜtatibiui, is qui pevdldit aannalia, apad 
fax9Ki 81 aon potnerii, mvenire, in Bimplnnk redpiat*. ^Qaienniqae ingenmit 
pereom, OYem, apem, eapram furto abatalerity in triplnm ielraii eeenndnai 
üanoam prelü «ensütott, et nmUae noniine »ol. 12.'' Man. Genn. Leg* 3 
p. M2. 534. 

^ Lex Sah VI. 2: „Si quis vero canem enstodem doinu(< post roUs 
occa.«>um furatus fuorit, »oHdoH 15 culpabilia tudieetnr" bei Merkel p.8S ida 
Nov. 279; vgl. Merkel p. 0 u. 67 (Nov. 32). 

*) Lex Fria. Add. 1, 3: quis screenam eflHregerit» eapitali lenlentia 
poniator Tel Titam anam pretio redimat". 
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mit seinem Wergelde lösen dürfe. Aasdrticklich bestimmt anch 
liie Lex BargnndioDum *) dem, der Häuser oder Borinia erbrieht 
vnd anspltlDderti Todeistnife. Kaeh demielbeD Prinsip finden wir 
aneh in der Lex Saliea*) mehrfach das Verbrechen des Diebstahto 

gegliedert, wenn auch der Unterscliied der Strafe sich hier nur 
in einer höheren und geringeren Bufssumme anaeigt. 

Sehr allgemein iit es im älteren Recht als eine Befognifs des 
Besloltlenen anerkannt, einen beim Elnbmeh anf frischer That 
ergriffenen Dieb bnblos an ersehhigen. So war es nach dem 
Reeht der Lex Saxonum cap. 32'). Und bei den Friesen*), ri- 
piKiiisclien Franken*), Thllringern") , Baiem') ünden wir divne 
Besümmung ebenso wieder wie im aogelaächsischen und nordi- 
sehen Becht*). 

') Lex Burg. XXIX § Ü: „Ert'raciores omne», qui aiu «lomo« aut scrinia 
expoliant, iubemus occidi'', verg^l. ebenda CVII § 10 uad Fapian. XYUI § 1. 
Mon. Genn. Leg. ."i p. 545. 570. 008. 

*) Lex JSal. 11 bei Merkel p. 55 ^l'ov. 23: ..Si quis porcolluiu iura- 
rerit, solidon 15 culpabUis iudicetur excepto capilale et dektura. Si qui» 
porcellum de »ute furaverit et clavem babuerit, soUdofl 45 culpabilis iudi- 
«etiir«. Vgl. anch Merkel p. 56 Not. 21 iu tiL LXI u. XI, 1 u. 2 Joris casa". 

') ..Qui iKictu domiim alteriu» effodiens effringons 
iatrav«rity et dnonun aolidoram pretinm »bsCderit, capite puniattir; tl ibi 
occisQB faerit, nos solTstttr.** Lex Sw. e.32. 

Lex PriB. Y: „De homixulnui qni tine oompositidve oceidi 
poesnnt: furem ti in fosta, qua domuiii alteriue eflbdere eonatar, fatni 
r e p e r t n Mob, Oerm. Leg. 3 p. 663. 

Lex Bip. LXXVn: ^Si qnis hominem super rebna ania 
eomprehenderity et exun ligare Toltterit ...» et non praeralaent ligara^ 
aed eolpna « eseeaaerit, et enm interfeeerit eoninret qiiod eom de Tita 
forfactam interfedaaet", dann aelle er niebt ab ^hoiiiieidU culpabilia*' geltaB. 

Lex Tbvr, e. 39: qHoiho io furto oceiana non aolratnr; aed ai 
proxanna eina dixerit ionoeentem oeeiaiim, eainpo enm eomprobet innoeentam, 
Tel 12 bominum aaeramento: fnrem eredi iuate ecciaum^. 

^ Lex BaivT. IX, 5: ,»Fiir ooctumo tempore eaptna in fbrto, dam 
reo furtiTaa aeenm portat» a fiierit oedana» nnlla ex boe bomid^o qnerela 
naaeatar*'. Leg. BaiuT. Additb qtunta IV, 3 : ^Ut ai qnia domnm» tarn Hbar 
qnam aetma ahenna eiffi»derity et ibi ocoiana fbentf atne eowpoaitione in ana 
danmatione permaneat'^. Mon. Oerm. Leg. 3 p. 464. 

*) J. Grimm Rechtsalterthfimcr p. 743 und bc-^ondors Wilda ätraf- 
recbt p.690. Vgl audi Lex Buig. l^VU, 6n.6. Lex Wiaig. VII, 2 1 16 a.l6. 
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Abg(»8eh(»n von dipfsen drei Fällen des schweren Diebatablg 
bestimmt die Lex Saxonum neunfachen Ersatz der entwen- 
deten Saebe als regelmäraige DiebaUblas träfe« Gaua aU- 
gemein enfhllt diese Vonchrift das Capttel 36: „Qnioqnid vel nno 
denario minns tribns lolidia qnisHbet ftirto abatolerity noWes com- 
ponat quod abstalit, et pro fredo si nobilia fuerit solidos 12, m 
Uber 6, si Htua 4 (zn emendiren 3?)". 

Denselben Grundsais stellt aber auch cap. 31 auf, indem in 
einem specielien Fall angegeben wird^ dala bei Wegfall des Um- 
Standes, der den Diebstabl so einem schweren mtcbt (» infirm 
septa*'; „extra septa"), „novies conponendnm est". Mon. Germ. 
Leg. 3 p. G48 habe ich ausgeführt, dafs die Verneunfachuiig des 
Wergeid und Fredum dem altfrieaiaohen Recht fremd gewesen 
und an die Stelle lilterer härterer Strafsatzuiigen auf specielle 
Anordnung Karls des Grofsen getreten sei. in Uebereinstimmong 
damity müssen wir annehmen, enthalten aneh die Gapitel der Lex 
Saxonum, die neunfachen Ersats bei geringerem Diebstahl vor- 
schreiben, nicht altalichsiaches Hecht, souderii sind :nif Iriinkiacheo 
Ursprung zurllckzutühren. Die gleiche Strafe des neunlachen Er- 
satzes iinden wir in den Volksrechten der AlamannoTi ') und 
Baiem'), während die Lex Baigondionnm*) sieh mit dreifachem 
Er^ati der entwendeten Sache begnttgi 

Erseheinen in dieser Weise in den anderen Volksrechten die- 
selben Momente wie in der Lex Saxonum als die dan Diebstahl 
erschwerenden, so ist doch die Todesstrafe in ihnen nicht in glei- 
cher Weise anerkannt. 

Besonders wichtig fllr die Geschichte der Verdrängung der 
Todesstrafe als Strafe fttr Diebstahl ist das dem sächsischen im 
Allgemeinen nahe verwandte friesische Recht Bei einer Betrach- 
tung der Diebstahlstrafeu der Lex Frisionum mlissen wir eine 

Lex Alam. c. 71 : „Si quis aherius caballum involaverit, ... quan- 
ttun ... ad •«acrRmcntum udpreciaverit (duniiiius) Id Caput, tantuui rostitUAt 
für; 8 euiui geldos in qualo pectinia habet -nlvat''; vgl. ebenda c, 70. 

*) Lex Baiuv. IX, 1 : -^Si quis Uber aliquid furaterii, qualecunque r©, 
Bxungeldo conponat, hoc mi nove capita rcs^tituat**. 

») Lex Burg. IV, 1 und '6. Vgl. ö. 314 Not« 1. 
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SteUo M18 dem Jttngsten 809 erlftiMiwii Theile «denelben all be- 
Bondeit lehrrefeh «a Spitae sCelleii. Add* I, 3 heiftt et: »8{ 
qnle eabtllmn fbnverft miit boven^ ant aereonam efAregerit^ capi- 

tali sententiü puniatur, aiit vitam öuam pretio rediiiuit". In Mittel- 
frieaiand soll danach auf gewisse schwere Diebstähle der Tod als 
Strafe stehen y dem Verbrecher jedoch gestattet sein, Bein Leben 
mn lOien* Wenn daher in den sieh auf denselben Hiett von Fries* 
Und besiehenden, aber sn dem litesten Bestandtheil der Lex 
Fris. gehörenden Captteln 2, 3 und 4 des Ht. III bestimmt wird, 
dafs der Dieb „rem qnam abstuHt in duplum restituat, et ad 
partem regis pro fredo weregildum suum", so wird nicht zu be- 
Eweifeln sein, dafs anoh hier die Zahlung des Wergeides an die . 
Stelle der Todesstrafe getreten ist und diese wohl aneh noeh im 
Falle der Insolvens des Verbreehers gegolten haben wird. Darens 
erklärt sich dann auch die Geltung zweier Straitu neben einander, 
von denen die cino nnfnittclKar dem Verletzten, die andere „ad 
partem regia'' zu bUfseu ist. Den gleichen Bestimmungen be- 
gegnen wir in den ttbrigen vom Diebstahl handehiden Absehnitten 
derselben Lex. Tit III e. 8 isl etwa 786 für das Mliehe Fries- 
land angeordnet: „in fbrto eonprehensns . . . eomponat weregil- 
dum Hiium ad partem regis et inanuni 60 Rolidts rediiuat et in 
simplo furti compoHitionf m exsolvat". Und wenn es in dem ältesten 
Theil der Lex Fris. Vill heifst: „De notnnmfti. Si qais rem quam- 
libel tI rapnerit, in duplom eam restitnere eompellatnr et pro 
(reda Id sol. eomponat. Trans Lanbaehi (in Ostfriesland) in simplo 
eomponat et pro fireda weregildum suum so ordnet die erste sich 
auf das Mittelland beziehende HHlfte dieses Titels allerdings jenem 
Prinzip entgegen ein Frt dum von nur 12 öolidis an, ist aber 803 
modifieirt durch Lex Fris. Add. IX: „Tis ant fiirtam in dnplo com- 
ponitur et id fireda weregildum Dem Jahre 785 gehört das für 
Oatfriesland gültige Capitel 14') des tit. IX an: „8i nobilis sen 
über libero - vi aliquid abstulerit, aut ip8uin aut aliud simile in 
iocum restituat, et 24 soUdos pro facti scclere eomponat, et were- 

') L«x Fiii. IX «. 15 vad 16 enthsltan die «ntopraeh«a4ea Bestim'' 
mnagmi Ar die Fille, dftls der BeetoUeae ein IVeier eder Ute sei 
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gildam sunm ad parteTn regi«? co^:ttur exBoWere Wie der Dieb 
wird nach der Lex Fris. der behandelt, welcher einen eutlautenen 
Sklaven und eBtUnfeae» y|6b dem EigeBthttmer Bioht mrttckitoHl; 
i^reddat ipanin quod reeepit, ant aliud limile yü pretiim oinsy el 
pro ftirto weref^üdnin ramn ad partem regfs oomponat" Lex Fria. 
Add. VII (802 eiladät'u). Diifö nach Lex F'ris. V der beim Ein- 
bruch auf der That ertippte Dieb bufsloft erscblaipexi werden 
konnte, i^t flchon B. 315 Note 4 bemerkt 

Neben dem firiesiaehen verdient das frinkiflche geietelifllM 
Beekt eine eingebendere ErOrternng, iaiowelt es Todeaatrale auf 
Diebalahi aetit Die Ittteate bier einaoblagende Satanng der Gapi* 
tularien findet sich in dem um )'j;> zu getzenden Pactus pro tenore * 
pacis dominorum Childcberti et Chlotharii regam, c. 1: „ot apnd 
qoemcumque poat interdictnm latrociniaa comprobatnr, vitae perl- 
cnlnm inenrrat^ und c. 8: „ai qnia ingenuam peraonam pro forte 
Ugaverit . • al latro redimendi ae habeat ftenltatemi ae redimat; 
ai faealtaa deeat, tribna raallia pareotibna oflferatar; et, ai noa 
redimitur, de vita componat" Moii. (icrm. Leg. 1 p. 7, Diese Sätze 
enthalten erst die allgemeine Kegel, da Ts wegen jeden Diebstabicö 
auf Todesstrafe erkannt werden könne, und beatimmen dann AU 
eine apeoieUe Gattung, bei der daa Verbreoben noter eraehwerea- 
den ümatXnden begangen iat, dem Diebe daa Beoht aeln Leben 
an IVaeni ftlr den Fall der Insolvena aber Todeaatrafe. Dem ent* 
spricht daa cap. 7') der Decretio Childeberti II vom J. 596: „De 
furis et malefaotoris ita decrevimus observare, ut quo modo sine 
lege involavit, sine lege moriator* Kon. Germ. Leg. 1 p* 10, und 
die von Baloie 696 geeetrte Deeretio Cblotbarü regia e. 2: „8i 
qnia in alteriaa domun nbi elavia eat furtum invenerity dominm 
domni de vlta oonponat'^' Mon. Germ. Leg. l p. 12. Ein jttngerea 
iiechi ist das in König Karls Capituiare vom J. 779 c. 23 enthal- 

') Die Gfiltigkcii der Decrotio ClnUlcbcrti c 7 «inl nach Eich- 
horn Dout-ich»' Ht!chi8gertchichtc I p. 250i vorausgehet r,? in f1'>r Kip, 
LXXIX.; vgl. AN'aitf. V'orfa^-^ting^spesehichte 2 p. 81 imd Snlun m Zfit>«.-hr. 
f. Rüchugesch. ü p. 4üi. — Daft <\\c Lex Kip. a. a. ü. nicht nohen haoil- 
haftcr That einca groCsen Diebstahl voraussetzt, wie Wilda ätrah*. p. bS3 
meint, bemerkt richtig Köäiiiu a. a. 0. p. 173. 
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teM! „De lalroBilNii. ita piMcipinma obttmuidiiiD, st pro primm 
Mlp» «OH morbtnri itt oodiin perdal; dB wmmU wo on^ 
mmm ipoitti ifttronls oboeidctar; de tertla Toitr enlpft, si noo 

emendaTerit, moriatnr" Mon. Germ. Leg. 1 p. 39; auf Diebotahl 
steht hiernach also im drittfii \\ ietlt MhnluijgsraUe Geldstrafe oder 
eventnell Todeaatrafe. Die noch spätere Lex in Amore c. 48 läfat 
dioee hllrteote aller fiirafiBii erat naeb „aepkom Utrociniis'' eintretoo. 
Dm ttberüeiforte llaleritl li&t m erkeraen, dafii im Stteotan 
firlakioelien Beebt auf Jeden Diebotahl eine Geldbuße oder im 
Falle il< i Insolvenz Todesstrafe stand, dafs aber die Anwendung 
dieser immer mehr und mehr eingeschrMnkt wurde. Es winl der 
Btickachiurs gestattet seia, dala in noch früherer Zcif die i'odes- 
atrafe aoob aUgeiaeioer g^golleii habe vnd so das ilteake firiii- 
Idaehe Becbt dem der Lex daxonnm Hiebt imähDlieb f^weeen td^). 

Wie dem elehriiehcn, frieeiaebeD and frinkiaeben Beebt war 
Todesstrafe für Diebstalil auch dem der Übrigen deutschen Stämme 
nicht fremd: Es ist naeli weisbar, dafs sie bei den Baiern*), Bur- 
gundern") und Longobarden in Geltung gewesen sei. 

Wenden wir iub naeb dieoer DarateUaag dea niebtittehaieeben 
Beebta anr Beantwortong der Frage, ob in Saeboen Todeaslralb 
für Diebotahl erat darob Karl den Groben und den Brlab der Lex 
Saxonum eingeführt sei, so werden wir für die Ansicht, dafs Karl 
der Grofse vielmehr die im Ulteren sKchsischen Recht enthaltene 
Todeaatrafe auf eine geringere Anzahl von Füllen durch die I^ex 
Sazonom beaebrlnkt habe, dorob folgende Qrtnde beatimmt 
1. Wir beaitien ein Zengnift, dafr im vorfrllnkiMhen aXebiiflehen 
Reebt Todeaatrafe auf Pferdediebstahl otand; • Karl der Grofse ver- 
hängt in der Lex Saxonum auf dasselbe Verbrechen Todesstrafe. 
2« iüurl der Groüse spricht in der Lex Öaxouum für durch be- 

^) Beaditenawerlh sind aneh die Bestiumang«!! der Lex S«l. 55, 8: 
^fii quis eurpiui itm sepnkttm efedwrit et expoHaTeiity wtfgiu ttt ««qae in 
die iUa» qtuBi iUe cam parentibn» ipeine deftineti cenveniat et ipn pro cum 
rogare dcbent, ttt ei inter honüneB lioeat aeoedere'*. Hieran« sUaunt Liex 
Bip. 85. Vgl. oben S. 255 a. 1. 

«) S. p. 313 11.3. 

>) 8. p. 314 n. 1 und p.S16 u. 1. 

«) S. p.dld a.4. 
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•Hmmte Momeote, alt hoheD Werth des gettohlenea Objeett, liadil> 
leit, Venelilabi endiwerteii DIebitafal Todeittrtfe mm, wibraii 

« 

er für Diebstahl ohne jene enehwerenden Bedingmigeii nennlMhe 
Bufse anordnet; die Verneunfachung der Bufsen in derartigen 
Fällen erscheint aber in Sachsen als von ihm eingetljlu t, so dafs 
zu verniutben iat, vor Karl dem Grorsen habe in Sachsen auch 
hier Todeaatrafe gegolten. 3. In dem Übrigen fränkieehen Beieh 
galt die Todeaatrafe nnr in Tereinielten ElUIen; et iat daher nidit 
wthrachelnKehy daOi Karl der Qrobe fttr ein derartiges, prival- 
rechtliehes, ihn nicht berührendes Verhältnirs, abweicliend von dem 
Recht der anderen ihm unterworlenen Länder, in Sachsen Todes- 
strafe eingeflUirt habe, wenn das nicht hier bereite geltendes Recht 
gewesen wXre. 4. Anefa die anderen gemmniaehen Voliweehte 
kennen in den oben eriinterten FHIlen Todesstrafe f\Sr Dlefaetshl; 
wir kSnnen ans ihnen sehen, wie die Zahl der Fälle, in denen sie 
Anwendung fand, immer mehr und mehr beschränkt wird, nnd 
wie zum 1 heii andere Strafen als mit ihr concurrirend proclamiit 
werden. Für die ErkenntnUh dieses Entwieklnngsganges war na* 
mentlieh das friesisehe.nnd frlnkisehe Reebt lehrreleh. Ihre Ana- 
logie sprieht fllr die Vermnthnng, dafr im Utesten siehsitdien 
Recht Diebstahl noch allgemeiner mit dem Tode bestraft worden 
seil als es die Lex Sax. vorschreibt. 

Ueberblickeu wir diese Momente, so werden wir dahin ge* 
Itthrt antnnehmeny daih dem nralten säehsisehen Reoht Todesr 
atrafb fttr DIebttahl in sehr ansgedehnter Weise gettnfig war. Dafr 
aneh ganz geringe DtebstXhIe mit Todesstrafe bedroht gewesea 
seien, wird schwerlich verrauthet werden diu ten. Als gewifs aber 
' erscheint, dafs Karl der Groise bei Eriais seiner Bestimmungen 
Uber Diebstahl in der Lex Sax. mit Annäherung an das in des 
Übrigen Theilen seines Beiehet geltende Reeht die Anwendung 
der Todesstrafe anf DIebttahl in flaekaen mehr nnd mehr an be- 
tehrlnknn geaaeht habe. 

VI. Todesstrafen für Uochverrath. 

Nr. 22. Auf Verrath gegen daa Reich nnd Untreue 
gegen die Perton det Kdnigt tteht Todetstrafe naeh 
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den CapitiU de part Sax. c 10^) ODd 11^) lud Les Bax. c« 
biAd«lillt und Liiidet?emth w«ftai nlelil all gMOsderte Ver> 
bredien beliaadsll. Bt liagt io der Katar dar 8aolia, daA fttr 

lafidetttät erst tob Karl dem Orofsen die Todesstrafe eingeführt 
aein kann, das Verbrecheu selbst vor der Eroberung Sachsens 
durch die Frauken oicht begangen werden konnte. In wie weit 
fttr Laadeaverratb Ihaiiehe Sataungen im uaabhilagigea Saehaai 
gagoltea liabeD mSgen, ist nielii eraichtlioh. Bekannt tat, dab 
Taeitna beriditet, die Qermaaen hittea üeberUtnfer and Laadea* 
TarriMier snr Strafe an den Bänmen aufgehangen. 

Nr. 2:>. Auf Nachstellung gepen das Leben des 
fränkischen Königs steht Todesstrafe nach Lex Sa&on. 
e. 24 *)f die daa Mi^eatätaverbrechen geoaner gliedert, ala die Ga- 
pitola de part Sax., welohe diesen Fall nieht beaondera herror- 
haben. 

Kr. 34. Kachstellung gegen das Leben der Söhne 
des KönigB sieht ebenfalls 1 (nlesstrafe nach sich, nach 
Lex Sax. c. 24*). Die Uapituia de partibus Saxouiae bestimmen 
Uerttber Nichts. 

Wie in Kr.99 iai aneh in Kr. 23 and Kr. 24 die Qeltnng der 
Todeaatrafo fttr die betreffiuiden Verbreohen anf eine Anardnnng 
KVnIg Karte aarttokxiifllhrea. Deraelbe ist aber bei der Regelung 
der ökchöischen Verhältnisse hier keineswegs von einer besonderen 
Strenge geleitet. Er führt vielmehr nur in Sachsen Strafen ein, 
die fttr dieaeiben Verbreeben im Übrigen irinkiaohen Heiohe galten. 

Cbp. de part. Sax. o. 10: «fm cmn pagaait «•uiliiua adTertqs 
C ? h ri iti«i M W miority vil omn illit In «dversiutc Christianorum p«fd«rar« volne- 
ris» morie moriatur. Bt qoi«nmque hoc id«m fraude oontra reg«m 
Tal gentem Christumonun oonsenserit, mortc moriatur.^ 

*) Gap. de part. Sax. e. II: qoi* donuno regi infid«li« appa- 
nMfi^ eapitali sententia puaieinr.' 

*) Lex Sax. e.34: n4|u in reganai Fnuieoniai eoniiiliaiai foertt» 
eapite pontatur." 

*) Lex Sax. c. 24: nQui i" rogom Fraacoriua de morto con«i- 
listua fuerit, capite puuiatur," 

Lex Sax. c. 'J4 : in t'ilios regia FraaeonuB de luorte 

«onaiiiatu« luerit, capil<) puuiatur.'^ 

81 
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In den frllnkiichen Annalen') sind eine Reihe von Fällen ver- 
«eichnety in denen Hoehverritber nnd Mi^ertHliverbteolier mit dea 
Tode bestraft werden dnd. Und als Qeseli findel eieh Ar 
fidetttlt in der Lex Kpnarionim'), für HeeheMlong gegen dna 

Leben des Königs in dem Edictum Uotliaris^) Todesstrafe und 
Gttterconfiscation ausgesprochen*). Näheres siehe Eiclihorn Rechte« 
geeebiebte 1 p.76ö, Wilda Strafrecht p. 988^990, W«ts Ver- 
fiMtnngigeeehiebto 3 p. 266—268. 126. 132. 

In den Jabren 776 bii 777 hat Kllolg Karl die sieh onfeev* 
werfenden Saehien ddUeb erkllren lasaen, daft sie im Fell der 
Infidelität Freiheit nnd Vermögen verwirkt haben Rollen, während 
er im Jahre 782 an der Aller 4500 Sachsen wegen Ilochverrath 
enthaupten urst Vgl. die oben & 132 -—140 angefttbrten StoUen 
der Annalen. 

VH. Todeaatrafen wegen Featbalteni am Heiden* 
thnm. 

Wie oben S. 174 näher Husgeliilirt ist, hielt Kar! der Grofse 
unmittelbar nach der Unterwerfiing und ersten Christianiainuig 
Saeheens eine Reibe ▼on strengen transitorischen Maaforegehi in 
dem neu nnlerwerfenen Lande anr Untordrtteknng dea Heidea- 
tfauma nnd Siehernng dea Ohrialenihnma fUr nolfawendig. Nament- 
lieh bedrohte er in den Capitata de part Sax. folgende eeeha Ver^ 
brechen mit Todesstrafen, während die Lex Sax. diese Teiles 
strafen } sowie Uberhaapt die Verbreeben ^ auf welche sie geaelat 
aind| nieht an%enommen hat. 

') Z. B* Aim. Binh. 78B: nsoxae oobimIob (Thtaaflo) mo onuum ad* 
MMO at maieatatia rm» eqpibdl i«aUiilia «i^piiia ^-*»«*n*"^ «ii* Man. 0«n. 
88. 1 p« 172; and Ann. LaariBs. 788: ^indioaTerunt Tasaflonem «4 »Oftcai* 

a.a.O. p. 172. Vgl. Waitjs VerfassungsgeaoUehto 3 p. 266. 267. 

*) Lex Aip. LUJL, Ii ^Si fuia hom» i«gi infidaUa ezatitarit» da Tita 

aomponat ot nn^ni^i^ res eius fisco censMutar.*' 

*) Eldict. Roth. e. 1 : n8t qnia contra animam r^s cogiUrerit aot eoe- 
ailiaius fiicrit, aoimae suae incurrat periookun et res eiub iuHscentur.'' 

*) Verwandt ist die Bestimmung der Lex Alam. 2ÜÜV: ^Si aliqoia 
homo in mortem ducis consiliatus fuerit ot inde eonrictos fuerit, aut vitam 
perdat, aut hc redimat , sicut dox aut princeps popali indicaTeriat.* 
L BaiuT. U, 1; L Alam. 93; edißt. Koth. c S. 4. 6. & 
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Maeh CapüaU de putibm StiODiM c. 4 i. 6*- 10 (vgl. 
obMi 8.S0O) toll uliiilieli mit dem Tod« boitraft werden: 
Kr.S5, wer lieh der Taofe entsielit tod Heide blei<> 
ben will; 

Nr. wer in Verachtung des Ohristentbums wäh- 
rend der Fasten Fleisch geniefstj 

Nr. 27, wer einen Menscheu opfert; 

Mr. 28, wer einen Menschen verbrennt oder dessen 
Fleiteb seaiefet, im GUaben, derselbe bebe wie 
eine Hese einen Menteben Tersehlnngen; 

Kr. S9| wer Leleben verbrennt nnd deren Atcbe in 
den Heidenbtlj^eln belsetst; 

Nr. 90, wer mit den Heiden liath pflegt gegen Chri- 
sten und in Feindschaft gegen die Christen ver- 
harrt. 

Bei allen diesen Bestimmungen ist es selbstverstand lieh, dafs 
sie yon Kerl dem Greisen berrtthren* Naebdem aber Saebsen 
einige Zeit dem Frankenreiebe einverleibt ond das Cbristentbnm 
daselbst weiter dnrebgelHbrt war, waren sie niebt mebr notii- 

wendig, muräten vielmehr für antiquirt gelten. Daher sind sie 
ebenso wenig in die Lex Saxoniira aufgenommen, als sich ähnliche 
Anordnungen in den Übrigen fränkischen Gesetzen finden. 

Nachdem in dieser Weise S. 220 — 230 die Todesstrafen auf- 
gezählt sind, die wir aus dem vorkarolingischen Sachsen kennen, 
nnd & 290—333 diejenigen, die in den Gnpitnia de pari Sex. 
nnd der Leztaeonm an%snteUt sind, leigt sieh, dnft Knri der Grefte 
in gewisisn Nlen, in denen er die TedesUrilb proelamirte» es 
im AnsehlnGi an das ältere sächsUche Recht gethan habe, während 
er in anderen den älteren Verhältnissen nicht entsprechenden Fällen 
Todesstrafe neu einführte, in dieser Beziehung findet sich eine 
VefMhiedenheit iwiseben den ven Karl dem Grossen in den Cn- 
pilnU de pnrt Snz. nnd der Lex Saxonnm veneiebnetsa Todes» 
^Ankukf ^e eine nVliere Betraebtung verdient 

Von den in den C.ipitula aufgezählten 11 Fällen, die mit 
Todesstrafe belegt sind, werden in der Lex Öaxonum fUnf wieder- 
boit (Nr. 1. 3. 9. 12, 22)| swei| wie es sobeint, nur darob die ge- 

21« 
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wühlte Auadruckaweise nicht apeeiell aufgeführt (>ir. 3. 10), ßiohcn 
absichtlich Übergangen (Nr. 8. 25 — 30). Dagegen verhängt die 
Lex Sax. fttr 16 in den GapHaU de ptrt Six. nicht behandelte 
Fälle TodeiatrefD (Nr. 16. IG-Sl. 11. 13. 14. 6. 4. 6. 83. 24. 7). 

üntenohelden wir nnn nXber alle in den Ci^intnla de ptrt. 
Sax. und der Lex Saxonum behandelten FlUlei so eonden sie eieli 
in drei Kubriken: 

1. Sieben Fälle, die in der Lex absichtlich nicht erwähnt 
iind| in denen aber die Capitata de part Sax. eine Todeaetrafa 
beBtimmen. Von ihnen belieben eieh aeehe (Nr. 25 — SO) auf 
Unterdrtteknng des HeidenfhnmSi einer (Nr. 8) anf TSdtiing eines 
Geistlichen. Wir werden befugt sein, voransinietsen, dafs in ihnen 
bereits vor Erlafs dor Lex Saxonum die Todesstrafen au&er Wirk* 
aamkeit getreten w;irr]i. 

2. Sieben FäUe, in denen die Lex Saxonum die Todeestrafo 
wiederfaolti die für sie in den CapitnUt de part Sax. attageaproebea 
ist (5 directy 2 wie es seheint dnreh Andentang). Von diesen Fällen 
bezieht aich einer (Nr. 22) auf Landesverrath und Infidelität, wo bei 
der gewählten Auffassung des Verbrechens als Intidelität die Todes- 
strafe als durch die Uapitula neu eingeführt ansusehen ist, wäh- 
rend sie bei Landesverrath schon früher vorhanden gewesen sein 
mag; swel andere (Nr. 1 und 2) gehen auf den Sebnti der Kir- 
chen; in Ihnen seheint das ▼orfränkisebe siehsisobe Reebt der 
heidnischen Tempel auf die christlichen Kirchen Ubertragen za 
sein. Weitere «wci FSlle beziehen sich anfTödtung des dominus 
und Entehrung der Tochter des dominus (Nr. 9 and 12); hier 
scheint die fttr ein eigenthämliobes altsäehsisebea Verbältnift im 
altsäebslsehen Reebt begründete 'Todesstrafe in beiden Oseetien 
▼on R3nig Karl anerkannt in sein. Hieran sefalieibt sieh die im 
älteren Getets Air Tödtang der domina bestimmte nnd in der Lex 
Sii>:. Wühl nur absichtslos Ubergangene Todesstrafe an (Nr. 10), 
Wenn endlich die in den Capitata de part. Sax. auf Ansitnden 
einer Kirche gesetste Todesstrafe (Nr. 3) in der Lex Sax. niebt 
wiederholt ist, so rtthrt das wohl nnr daher, daih sie ttberbanpi 
anf Brandstiftung Todesstrafe setst, and damnter jener Fall mit 
ni begreita ist. 
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3. Becliazehn Fälle, in denen die Lex Sax. eine iodesstrate 
rahängt, ohne dafs sie in den Capitnla de part. Sax. ausdrUoklicb 
fmeiohnet Bind. Vob Umen dürfte in «cht FlUten (Mr. 15. 16—21. 
7: ftr Bnuiditiftiinsi gewimn Diebatahl und TOdtong eines der 
VMti VerftiUeaen in eeinen eigenen Hiitiee) die Todesetrefe be- 
reits im nrBäclisischen Recht gegolten , iu sechs anderen bereits 
dnrch das Hecht der Capitnla Anerkennung gefunden haben, wenn- 
gleich die Capitata sie nicht speciell bezeichnen (Nr. 11. 13. 14. 
6. 4. 5: Air TKdlnng der Söhne dee dominus und ßntehrang von 
denen Pmn oder Motteri flir wissenttiohen Meineid nnd fttrTQdtiuig 
in der Kirelie oder anf dem Wege snr KIrehe), wXlirend in swei 
Fällen die TodeBstrafe erst durch die Lex neu eingeführt sein 
mag (Nr. 23. 24: fUr Nachstellung gegen das Leben des Königs 
oder seiner Söhne), obwohl man aneh vermathen Istentei dals für 
dieselben bereite die Gnpitnla Todesstrsfe yerhitngen wollten, in- 
dem sie dieselbe nnf InfidelltSt setsten. 

Sehen wir von den eintelnen 8pecialfMHen ab, für 
die in den beiden karolingiachcn Gesetzen Todesstrafen ausge- 
sprochen sind, und beachten die einzelnen Klassen von 
Verbrech en, denen sie nach der obigen Zasamraenstellnng an- 
gehUren, so ergeben sidi fUr die meisten derselben nneraehtet der 
Mangelhaftigkeit onserer Naohricfaten ans dem heidnischen Saehsen 
Fille, durch die bezeugt ist, dafs in Ihnen sehen vor der Erobe- 
rung des Landes rodesstrafe gegolten habe. Als Klasse I wurden 
bezeichnet (S. 230 — 230) Todesstrafen, die sich auf «Schutz und 
Heiligong der Kirchen bestehen ; sie schtiefsen sich nnmittelbar 
an Todesstrafen an, die auf Verletsong der heidnischen Tempel 
standen (vgl. S. 8S9). Klasse II bildeten die Todesstrafen, die anf 
T5dtung unter erschwerenden UmsUlnden stehen (8.239 — 281); 
dafs im vorfrÄnkischen Sachsen auf Mord allgemein Todesstrafe 
gestanden habe, wurde S. 24i^ ans der späteren Behandlung des 
Mordes in Sachsen geschlossen, und scheint dnrch eine speeieile 
Erwihnong ans der Zeit des Heidenthnms fUr dieselbe bestXttgt 
sn werden (vgl. 8. SSO). Klasse III veraelehnet Todesstrafen, die 
auf Entehnmg von Mitgliedern der Familie des Dominus standen 
(8. 281 — 305) j dies erschien als eine Beschränkung der im älteren 
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flUebtiMlMii Reoht «llgemeiii fttr fintehrong geltenden Todewtnifb 

(vgl. S.222 und282'). Unter Klasse IV wurde dieGeltong derTode«- 
strafe fUr BraDdBüftuDg erörtert (S. 305 — 310); und obwohl wir kein 
direotes ZengniCs dafür besitzeD, dafo bereits im keidniachen Saehaea 
der Tod die Strafe für Brandattftang geweaen lei, warea wir dodi 
nlltliigt, dies ansnnebmeii (8.811). Darsaf wardea ia Klasse V die 
TodesstrafBB fttr Diebstahl onter ersehwerenden ünstiadeB sasam- 
mengefarst i S.iiil — 320); ein ausdrückliches Zeugnifs beweist, dafs 
flir Pferd ediebatahl nach dem Üecht der heidnischen Sachsen Todea- 
strafe galt (S. 223) f und es schien sich die Noth wendigkeit heraus- 
sostellen, dafii man anerkenne, Karl der GrollM bat» bei der Ba- 
stlmmaag der eiaaelnea FHUe der anf DIetNtshI stebeadea Todea- 
strafe niebt eine Ausdehnung, sondern eine BesebrSnknng der aaf 
Diebstahl stehenden Todeaatrafen beabsichtigt. Indem in Klasse VI 
die Todesstrafen ftr Hochverrath aufgezÄhit wurden (S. 320- 322), 
konnten wir nicht nachweisen, dafs der darunter begriffene Landea- 
Twratb bereits im heidnisobea 8aebsen mit dem Tode bestraft wor* 
daa sei, battea aber allen Orand es au glaabeUi da wir aas Tsdtaa 
wissen, dalb die Germanen „prodltores et transAigas arboribaa 
fluspendunt". Dala die unter Klasse VII (S. 323) zusauimengestellten 
Todesstrafen wegen Feathaltens am Heidenthum erat von Karl dem 
Grofsen neu eingeführt seien, bedarf keiner ErlSuterang. Oben 
8. 22a Warden Belegatellen dafür angeführt, dafs im vorfrltaklsehai 
Saebsen einen Maaa, der eiae Frau ron bVberem GebartMtaada 
belraibete, die Todesstrafe getroffen habe; dieser Todesstrafe ga- 
sciiielit im karolingischen Sachs( n keine weitere Erwähnung. 

Sonach stellt es sich heraus, dai's abgesehen von einigen durch 
die neuen cliriBtl leben Verhältnisse veranlafsten Todesstrafen achoa 
im forfränkisebea säobsiseben Beebt die Todesstrafe fttr diaaeibeB 
KbMsaa voa Verbreobea Aaweadong fyid, in denen sie Karl dar 
GrofiM deeretirte, ja dafs er dies in den einseinen Klassen in ge- 
ringerer Aus lehnuug that, als es früher der Fall gewesen war, 
also im Ganzen die Geltung der Todesstrafen auf eine geringere 
Anzahl von Fällen durch seine Gesetzgebung beschränkte. 

Die fiebanptnag, daA im beidnisehea 8aebaea die Todeaatrafs 
wenig aageweadet, aad aar ia Tereiaieltea Flliea TOfgekoamiaii 
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wi, iMt srnnil in direetom Widenpnioii ibÜ mtereii bittorischen 

üeberlieferungen Über das alte Sachsen, und sie wUrde Uberhaupt 
wohl niemala aufgestellt sein , weuo mau nicht von der Voraus- 
seteong aimgegaiigea wäre, dafe die Todeutrafe allgemein bei den 
Uteaten Oennanen wenn niolift nnbekannt, lo doeh nnr in gans 
einnlnen Flllen in Braach gewesen sei. IMeae Annahme maSk 
Idi aber für TOUig vnerwieeen lialten. Vielmehr enwlieinen bei 
Tacitus wie in den Nachrichteu Uber alle ältesten germanischen 
Stämme Todesstrafen, und 2war für die verschiedensten Verbrechen 
und in verschiedenster Gestalt Kur eine unlclare Vorstellung Uber 
germaniiebe Uifreiheit, Lüngnen dee Vorliandenieins der Idee dei^ 
Stnfe im ttteeten Qermanifin nnd Verlrannen der Nalnr dea Com- 
poeitioneneyatemB lieAen derartige Vorstellungen hegen. Nachdem 
insbesondere durch Wild.i ( in<^ richtigere Anschauung Uber das 
aitgermanische Strafrecht durchgeiirungen ist, mUssen auch jene 
Annahmen fallen. Und mau hat keinen Grund sich zu. denlten, 
die Todesstrafe sei den Omaanen der Urseit ^slioh fremd ge- 
wesen nnd Icomme in der frllhaten historiseben Zeit nnr in ein* 
leinen AnsnahmefWlen vor. Am wenigsten Icann hiergegen das 
Zurücktreten der Todesstrafe im ältesten Text der Lex Salica 
entscheiden. Dies darf vielmehr nur als eine EigenthUmlichkeit 
derselben gelten, und kann nicht einmal beweisen, dafs bei den 
Uteaten Franken in frühster Zeit die Todesstrafe» die die iltesten 
Oapitnlarien der Franken in vielen FXllen anordnen» nnd gesehicht- 
liehe Qnellen sahlreieh erwKhnen, wenig bekannt gewesen sei. 
Und dafs wir gerade bei den Sachsen die Todesstrafe in der Zeit 
ihres Zusammenstofses mit den Franken häufig in Anwendung 
finden» kann uns am so weniger Wunder nehmen, als wir nach 
AUemi was wir. von den Sachsen jener Zeit wissen, sie für das 
am wenigsten in setner Entwicklnng voiigeselirittene Volk nnter 
allen germaniselien Stimmen lialten müssen, nnd die Quellen nieht 
müde werden von ihrer angeboreneu iviihnheit, HUrte, Wildheit, 
Rohheit und Grausamkeit zu reden, jjf mehrfiich hervorheben, dafs 
Uir Beoht ein besonders strenges und grausames aei^). 

1) 2«m Bsleg lUirs ich magb B«iipiale aa: «) Oroaiut Hist. VII: 
gmUm Sszomun PiriuU ol^tff offiliMe UnihiUm perimdoMm Bobimus fint- 
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Betrachten wir nun speciell die von Karl dem ürorsen durch 
die Oapitül« de partibns Saxoniae nea prockunirteii Todeaatimfeiiy 
BD besleheo ne Biob: 

a) auf Verbrechen gegen deo König, dem ^dlleli Treue ^ 

lobt ist; 

b) auf AuBlibnng des abgeschworeuen Heidentbiuns und Ver- 
lassen des feierlich gelobten Ohristenthums; 

c) auf VerletiQDg der Kirdien, die durch Aoordnung der Todes- 
strafe in. derselben Weise gesohtttit werden sollten , wie an 
bisher die heidnischen Tempel gewesen waien; 

d) auf Tödtung eines Gciatlichen. 

Erwägen wir nun seinen Ötandpunct bei Proclamirung dieaer. 
Todesstrafen. 

huA- Loibnitü Scr. rer. Brunsvic. l p.23. b) SalTianas IfMftiLdegtlbenuUioiie 
Dei L IT: ,geiu SAXonum /era est"; L VII: ^SazooM enddUaie eferi, sed 
CMtitate ndniidi'' Leibnis 1 p.26. c) Sidoniat Apollinaris VH, 6 idul- 
d«rt die Sasoae«, die aa OaDiena KflatoD plQadara, th ^arehvirataa*, als 
einen ^boBtis omni hoäe iruaUiniior*' Leibnis 1 p. 26. d) YeaaBttne 
Fortunatas m, 9: „A^pera gen$ Ssio, eisen« quativunre /etino* Leibaia 
p.68* s) Einhard! Tita Karoli c. 7: «^oia Sasoaes ei natura feroet» 9t 
enltni dsenonnm dedtti nostraeque rdigiom eontrsrii» ae^ne diriaa aeqn» 
bwnana ima pottnere fei traasgredi inhonestom arbürabaator" Pens 8. 8. 3 
p« 446. /) Aleuini eip* No. 37: „duriifimü Saxonam p^tdo* p) Eigil 
▼ita Staniii e» 7 beriehtet, dab Boni&dns su Stonn jgesigt habe, aU 
dieser eine Stelle Ar Brbaunng der spiteren Abtei iPidda ibm vovsdüug: 
^locum qnem repertom babetb» habitare tos propter Tisiniain barbarieaa 
genda pertimesoo; sunt enim, nt aotti, iDie in proxiino fgntu 8(UCone§* 
Ports S.S. 3 p. 367. h) Poeta Saxo: ^Saxonum natttra /eros et pectora 
dbira** Ports 8.8.1 p. 227. i) Vita Ludowici imperat. c.24: ^quod h»e 
gontes (Saxonos et Frtaione^) naturali adaueÜMtae /^nfa^i" talibu» dcbc« 
rent habenb cocrceri, ne effrene.s ferrentur in perduoUionis procacitatem" 
Pertz 2 p. 619. Aus Alteren deutMbcn Gedichten ftlhrt J. Grimm Geschichte 
der deutschen Sprache S. 625 an: k) Koland 6ö, 4: „die ffritnmin Sah- 
sen**; 184,21: .,die ehuonen Sahsen"; 258 , 28: „die sttinharfm Sahsen**. 
/) (ludrnn 366, 4: 1503, 4 und Lohengrin p. 150: ^uilde Sahr^en". 
m) Miierlaut w a p o n e M a r t e u 109: ..en trtW Sas". Und über die Strenge 
des IJecht« 8a{^t n ) Wijx) vita Kuonradi c. 6 ^lex cntd^lijit<itna Hiwomwn 
Pertz 8.S. 11 p. 263 und o) Hudolf. Tr;tn-.lat. s. Alexandri : ..Saxones hyibus 
ad vindictam malefactorum optimis utebantur, et mnlta utiUa alque »ecun- 
dum legem naturae honoüta in monim probitate habere.' Perts S.S. 2 p.67d« 
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Iii den ilm ttoberten Baebten fknd RSiif^ Kart vielüMb 

da Todesstrafen in Anwendung, wo nach fränkiatjheni Keclit Geld- 
bafsen gezahlt werden konnten. Indem er einen Tbeil des in 
Saehsen geltenden Rechts in der Lex Saxonam codifieirte, accom- 
modirte er sieh ibrer Beditsanf Cusnng mid lielSi maaclie Todet- 
«tnifo fortbeiteheD. Fttther, sor Zeit der Pnblieation der Oapttala» 
lumdelte es sieb, wie S. 170 erOrtert wurde, mir im OrgmiMtion 
des Landes aU eines tiäukisch- christlichen; alle übrigen Verhält- 
nisse, namentlich die Wergelder fUr Tödtungen, Verletzungen und 
Terwundongen der Sachsen, sowie ihr ganses PriYatrecht, berührte 
er in deneelbeD mit keinem Worte. Seit 776 batten die Saebeea 
Tme geaebworen und Annabme des Obrietenthnme feierlieb ge* 
lobt. Ftlr alle damit unvereinbaren Handlungen, die ihm nach 
seiner Auffassung als die schwersten Verbrechen erscheinen 
rnnÜBten, sali sich König Karl gen<5thigt| strenge iStraten zu be* 
stimmen. Er proelamirle Todesstrafen ^ da er von GeldboAeii 
kdnen Brfolg in einem Lande erwarten konnte » in wdcbem anf 
den Diebstabi eines Pferdes und jeder nnr 8 Sebillinge wertben 
Sache die Todesstrafe stand, und es ihm nahe lag, die Todes- 
strafe, mit der die Heidentempe! geschlitzt waren, auf die von 
ihm errichteten Kirchen zu Ubertragen, da diese keine geringere 
Kbre genielben sollteni als jene (Gapitala de part Saz. e. 1)* Bei 
Bemeksiebtigang der aogedentoton VerbMltnitse kann ieb nicbt 
glanben, darin, daib die ^on Karl proelamirtea Strafen Todes* 
strafen sind, lie^e ein Grund, anzunehmen, er habe nicht itn 
Jahre 775 oder 777, sondern erst im Jahre 785, nachdem ihn der 
Aufstand von 782 gereizt, die Capitnla de partibas Saxonias er- 
lassen, leb kann somit niebt Waits beistimmen, wenn er, nm die 
Abfassnngsseit der Giq[>itnla sn bestimmen, ssgt Verfessungsgeseb* 
3 S. 133: „das Gesets atbmet denselben Geist blutiger Strenge, 
welcher in diesen Jahren (seit 782) alle Maafsregeln Karls durch- 
draug'^ Nicht unwahrscheinlich ist es, dafs Karl durch die Nie- 
derlage seines Heeres am SUntel (782) zu dem BIntbade an der 
Aller Terleitet wurde; schwer aber dürfte es sn beweisen sein, 
wenn Walte a. a. 0. S. 190 bemerkt: ,,bis dabin (7d3) sind die 
Maafsregeln Karls nicht hart oder grausam gewesen". Und, was 
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fped«U die HMrte der Todetilnibii, um die es lieb hier luuidelt, 
anlangt, ao mUelite ieli ee für Iraglieli baKeo, ob den Saehsen 

Karls systematische Zerstörung der Irmiiiääule beim Beginne dea 
Krieges im Jahre 772 nicht härter erschieDen sein roiifs, als wenn 
er in den Jahren 775 bis 777 ein Gesetz erliefa, in welchem er 
die Todeestrafo anf den Bracli der £ide 8etirte| mit denen aie ilun 
geaeliweren hatten, IVene in halten und Obriaten sn Mini raaud 
in Baelnen von Alters her anf Eidbmeh die TodoMtrafe geelaa- 
den zu haben scheint. Doch wer iu alier Welt wird es nicht hart 
finden, wenn Karl in den Capitula de partibus iSaxoiiiae einen 
Sachsen mit Todesstrafe bedroht, der am Glauben seiner Väter 
feethäit und eieh im Lande ▼eri>irgt| um der Taufe der eMat- 
lichen Prieeter in entgehen, oder dnen, der seine Todtea 
brennt nnd ihre Aselie in den HeidenhUgela beisetat? Aber Milde 
charaktcribirt überhaupt König Karl niclitj mit eiserner Conse- 
quenz verfolgte er sein Ziel; in Sachsen bestand dies in Unter- 
werfung des L'indnR lind der damit identischen Ausrottung des 
HeidenthnnuL l>a(a Beides nieht ohne HXrte mOgiich sein werde, 
nmiii KVnig Karl gewnftt liaben, ehe er den ünterwerfiingskrieg 
gegen ßaehsen l»egann; und sn beaweiAsln, daft er, naehdem er 
d;i8 ßaclmiache Volk in den Jahren 772 bis 777 mit Gewalt nieder- 
getreten hatte, nicht bereit gewesen sei, einige harte Todesstrafen 
in die Capitata de partihns Saxoniae aufzunehmen, wenn ihm dies 
mr £rreiehnng seines Zieles IMeriieh erscheinen nwlUe^ dürfte 
alisu serupulBs sein« 

leb wiederliole: l[einen Gmnd kennen mir die In den Gap. 
de pari. Sa\. vorhandenen Erwähnungen der Todesstrafe geben, 
die Abf assung derselben erst 785, und nicht 77ö oder 777 ansu- 
nehmen« 
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Gafitbl IV. AbfiKSSODgazeit der Lex Saxonum. 



1. 17. Die Lei toi twtochei 777 lU 7f7, fielleiekl 785 akgefortt. 

Die früheren ErörteruDgen habeu mir das Resultat ergebeii| 
di^ die Lex Saxooum als ein zaBammenhJüigendeB, gteichieitig 
tbgefafiilet und pvbUeirtM Ganaee betnohtet wei4«D mtk, nd 
dab diM aaeh den Oaiittolis de partibm Saxoaiae, dasegea vor 
dem Capitalafe Saxonleam yora Jabre 797 geeebehea ist, inde« 
die Lex die Capitula benutzt uud luodiücirt, selbst aber durch das 
Capitulare Saxouicum abgeändert ist. Sind aber, wie ich glaubte 
annehmen zu können, die Cafutala de partihns Saxoaiae bald nach 
776, TieUeiebt 777 erlasaea, lo filll die AbliaMiig der Lex ia 
dia Jahre 777 bia 797. 

Koeh nXher die Zeit der AbüMeang en begreaaen and anan- 
geben , iu welchem der bezeichneten 20 Jahre die Lex abgefafst 
ist, fehlt es an festen Anhaltspuncteu; doch möchte ich vermutheiiy 
dafs dies zwischen 785 nnd 797, yielleicht schon 785 geschehen 
aei. Dafo die Lex niebt aannifttelbar aaeh den CapitaUa ia den 
Jabreo 776 bia 782 erlaaaea ad, wird au» ▼ofaoaaelaeB dUrfoiu 
Naeb der Beaiegnng der eHebaieebea Erbebaag tob 78S aber, die 
78S erfolgte, hatte Karl bis iu den Juni 785 alle Theile Öachsens 
mit Feuer und Sehwert heimgesucht und das ganze Land auf das 
gewaltaamste sieh uaterworfen. Vor dem Jabre 785 wird man 
aiao an die Abfaaanitg der Lex Saxeaom aleht deDken kttnaeai 
aaaiohat dämm niebt, weil sie sieb siebt in der Art der Oapltaia 
de partibas Saxoniae mit der Bfafttbrang des Obristenthnma be- 
schäftigt und die äufseren Verwaltungsaugelegenbeiten des Landes 
zu ordnen sucht, sondern auf die Verhältnisse seiner Bewohner 
aad selbst auf das Privatrecht eiagebt Dafs KVaig Karl, indem 
er im Jani 786 die Baiehareiaammtaag aa Paderborn abhielt, sieh 
ala Herr Saobaena wie nie aavor fühlte nnd flihlen konnte^ wird 
allgemein aaerkannt'); und daflfar, dalb aelbat aelne heftigsten 

«) Vgl. 8. 140. 
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Gegner unter den Sachsen die Leberzeugung hegten, von einer 
neuen Erfaebaog sei niclita mehr fUr die Belreiuug des Landes 
zu hoffen, ist vielfach die im Herbst 785 erfolgte Unterwerfung 
und Taufe Widokiods ani^miutt worden^). Seit dem Jahre 785 
hatte er aber Veranlaasnsg snm Erlaft einea derartigen Oceehwa. 
£a gialt die gesammten inneren Rechteyerhlltnlaie nen sn ordnen, 
indem die Gap. de part. Bax. dies nicht gethan , sondern ihrer 
ganzen frtlher besprochenen Beschaffenheit nach nur die erste 
fiinrichtung des unterworfenen Landes betroffen hatten. 

Die Jahre von 786 bis 797, vor welebem die Lex abge&ftl 
sein mnb, da In ihm das jttngere Capitnlare Baxonienm erlasaas 
worden ist, lerfallen in iwei einander sebroff gegenüberstehende 
Perioden, in sieben Friedensjahre von 785 bis 792, in deatn 
Sachsen ruhig unter tränkischer Herrschaft stand, und in fUnf 
Jahre offnen Kampfes von 792 bis 797, an deren Sohiafe es emi 
König Karl gelang, das Land wieder an einer allgemeinen Unter- 
werfong an awfaigen. 

A. Die sieben Friedensjabre folgten auf den Beielistag ma 
Paderborn im Jahre 785, nachdem der veraweifelte Versuch Widu- 
Isinds vom Herbste 782 und Frühjahr 783 die Herrschaft Karla 
in Sachsen zu brechen, durch die schweren Niederlagen des Jahren 
783 gesiAeitert war, und Kttnig Karl Sachsen im Jahre 784 nnd 
FriHjJahr 785 in allen Theilen nach langen Verheerungen mit 
innerster Anstrengung unterjocht hatte. Mag nun die Erschöp- 
fung des Laudes die Ruhe der folgenden Jahre herbeigeftlhrt ha- 
ben, wie oft gesagt worden ist, oder mag die Erinnerung an die 
eben erfahrene Uebermacht Karls und die schweren Erlebnisse 
der lotsten Jahre jeden Gedanken an einen neuen Anfttand nieder- 
gehalten haben und erst allmShIich wieder der Glanbe an seino 
ünbesiegbarkeit zurückgetreten sein, jedenfalls beherrschte es 
König Karl in den Jahren 785 bis 792, ohne dafs das Geringste 
von neuen Aufstünden verlautet. Nachdem der König 785 dem 
Willehad die Fortsetzung der 780 von ihm begonnenen Missions- 
thtttigkeit an der Ntederweser aniiietragen hatte, machte er ihn 
787 snm Bisehof, nnd Willehad weihte 789 eine Kirefae m Bre- 

») Vgl. S. 146. 
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men, die der Mittelpunct eine« Bisthnmes werden sollte. In den 
Jahren 787| 789 und 7dl sogen die Sachsen nehat den Friesen 
m König Karls Heere gogen Tassilo in Baknv gegen die Wilse» 
«rf den fMhlMi Blbnfer in der Mark nnd gtgen die Avaren an 
dar Donan nnterhalb dar Bna^); in Jftbre 788 verartbeUtw Saah* 
aas neben Franken , Langobarden und Baiem tu Ingelheim den 
Tassilo zom Tode*). Als Karl im Jahre 789 den Zug gegen die 
Wüien beschlossen hat, berichten die Annal. Lauriss* ad 789: 
lyBIiennm ad Coioniam tranaiana, nna «am eoaaiUo Franoonim et 
Saxonnm parrezit per Saxonia«; naqne ad Albiam tevimn ▼anit, 
Ibiqna daoa pontaa oonatnodt ... El flMmnt onm eo in eodam 
exerettn Franci, Saxones; Frisiones antem navigio per Habola 
flüvium cum iiuifiu8il:in^ h'ranrift ad euin coniunxerunf Perte 1 
p. 174. Die Angaben sind leicht veratändiidi. Daa fränkische 
Hanpthear mit den liokaiachon Trappen ging auf «wei Brttokao 
Iber die Bäbe; ein anderaa, baalahand aoa Franken and Frieaeni 
fbhr die Havel binanf. UnfiifiibaT iat ea, wie Ledebur Kritiaebe 
Beleuchtung S. 115 die richtige Erklärung von Pcrtz, dafs unter 
Habola die Havel gemeint sei, verwerfen und die in die Zuiderzee 
mündende Ysael verstellen kann^), die obendrein nie einen ähn- 
lichen Kamen gefttbrt liat*)« 

^) Gegen Tai^^ilo l&fiit er im J. 787 drei Iloerbaufon Hiirricken; „uniUB 
«litMtiim iiiMtt ficri, id est Fnuiei Aiutraaioruin , Turingi, Baxones, et 
DWliBBgere super Danubium flurium in Faringa'* Aon. liBuriM. ad 787 : Peila 
1 p. 172; desgi. Ann. £inh. Pertz 1 p. 173. 

*) Ann. Lauriss. ad 788: ^Franci et Baioarii, Lnn^nbardi et S:ixo- 
ncfi. vpI ox omnihus provinciis qui ad etindcm sinodum (in In^^olhuim) <M>a- 
gr^ati fuoriint, iudloavoruiit Tassiloiieiii ad niorf''nL" l'erlz 1 j». 172. 

') Ledebur wird zu jseinor trtl«chen RrklriruriLr <i»dnrih verleitet, dafti 
in den Worten einer Kltener l'rkunde: „teloneum jm tluniine Isola , quod 
dtcitnr H;ictol- omo Abschrift diis Wort Hac-tol i t ein Zoll an einer 

Wehre) in der Yiwel in ilabdol verunstaltet hat, umi meint, dafs hierin die 
Habola zu erkennen sei, der Flufs, durch welchen die Frieaen 789 mit Karl 
gegen die Wilsen zu Felde sogen. 

*) lieber die Ereignisse des .1. 791 bcricbtou die Ann. Lauriss. a. 791 : 
^rex ad Kcgancsburg penrenit, ibi exurcitum suum coniunxit, ibiquo consilio 
peracto Franconim, Saxonum, Frisonum disposuenint propter nimiwi 
malitiam, quam fe<»runt ATari eoatra s. eodeaiam vel popnfaiBi cbristuuram, 
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B. Sachsen im Aufstände 792 bia 797. Die Veran- 
lasaang za einem neaen sMchsischea AafstaDde im Jahre 792 
kennen wir nioht^); er brach damit aus, daüs die Sachsen etmtm 
Heerhanfeii mitor Oraf Theoderidi, auf dem liakn W«Mnifcr 
nnterlialb Branen im ftietiMliai BUiCriDgen IlbeiflitoD ond aaf- 
rieben*). Der KSnig erbielt die un e rw art ele Naehrieht in Beier». 
Erst im Sommer 791 konnte er Maafsnahmen gegen Sachsen er- 
greifen ; er selbst drang von Osten her mit einem Heere in Sachsen 
ein^ während er seinen Sohn Karl mit einem andren yoa Cfilii 
au voigebea üeibi die Baebaen liatteB ihn im BiBolfeid erwarle^ 
urtenrarfeii aieli aber ebne Kampf laiiier Uebermaebii aehwvm 
Trene und atolitaii OelAeln *). Der Anfrtaiid In Saeheen war jedoeb 
nicht gedämpft*). Im Jahre 79;") zog Karl von Mainz aus mit einem 
groüien üeere, Sachsen verwüstend bis naeh Bardewick| wo 

mAß ioftittMU par bmiob imp«tam B«a rMlnarvot« itcr perageadi." Parts 1 
p» 176. Der Angriff auf die Araren eilblgte so, dala Kail mil dem Haap^ 
haar aof das rechte Donauufer vordrang, dagagan' auf dem linkaa : ,.8 a x o * 
nes cum quibusdamFraiMU eimauina plnriina parte Frixomun" Ann. Laariaa. 
p. 176. Der RftdkmarHch der lotstaran ging durch Böhmen: „Sazanea 
anlom at Frisionos cum Theoderico ai Maganilrida par BakaimaB danum re* 
graail sunt.*' Ann. £inh. p. 177. 

') Ohne daliB irgend ein Anhalt in den Quellen sei, geben neuere 
BQchcr Gründe an, z. H. HftTemann Braunsohweig. Lüneb. Gesch. 1 p. 10: 
„voll Znrn. ihm^n /um zweiten Mal die Verpflichtung attferk^ wurde, 

den 1 ranken in den Avarenkri^ zu folgen, gpffen die Baohaen 792 aum 
Schwert."* 

•) Anual. Kinh. ad a. 793: „allatum est copian, quan Theodcricus Co- 
rnea per Frisiam <iucebat, in pago Hriiiatri iuxta Wisurani tliiviuni n. Saxo- 
nibui» esse iutercepta» aique deletas , . . . . allata erat Saxonum onmimodA 
defectio"* Pertx 1 p. 179. Vgl A nn. Laui'i.H.-j. ad a. 793 Forts 1 p. 178. 

») Annal. Einh. ad a.794 Tertr. I p. 181. Ann. Lauriss. Perif, 1 p. IHO. 

*) En ergicbt sich dies aus Karls Zug nach Sachsen im J. 795. Die 
AnnaL Lauriss. leiten den Feldzug des J. 795 mit dou Worten ein; „auiUwas 
(in Maaaa), qnod Saxonea more solito promLssionexii äuam, quam de habcnda 
ohritliaBllata at fide ragia tanand» faaaraat, urritam feciasent, cum exer«tu 
Baxaniatt ingreaaua aai** Parte 1 p. 180. 

*) Aaa« Einh. ad a. 705: „eau aaareilu SasaniaB rngtaiiu, peae 
lata» popukndo peragranl^ Parte 1 p. 181. Abb. Lamiii« ad 790 
Pafte 1 p. 186. 
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ihn der Fttrtt der ObotrHen «afimeben wollte. Diesem legten die 
flMhM b«n UetefMim Iber die JSlb« dual HiDtorluüt und 
«■ Kw dctaa ika. Du erbitterte Karl, er liefe du Land weit und 
T w w ttite a md nahm die ihn geetellteB Qei&eln mit rieh 

Ober den llhein'). Im Sommer 796 setzte Karl die Verheerung 
Sachsens fort, indem er es mit Heeresmassen durchzogt). Gleiches 
that er im folgenden Sommer 797. Doch gelang es ihm jetat 
endllcbi naehdem er das Land in allen Biohtongen dnrehiogen 
und bis an das Land Hadetai an die Iniherste NordkUste Saebsens 
swiseben Elbe nnd Weser vorgedrnngen war, gans Saebsen wieder 
zur T'nterwerfung zu bringen. Er kehrte, nachdem er sich Geifseln 
hatte stellen lassen, Uber den Rhein zurück, hielt es aber für 
nothwendig, um den Krieg nicht wieder ausbrechen aa lassen, 
in Baehsen Winterquartiere in nehmen, und beaog deswegen im 
November 797 ein Lager an der Weoer, an «»er Stelle, die mit 
dem Kamen Herl* stell! beielebnet wird, wibrend er sein Heer 
durch das ganze Land verthf Ute. Den ganzen Winter beschäftigte 
er sich mit Regelung der sächsischen Verhältnisse. 

Anmerkmiy über die bisherigen AnMcAhn über die 
Ab/ateungazeit der Lex Saxonum, 

1, Vor Karl dem Grofsen wollte Lindenbrog die Lex 
Sazonnm abgefafst wissen: Jeoer Zelt entspräche ihr Inhalt, and 
es entscheide dafHr, dafs die Handschrift, iiaeb der seine Aasgabe ver- 

aostaltet sei, vorkarolingiscb wäre'). Ihm entgegnete bereits Grupen 

I) Ann. Eink. ad «. TOS: nterra igitnr niagM ex parte vaatata et ob- 
M^iliaa qao« dare jMSerai sMepti»'' Perts l p.181. Ann. Laarias.: «afBielia 
magna «oc parte fiaxoulraa ewamgum lerra Taitata, aooeptis eonun obaidilHia* 
Parti 1 p. 180. 

^ Abb. Lauriaa. ad 706: ooUeotia ezerattibu« suis Saxoniam ia» 
gres9U8 est; ... ei peract« Saxonia cum iniegro exeroita in Gallias ae re- 
cepit" Peru 1 p. 182; Aon. iäinhardi ad 796: «oum exeroatn Francoroin 
fiaianiam petüt . . Saxonia ex magna parte raatata, ad kieoHUidnni Aqnia- 

graanm revertitur.'' Pertz 1 p. 18& 

*) Lindenbrog Codex legum an^tiarnm 1613 ttUurt in den Prolegomenia 

an, dafä die von Adam von Bremen, Albert von Stade und Hciniold er- 
w!\bnten Lege», die der DänenkAnig Harald den Sachsen gegeben habe, 
oicbt ia der erbaUeoen Lex Hft'ftmim au «uchea seiaa: nUaraldi lagea ra- 



Digitized by Google 



336 



in der Praefatio ad legrem Saxonum (gedruckt in Span^enb«rgs Beiträg«n 
zu den tcutsclicn Keclitfn dea Mittelalters S. 191), daik ein so hohes Alter 
iur die Lex umnoi^lich behauptet werden könne, da sie d;is Christen- 
tbum und den fränkischen König erwähne. Aber auch daran ist nicht 
xa deoken, dafe die von Lindenbrog benuUie Uandacbrift der Lex 
Saxonum in der Zeit vor Karl dem Groüen gesehrieben sei. Naeh 
oben S. 79^84 mitgetbeilteo Vergleiohang der vereehiedeaeii Texte 
ist der Ton Lindenbrog benntite Codex kein sndter als der einst Plihoe 
gehörende, dessen die Lex Saxonum enthaltender Theil Jetst als Span- 
genbergisehe BIfttter bexeicbnet nnd im Brittiscben Museum aufbewahrt 
werden; Jener Codex ist aber gegen Ende des nennten oder im sehn- 
ten Jahrhundert gesohriebeii, s. oben S. 21. 

Anführen will ich, dafs Jacob Grimm Gesehiebte der deateelien 
Sprache lb4ö S. 2G9 auCsert: „die Lex Saxonum cuthält zwar Bestim- 
luuügen, welche erst filr da» bekehrte und christliche Volk ^'ctrofTen 
werden konnten; gleichwohl wäre denkbar, dafs der Erneueru ng 
unter Karl dem Grofsen schon eine altere Fassung vor- 
herging. Wlitiwam c. 5 ist ganz dem Ausdruck der Lex Thuriogo- 
rum c. 28 gemäfs^ Grimm behauptet damit nicht direct, dal's in der 
uns erhaltenen Lex Saxonum Stücke aus einer älteren vor Karl dem 
Qrofsen niedergeschriebenen Lex Saxonum aufgenommen seien. Häg 
man es für mOgiieh halten, dafii eine vorkarolingische gesehriebeae 
Lex Saxonum existirt hatw, so liaben wir doeh keinen positiven Gmiid 
in einer solehen Annahme; gewib kann ein soleher nidit darin gß- 
fiinden werden, da& in unserer Lex Saxonum einzelne ilters denlaehe 
teehnisehe Ansdrdcke, wie Wlitiwam, das ist Hattt-VerlefBung, vor- 
kommen, die lange vor Aufteiohnung einer Lex in Sachsen existirt 
liaben werden, wie sie noch Jahrhunderte später im Volksmunde lebten. 

centiore« üm e»»e, qnas in hoc Codioe edidimas, oertum est: harum ot in<w>- 
brnnae et RiAnuH Caroli illius Magni tempori antecedere ridcntur; (um quo-> 

?|no lej^e» ipsas plane consimilcs rcliqiiia eius acvi legibus o^-^o apparet. 
t^uibu» acccdit, fpiod Wiflichitidus inonachuM, quem ante Haraldum vi\i<s« 
constat, legoni Saxonicam (iiiigenter dovicriptam inveniri tesfatur; quac tarnen 
tota ad nos non ])orviMiit , iiaiu Adiin\n>* l?roni. Ilist. Kccl. 1. c. 5 ioribit : 
quatuor ditteroutüb goub iSaxoaum connistu , nubilium scilicct et libororum 
libertorumquo atque sorvonim ; ©t id legibus ürraatum, ut null» pars in 
cojnilünndM coniugÜH prujHiae sortis terminofi transferat, otcct,. In lege Saxo- 
uica nunc (piidem tale nil legitur, Tunc cpioquc Hertnannus de hontibus, 
qui üaca alicuan coutra lego.i inrasi.isent. iuxt.i K {^oh gcnti^ isuae capitale 
se BuppUcium sumpturum minatur. Lambert. iScaluab.;" etc. 
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2. Kurf Tor dem J^hre 780, aeinte Graben, m6g% dl« 
Lex 8ezoiiaiD verfefet sein, Tgl. Praefktio ad legem Set., gedraefct 
I« Spaageebefg» BeltiSgeo 1882 p. 198. GrapeeO mimmt tn, die Lex 
■ei iltor ale die toh Ikm ios Jelir 780 geaetaten Oefiitide partibiie 
flexoniee, die OeinCide bei8gen ddi anf sie. Laege Tor 780 l^aniite 
aber die Lex nicht wohl abgefafst sein, da in ihr da« Christenthani 
und die Frankeuhciiüchsift anerkannt werde und erst untuittelb<ir vor 
780 die Christianisirung uml Unterwerfung SacUseua erfulgt sei. — 
Daffl die Lex dio Capitula, nicht unigekeiirt die Capitula die Lex he- 
natzten, habe ich p. 112. 118 ausgeführt üebcr die Verhältnisse Sach- 
sens im Jahre 780 ist das oben p. 136. 166 Angeführte zu vergleichen. 
Wie sich Grupm die Lex unmittelbar vor 780 abgefafst deDlWD, und 
die Capitula ungefähr gleichzeitig ins Jahr 780 aetieii kami| welohe 
die Lex bentitit liaben aoilen, eriielit nioht 

8. Vor dem Jelire 788 soll eaeli dem ftitereii Bieoer und 
Speagenberg „ein geeehiiebenes iMebaiaehee Beelitebueb,«die Ewa 
Sezoniim, existift beben*', vgl Spengenberg*) Beitrige la den tentseben 
Beebteo dee MilleUatere 1822 p. 181. Diese Anaahme grilndet sieb 
daranf, dab 788 die Capitnhi de parCibns Saxoniae ▼erfkftt s^en, nnd 
in ihnen c. 33 stehe: „secundum legem Saxunorum sit", unter dieser 
Lex aber nicht Gewohnheitsrecht sondern eine geschriebene Lex m 
verstehen sei. In keiner Weise ist aber const itiif, daCn in jener Stelle 
mit dem Ausdruck Lex Saxonorum ein geschri* lioiios (ieaetzbuch ge- 
meint sei. Vielmehr ist wahrscheinlich in deu um 777 zu setzenden 
Capitola darunter Gewohnheitsrecht verstandoD, s. p. 115 Kote 8. Und 
so entbehH diese Ansiebt jeder Stütze* 

4* »Einige Jabre yor 800'' toll nach Falcic Encyklopidie 
f. 112 die Lex Saxonnm Terfalst sein, wie Oanpp Reebt und Verftssnng 
der elCen Saebsen p. 16 aaftbrt, weil in der Lex Sex. e. 24. 62. 64. 65 
von einem fwr Hrtmeomm die Bede ist, er niobt HHpmOor genannt wird. 
Bs bellst in eap. 24: „qui in legimm yd In regem Franoomm yel 6lioe 
eins de morte oonsilfaitus Iberit** eto. Da dies Argument nur gegen eine 
Abfkssnng nach 800 spricht, so kann ihm su Folge die Lex eben SO 
gut um 785 als „einige Jiihre vor H(X)" abgefafst sein. 

5. In die Jahre 802, 803 oder 804 setzen die uicisten Neueren 
die Abfassung der Lex S;i\(»uum. Ich nenne Gaertner Saxouum leget 
tres ITdO p. U (ins Jahr »03), Eichborn Deattche Staats- und Rechts- 

t) Vgl. oben p. 127 Note 3 nnd p. 115 Kote 1. 
^ 8i«be p.»7 2(ote 1 und p. 116 Note 1. 

22 
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Geeohichto 1. f. 144. 146 (in die Jahre b02 oder 803), Kraut Gnindri(a 
zn VoriMQiigeii Aber dts deutsehe PriTatraoht p. 35 (nwahrecheinlieh 
m*), Oanpp BMht nad VerfiMiaiig der altMi Stchsea 1887 p. 47. 68 
(■io mög« 808 oder 804 ▼eifebt seio), Perts Hon. Germ. Leg. 1. p. 108 
(im Oetober 808), Wilde StmTirecht p. 101, Seiberts Leiidee- nd 
Beehts-Geeehichte dee HenogtlramB WeetlUeii 1860 1. p.890. Zo den 
Vertretern dieeer Aniicbt kann man in gewiiier Weise aneb die slbton, 
welche mit Merkel Lex Saxonom 1853 p. 6 eine Zosammensetsang 
der Lex Suxuuuui aus drei succcsaivc verfaratcn Stücken annehmen, 
die 802 diejenige Fassung erhalten hätten, iu der die Lex bei Hcruld 
gedruckt ist, y0. ohen p. ?>7-^ 12ü. Diese Meinung thcilen Walter 
Dpursche iCechtagescIuclite (2. Anfl.l 1857 l. p. 163. §. 156, Siegel Ge- 
acbicbte des deutscboo Gericbtsveitabrcas, Gie&en 1857, 1. p. 282, 
Waitz Deutsche Verfassungsgeschichte 1860 3. p. III, Abel Jahr- 
bücher des fränkischen Reichs unter Karl dem Grofteo 1866 L p.344. 
Die Grttnde, die miob bestimmen, die Annahme einer solchen Zusani« 
mensetaung der Lex Saxonnm aus drei an verseliiedenett Zeiten in den 
Jabren yen 788 bis 798 verfafirten TbeUen an verwerfen, bebe ieh 
oben ansfilbrUoh dargelegt — Fflr die Abfessnng der Lex Saxonnniy 
wie sie nns voriiegt, in den Jabren 803» 808 oder 804 lassen sieb die Ad- 
bAnger dieser Ansiebt bestimmen: a) dnreh die Angabe der Annalee 
Laoreshamenses a.802 nnd der Vita Karoli von Einhard c. 29, Kaiser Kail 
habe im Oetober 802 daa liccht aller Volksstämine seines Kelchs, sofern 
es uii^,^escli rieben, aufzeichnen, sonst aber ergänzen und verbessern lasse u ^ 
da sich dieser Bericht nicht specicll auf Sachsen bezieht, so berechtig 
er allein nicht ein im Julir 802 erl.'isscnoa , die Lex ??;ixoTinm erpin- 
zendes (lesetz anziinehtneu , noch weniger aber meinen, (lais die 
Lex Saxonum selbst, für deren Abfassung in einer früheren Zeit reelle 
Gründe vorhanden ^hv\, damals aufgezeichnet worden sei; vgl. unten 
p. 352. 353 ; b) dnreb die Benntanng der Capitabi de partiboa Saaoniae im 
der Lex Saxonnm; sie seCaen die Oapitnia ins Jahr 786 «nd felgeni 
danns fBr die Abiassang der Lex eine spilete Zeit als 786; da(b die 
Lex jflnger sei als die Capitnia, halte aneb ieh für nnaweifeihaft, Dehna 
aber die Abfassung der OapituU etwa 777 an; e) dureh angeUielie 
Benntanng des Oapituhue Saxonienm von 797 in der Lex; diese An- 
nahme beruht darauf, daTs die Zuatae am Sehlnis des Gapitels 66 6ot 
Lex im Corveier Manuscript und in der Ansgabe von du Tillet nicht 
als spätere Zusätze betrachtet werden; da dies aber, wie oben p. 2G— 47 
geifreigt, geschehen mufs, so wird dies Argument biotailigi die aoge* 
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ttellte Vergleiohung der BestiromuDgen der Lex und des Otpitulare 
8mniioam nOtbigt mich vielmehr, die Lex nicht naob, tondem vor 797 
ra aeCMn» •.ii.a&.44.46w84.807.ML846. d) Uebereinttimmaof der im 
6. 5 der Oi|tlt. in 1. Bibnar. mttt a.803 (Pertt Leg. ll p. 177) Ton Kflnii 
KmI togeordneteii Settimceii mit dem Inhalt derGip.M— 63 der Lex Sex. 
bemerkt Wilde Strafirecbt p. 658: ittr ihn liegt aomit eine Beetätigung 
der TOB ihm um 802 aDgeoommenen Abfessong der Lex vor 800 daria« 
Nichts hindert aber eine noch frohere Abfassung der Lex und eine directe 
oder indirecte Benutzung des in derselben c. 18 u. 50— 53 Bcbtiuimtcn 
in den Capitul i in 1. Rib. mitt. von 803 anzunehmen. 

6. Nach Karl dem (rrofsen sei die Lex Saxonum verfafst, 
behauptete Lurleu Geschichte (h s tt utsi licn Volkes Bd. 5. p. 55. Seine 
nichtig! Ml (i runde widerlegt Gnupp iiecht und Verfassuug der alten 
Sachsen p. 44. Luden wollte die Abfassung der Lex etwa in die Zeit 
des Kampfee der Stellinga (vgl. Nithard. Hist. IV. c2-6 Pertz SS. ä. 
pw 667 ff.) versetzen, also unter Lothar ins Jahr 842. Frtther könne 
der nach seiner Meinung Ton Karl dem Orolsen eingesetzte sftchaisehe 
Adei oder Herrenstand keine solche Stellung gewonnen habeui wie sie 
sich in der Lex Ssxonum seige; femeri meint er, setse die Androhung 
▼Ott Todesstrafen auf Verbrechen gegen seineu Herrn, desien Kinder, 
Fkau oder Mntter, wie sie Oap. 35 und 26 aufttelle, Znstiade von Ge- 
waltthStigkeit voraus, wie sie nur in jener späteren Zeit ansnnehmen 
sden; dafs die Strafen der Lex grofsentbeils bereits in den Cap. de 
part. Sax. eiithaUeu dnd, sucht i^udcu dadurch abzuschwächen, da& 
er sie ins Jahr 804 herabrückt Eine Widerlegung dieser ziemlich will- 
kflrlicben Voraussetzungen und Auaichteu scheint mir nicht erforderlich. 
Ohne nähere Begründung äufsert auch v. Daniels Handbuch der deut- 
schen Reichs- und Staatenrechtsgescbichte 1859 1. p.269, dafa die Lex 
„wahrscheinlich jünger sei als 802". 

7. Um d84 aet die Lex Saxonum durch KOnig Humid yon 
Dimemnrk erlassen, meinte Speimann Gloasar s. y. Lex Seju»nm| 
vgl. dagegen Undenbiog in der oben 8.886 Note 8 angeflihrten Stelle der 
Piolegomenn an seloem Codex legum nntiquamm, Gaertuw Saxonum 
Leges tres ii. 10 und Grupeu in Spangeubergs Beitrfgsn p. 19S. Die Be> 
liebte des Adam tou Bremen, Albert von Stade und Helmold, daTs König 
Harald von Dinemark den Übereibischen Sachsen und Friesen Gesetse 
gegeben habe, können sich unmöglich anf die alte Lex Saxonum be- 
ziehen, dü bie lür Westfalen, Engern und Ostfalcn trl.ujöcn wurde und 
ihr Inhalt eine viel ältere Zeit berücksichtigt und zur Vurausseizuug bat. 

22* 
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{. 18. Dm Gapftilire SmilMtt ui 797. 

Mitten in die im §. 17 ersfthlten EreigniMe des Jabree 797 
fiilt das CapitnUre Saxonicam, dnieh weleheB K5nig Karl den 
Inhalt der Lex Saxonnm modifleirte. Es ist vom 28. Oetober 797 

datirt. In der Pfalz zu Aachen hat es König Karl erlassen ') im 
Beisein von Bisrliülen, Aebteii uiul Grafen, „indem Sachsen, 
aus den ve rsckiedenen Gauen der WcatfaleOi Engeren 
nnd Oatfalen ▼ereammelt, alleraeita analimmten^ 

Es geschah dies also in der knnen Zeit, die König Karl im 
Herbst 797 in Aaehen snbraehte, naehdem er dnreh «trenge Maafii- 
regeln im Sommer 797 Sachsen nach fünfjährigem Aufstand wieder 
unterworfen und «ich hatte Geifselu stellen lassen, und che er im 
November 797 an die Weser zurückgekehrt war, um durch seine 
und- seines Heeres Anwesenheit im Lande wälurend des Winten 
einen nenen Aasbnieh des Kampfes unmBgUeh nn maehen. 

Die Art, wie das Gapitnlare Saxonienm abgefafst ist, ver- 
dient iiiclit übersehen zu werden. Nach fünfjähiigcm Aufstand 
Sachsens hKIt K^nig Karl, nachdem sich das Land iiiiii wieder 
unterworfen hat, einige gesetzliche Bestimmungen für die weitere 
Verwnitttng desselben ftir nothwendig^ er erllUst sie sofort^ naeh* 
dem er ein^ Saebsen ans Westfalen, Engem nnd Oitfiden naeli 
Aaehen hatte kommen lassen, nm ihn sn berathen. Bs ftUt Karl 
nicht viuy erst einen Reichstag in Sachsen oder eine Beruhigung 
des Landes abzuwarten wie denn das Frlilyahr 798 auch neuen 

') Der Anfang Lautet: ^Anoo ub incaniaUon« domini noitrl Jesu Oimti 
797, ot 30 ac 22 regnante domino üaroio praooelletttisHuno rege, conre« 
nientibuü in unum Aqiris paUtio in eins obüoqaio YenerabiUbns efMSOOiris et 
abbatibus neu inluMtrts viris coinitibun ö Ralendaa Norombrid, ctimulque con- 
grogaiiü Saxonibu8 de divor»iA pagi», Um de Wo.^tiHlahis et Angrarüs, quMB 
et de Ost^dahiit, omni>^ unanimitor cou^jcuscrunu** l*erU Leg. 1 p. 75. 

•) Ohne nShero Ikrüuküichtigung de;» InhalUt do^ Capit. Sax. unl 
dcHHcii, was wir ülx-r die Zeit üciner AhfaHHung wi.swen, sagt Sei bo et/. Lanilc-- 
iiiul Rechtsgesich. ilos llei zogth. WcstlHlen 1 p. 207; ^Es dauerfe hU zma 
Jahre 707, che da> Land diesseits der Mibe und Weser sowt i- unterworfen 
und wieder beruhigt war, durch das (";ipituh^re Öaxonicuui die begon- 
nene OrglUliciauon weiter auagebiidet werden konnte.'' 
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Aufstand im nördlichen Saehsen herbeiführte. Wie Karl hier ban- 
delte» kann er aneh bei Pablication der Capitata de partibw 8azo- 
ntae In dem Jabre 776 oder 777 nnd bei der dei^ Lex Saxonnm 

nach 785 verfahren sein; bei keinem der beiden GesetKe haben 
wir irgend eine A?ip:;ilie, daf« aic auf eiru r Itcichsvc rsammlnng 
in Sachsen beratheu worden sind^ und wenn man daa für nicht 
nnwabrscheinlicb halten mag^ so ist eine derartige Voranasettmig 
doeb m nnstcber, nm auf sie eine Ansieht über die Abfamngs* 
weat beider Geeetce in baeiren. 

Neuere h;il)t ri d.ir^ Caj)itulare Saxoninim von 7li7 In mancher 
Beziehung anders getaist, als es hier geschehen und es sein In- 
bait an sich verlangt, weil sie von der Voraussetzung ausgingen, 
es sei vor der Lex Baxonum erlassen worden wXbrend die oben 
besproebene, im Capitniare Saxonienm entbaltene weitere Ans- 
fHbrung der Bestimmungen des letsten Capitels der Lex Baxonvm 
Uber den Werth der Zahlungsmittel beweiBt, (ImIs die Ahi issung 
der Lex Saxonum der des Capitulare Suxonicum vorausging. 
Bei der WiehtiglLeit des Verhültnisses des Capital. Saxonie. snr 
Lex Saxonam ftlr die Ermittelang der Abfassnngsieit der Lex 
Saxonnm mafs ieh hier aber von dieser Aaifasming ausgehend 
einen Blick weririi uut Jii llauptbostininiungen des Capitulare 
Saxonicum und ihr Verhältnils zu den liestimmungen der Lex 
Saxonom. 

Der Panet, der insbesondere dnreb das Capitulare Saxonienm 
bat nMber geordnet werden sollen, ist die HUbe der sn lahlenden 
königlielien Bannbnfse; der grOhere Theil des Capitniare besiebt 

sieh auf sie. 

üeber die Geschichte des Künigsbannes hat nach Montag 
StaatsbUrgerLFreiheitl. p.92 u.Woringen Beiträge 1. p.l61 grUnd- 
lieb gebandelt Wilda Strafreebt p. 460. 469-462. 509; aaAer ibm 
sind noeh sn vergleleben Waits Ver&ssangsgesehiehte 8. p. 686 

und 3. p. 275 und Walter Deutsche Rechtsgeschiebte 1. p. 63 
§. 60 und 2. p.383 §.716. 

^) Vgl. Wilda Stmfrecilii p.477 und Waits Yer&flfniiigsgeBCli. 3 p. 180. 
Die Aiuieht von Säberts 1 p. 194 ist durch das CapitaUur« niobt gereeht- 
Ibftigt, 
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Die Lex Salica kennt keine BaDdl ulHc von 60 Solidi (Wilda 
p. 481); in der Lex Ripuarioram 58, 12; 60, 3; 65, 1. 3; 73, 
1. 3.4; 67 begegnet sie (Wilda p.480. Watti 3. p.&36)y eowie ia 
der Deeretio Gbildeberti von 596 eap. 9 Perti Leg. 1. p. 10 1 di«» 
wie Eiehhom Reebtsgeschiehte §. 38 Kote 1, dem WaHs 9. p.84 
beistimmt, annimmt, in der Lex Ripuariorum benutzt ist. Wir 
finden sie femer in der Lex Alamannoram 4 Perts Leg. 3. 
p. 47 (8. Wilda p. 471 und Waits 2. p. 537 Note 1). Nacb der 
Lex BainwariomtD werden 40 statt 60 Solidi geb|l(bt (s. Wilda p.463 
«ttd Waits 3. p. 537). Der Baaabnibe Ton 60 Solidi gesehieht femer 
Erwähnung in einem Gapitalare Pippins von 767 c. 22 Perti Leg. 
1. p. 29, und in einem Gapitalare Karle von 782 c. 10 Ports 
Leg. 1. p. 44. 

Kttnig Karl führte die BaanbnilM von 60 Solidi in den von 
ihm nnterworfsnen Ländern ein: 

In Saebeon dnreb die Gkpltala de partibna Sazontae 0.81 
Porta Leg. 1. p. 48, also wie ich Terninthe in den Jahren 775 
oder 777, und im Einzelnen iiülior bestimmt durch das Capitulare 
Saxonicnm von 7^7 Fertz 1. p. 75. 

In Friesiand in denoiben Zeit, indem im sweiten Thail 
der Lex Frisionnm 8. 9; XiV, 7 der Bann von 60 SoUdi «i>- 
wXhnt wurd| diewr Itieil aber naeh der ünterwerfliag den osl- 
lanbachschen Friesland dnrch Karl den Grolsen, die gleichseitig 
mit der Sachsens erfolgt war, erst aufgezeichnet sein kann. Wenn 
ich in meiner Ausgabe (iiTLexFrisionum vermuthete^dafs der aweite 
Theil dieses Gesetsee 786 verfisiat sei» weil iob mit Perti anaahaiy 
dafs die Gapitnla de partibns Saxonia« 785 erlassen seien^ so int 
dies niebt entseheidend, da naeh den oben gegebenen ErVrtemngen 
die Abfassung der Capitula nicht 785 sondern bald nach der 775 
erfolgten Unterwerlung Sachsens in die Jahre 775 oder 777 an 
setzen ist Da aber^ wie oben bemerkt, die Abfassung des sweitea 
Tbeiies der Lea Frisionnm naeh der Unterwerfiing des osllanbaoh* 
sehen Friesland also nach dem Jahre 775 erfolgt ist, so spriehl dis 
nnten p. 350 Note 2 ansaAlhrende üebereinstimmung ihres Inhalts 
mit dem derLexSaxonuiu dafür, dafs sie in d( n tulgenden Jaljren,und 
etwa in demselben wie die Lex Saxonum also vielleicht 7Ö6 erfolgt ist. 
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In der Lombardei in Jabre 801; vgl. Capital. I^angob. 
tu 801 Tertz Leg. 1. p. 83. 

In Baiern im Jahre 803; ?gl. Cap. ad leg. Bai. e. 1 — 8 
Perta Leg. 1. p. 126. 

Belraehteii vir die Bannbii(MD fttr Saobsen in den Capitala 
de parftlbns Saioniae^ in der Lex Bazonam und in dem Capitnlare 
Saaoidettm ▼<» 797. 

Wie in aiiduien «germanischen Gesetzen erscheint in ihnen 
neben der grofsen Banobuise von 60 Solidi eine kleinere: die 
Capitnla de partibna Sazoniae aetsen dieee^ indem sie die frin- 
kiaehe groHn Bannbn&e von 80 Solidi in Sachsen einführen, anf 
16 8olidi fesiy gleiohwie bei den Franlten damala 16 8olidi alt 
kleine Banubufse galten; in der Lex »Saxonum erscheinen 12 So- 
lidi als die kleine Bannbulse; und diese ursprünglich sUchsische 
kleine BaunbulBe wiederholt d:is Capitulare Saxonicum; es läijst 
diese binfttro in Sachsen Uberall da eintreten | wo nach frinki- 
sehem Beeht die Bannbnfte von 16 Solidi galt} in gewissen 
raien soll sie aber Tenrielfkltigt werden, wie das Capitnlare dies 
auch in Betreff der gfofstii Baimbulse von (U) Solidi als Btattliatt 
hinstellt, indem es zugleich die acht Falle vorschreibt, in denen nach 
damaligem fränkischem Recht die grofse Bannbnfse von 60 Solidi 
erhoben werden solle« Die Bestimmungen der sXehsisehen Gesetie 
sind im Einseinen folgende: 

a) Die Capitula de partibus Saxoniae verordnen e. 16. 
24. 25. 2G. 28 für einzelne Fälle: ^nostrum Kfanniim persolvat", 
und im cap. 31: ^dedimus potest;itiin comitibua bannum mittere 
infira sao ministerio de £sida Tel maioribns eansis in solides 60^ 
de fflittoribns vero eansis comitis bannnm in solides 16 consä- 
tnimns^. Sodann bestimmen c. 20 nnd 21, dafo wegen einer nn* 
erlaubten Ehe, sowie wt^cii heidnischer Verehrung von C^uellen, 
Bäumen und Hainen der Nobilis 6ü K'^oiidi zahle, das ist die 
greise Bannbnfse, der Ingenuus 30 Solidi, das ist die HSlfte, und 
der Litns 16 Solidi| d. i. das Viertel der groften BannbnAe. 
El>en80 verordnet c 19| dafs wer seine Rinder innerhalb eines 
Jahres nicht tauft: „si de nobile genere fnerit, 120 solides 
fisco conponat| si ingenuus 60, si iitus 30", d. h. der 
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Edeling soll die doppelte groAe Bannaiiaiiiie nhleii, der Freie 
aber die Hilfte und der Lite den vierten Thell der vom Edeilng 

gezahlten doppelten Buiiübufse — Die kleine Bannbufec 
von 15 Öolidi, die daa angeführte Cap. 31 neben der grofsen 
von 60 SoUdi einfuhrt, bat nach Gap. 32 an entrichten, weri vor- 
geladen um einen Bid an leisten, alcb weigert an edliw))re&* — 
Aaberdem gedenkt Gap. 27 einer Bannbnfse Ton lOSolidi'). 

h) Die Lex Saxonnm nennt nicht ansdrOeklleh die Bann- 
bufse von 60 Solid i, meint sie aber offenbar in Cap. 23, in- 
dem sie nach Verhängung einer Todesstrafe für den, der einen 
Meniehen in der Kirche oder auf dem Wege zur Rirehe an einem 
Feiertage tSdtet, hinsnfttgt: „sl non oceiderit| tarnen Inaldiaa fe* 
eerity bannnm eolvat de reliqnie*. Daneben kennt die Lex di« 
kleine Bannbufse von 12 Solidi, indem sie in Cap. 36 bestimmt, 
dafs ein Dieb bei einem kleinen Diebstahl neunfaohen Ersatz 
gewähren solle: „et pro frcdo, si nobilis fuerit solidos 12^ 
ai über 6, si litna 4*^. Man bat gemeint, die hier erwihnte kleine 
Bnibe Ton 12 Solidt sei in Saebsen erst dnroh das sie spedeller 
erörternde Capitulare Baxonteuro von 797 eingeführt worden, nnd 
hat darin eine Benutzung des Capitulare Saxonicum dureh die Lex 
Saxonum, und ein Zengnifs fUr eine spätere Abfassung der letzteren 
finden wollen. Das Capitulare Sax. von 797 c.4 beseugt aber 
ansdrttelüieh, dafs diese Bafse von 12 Solidis eine altsäcb* 
siscbeBnfssamme war, bei der KOnIg Karl gestattete, dab 
sie ferner In berkfJmmlieher Weise von den Pagenses l>ei Ver- 
urtlieiluiigcn und Bestrafungen erhoben werde, in Sachen, die sie 
durch ihr Urtheii erledigten'). Das Capitel 4 fügt dem alten 
Becht den Znsats bei, dafs, wenn die Pagensee die Sache nicbi 
erledigen, nnd sie vor die ktfniglicben Missl komm^ anIber jenen 

') ^ gl. Wflda p. 470, der ans anderen Capitularien zwei- und dreifache 
Bannhofien auflfthrt; s. S.946. 

*) Vgl dm ScUnb der Bcikge IV. 

^Quaüscttinqae omm infra patriam enin proprni TiösantilHis pad- 
fifiato Itteril, ibi «olito more ipsi pagentes solidoa duodeeiu pro 
distrietione (Bestrafung) recipiant, et pro wargida (Venirtlioilung), quae iuta 
eotiraetadinem eomm tolebMit fMere» hoc eoneeaaun babeaiit.* P«rU Log. 
1 p. 76. 
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12 den Pagemes m ei)trie1»t«iiden Solidi noch 19 Solid! „ad partom 

rp^ris" zu Kahleo seien, und dafs, wenn die Sache vor den König 
in die Pfalz gebracht werde, die zweimal 12 Solidi ihm allein zu- 
fallen sollen; nad dafs endlicb| wenn dieselbe Sache zum Eweiton 
und dritten Mal vor d6n Kdnig gebraebi weide, eine Verdoppelong 
md Verdreifnehang der Bnfoe tob 2 mal 12 Bolidi einsotretem 
bnbe. — Die Zwölfschillingsbufse ist somit nielit erit 
im Jahre 797 Iii Sachsen finge ruh rt; sie galt vielmehr ini alt- 
•äehsiscben Hecht und ist von der Lex Sazonum anerkannt worden, 
wie T«i dem Capitnlare Sazonieom, nmr dafs letateree Uber nie, 
wie über die SeohssigeehUlingsbnfse nXbere Feetaetwng getroffw 
bat nnd sich aacb dadnreb als epXter abgefaflit kennieiebnet. 

e) Das Capitulare Saxonicu m von 797 regelt die Bann- 
bnfs^n bei den Sachsen im Einzclucii. Die grofse Bannbufso 
von 60 Solidi sollen die Sachsen in denselben Fällen zahlen, 
in deaen ea die Pranken thnn, nnd swar in den acht bekannten 
Bannftllen, a. Cap. 1 nnd 2. In Betreff der als eines der Fllle anf- 
gefuhrfeen Brandstiftung (^ineendinm*') ftigt Oap. 8 erlünternd binin, 
dafs es d u unter nicht begriffen sein solle, wenn die Pagcnses 
Brandlegung l)eachliefsen und vollzirhii gegen einen Verbrecher, 
der sich dem Hecht nicht tugt und auf andre Art nicht za strafen 
ist: dies solle femer wie im alten Recht («seenndnm Saionnm ewa**) 
gestattet sein. Es erg Inst hier das Gapitalaie ron 797 das Ca- 
pHei 3 der Gap. de part Sax., welches Todesstrafe auf l^leder- 
brennen von Kirchen gesetzt, und das Capitel 38 der Lex Saxo- 
nuro, welches verordnet hatte: „qui domum alterius vel noctu vel 
interdiu sno tantum consilio yolens incenderit, capite puniatnr^; 
nasientlieb finden die oben angeführten Worte der Lex Saxonnm: 
„qui sno tsntnm eonsilio* n. s. w. eine nShere ErUlnteniiig; der 
Elnselne soll „sno consilio** nicht niederbrennen dürfen, aber als 
Strafe: „de ipso pl.icito (pagensium), conimiml consilio facto, se- 
cundum eorum ewa hat peractum — Sodann enthält Capitel 9 
des Gapitul. von 797 die gewichtige Schttrfnng des geltenden 
Rechts, dafo in den Fillen, wo die Bannbnfse von 60 Solidi ein- 

Näher ausgeftlhrt ist die hier eingegebene Meinung über da» Ver- 
h&ltniTd von Lex Sax. c. 3S xu Capitul. Saxon. c. 8 oben p. 306 - 308. 
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tritt, der König sie, wenn es ihm nothwendig erscheint, unter 
Znstimmaog der Franken und der ihm treuen Saobaen („una cum 
eoDiensa Francomm et fidelimn fiazoDiim'') bii snm sehsfaeliM 
Betrage erhöhen kann; eine Verdeppelang kaanteo bernli die 
Oapitafat de partibns Saxeniae e. 19, vgl. oben 8. S4d. — Ueber 
die kleine l'aiiübufse von 12 Solidi bestimmt Capital 3: 
„ut nbicumque Frauci aecunduni legem solidos lü solvere debeant, 
ibi nobiliores Saxones solidos 12y ingenui 5 (bösere: 6), 
Jiti 4 conponant*; d. h. In den Fällen^ wo naoh frinkiaehem Bedkl 
die kleine Bumbulse 15 SoUdi betrügt, soll ale In Baoheen 12 So- 
lid! betragen. £ße mit diesen Worten Im dUshaiidieD Reoht er- 
«leite Neuerung ist nicht dariu zu suchen, dafs durch sie die 
ZwöltschillingsbulBe eingeführt worden wSre: sie galt von Alters 
her in Saohaen, wie Capitcl 4 des Gapitulare von 797 beiengt, and 
war Ton KSnig Karl bereits in der Lex Saxonum anerkannt wor* 
den (B.oben); sondern darin, dalb die ZwOlf-Sehillings-Bii6e in allen 
den FlUen in Saehsen aar Anwendung kommen soll, in denen in 
Franken die PUnfzehn-Schillings Biifse galt, gleichwie dies in Be- 
treff der IScchszig-lSchilHngs-Burse vorgeschrieben wurde. Dafs und 
wie das Oapitalare im Üapitel 4 bei der Zwölf-ScbilUngs>Biilhe 
eine Verdoppelung, Vervierfachnng nnd Yerseehs&ohttng eintretett 
IKftt, wurde bereits nnter lit b. erörtert^). Für NiehteraeheineB 
vor Gericht nach erfolgter Vorladung bestimmt Capitel 5 fUr den 
Edelen eine Bufse von 4 bolidi , für den Freien von 2, den Liten 
von 1 öol.^). 

Unter den Bestimmungen Uber BannbofiMn in den drei alten 
aiohsisehen Oeaetaen dürfte nach dieser ErSrtemng ein innerer 
Zusammenhang nieht an vermissen sein, nnd die behauptete 

Reihenfolge der drei Gesetze in ihnen eine Bestätigung ünden. 

Die Festbtellung der acht B.unilälle, id denen nach dem Capitu- 
lare von 797 die Bannbudse von 60 Solidi in Sachsen wie bei den Fran- 

') Leg. Fri«. Add. I, 2 kennt eine neunfache Zwölf- Schillingd-Bufae, 

2) Nach Lex Fri-i. XVITI. 1 ist ffir Sonntag-^cntwcihung durch Knecht«» 
arbeit im ostlatibach^chon Frifslaiul eine Buise von 12, im übrigen Frics- 
iand von 4 Soliili tu erlogen; und nach L. Fris. XXil, 6ö sind in Mittel- 
firiMland wegen llMTgriff „pro ireda 4 «olidi ad partem regia" au aahlea. 



Digitized by Google 



Ul 



ken gesablt werden bo1P)| kann mneh bei dieeen erst dureli Köaig 
Karl imd niebt lange vor 797 erfolgt win; wir beeitaen kein 
Slterea Zeignüb daftr als das Capttntare Saxonienm yon jenem 

Jabre'). Und mir scheint eine nicht unbeachtenswertbe BestKti^ng 
einer früheren AbfassiiDg der Lex Saxomim darin zu liegen, il iIs nie 
die 797 von Karl in Sachsen eingeführten Bannialle nicht nennt 
nnd insbesondere des dnrcb sie den Wittwen, Waisen und anderen 
Htttftibedttrfkigen gewlkrten SehntMS mit keinem Worte gedenkt 
Die kleine Bannbnfiw von 12 Solid!, die in der Lex Saso- 
nnm nnd dem Capitulare Saxonicum auftritt, und von letzterem 
ala altsRohRiscl) bezengt ist, hatte Sachsen mit FrieslaiicH), Thü- 
ringen^) und den meisten nicht altfränkischen Gegenden des 
Reiehs Karls des Grofiwn gemein; nnd da sie in den Znsitaen snr 
Lex Frisionnm enthalten ist, die den sweiten . Tbeil der Lex 
bilden und naeb der Eroberung des ostianbacbsohen Frieslands, 

') Da- rnji. 8ax. \ oii 707 c. 1.2. bp«timnit, ..ut cccle-iiat.', viduao, orfani 
et ininu» potentes ju«t.im et quietain pacom liabeant; et ut raptum Pt for- 
tiaiii nec incondimii intVa patrtam qui» Ikcere audpat praesuioptive ; et <le 
exercitu millus super bunnuui doDiini rcg:iH ronianere prac^umat. Si qui.i 
supradirta ooto capitula trarm{^e>>u- fueiit , omue» Mtatuerunt, ut Sa-vo- 
ncÄ »itniiticr ^icut et Franci 00 -olidos conponant." Pertz lioiff. 1 p. ?.'>. Mit 
die-'er Btelle «timmen die von Fortz l p. 126 iu» Jalir ÖÜIl, von Baluze ius 
Jahr 788 ^^e^^ctzten Capitula legi liajuar. addenda CAp. 1-3, ühereio, achei- 
nen »Uer uach ihrem ^chlufs jünger zu sein. 

') Die Aufzfihlung der 8 Fälle, die Ortlort' au> einer Kechta^u eilen 
enthaltenden Haiid.^chiitt deo neuiitcu Jalirhuiiderts publicirt, und Pertz 
Leg. 1 p. 34 unter dem Jahre 772 eingereiht hat, scheint jünger zu sein 
und aus den Capitularion zu schupfen, s. Wilda p. 478 , Waitz 3 p. 275. 

3) Die Lex Frisiomiin g«d«nkt der Zwfllf-SobiUings-Bafiie in TitVIIL 
Xm, 4. XTin, 1. XXL ZXn,82 «ul Ädd.1, 1. YI, 1 ; von dioson 7 SteUm 
dad die beide» letaten mm der Additio 8|At«r Tertafst, vielMcbt im J. 808; 
Tit. Xym, 1 besieht aaeh auf das Mtlanbeebsche FriesUnd, welebes König 
Karl erst mit Sachsen unterworfen bat; Tit. Till nnd XXn, 82 dflrfte dem 
iheeten llieil der Lex Friskranm angehören. 

*) Lax Tbnr. eap. 41. 43 und 67 erwibnt die BaanbuJee m 60 So- 
lidis Lex Thür. cap. 38 nnd 40 die von 12 BoUdi. Bemerkenawertb iet^ 
dab die lettte Stelle ftberetnitimmend mit Lex Fris. XXI die 12 SebilUnge 
Ar Flegium tnirn pstrlem Toracbreibt. Ueber des Yorkommen der Zwölf- 
SehilUni^-BnlBe in «nderen dentiehen Lendra «.Wilda p.466b 

•) 8. p. 343. 
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also nach 776 crlaRBpn sind, tin<l mithin in Friesiitnil um diese 
Zeit ihre Anerkeauung geiuDdeo hat, BO kann es nicht bt ireiudeiii 
dab daaselbe aneh in der Lex Sazonnm geschah, die vor 797 und 
saefa 776| alio, wie loh Teminthey wohl gleiehaeitig mit Jenen Zu- 
litien der Lex FrisioiiDin abgefalSrt ist 

Schilfs. 

Kehre ich nach dieser Erörterung Uber das VerhaitniiB, in 
dem der Inhalt des Oapitalare Saxonienm ▼on 797 sa dem der 
Lex Sazomtm steht, sor Betraehtang der Abfassnngsielt der Lex 
Baxonnm snrttel^, so seheint mir durch sie die Vermnthiiog, dab 

die nothwendig iu tlie Zeit zwischen 777 und 797 zu setzende 
Lex Saxonnm wenn nicht 785, so doch bald nachher iu den Frie- 
densjahren 7S6 bis 792 abgefaßt worden sei, an Wahrsoheinlieh- 
keit gewonnen sn haben. 

Wie die Capitola de {Mirtibna Saxoniae die VerhSitnisse des 
Landes naeh der Erobernng, vnd swar wie ich ▼eramthe im 
Jahr 777, im Allgemeinen ordneten, und wie das Capitnlare Saxo- 

. nicum 797 nach der ^Niederwerfung des Anfstaudea von 792 bis 
797 eine Keihe von Modificationen an den Satzangen der Lex 
Saxonnm vornahm, so hat KQnig Karl dureh die Lex Saxontim 
die Verhältnisse des Landes im Einselnen nUher geregelt, als ihm 
785 ganz Sachsen als ein völlig fränkisches Land erschien. Die 

' Erlielmng von 782 war im Jahre 785 völlig niedergeworfen; Be- 
stimmungen Uber Einführung des Christentbums und der frUnki- 
sehen Orafenvertassang, wie sie der König in den Gapitnla de 
partibos Saxoniae nm 777, nnmittelbar naeh der ersten Eroberung 
des Lsndes erlassen hatte waren nicht nOthig au wiederholen, 
hätten zum Theil auch nicht mehr den VerhKltnissen des Landes 
entsprochen*); es bedurfte einer AuTzeielmung mancher Puncte 
des altsächsiachen Landesrechts, da dasselbe durch das Gesets 
de partibns Saxoniae und die Einverleibung Sachsens in das firXn* 
kisdie Kelch vielfaeh alterirt war; — einem in einem solchen 
Moment erlassenem Qesetse entspricht der Inhalt der Lex Saxo* 

») Vgl. S. 170 ^218. 

«) VgU S. 174. 180-199. 20S. 
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nnm. Sie wiederholt einige BestimmungeD der OApiiiüa de par- 
tilMiB 8azoBiM| modiioirt ue aaeh in maaehen Pmoten; der 
grSbeie Theit ihm laluiltB isl aber ana dem aageMshriel»eM 
alten ilebaiaolieii Gewehnheitareeht geschöpft; doeh fet aveh tos 

ihm ein verhältnirsinärsig nur kleiuer Thcii aufgezeichnet, and 
mulstc, wie jede Durcliuju^tening des für die ErforscIiuDg des 
■ächai^hen Rechts Überaus wiehtigen, au sich aber doch hi^ohat 
knapp» Inhalts der Lex Saxonnm dartbat^), anoAi femer flir den 
riUdwIseiien Btehter das ongesebriebene sXohsisehe Reebt bei den 
neiaten ReehtsentsebeidangeB als Quelle dienen. Bei allen ein» 
zelneu Bestiummugen des alten sHehsischen Rechts, die in die 
hex Baxonam aufgenommen sind, den Gnind ihrer Aui'ualime 
anzugeben; ist bei dem Wenigen , was wir Uber das sächsische 
▼orfrinkiaehe Beoht wissen^ niebt inttgUeb. Dürfen wir annefameai 
dafii dabei die Versehmelanng des dareb den fritnkiaehea K5nig 
in Saeinen eingeführten Reehls mit dem alteinheimiiehen Reebt 
die HanptrliekBieht gewesen ist'-^), uud d'w Anfnahnn' mancher 
Bestimmungen vielleicht nur erfolgt ist, um aas ihm einzelne 
ältere mit dem Heidenthnme und dem vorlrinkiacben Staatswesen 
snaammenbingende BMtie und Beebtsbrilnehe ansanmeneni w 
scheint doch aneb die Fixümng emselner aweifelbafter ReebtssKtae 
und namentlich die Anerkennung einzelner Rechtsbestimmungen, 
die in verschiedener Weise in den einzelnen Theileu des früher 
getrennten, nun verbundenen Sachsen galten, einen Einflafii dabei 
gehabt au haben*). 

*) DiM darfte aaeh Gaupp ebiftiniMii trota seiaer ErSrtening, Rocht 
md Varfumng der alten SadbMa p^ 03. 

*) Vgl im AQg^einan Oaapp Beohl nad VerfaiMuag dar altaa Saab* 
MB p, 57. In ahuelaen Oapitaln triu da unverkennbarer Einflnfii dei ftin-> 
kiadiea Qefletageben hervor; vgL c. B. die BeBtimnmngen über Plagiiun in 
e. aO, die mii dem Inhalt der Lex Saliea Ut. 39 ed. Uerkel Nov. 1 16 anffid- 
land ftbereuiBUannai. lieber das Verl^tnifii der Lex Saxonnm snr Lex Ri- 
pnariorura vgL Beilage III. 

*) V^. Cap. 47. 48 tber daa Recht bei der Dos nnd Errongenschaft 
b Wcit&len, Engem und Oatfalea. WidnUnd von Cortei I e. 14 sagt mit 
BUckncbt auf die Lex Saxonnm: «de legem vero varietate nostmm 
non est, In hoe libelle diiaerere, cnm spnd phree uiveniator lex Baxo- 
alea diligenter descripta." Parti Script. 8 p.434. 
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Erschien nun aber die Abfassung eines Gesetzes, wie es die 
hex äaxonum ist) König Karl ionerhaib des Zeitraums von 777 
bis 797 als zweokmmbigy so spricht das Meiste fUr das Jahr 785. 

Vor 785 kanoi eiDrterte idi, die AnMebnimg mebt wobt 
vermiilbet werden: etwa am 777 Iii der Erlab der Caiutnli de 
partiMie Ssxeniae sa tetseii; 788 Ue 785 war die MOglielilEeit 
inr Abf.isaung der Lex Saxoiiuni wegen der offenen Empöruijg des 
Landes nicht vorhanden; mit der vollständigen Unterwerlung 
Sachsens im Jahr 785 war sie gegeben. Dann aber aebeint ei 
wabnebeinlieber, daOi KOaig Karl| wem die VeraBlaaning n« 
Briaft eines Qesetaes Torbanden war, dasselbe alsbald in Jahre 786^ 
WQ er die Saebsen cabirelch auf dem Reichstage so Padwbom 
um sich versammelt hatte, erlassen hat, als dali^ er es in einem 
der nächsten folgenden Jahre that, in denen ihn auswärtige Kriege 
beaebiftigten; and ansnnefamen, dab es vor 792 gesebabi scheint 
ralbsam, da der KSnIg wXhrend des offenen Anfttandes des ganiea 
Landes von 792 bis 797 ebi Oesets niebt erlasiea haben wbpd, 
welches sich wie die Lex Saxonum mit einer Reihe von privat- 
rechtlichen Verhältnissen, 2. B. mit Festsetzung des abweichenden 
ehelichen Güterrechts von Westfalen, Engern und Ustfalen be- 
sehHftigt. Obenein spriebfc lür eine etwas firttbere Abfittsnag der 
Lex, dab K8nig Karl bereits im Jahre 797 ihren Inhalt diireh 
das Oapitutere Saxonienm mehrfbeb wieder ablnderte. 

Fuhren derartige allgemeine Betrachtungen dahin, an eine 
Abtnssung der Lex Saxonum um das Jahr 785 oder bald nachher zu 
* denkeni so uuteratUtaen dies Resultat die aoftallenden Ueberelnstim- 
mnngen swiscben manchen BesÜmmongen der Lex Saionnm lud 
des sweiten Theils der Lex FrisieonmO, dessen Abfirnng nm 
785 ansnnebmen mir geboten scheint*}. 

') Hin Büi>ipicl hietet Lex Sa.\. c. Ii) und Lex Frisi. XX, 2. 2«ach beiden 
Stellen wirdmordhtot mit neunfachem Wt*ru'<'l(l L'ebüfst ; vul.obeu p.248 251. 
Zu beachten Hind auch dio Bestimuiuugou beider üesetzc Qbor die Zwölf« 
Schillinge - Bube , vgl. p. 347. 

*) Eine nühere Uebereinr^tinununjj der Lex Saxonum mit dem iweiten 
Theil der Lex Frinionum i-t unleugbar. Dieser ftllt aber jedenfallä nach 
776 1 dem Jahr der Umerwerlimg düd o«Uaubach9Chea Frieiilaud und vor 
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£ui6 spätere Ueberarbeitung der Lex Saxonum am 802 sa 
«tetsireii md eine tolelie mit Meri»! in dem Heroldselien Tnl 
denelbeB sa finden, itt naeh dem 96-^100 AngefnkrtiD niebt 
atelliuill^). Die ginie Lex ist yor dem Oapitalare Saxonfenm rai 

707 erlassen, durch dieses mehrfach abgeändert woi tk uud einige 
Zusätze am Schlüsse des Textes der Lex Saxonum bei du Tillet 
und io der Corveier Handselirifl'} sind nieht ZeicbeD einer spX- 
tnren Baeenaion der Lex, Bonden rubren TOn den Solireibem der 
beiden Hendeebrillen ber, die ms dem Cspitibiie Ten 797 in 
Hiebt mit einsoder llber^nstimmender Weiie ^n^ SMae bei- 
fügten. Dagegen, dafs wir keinen um 802 iiberarbcitf ten Text 
der Lex Saxonum besitzen , sprecbcD auch die vcrscbiedensten 
anderen QrUnde, z. B. daia in derselben Karl der Grofse nicht 
Impemter sondern aleta Rex genannt wird ("vgl, Gaapp Beobt «nd 
Ver&aanng der alten Saebsen p. 45). Mag man bierin bebten ab* 
oolnten Beweis dafttr finden wollen, dafs die Lex ror 800 veriaflrt 
ißt; die Ihatsache wird neben den anderen Gründen immerhin 
als beacbtungswerth erscheinen'). Ferner spricht gegen 802, daia 
in nnserem Text der Lex Saxonum nur von Wesifolen, Engem 
und OstCalen die fiede i8t| niobt aiieb von Nortbelbingi oder 
Nordlendif d« b. von Saebsen ans dem bentlgen Holstein^), dm in 

die AUmang des drittea Theils der Lex Fiidonttm, der um 802 getetil 
werden lu mflaMn Bcheint, YgL p, 342. 347 Note 2. 353. 

^) Fflr unerhoUich halte ich es» wenn einxebe Stellen der Lex Saxennm, 
ehne dafli die Torbandeaen Handsekriften und Texte irgend dafilr einen Anbehe- 
penkt geben, für jüngere Knaitse erfclirt worden «nd, weil Mv Inhalt einer 
beitinmiten Ifeinnng über daa llteete elehsisehe Beoht nidit enlepriekt, deren 
Riehtigkeit deh niebt erweieen l&bt. So erklärt s. B. Beeeler Erbrerlrlfe 
1886 1 p. 69: ,Wm im | 2 Tit. 15 (d.i. e. 82) sich findet: pneter ad eoole- 
■am w€A regt, halte ich nnbedingt für einen ZusaU, dor jfinger ist als die 
erste Redaction des Oesetiea; nur gegen die Kirche konnte damals jene 
Beschränkung der Vergabungen gerichtet •ein.*' Dafs Bcseler obendrein die 
Stelle mifsverataaden bat, aeigt Zinunerle Daa dautoehe Stanungntaqrstem 
1857 p. 42. 

>) Vergleiche Uber sie 8. 26 - 47. 

>) Gegen Falck Kncyklop&die | 112 vgl. Gaupp Recht der alten Sach- 
ten p. 46 und Stobbe Rechtaquellen 1 p. 191. Vgl. auch oben p. 337. 

*) VgL UehnoUL 1 o. 28: „Terra liordelbii^nim, %aee detarminator 
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dieser Zeit jene Gegenden dem frXnktsohen Reich nnterworten 
wmren md anidrttoklioh erwMluit wiidy dafii im Jahre 798 Iüm« 
BSthiig Karls dort Gerielit hiaHeiL Bin weiteres AigiimeiiC für 
frühere Abfimnag der Lex liegt darin , daft bei der Besttnunniig 

der Lex Sax. c. 23^ Todesstrafe solle stehn aafTödtnng eines Rirob- 
güiigera an den Ronnt^tgen und den sieben ^ofsen Festen: Ostern, 
Pfingsten, Weihnachten, S. Mariae, S.Johannis des Täufers^ S. Peter 
«nd 8« Martin, nicht mehr Feste anfgeftthrt werden, da namentüeh 
bereits im Jahr 799 naeh den Statut Salisburg. Hon. Qera. Leg. 1. 
p.80') im firMnlrisohen Reich vier Harientage gefeiert wnrden*). Für 
die Zeit bald nach 779 lafj^t sich auch geltend maclien die den 
Capitiila de partibus 8axoniae Iremde Unterscheidung der Lex 
Saxonum c. 21. 22 zwischen mit oder ohne Bewufstsein falsch 
gesehworenea EXden, die soerst Ton Karl dem OroÜMn dnroh eia 
Capitolare von 779 eingeftbrt war, vgl. oben p. 236* 

Der einsige Orand^ der speoiell für Abfassung der Lex Saxo- 
num itn Jahre 802 angeführt wird, iat, dafs die Annalea Lauris- 
hamenses und Einhards Vita Karoli berichten, Kaiser Karl habe 
im Ootober jenes Jahres die verschiedenen VoU&sreehte seines 
Reichs, soweit sie nagesehrieben, anfoeiehaen, sonst revidirsa 
lassen. Diese Aagabe kaaa gegenttber den ans der Lex Bazoaam 
selbst sieh ergebenden Gründen Itlr Abfassnng derselben in einer 
früheren Zeit nicht ins Gewicht fallen und um so weniger ent- 
scheiden, als eine Betrachtung der einzelnen deutschen Vulksrechte 
seigt, dafs jene gesetsgeberlsche Thütigkeit Karl des GroüieB 
nms Jahr 802 nur yoa einer geringen Ansdefaanng gewesen seia 

in tres popalo«: Hokatoa, SfeannsriM et Thetmarob«M.'' Dab «dM» Im 
Jfthre 782 sich die Mission ViSehsd« bu nMh DieiaMnehea .eritreokie, be* 
woiai die Nachricht, dafs bei dem allgemeinen Aufiitaad der Sachsen in 
diMani Jnhre dMelbsi der Kleriker Atrebnn eraelUagen wurde; Tn^.oben 
p. 160. 

n Uobcr die Statut. SaliHburg. und da« Jahr ihres Erlasses handelt 
Merkel Mon. Gönn. Leg. 4 p. 248, der «ie auch daselbst p. 474 wieder bal 
als Additio sexta zur Lex Baiuwarierum abdrucken lassen. 

*) Zu vergleichen sind die Zusammenstellungen Qber Ktrchenfc-^te im 
frAnkiHchen Reich bei Rettberg Kirohengeschicbte 2 p. 790; doch dfirfte 
wohl nooh ^^äheres daraber an ermitteln sein. Vgl. auoh oben p. 2d6 lioie 2» 
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kaau UDÜ wir bei keinem einzelnen Volksreclite nachweisen kfinnen, 
d&£i ea damals att%eseichaet sei Vou den Gesetzen der salisclirn 
mid ripnariMäea Fiaaken Mgt fiiahard audrUckUoh, da(k bei 
fbmm die tob Karl beebeiehtigto Bevilion nicht n Staade ge- 
komiDeB aei*), and «r aieh auf tümi^ Zniitae ao ilmen beeeluritailil 
habe. Dies stimmt mit den uns erhaltenen Capitula quae in lege 
Sali«a mittenda sunt (Mon. Germ. Leg. 1 p. 112) ihkI Capitula 
qoae in lege Kibaaria mittenda sunt (Mon. Germ. Leg. 1 p. 117) 
von Jahie 803 tiberain, die «aa eisige AbMaderaDgaa dea aaliicheB 
und rifmariaeiien Oeaalaea angeben, wie wir eie naoh jenen An- 
dentnagen Binharda erwarten mllMeD. In Xbniieber Weite beeitnen 

wir zur Lex Baiuwariorum in d;is J;ihr gesetzte Capitula quae 
ad legpm Baioariorum domnus Karolus imperator addere iusüit 
(Mon. Germ. Leg* 1 p. \'2i\). Von der I^ex Alamannorum erscheint 
der in den jüngeren Handichnftoa erhaltenei von M erlcei ala eine 
Lex Atamannonini Karolina beseiehnete Text in keiner Wmae 
ala eine wiitiiehe neuere Reeention der Lex, lo wenig diea der 
Füll ist bei den in Handschriften der Karolingerzeit erhaltenen, 
mit einigen Zusiitzen ausgestatteten Texten der Lex Balica und 
der Lex Hiboaria. Mithin bleibt nur noch die Lex ThariBgoram 
nnd Lex Friaieanm in Brwignng an aiehea. Wae die eratere an- 
bctrillli 80 feUt ea an beatimmten Kennaeiehen für daa Jahr ihrer 
Anteiehnang, obwohl mir Vielea dafür an tpreehen aehelnt, dalh 
dies am Schlufs d( !^ achten Jahrbnoderts gischehen ist (vgl. Bei- 
lage V.). Üeelle Grlinde lassen sich dagegen bei der Lex Fri- 
lieoom dafür geltend machen, dafs sie 802 einer ReTision anter- 
woHbn, nnd dafii daniala der dritte Theil denelben oder die Ad- 

') Vgl. Stobbe Kefibto%ueU«u i p. 21 und WiuU VerfMaangagetaliiehte 

3 p. 195. olß. 

*) Kinh. V. Karoll c. 2?!; . Post »«ii-ci'ptum iuiporiaU' noinen cum ad- 
reiteret, multa logibu- populi sui doe^'so - nam Fraiui duas habcnt lege« 
in plurimis loci;* valdts diversan - cogitavit, quae deorant uddere et discre- 
pantia unire, prav» quoque et porperam prolata corrijrfrt*, Sed de bis nihil 
JÜiud ab eo faceum est, ni-»i tjuod patica capifuhi, et ea inj'erfecta , leyibus 
addidit. Omnium tarnen nationuin, juac sub eiud dominatu 
erant» iura, quae »scripta uon erant, describeroac liiieria man- 
d«ri feeit.^ Mon. Gfumi. Soripl. 2 p. 458. 
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cUtio verfalst worden ist. Vor dem Jahre 775, in w^diem 4m 
(Istliche Frif^sland zuerst den Prankeo unterworfen wurde, kann 
der zweite Theil der Lex Frisiooom nicht verfafat sein; ich geize 
ilui iB das Jahr 785. Den Inhalt dea ersten und zinriteii Tbeüea 
to LiK beiiohtigt and TemUstibidigt die Additio; MmÜ nmfii 
Ble naeh 785 entstanden lein. Für das Jahr 802 speoiell ist nn- 
znfUhren, dafs bei Aufzetchnung der Additio die SnpieBtos W«le- 
mur und Saxmund tbätig wart n , indem sie die einzelnen Sätze 
der Additio den älteren Tbeiien der Lex liinzuiligten , oder wie 
die Worte der Additio sagen , „haec iudioia . . . dictaverunt* 
(Add. in, 69; mdic. Wnlemari), «haee addidemni« Qm II» 10), 
»dieamt* (Add. III, 76); ein VerfahreBi welches mit dengenigen 
rMlig ttbereinstimmt, daa Kateer Karl naeh den Ann. Lanrisham. 
bü2 auf dem Reichstage zu Aachen bei Revision (kr Gesetze 
eintreten Uela, indem sie ausdrucklich dabei den Saiiientea der 
Lex Frisionum gleich au stellende Legislatorea erwähnen'). 8ie 
berichten: »imperator • . . congregavit daess oosiites et reUfsuBS 
duristiiuiam popolnnr enm legüUnonbms et feeil omnes leges in 
regno ano legere et Iradete nnieuiqne hemini legem saanii el 

emenriare, ubicnmf/ue neceue fuü et emendaiam Uffnm serihm^,^ 
Datlir, dafu die Additio unter Karl dem Qrofseii aufgezeichnet 
ist, sprechen die verschiedensten in ihr enthaltenen Bestimmungen. 
Ich hebe namentUoh herrer, dafe in der Additio das Weigeid 
des Freien, welches im sweiten Heil der Ijcz um 785 ▼erdoppeil 
worden war, eine Veidreiliohnng erCttirt| nnd dsft es dnreb die 
dabei berbeigerttfarCe Steigerung aaf 180 8oKdi gleichen Betrag 
erhält mit dem Wergeid der Sachsen, Batern und Alaniannen, 
vgl. Beilage IV. Eine gewichtige Bestätigung fUr die Abfassung 
der Additio unter Karl dem Grofsen gewährt die Lex Ripuario- 
mm, wenn wir als feststehend annehmen dttrfen, dals der Titel 36 
derselben, welcher wie den anderen genannten Vdihersshaften den 
Friesen dies in Priesland erst durch die Additio eingeflilirte Wergeid 
von 160 Solidi zutheilt, noch unter Karl dem Grui'äcii, wie Pertz') 

') KShwM nahe Mon. Gem. Leg. 3 p. 600 

>) Anch die Uatannehungea ron Sohai in Badorff 2«ilMhrift Ar 
BeobiRgetdiiohte 1806. 5 p. 467 IShren iha a« deoMibeB BaraltMes »Dm 
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itts bandsohriftliehen Vergleichung^eii ermittelt hat, der Lex ein- 
8»fttgt ist*). 

kn^tdirÜffielM VnWlidb''» %ttt«rlti er, «spricht sogar ponitiv gegen eine 
Eatttelmiig uurei Titels (36) ne«h 803. Die Mflnchener Headselmft 4er 
Lex BilMuria, eiisehMiieiid die Uteate Yen den ans fiberkemineneii» „tou 
Ende des 6^ eder den enteo Jehren dee Jahrhanderto'' (Perti, AreUv 
7 p. 786) lieft JUb. 86 «ehen TeDüftadig, raebeMndeie eiieh jene Weifdd- 
hestiinmungeni Die eiwdge Abweiehnngi welehe «eh hier finde!, deutet 
gende Kfd ein TerbiltaifiMnilsig hohe« Alter des citirten Titels.** 8olun glenht 
nech Yergletchnng der dnreh s|>itere Ooireetnr in den MQnchener Codex 
hinringekeeamenen Werte mit denen eaderer Hendscliriften neehweisen tn 
hSmotn, dnb der spitefe Text dee Mftndiener Oodex, der nüt «nserea Ane- 
gehen ah e ie ine lli nt, nlefat neok Karl dam Greisen emtiteaden eek hnan. 

') Sdien in der Einleitung su meiner Ausgebe der Lex Frisionnm 
Mon. Genn. Leg. 3 p. 650 habe ich aiisgof^lirt, dafs vrrworflieh ist» wenn 
etnselne Aeltore und ncticrdin^'i de Oeor in Nieuwe Bijdrage vor Regte- 
geleerdheit 15, 2 p. 181 die Additio legis Frisionum fAr eine Privataufzcich» 
mng halten. Wie frOfaer nnch Lex Fri». iit. VII durch ein Edictum regis für 
einselne F&Ue eine VerriellUtigung des Wergelda eingeft^krt wurde, so gUdbe 
ich annehmen zu müssen, daf» die in dur Additio allgemein ausgesprochene 
VerdrtMraclrm;r des Wcr),'eldcs , mit dem dio Vrrdrfifichung' der Wunden- 
bufsen in UHU litt I Ihn cm ZusHjnnu'iihiin;,' <ft}ir cIkmiCjiHs ;iuf dem Wt'j^o dtT 
Gesetze;' '" iL,' • niü'rtrilu t ist. Kino \ i-rtlreitartiuiig der Worj^olds - und Bufs- 
Cteiiiei durcli (^ *:wohnhcitsrecht erscheint mir an sich schwer glaubliaft, fllr 
gradeau unuiügUüh aber in einer knnien Zeit, &U es hier geiichehn sein 
mftfstc, da eine Ver<loppclung dos Wergcldes orht 785, dessen Verdreifachung 
aber noch unter Karl dem ürofjicn erfolgte, wie im Text erörtert wurde. 
Aber auch il.iiur kenne ich nicht den geringsten Grund, dufä lüc Additio 
als eine Priraturbcit abgofalst worden sei, um die etwa vorher gesctKÜch 
ausgesprochene Yerdreifaeheng der Bo&en in den Mnsebea FiUen speoieB 
I xn reneMbnen. Neeb einer genaueren Znsammenstellung s&mmtliober Bdeen 
dar AddUia deae» dar fkbagea Lex Frimnoat reraug ieh in der Ad« 
dMe nnr den Act einer syst^oetisdMn Umlnldnng der firfiberen Belsen xv 
effhennen* Dar Ctoaetsgeber hielt die in Friesinnd gellenden BuCmi ftr xn 
niedrig iaiTefgleiab tu daMn enderer dentaeber Chgandea nid eibsbte aie 
ptinxipiall MkBüabawbt eaf die ainealnen VerhiHniMe> Wibrend er in der 
Addüf» neben der VerM&abmig des WeqseMa die VerdreifiMibang aiaer 
Reihe einaalner früher bestehender Bnüien deeretlrt, seUt er in FiUea, wo 
ee fhm aabebit» ela eb dadnwh eine den Terhiknissen »iehi entepteabande 
Bnhannnne enlalehn wOrdn, AbweidMidea ftat. Ohne BrbSlnDig erkennt er 
ensnahnMwmse die idte Bnbe ftr Dwalegi (Ux XXII, 3 und Add.IV, 1) nnd 
Betobunng ftr Bmiiiig aus dem Wasser (Lex ULU, 87 und Add. iU« 67) an, 

S8« 



Digitized by Google 



366 



Baveditigieii dm aaoh ÄUedom die Angiben fber du Jakr 
808 in keiner Weise die Abfaaenng der Lex Sazomiiii ii» Jahr 803 

zu SRtzcn, so besitzen wir auch keine anderen gesetzlichen Be- 
stimmungen, durch die Karl der Grorse damals, wie er es 797 
doreh das Capitulare Saxonicum gethan hatte, den Inhalt derselben, 
entepreehend den Worten jener Angaben ergSnat oder modifieirl 
hitttoi da die EVagmeate iweier aaf Sadiaen benUglidier imda- 
dirter Oapitniarien, die uns erhalten sind, sehwerllefa d ieac m Jahre 
angehören dürften. Aus dem einen dieser Capitularien sind zwei 
Capitel von Ansegisua als üapilei 1)4 und 35 in den zweiten Ap- 
pendix seiner Capitulariensammlung, der die Ueberechrift trägt; 
.»Oapitnla domni Karoli imperatoria mnndaaa% an^emmiMD» alt 
dem anderen einige Stellea in der Spangeabeigaebea HaadsehrilC 
der Lex Saxonum exeerpirt. Die AbfaBsangBieit der beiden ersten 
Capitula setzt Portz Leg. 1 p. 170 ins Jahr 811 und hält sie ihres 
\'erwandten luhilt* s wegen fUr Bestandtbeile eines von ihm jenem 
Jahre zugeschriebenen und Capitulare de exercitalibus bizeii Inieteo 
GapitnlarSy während Boretius, wie ich schon oben p, 11 anftthrte^ 
vermathety sie möchten einem Terlorenen Capitulare für Sachsen 
entnommen sein, dessen Zeit er nicht nither bestimmt Dalh die 
beiden Capitel von Karl dem Grofsen herrühren, bezeugt die an- 
geftlhrte üeberschrift des Ansegisus; mit ilii steht in lTel>erein- 
stiuimung, dafs die in einem jener Capitel erwähnte Kreuzesprobe 
in einem Capitulare Ludwig des Frommen von 817 (Capital. 
Aquisgran. ad episcopos c. 27^ Mon. Genn. L^, 1 p. 209) nntar- 
aagt wild} und sie nach 800 an setma, aöthigt die Berafiiag aaf 

* 

verdrei&tthi dagegan ebe geringere ab die alie Bube lUr DoroUuuiea eour RiUm 
(Lex XZn,23 vu Add. m, 20), NaMmwand (L«xXXU, 6 0. Add. m,ll— 
und Kinabaoken (Lex XXII, 18 11. Add. III, 14)» eise hSbMeBob» ab die alle 
llr Abüohneidea des Bartoa (Lex XXII, 17 a. Add. DI, 17), uad liÜit itett ditr 
verdreifachteo Wottdeabilse eine Tierdiiifiwhte Weifild^oCe oiaMM. la 
letzterer Beziehung Hctzt Add. III, 10 bei Verlast der Naae an die St^Ie VM 
24 (d. i. 2X12) Solid. 3 X Wergeid (d. i. 3 X 26'/, Sei.), Add. lU, 8 bei 
Taubheit aUtt 18 (d.i. 1 X 12) Sol. 3 X Wergold, Add. UI, 8 bei Stumm- 
heit statt 24 (d. i. 2 X 12) Sol. 3 X 1 Wergdd (d. i. 3 X ö3'/, Sol.). LeU- 
teres «timint überraschend mit Lex SaMnum c 11, wo Verlust der Nsm 
und Taublieii duroh i:Wag auch mit dem halben Wecgeld gehabt wud. 
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fUs Praeeeptum domoi impiraioru in dem andann denelben. 
Jüngeren ÜnpmngB dttrfle das sweile Terlorene Capitnlnre tein. 
Die oben p. 6 ans ihm intammengestellten fixeerpte entiudten 

Bestimmungen über Anwendung des territorialen Rechts statt des 
persönlichen. Und irli glaubte (s. p. 16) dasselbe iu die Mitte des 
neunten JabrhuDderta hcrabrUcken zu müssen, indem ich die durch 
lie eingeführte tlieilweise Anuchüefonng der Anwendung des gel- 
tenden perBSnliohen Beefate in Saehien nnd deieen Utettes nnder- 
weltigee Vorkommen im Jahre 864 berttcksiehtigte* 



BEILAGEN. 



Beilage I. 

Zu weit wflrde ea mich führen, den Ursprung der Ireinissis ') 
hier näher in Erwägung zu ziehen, von denen je 2 oder 3 unter der 
Bezeichnung Solidus in Sachsen und Fricsland am Schlufs des achten 
Jahrhundert* /n^amiiitMigefafst worden, und in denen ich eine r unischo 
SilbermUnzc mcino vermuthen zu können, während im frankischen Reich 
Qoldsolidi eingeführt worden waren'). Nur einige Bemerkungen will 
ieh mir erlauben gegen eine hier einschhigcndo, früher mehrfach an- 
geregte Hypothese, die neuerdings Dr. Ad« Soetbeer in den Forschungen 
cor Dentsehen Gescblehte (OOttingen 1861) 1 p. 210 ▼erfoebteD hat, da 
•ie mebrfaeh Zastinimaog gefueden bat*). Naeb ibr aoU im ilteete» 
Deataebland eine j;ewObn1iohe gesande Milehkob alt Wertbeinbeit iiiid 
Maafntab gegolten baben , und soll eiAter aua dem dareh eie repit- 

Daf» diu Lex Frisionum für Tremispiis auch den Ausdruck Dc'narius 
verwendet, haho ich ausgeitlbrt Monumtiuta Germaniae Leg. 3 p. 650. Die 
Lex SsxoDum c. 36 erwähnt Denarii; und da« Capitulare Sa^onicom ron 
797 e. 11 bedient sieb dieses Wertes rar Beseiebaung des frlaldseheii 
DeBsr, vgL oben p. 41. 

*) Im AUgetneuien sind die oben p. 47 Bagefbbrlen ErOrtemngea Uber 
Münse Ton WOd*, J. H. MflUer, Wsits und Soeibeer s« vergleisiMii. la 
treff der ftr den Ursprung der stebsiseben und fliestsdien Genusses spe* 
eiell in Erwägung sa siebenden rAmisdien Mensen, wen denen nssBintlich 
der Antoninisnus und dss IBUisrense in Betrsebi koDunen» bat man vor 
Allem die emsdilsgenden Anslbbrangen von Menunsen Oesdiiehtn des re- 
miseben Menawesens (Berlin 1860) p.78S-> 790, 868,896—900 so vergleiehsn. 

*) VgL Sehlegel snr Oragss, Wilda 8mlir«ebi p. 338. 889, Weinbold 
Altoerdiscbes Lehen p. 61 ff., Wsits VerfiMngsgessbiebte 1 (S.AidL) p.41Si 
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sentirteu Werth der deutsche Solidus tSchilling) hervorere^nj^n sein. 
Dagegen spricht, raeine ich, nicht nur die ganze Art und Weise, in 
der in Sac!i:^cn und Frieslaiid fler .Solidus in den alterten Quellen auf- 
tritt, aondern auch die Werthsätze aiud dafür nicht günstig, die sie 
itir Rinder, Schaafe, Roggen, Hafer und Honig MüsteUen, für den Fall, 
dAfs diese G«geB0tiiide an Stolle von Ueld in Zahlungen gegeben würden. 

Dab in dmt in UMere ältesten deQtaobea BMbtsqiieUen «i%e- 
aovmmen TuifeB dai edele Metall beieHi flbeimll mm Wertbinwter 
der ttudliebea Eneognlise dient, «III ich nieht gegeo Soetbeer gel- 
tead maeben*). Sollte aber ane den anfgeetelllen WerftbsStien ein 
BttekeeUoISi anf den bebanpleten Znatand In einer ftHberen Zeit mflg- 
lieb aein, and ane Ibnen irgend ein reeller Anbaltspunot (iBr jene Bypo- 
Aese enrachsen können , so müfste in ihnen eine Redoction der ver- 
schiedenen landlichen Krzeu^'nisse auf eina von ihnen sich 7,eigen, ins- 
besondere aber eine iibereuistiuimende Schätzung des einen vermeint- 
li lu n Werthujessers in edlem Metall, und ein gleiclies Verhültnifs der 
anderen Producte zu ihm, sichtbar sein. In den oben für Saclisen zu- 
sammengestellten Werthsätzen von ländlichen Froducten findet sich 
nichts, was einer solchen Anforderung entsprechen könnte^ für Rinder 
enthalten aie folgende Ansitse: 

1 sächsischer Sulidus {=■ 2 Tteuiisäes^ = 1 einjähriges Kalb (p. 32 

Nr. 3). 

1% sächsische Solidi (=. 3 Tremisses) s= 1 ein und Vi Jalir altes 
Kalb (p. 32 Nr. 3). 

2 eäcbstsche Solidi (= 4 Tremisaea) = 1 vierjähriger Oobse (1. Sax, 

e. 33 u. p. 44 Nr. 6). 
2% tächsische Solidi (= 5 Treroisaes) = 1 Pflugstier (p. 44 Nr. 6). 
3% fliehaieobe Solidi (s= ö Tremiaaea) = 1 Kuh mit ihrem Kalbe 

(p. 44 Nr. e). 

3 aiebaiaebe Solidi (s 6 Tiemiaaea) = I guter Ochae (p. 44 Nr. 6). 

Dafs hier die Kuh, die zu 2Vt sächsischen (oiler l\» friinkischen) So- 
lidi gerechnet ist, und deren obendrein der alte Text der Lex Saxo- 
nnm mit keiner Silbe gedenkt, nicht als Werth messer auigefafst werden 
kann, leuebtet ein*). Aber auch die Stellen anderer deutacher Volka- 

>) Das Factom riumt Soelbeer a. a. O. p. 214 aelbst ein. 

>) Wann Saatbear p. 216 amrlmni, da^ viellaidit w Saobsen «tatt 
«MT Knb aiB Odne den Wevthmawer gebÜdat habe, so saigt dies das Ua- * 
mAan awier ganzen Uypothaae* 
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rechte r die Soetbeer für seine MeSnnag anllkrt, gewUmen Ihr kerne 
Stfllie» da lie nichte beeagen, als deft in Rijwarien nod Bniyraid ein 
Oohee sä 3 Solidi, eine Kuh sn einem Solidna geeohltel wnr^). Und 

selbst die isländische Gragas, die Soetbeer fOr entscheidend hält, 

scheint mir nichts beweisen zu künnen, da eine in der Ultt sten H:ind- 
echrift derselben enthaltene Stelle ausdrücklich erzählt, dals zm Zeit, 
als Island nocli heitliiiisch war, alle grölaeren Schuld foul er un^':eu mit 
Silber bezahlt wurden, welches so geschlagen ^'pwrstii sei, dafs 60 
Pfenninge eine Unze wogen und biefsen. Das Hundert Silber (d. i. 
120 Pfenninge) w:ir aber damals, fahrt die Stelle fort, gleich gesetzt 
4 mal 120 Ellen Watb>mal (VVollenzeug), so dafs eine halbe Mark 
Watknini (d. i. 4 Unsen su je 60 Ellen) einer Unee Silber (oder 60 
PAnningen) gleiefa kBm% Naeb dieser Angabe wurde in Island, wie 

') Nach Let Ripunr.36. 11 (s. oben p,32) soll beim Wer^eldznhlen ang^ 
nomrocn werden: ein ge^sunde^i. Riad zu 2 Solidi, eine gesunde Kuh xu 1 8o- 
lidu;i, ein gesuude^j IMerd au 6 Solidi, eine gcuunde Stute zu 3, oin Schwert 
u. H. w. Nach Lex Burg. 4, 1 gilt ein vorsAglichea Pferd 10 Solidi, ein mitlel- 
mftlsiges 5 Sol., eine Slaie 3, ein Rind 2, eine Knb 1 ScL jNsdi Lex 
AlaBL 78: „de predo bovis: optumu bos 6 tremisaes val«t, mediaaiit 4 ton- 
misaea ralet» nunor sicnt adpretialus ftterit" Perta Leg. 3 p. 160; md wenn 
Jemand in einer Heerde von einem Stier und 12 Kfihen den Stier tQdtet» so 
aahk er nacb e. 76 tdr den Stier drei Solidi, (ttr die »optim» Yaeea 4 treniaaei'' 
und fttr eine „alia aeqnenteriaaa aoUdo nno", ebenda 3 p« 72, 169; ifie BnÜMn 
bei PÜMrden reccddinet o. 69. 70. Dieie Stellen bereehligen eben so gut In 
einen Pferde ala in einem Binde den WertbniSMer an anchen; aagt dedi 
aosb TSeitaB Oemenia e. 12 von den Gennanen: „eqnoraai peeonmupe nn- 
vero oonvicti muletantnr»^ und e. 21 : „loitor bonmidiun eerto anaentoran 
ae peoonnn numero.** Niemand beaweifeli, dal» b^ den klteeten BeaCaehen 
vielfitcb ländliche Producte getauscht alnd» und dafs auch mit ihnen beiablt 
worden ist. Die Streitfrage ist nur: hatten sie vor dem edelen Metall einen 
anderen bestimmten WcrthmesHer. Und daftir beweisen die beigebrachten 
Stellen niehta. Auch die zahlreichen unter einander abweichenden Wtttb- 
soh&tzungen von Vieh und anderen ländlichen i'roducton in älteren sidui- 
sehen Urkunden sprechen dagegen, dals jemals ein Rind als Werthmeaaer 
benutzt sei. 

*) Die betreffenden AVorte der ITündschrifV der Oragas in der königl. 
Bibliothek ?.u Kopenhagen enj). 24.'» lauten: «Fra silfrgang. I than tid er 
cristni com ut hingat til l>]an(lz, ^^ecc her silfr t nllnr storsculdir; bietet 
»ilfr, oc HCylde haida scor, oe vera nieire late silfrs, oc sva yi\o^\t at LX, 
penninga gerthe eyre vegin, oc vai- tha allt eitt talit oc regit. Thal var 
jalQ micit fc callat C »Ufrs sem IUI hundrod oc XX. alna radmali^ oc rard 
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im übrigen Norden, ein Stück des gangbaren Wollenstoflfea (ursprflng- 
lieh ein grofsea Hundert von I^llpnl nach dem abgewogenen Metall 
geschätzt und als Zahlun^^j^uiittcl luben demselben verwendet; und 
wurde terner, wie eine andere Aufzeichmin^' in dergelhen Handschrift 
der Oragas zeigt, eine Milchkuh nach ihm geschätzt und das Werth- 
▼efhültpifw des anderen Wirtbachaftsviehes in derartigen Kuhwerthen 
aagiegeben Bediente man aich in Folge desm später in Island 
Mben den Metell, wie auoli enderwirte im Noideir dieeer 8iinogste*)| 

tha at halfin nöiü Tadmala cvrir - Qragas adg. af V. Fialen. 1850. 2 p. 162. 
In der Amaemagnaeanischen HandHchrift clor Grngas fehlt die Stelle; Schlegel 
1 p. 500 hat sie aus der kAnigL Handschrift in di>n Knupubalkr als cap. 84 
eingeschobes. Ich übersetse sie: „Vom SUberumlauf. In der Zeit als das 
Christenthttm aaeh bland gebracht wurde, war das Silber gangbar in 
allen grofsen Zahlungen; bleichen 8ilher, tind sollte einen Ein- 
schnitt aushalten, und zum grilfsercn Theil reinos Silhcr xoin und "^o t^e- 
« c h 1 :l .^p n , d^fs 00 Pfenninj^e ciiip gewogene l'nze machten, 
und es ivar da g e i& a h 1 1 und «r p w o er n. A 1 1 o ■* o i n Da» war ein gleich 
grofses Gut genannt: ein Tiuüiltrt Silber und 4 H u n d ertun d z w an - 
»ig Ellen Wathmal, und wurde da zu einer halben Mark Watbmal die 
ün««.'* Vgl. Grag»«t ed. Finsen c 221 (Schlegel 1 p. 329). Unter dem 
„ein Hundert Silber" verstehe ich „ein grofses Hundert (d.i. 120) Pfenninge 
Silber," von denen vorher die Rede gewesen i»t (nicht 120 Unisen Silber); 
diesen iiumlert, d.i. 120 Pfenningen Silber werden 4 Hundert (auch grofse 
Hundert d. i. 120) Ellen Wollenstoff gleicbgorechnet; oder anders au»ge- 
drflckt: M waren 120 Pfenninge Süber s 4 x 120 EUen WdkiitAoff; ad 
somit» isdem man halUrt, andi 60 Pfenninge SSW (d. L eine Unse Büber) 
8 4 X 60 (d. h. 4 Uniaii oder V. Hark) Ellen WoHensloff, wie ea die 
Sobblinrofte dsr aagelfthitoii Stalle der Qvagaa anadraelne. FOr enalall^ 
halt halte loh es, weaii DieCriok in Haupt ZsitMluift 186«. 10 p.234 »IT 
hendrod ee XX alna" dereb 24 hnnderi Bilen filonetat» and daf«o# seine 
Akllraif dea aordiadien Hnadert Silber vad der Bereobttaag des Watbmal 
sltklaL Dak in nordisekeB Qoeilen, wie Dielriob geltend Baehty gesagt wird 
„4 memi ok aO'< Ar 24 lünaer, reabtfnrtagt sebe Ueb e rsetsang nisbt» da 
dem analeg ia der Gingaa aar stoki kSaate ,4 bandied alna oe 20»*' 

1) Die Ai^aben der Taxwertbe, vator denen aaeh die Aber dKe Xnb- 
weftbe steha, Bnden sieh im kAaigL Kopenhageaer Mannacripi der Gragas 
binter c. 246, siehe Gragas ed. Finsen 2 p. 192; im Amaemagnaean. Ma- 
nuscript dar Gragas fehlen sie. Schlegel 1 p. 500 hat sie willkürlich in den 
Kanpabalkr cap. 85 eingeschoben. Vgl. über die isl&ndisehea Xuhwerthe 
Wilda p. 324 und WaiaboM Altnord. Leben p. 52. 118, 

^ Andraaa Sonessoos sagt ia semar Expositto saris Seaaid U e. 48: 
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«o biMete Mk 4m gffwg&m 8&ber die Gnmdlage bei 4m Ouhllin 
gen; sowohl das Wathmal als das Kugildi (der K«h«rerlii), wwes «Mh 

ihm veranschlagt, und wir sind auch in Island nicht beftigt, in einer 
Milchkuh die Wertheinheit oder, genauer ausgedrückt, üeu VVerthme^r 

„ne firaa» interveniat in pannornm et »nimaliiim aestimatione, 
freqaenter in partibus nogtris «nipplon tinm argenti defeetun* 
SeUjter Corpuft Jur. SaeogoCh. 9 p. 279. Daa ftltere norwegische Galathinga- 
lor e. 223 verordnet: ^Nu scal fe akiha at kyr (soll Out in KaImb 
berechnet werden), thn sc:il hon vaera at holfuni thrldia erri 
(su 2'/t Unzen). Nu ef kyr skal gi&lda, iba scal gialda eigi elri ku en 
fttta Tetra (will man mit Kahen zahlen, so soll man mit keinen älteren 
al« achtjährigen), nema hinn vili tekit hava; nu ncal gialdn kvr allar 
heilar at hornon oc at hala. at augum oe et spenom , oc at ollum lotum 
(die Kühe sollen jjesund sein). Nu scal giaUla (will man »ahlen) korn 
00 ysn, oc kyr allar kalflaorar i giold oc i baugn (fiVr BufHon). tfi^lda 
gall aeda bront silfr i giold ef til vr , gialda he.-<ta cn eigi luarar, 
gradan hest, (l'ferde, aher nicht Stnit u noch Hengste) etc.** Münch 1 
p. 75. — Uchor alt^><ch^vpdi.sch^> Taxwerthe vgl. Nor«! tn.in Svevaka Fwt. 
lliat. 2 p. über angel-^äoh.iiache Sclinii»! A!i<j:i Uritli>i-che Gwettc 

p, 163 und 363. — Noch im Jahr 1371 ^mi 1 im ( 1 1 omngerlande v<M^einbart: 
^quilibei debitor sno creditori per modum qui ^equitur «atisfacere valeat 
complete: scilicct quod modiu« niitlinae ac purae avenne pro 1]4 luuumis, 
laotliu« ordei non permisti, ac motiiuh l'aba p, ac bolia butyri, aequaliter 
pro tribuH stilidis trtbuantur" Frie<«. Rechtsq, p. 344, 15. Ueber die Zahl der 
Schillinge, zu liiuon friesische w c d - in e r k , leln-mcrk und breil-merk 
angegeben werden, vgl. Frie8. Wörterb. p. 924. 1130. Durch „Lakea* 
wurde ein Drittel des ostfrieMischen Wergelde« bezahlt, nadi OalAiee. Laadr. 
HI o. 24: ,,doetalage mach men versoencn up dro termiaen: de «rata »k 
galde, de ander nit beasten, den dorden mit laekeaen;'' vgL «aa 
Idi aagefthrt habe lloa. Genn. Leg. 3 p. 695 Not. A6 imd ^700 Nec9a~ 
Ab gd hea in Leinen vad Wolbloffen «erden TieUaeh erwibat; vatcr aiaeni 
Fluad ist bei derartigen Angaben oft kein Ctowieht, soadera die ZaU 90 
gememt» wie a. B. eine Unae Eier 20 Eier bedentet. Vgl. Urknade a* lOM: 
„40 librae argeati fiisieae moaetae lefiotis ei totideat lanei paaai ex 
aerario Bremensis aiahiepiacopi anwialiin penelvaatnr* Lappenbctg Haaali. 
ürkandenb« 1 p*76; Bremer Urkmide Ten 1188 t «Upond ia paano** Lsp* 
peaberg Hamb. Urkmdeab, 1 p. 160; un Beg. Saraehoais | 101 : »pamaa 
liaeos, m longitndiae habeoa 16 enbitee et sa Jatatadiae Z$* m aUea Werdeaer 
' GUterregieter: „liaeam pallinm 6 (uad 10) eabitoram" Laeembkl AreUv 2 
p. 226. 226$ ia Urk. a. 1000 llkr Frekeaborst; veetifcnram eailibat eaaeti- 
mmuali dbpoauimns 10 soUdes dari» «ve ia deaariia» eita in panaia» sive 
ia frnmente*' Kiadlmger M. & 2 p^ 60a 
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SU finden; dieser wurde wie in Dcutschiand durch das edelc Metall 
gebildet, und wenn in Island die Unze als Bezeiobnung des Geldes 
später nicht mehr mit der Gewichts-Unze fibereinstimmt, so liegt dies 
in der flbenUl im Mittelalter eingetretenen Verschlechterung des Geldes. 
Aueb dnnn» dds im Norden dne Milebkoh den in Denliebland als 
SoUdns beieiebneten Wertb'teprisentirt bitte» ist niebt sn denken. 
Der Ansdmck Sob Illing oder Solid vb ist überhMipt den Uterm 
nordiaeben Quellen fremd; dagegen war er bei den Angelaachaen üb- 
lieb, aber aneb nnr als ein ColleotiTname, wie In Saebsen*) und Friea- 
land. Besonders beachtungswerth seheint dabei, dafe In Merelen nnter 
Schilling ein Werth begriflfeu war, der dem einer sächsischen und frie- 
sischen Tremissis gleichkam und durch vier Pfenninge gebildet wurde*). 



Beilage IL 
CMdwcfth. 

Eine genauere Beaebtnng Terdlent das Sebitanngaverbiltnifs der 
einielnen Itodlieben Eriengniaae in der Lex Saxonnm, im Capitnlaie 
Saxonienm von 797 und den Zuaitaea snr Lex Saxonum im Text der 
Gorveier Handsebrift und bei dn Tillet, aowobl aum Silbergeld als 

unter einander; fasse ich die in diesen Auf^ichnongen enthaltenen 

Angaben zusaunueu, so sind es folgende, indem ich ihnen das für einen 

') Im alten Werdener CHliterregisier ist allgemein heri-seiUing eine 
Benennung fTtr eine s&chüuche Abgabe: ^plenum heri- ^cilling" Lacomblet 
Arch. 2 p. 22\). 230: .dimidiom herisdllitig- p. 228; .4 (6, 8, 12, 16) de- 
narü pro heriicilling" p. 221- 228; „1 koruHcillinjjf pro hcriscillinsr" p. 231 ; 
„6 modii Hordel pro herisGÜling" p. 229; „2 amphorae meiiiA pro beriaeilr 
ling" p. 223. 228. 

») T>rtH IMimd Silb«?r Xarla des Grof^en ist = 20 Solidi = 240 De- 
narii (o l! r friiukische Pfenninge); in Friesland: 1 i*fundi .Silber = 20 BoUdi 
r= 60 tric»iache TrcmisseH (oder frieaisdio Üenarii) = (240 fVankisjcho De- 
nare); in Sachsen: 20 Solidi maiorefi =r 30 ^SuUdi minoroa (oder äolidi 
Saxonnm) = 60 sÄchnincbe Tremis?e- = (240 frÄnkiscbe Denare); in Mer- 
cicn: 1 Pftmd Silber =. öO scillingau — -40 penningiui (vgl. Schmid Ge- 
setze der Angcläachrtcn 185H. p. 5U2. uHö); in WefttteJi: 1 l'fund Silber 
s 4ä ocillingaa = 240 penningitn. 
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fränkischen Denar anzunehmende Silberqnantnm beifOge nnd es in 
prealiiiacbem Geide ausgedrückt in eckige KUminern einacbliefae'): 

1 kleiner iSebBlsGber Solidas = 2 riidnische TremieNo 

(s= % frtok. Sol. s 8 lUUik. Peoir. 
s Vm ftink, Pfond Silber) 

[= etwa 22 Sgr. 
s 1 einjähriges Kalb 22 ^ 

der Freis steie^t 

beim 1 'A j;4ln . Kalbe auf 1 V, Sol. [= 1 Tlilr. 3 
beim vierjiihr. Ochsen auf 2 Sol. (= 1 „ U 
boini Pflu-srier auf 2'/i Sol. [=1 „ 25 
bei einer Kuh auf 2'/. Sol. [=s 1 „ 25 « 
bei einem besooden guten 
Ochsen auf 3 Sol. ^ » ^ • 

s 1 Schaaf mit seinem Lamme: 1 Sol. [= ^9 
SS 409ebeM Hafer inWeetfUeo [Tiel' 

leieht20preu6.ScheffiBl<)): 1 Sol. (s 82 « 
oder 1 Seheffel Hafer (yiellelelit % preufe. 
Sebeffel]: V«. Sol. 6%F£ 
= 80 Seheffel Hafer im nordOstl. Sachsen [viel- 
leicht 15 prenfs. Scheffel]: 1 Sol. (s22SgT. 
oder 1 Schcffpl Hafer [vielleicht '/g preufa. 
Scheffel]: Sol. [= 8% , 

= 20 Scheffel Ro^iren in Westfalen [vielleicht 

10 preufs. ScheÖelj: l Sol. [ä22 „ 

oder 1 Scheffel Roggen [vielleicht '/• preufs. 

ScbeffelJ: VoSol. 1= 1 » IV.» 

*) Die neupron AnnaHnien fthpr den Werth des gp&teren Denare KarU 
dm Qrofsen Rtimmon nicht vüUijr mit oinander ftboroin. Meine Berechnaogvn 
führen toh den verschiedenen Anhaltspunkten aus von 2 Silbertrr©»eh«i 
4 Pfenningen bi» ku 2 Silbergro«chen 9 Pfenningen , wonach der fränkische 
Solida«« 28 Sgr. bis 33 Sgr. betrug. Müller MnnKgeschichte 1 p. 330 rechnet 
den Denar zn 2% Silbci^rosehen, alto den fr&nkischen Solidus zn 34% Sgr. 
Jetii kommt anoh Soetbeer in Forsehnngra sar deutschen Qethichte 6 
p. 96 ram ÜMoltate» dafe t Denwr sei gleich 2 Sgr. 9 PC imd dbe 1 So- 
Udm A SS Sgr. — Dm obigen Bereohnmifeii itt der Sali: I TwmStm 
es 11 Sgr, m Qnmde gelegt. 

*) Bals dar pivii&dMhe ScheflU nagefthr einem IrlaldMtlm 
tmd diaaer s 2 altniohaüehan Sehaflal gewMea tn teia MtMint» a. p.S7, 
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8 16 Scheffel Koggen oder Gerate im iiurdüstL 

Sachsen ') [vielleicht '% preuXa.Scheffeil: 1 Sol.[= 22 Sgr. — Pf.) 

oder 1 Scheffel Roggen oder Gerste [viel- 

leieht V. preofs. Scheffel] : %» SoL N ^ j» ^*/, „ ] 

=: IV. Eimer Honig in WestoacbMn: l SoL [=22 „ j 
= 2 Eimer Honig im noidOstl. Sachsen: 1 Sol. fsSS „ ] 

Es spiiügt in die Augen, wie hoch hier das Silber den ländlichen 
Erzeugnissen gegenüber gerechnet wird, ein wie geringes (^laiitura 
von Geld also in Sachsen am Ende de» achten Jahrhundertd vuihandca 
g-ewesen sein uiuis. Veranschaulichen wir uns dies nur beim Pflug- 
stier, dem eine Milchkuh gleichsteht, und beim Roggen. Während 
Jener, wie die eben gegebenen Zusammenstellungen fUr die Zeit der 
karoliogischen Gesetze ergeben, in Sachsen damals 1 Thaler 25 Silber- 
groeelien kostete, war der Preis eines karoUngisoben Modius, also etwa 
eines preuisisoben Scheffels damals in Westfalen 2 Sgr» 2% Pfenninge^ 
im nprdOstlicben Sachsen 2 Sgr. IlV« Pfenninge. Ein solcher Modius 
lieferte nun nach einem Oapitnhure Karls des Greisen vom Jahr 794 
e. 6 Perti Leg. 1 p. 72: 90 Pfund Roggenbrod. Also kaufte man in 
Westfalen das Pfund Roggenbrod sa 0;2i), im nordöstlichen Saehsen 
zu 0,39 Pfenningen, durchschnittlich mithin zu Vj Pfeuning; wobei ich 
zur Bestätigung anführe, dalo iii Soest ums Jahr 1280 ;uis dem Modius 
Koggen 78 Pfund feines oder 112 Pfund grobes Roggen! r <l gebacken 
wurde, und dafs beute ein preuiäiächer Scheffel etwa 96 l'luud Roggen- 
brod liefert. 

Aber auch das Scbätzungsverhältnils der eiuzeluen lündlichcu Er- 
zeugnisse unter einander ist höchst eigenthümlich. Namentlich wird 
Jedem, der geneigt ist, die damaligen Sachsen als vorherrschend von 
Bindvi^aeht lebend zu denken, der niedrige Preis des Getreides 
gegenflber dem des Rindviehes anfUlen» indem anr Zeit der sftebsisoben 
Qesetxe ein Pflagstier denselben Preis hatte wie 25 resp. IS*U Sebeffel 
Boggen, wSbrend er beute dem doppelten bis dreifachen Boggenquan- 
tam gleiohstebt. Dafs Sobaafe verbältnifsm&fsig viel höher angcreobnet 
wofden als heute, erklärt sich leicht aus der geringen Zahl derselben 
und dem Zweck, für welchen sie auf den damaligen Landgütern ge- 
hAkea wurden. Noch Sachsenspiegel 1 24 §.3 rechnet die Schaafo 
neben den Gänsen zur Frauengerade: sie dienen nur, um die im Uause 
verarbeitete Wolle zu liefern. 

In den etwas jüngeren Zusätzen zur Lex Saxonum (vgl. ]>. 37) wer- 
den abweichend ft'ir ganz. Sachsen 60 Scheffel Hafer = 40 Scheffel Gerste 
= 30 Scheffel Koggen = 1 Solidua gescb&tzt. 
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8albttf«ittiiidlMi iit «t, in ««IfliMii WldiM|irfleliMi m Miito 
mvlbte, irami QfoAmd Polyptyqoa de FabM Irmiiioo, Pinto 1844, 1 
p. 157, ohne die TenoUedeneii Gegenden des fSrinktoeben Beiefaee tm 

unterscheiden, und ohne die local sehr abweichenden WerthverhSItnisse 
der einzelnen Producte uuter einander zu beachten, aus ungefähr gleich- 
zeitigen Angaben den relativen Werth der edelen Metalle, im Gegen- 
satz ihres inneren Werthes, für die einzelnen Decennien des achten 
und nennten Jahrhunderts glaubte ermitteln zu können. 

Wir besitzen für die Werthverhältnisse in Sachsen im achten Jahr- 
hundert keine anderen Angaben, als die aus den ältesten Gesetzen 
angeführten. Es scheint mir aber für ihre Benrtheilung lehrreich, mit 
ihnen diejenigen zu vergleichen, die mir mib den nächstfoigenden Jahr- 
hunderten sur Hand sind. 

In Betreff der Seh&tsang de» Getreides stammt das ilteste 
anderweitige mir l>ekannte Doenment ans Sachsen, welches speetelleie 
Aagshen enihilt, erst aus den Jahren 1250 Iiis 1280; es ist eine Bath»> 
Verordnung aus Soest Aber Gewicht und Preis des Bredes in SeiliertB 
Westflilisehes Urkundenhuch 1 p. 838 (ex orig.). Sie stellt auf, dab aua 
1 Modius Gerste 62'/. Pfhnd Brod gebacken werden kOnne» sieht aber 
von diesen zu Gunsten der Bäcker 2'/« Pfund ab, so dafs nur 60 Pfund 
Brod vom Modius in Rechnung kommen. Daraut' berechnet bie den 
Preis des Pfundes Gerstbrod für den lall, dafs der Modius Gerste 
12 Denare steht, bis aufwärts zu 30 Denaren 5 bei 12 Denaren pro 
SchetTcl soll ein Denarbrod wiegen 5 Pfund o<It'r 10 M;uk, bei 24 De- 
naren pro Schctfol dagegen 5 Mark u. s. w. Ferner bestimmt dii Haths- 
?erordnung, dafs für 1 Modius lioggen 78 Pfund feines oder 112 Pfund 
grobes Roggenbrod (nach den Abzügen zu Gunsten der Bäcker) ge- 
rechnet werden sollen. Sie berechnet den Boggenpreia für den Modius 
yon 6 Denaren bis aufvttrts su 18 Denaren, und bestimmt also, dafs 
bei dem niedrigsten Boggenpreis von 6 Denaren fflr 1 Denar 18 Pfiind, 
beim hOcliaten von 18 fttr einen Denar 4Va Pfand Boggenbrod mm 
Yerkanf kommen sollen. 

Wenn nun 797 der Soapfl Boggen — %• frftnkisohen Denaren ge> 
■chfttst wurde^ und wir den Scapfl gleich der Hüfte eines karolingischen 
Modius setzen, so wArde 1 Modius Roggen = % frttnkiseheB Denaren 
gerechnet sein, fm Jahre 1280 erscheint in Soest der Preis von 1 Modius 
Roggen zwischen 6 und 18 Denaren schwankend. Und wenn wir den 
Ci3lner Denar düiiKils auch um einige Pfenninge schlechter valiren als 
den karolingischen Denar (.Eoncn rechnet ihn in seiner beschichte 
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von Cöln zu 2 Sgr. 4 Pf.), so ist doch sichtlMir, dftfW eine völlige Preis- 
umgrstaltung eingetreten ist. Vielleicht war .iiicli der Soester Modius 
nms J;ilir 1280 etwas gröfser als der Modius Karls des Grofsen. In 
einer absoluten Brodtaxe, die Karl der (iroiae im Jahre 794 für Franken 
(nicht für Sachsen) anfstelltf, rf^rhm t er von je einem Modius der ver- 
schiedenen Getreidearten je äu Ftund Haferbrod, 80 Pfund Gerstbrod, 
90 Pfand Koggenbrod, 96 Pfund Waizenbrod (Pertz Leg. 1 p. 72), 
während in Soest im Jahr 12H0 der Modius gerechnet ist zu 60 Pfund 
Gerstbrod, 70'/, Pfund halb Gerat- und halb Roggeabrod, 78 Pfund 
Mvm Boggeabrod^ 112 PftiBd grobe« Boggenbrod*). — Ow Oipitalai« 
Sazonteiim von 797 leohoel 1 Scheffel Boggen oder Qeiate b 2 SebeM 
Hafer; im Gapitalare voa 794 eetit KOnig Karl (ttr die ffinklaehan 
Linder an: 1 Modius Boggen = 1'/« Modii Gerste =t 3 Modii Hafer. 
In den jttogeren Znaltaen aar Lex Saxonum (vgl. oben p. 87) wird 
die 797 nnr bei den nordOetliefaett Sachsen erwiihnte und da dem 
Boggen gleich geschätzte Gerste besonders angesetzt, und swar 
l Scheflfel Roggen = 1 Scheffel Gerate = 2 Scheffel Hafer. Damit 
ibt bei Hafer iui<l Koggen das im Capitularc von 7U7 für sie aufgestellte 
Verhältnifs festgehalten und <it< (ierste zwischen ihnen eingeschoben, 
wenn auch nicht genau in dcmsellu n Verhältnifs, in dem es im Capi- 
tularc Kurl« des (Jrofaen von IM der l all ist. 

Beim Vieh zeigen spätere Aufzeichnungen aus Sachsen eine 
minder bedeutende Werthsteigerung als beim Getreide; es tritt dadurch 
der Werth des Getreides gegenüber von de« des Viehes in ein gOnsti- 
geres Verhältnifs , als es in dem Capltulare Von 797 der Fall ist. » 
leb ftbre folgende Sebitinngea you Vieh an: 

a) In Urkunde von 868 für Cor?«!*): 

1) Dem »pani« ailigmeus, qni in ndgo «leyne rogge dioitmr* sIeUt das 
Steint gegemOber ngroisini pania dUpneua*. Die OewiehtMteiginmg bei Ihm 
Toa 78 auf 112 Pfimd kaaa sich, wenn dis Lesart nihtlg uA, nur dnieh 
den gröberen Wasser* und Klei*OehaU des greben weatftlischen Brode« 
erUlren ; maa rechnet heute etwa 1 proufsiachen Scheffel Roggen = 80 proufn* 
schon Ffiiitd Roggen = 68 preufh. Piuml Kogi^'L-nmehl (mit Rtnfrth^"fr V0& 
6 Pfund Muhlmetzc) = 08 preufh. Pfund Roggeabrod. 

*) In Urk. TOD K6nig Ludwig &. 853 : „ ut dentur porci quatnor va- 
hmies smgoli denario» 12, et octo »riete«, qui cadem precü summa qua 
4 porci aestimarcutur Erhard Reg. Westf. 1 p. 17. Zu rori^lcichon ist 
ferner noch die in Wi'jjmd Archiv für Westfalen 1,2 p. b ff. abgedruckte, 
■haftcluiisch« Cerveier HeberoUa; siehe auch Wigand Trad. Corb. p. 3. 
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1 WIdte 8 6 , [a 16% „ ] 
h) tu Qioeii Oemier CMtomi^r an den Begioae daa «UIbb 
JaMnoditta in KiadUnger Mflaalar. BaitrSfe 2 p. 116 wwdaa gaaehürt 

glelefa einer Mark (d. i.: 1 COlner Hark = 4 Fertones oder Quadrantea 

= 12 Solidi = 12 X 12 d. i. 144 Den iren^ wo ein Denar etwa 2', Sg^. 
beträgt): 4 Ktthe, 4 „verrea", b „porci boni", 16 Rindahäute; also: 

1 Kuh 8 V« Mark oder 1 Farto s 36 Denare [= 2 Tblr. 24 Ssr.] 



1 Eber ss 


% n 


. 1 . 


»86 


» 1=2 


, «4 


» 1 


1 SohwaiB 8 


% n 




8 18 


» f=l 


• W 


. 1 


lJUndabaiitss 


» 




8 9 


• I« 


91 


» } 



c) Im Corveier Regfstmm Sarachonis, zwischen 1053 und 1071, 
werden Zinsscb weine von verschiedener Beschaffenheit nach ihrem 
Geldwerth bezeichnet als: „porci 3 deuarioruin" §.494. 571; „porci 
4 denarioruni« §. 271; „8 denariurum" §. 17. 19. 64. 150. 162. 572. 650. 
683. 684; ^9 denariorutn" §.509; „12 dcnarioriim" 29. 43. 73. 84. 85. 
13Ö. 166. 1Ö6. 187; „13 denariorunr ^. 184; „14 denariurum" §.63. 165; 
,»16 deoanorum*' $. Ii^ö.ö27i „20 danarioroin'' S. 191. Alao: 
1 Schwein = von 3 Denar, bia an SO Den. [= 7 8fr. bia 1 TUr. IfiV« Sgr.l 

(0 In einem Corveier Gilterregiater aus den Jahren 1106 bU 1128 

in Kindlinger Münster. Beitr. 2 p. 119 ff.: 

1 Reitpt\'r<l {^equua iitnis, cum quo .sorviat, do- 
mino Valens 1 librau liallensis luunetae") 
= 1 Haller Pfund = 20 Schill. = 20 X 12 Den. [=löTIÜr. 2« Sgr.l 
1 Scbaaf mit seinem Lamme = 1 Sei. = 12 Denar. [=: 88 Sgr.) 

Daneben wird (Kindlinger p. 120) erwähnt 
„ovia cum agno valena 28 nnmmoa'' und 
„Ovis Valens 6 vel 7 nanUBOa**. 
18ok«eia8 6Denar. (p.148) s 6 Dan. [8 14 , ] 

8 3 Solidi (p.m. 185) 884 » (« 1 » 86 , ] 
84 » (p. 119. 189. 188) 848 , [sS , 99 . ) 
8 Vu von 8 Mark (p. 197) = 76% » (8 5 , 89% , ] 
•) In einem Gorveier Gfltefregiater swiaeben 1185 nnd 1905 bei 
Kindlinger 9 p. 299fr.: 
1 Knh 8 9 SoUdi (p, 899) 8 94 Denaie [8 1 Tblr. 96 Sgr.] 
1 Schwein 85»'(p.235)860 « [8 4 . 90.] 

(daneben p. 226 = 6 nummi). 
1 Schwein = »20 8alidi Uuxariensis mooeUe" 225). 
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/) In einoin allao Weideiier CHttnmgittor bei LMombtel AiMr S 
p. 231 ff.: 

1 Schwein s 6 Denve („porcum vel 6 deDarkw" p. 222) U Sgr.] 
1 Sehwein = 8 „ („poroosTalensad ootodeuarios'' 

p.222) [=18%„ 1 

1 Schaaf = 6 „ („ovem pro G denar." p. 227). [=14 „ ] 
g) In einem Zusatz zum Saelist uspiegel III 51 1 aus dem drei- 
«ehnten Jahrhundert sind luigende J'axwerthe für getödtetea Vieh mit- 
getbeüt, die als dewea Wergeid bezeichnet werden: 



1 Kalb = 6PfeDiUQg[= 






14 Sgr.] 


1 Rind =z 4Se]iiUiog 


1= 


;mir.22 „ ] 


1 ZogOCllM SS B 


1= 


7 


n 


u „ ] 


1 Lanins i » 








dV. • 1 


1 Sangferkel = B „ 








f 9 ] 


1 jihrig«t Schwein ss 3 „ 


[= 


2 


9 


«4 9 ] 


1 Zuditsan s 6 » 


(= 


4 


n 


20 , ] 


1 MigewaohMoer Bher ss 5 « 


N 


4 


» 


80 . ] 


(ÜMttehwsine weiden einieln texirt) 










1 Fohlen, das noeh sangC 1 SchilUiig [= 






M „ ] 


1 noch nicht brauchbares Pferd =8 „ 


1= 


7 


n 


U „ 1 


1 Arbeitspferd =s 12 „ 




11 


Tf 


a „ J 


l Reitpferd = 1 Pfund = 20 „ 


[= 


18 


9 


^0 , 1 



(Luxusptenle \\cr(len einzeiu taxirt). 
Eine Zuaammensteüung dieser späteren Angaben mit den alteren 
ergiebt folgende Schätzungawerthe : 
für 1 Ochse: ein vierjähriger Ochse, in der Lex Su. [= 1 Thlr. 14 Sgr.] 
ein Fflogstier» in den Znsfttaen sur 

LexSsz. [sl 9 ^ n \ 

ein besondere gnter Oehse» in den Zn- 

sUien snr Ux Sex. (:bS . 6 « ] 

ein Bind im 18. Jahrhundert (Nr.^) r»8 , 22 , ]' 
ein ZngochM im 18. Jahrb. (Nr. jF) [s7 , 14 « ] 
fOr 1 Knh mit Einsehlnft des Kalbes in den Zu- 
sätzen znr Lex Sax. * (sl ^ 95 « 1 

•) Die Valirung des Geldes in diesen Angaben ist >vhr unsicher; der 
Sachsenspiegel rechnet 1 Pfund «u 20 Schillingen, 1 Schilling zu 12 Pfen- 
nbffcn ; der Pfenning desselben scheint aber weniger werth gewesen ?,u ^( :n, nh 
der Cölner, den ich hier mit 2'', Sgr, angesetzt hab(>. Vgl. die Zusammenötel- 
Inngen in Stenaels Urlu tor Geschichte der ät&dte in öchlc^ien (1832) p. 91. 

24 
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eine Kuh im Anluig dM ll.Jah»- 

bwiderto (Nr. fr) 2Thk. USgr.] 

«m£]idedesl9.JabilL(Nr.t)(sl • M . ] 
Ar 1 Sehatf mit ael&em Lma, im Jahr 797 S9 • ] 

im Auf. dw 12. Jahrb. (Nr. 4) [» SB , ] 
1 Wüte» im Jahr 868 (Nr.«) (» ] 
air 1 Sohwein, im Jahr 8U (Nr. a) |sl . B • ] 

Im Begiui dM 11. Jahib. (Nr. 6) [=sl . Ifi , ] 
In dar Mitte des 11. Jahrb. (Nr.c) m 7 » 

bis TO 1 Thlr. 16%, ] 
im iiegiuD (iea 12. Jalirli. (^ir. d) [= von 14 „ 

biä zu3Thlr.22 . ] 
^Miistschweine bis 5 Thlr. 29V, Sgr.) 
im lie^'iniwle.s 13. Jahrh. (Nr.c) [=4 ^ 20 , 
imSacbseaspiegeliju 13.Jahrii. (Islr.^) von 7 „ 

bis 4 Thlr. 20 - ] 

fis seigt sich in diesen Ansätsen eine foitsobreitende Preissteige- 
mag, nnd sie sind bei allem Schwankendem, was ihrer Natur nach in 
ihtten liegti und bei der Unsicherheit meiner Rednetioa der Terscbie- 
denen Mflaie doefa geeignet die Bieht^eiS der Angaben der Lex 9m- 
xonum» des GapitaUre Sazonienm nnd der ZnaUne nur Les Snxonnm 
in beatfttigen, wibrend die GMobateUnng ehiea Blndee mit 10 SoUdi 
in den CSapitoIa de partibna Saroniae e« 37 mit aUem üebrigen nnver- 
einbar enebdnt nnd deswegen, wie am SeUnsie der Tieften Beüage 
niher ausgeführt ist, auf eine fifftnkisehe Wefthsehitmvg hinflUim 
dOrfke. 

Erklärt sich nun aus dem hellen Oeldwertfa nnd der geringen 
Masse des in Sachsen vorhandenen Silbers, die sich aua den aufge- 
fiiliiLca ,S( hatzungcn von Getreide und Vieh ergieht, z.ur Genüge, dafe 
die karoliügischen sächsischen Gesetze Satiungen autstellten Ober Hin- 
gabe von ländlichen Producten au Geldesstatt bei Entrichtun)^ von 
W» l<lern und Buiseo, so müssen floch andererseits die grolsen Sam- 
inni \'o\i ländlichen Producten, die danach in Sachsen als Wergelder 
und Bufsen zu zahlen waren, Staunen erregen. Wenn beispielsweiBe 
das Wergeid eines Liten 120 Solid! oder 48 Pflugstiere oder 1200 re- 
spectivo 900 heutige prcuCiiscbe Scheffel Koggen, das eines Lib^ 
240Solidi eder 96 Püngstiere oder 9400 raveetive 1800achefliBi Bog- 
gen, das eineaNebaia 14l08elidi oder 676 Pflngitlew oder 14100 
apeotive 10600 BeheflU Seggen betrag, ao dringt ateh die Fkage aa( 
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wie dies© Summeu aufgebracbt werden konnten. UaHs es mit jetler 
^r^nndea Kritik unvereinbar ist, wenn Scliauiiiauu in deu Capitelo der 
Lex Saxonum, ^vo von Buiseu und VVergeldern die liede ist, die auf- 
geführten Solidi in Denrire zu ändern unternimmt, hat Jacob Grimm 
in der Zeitschrift für geschichtliche KechtswiMeuschaft Bd. 1 1 erörtert, 
uaA kann keinem Zweifel unterliegen. Wenn man eich aber auch ver* 
gegenwärtigt, da(s in karolingiachen Sachsen die bei Weitem gröfsve 
ZdU der fievOlkieniiig aas Sklaven, Liten und Freien, nur eine kJeiam 
au Edolen bealand, ao da(k daa Weifeld ehiaa Kobilia aar ia var- 
biltnUkaififtlff «alteaan FfUen ibt gaiahlt weidan nOtNa, tud aieht 
anlaer Acht llTit, dala die slehiiaeheii Nobiles» wena aaoh in kainar 
Weiae Djrnatteo, doch mit f rOfoerem eigeaea and abliiagigan Qrond- 
basita anageatattei waren, ao bleibt doeh nur tbrig, daran ao erinnern, 
dafa FUle nieht fefeblt haben dürften, wo die dasn Verpflichteten ihr 
verwirktes Wergeid zu zahlen nicht im Stande waren; wie wir denn 
auch wissen, üüib wegeu nicht gezHlihen Wergeides Kiuzelne sich, ihre 
Frauen und Kinder als Unfreie hingeben mufsten (vgl. oben p. 293 
Note 2), und dafs vielhich derartige Personen flüchtig' wurden und 
dann, wie wiederhnltc Berichte aua den verachiedeosten Zeiten melden, 
daa Land unaicber machten. 



Beilage m. 
Dia Anordnung der Lex Saxonnm. 

So lax die Anordnung des Stoffes in der Lex Saxonum auch ist, 
80 ist doch eine Eiatheilung desselben nach gewissen Öesichtspnnoten 
unverkennbar* Sie behandelt nach einander folgende Materien: 

1. Gap. 1— SO: Bofiwn ftr Verletsangen. 

8. Gap. 21—88: Todeaatrafea« 

Cap. 89 giebt anfaaagswetae Beweisregeln. 

3. Cap. 40 — 49: Eheliches Gaterrecht und Erbrecht. 

4. Cap. 50— GO: Haftung f8r fremde üaudiuugeu uud Zufall. 

5. Cap. 61 — 65: Veräufserungen. 

6. Cap. 66: Scbätzungavirerthe bei BuiszahiuDgen. 

Baiaeikeaawerth araoMnli was bisher, soweit mir hakanat, nieht 
baae ht at worden Iii, dala dam Qeaatagaber bei AbÜMiang dar Lax 

34* 
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StKOnnm ^ Lex BipaarioitiiD vorgelAfen ni biboi sduintO» IndMii 
er In den enten SO Oipitela denetbeny die yon Bnftgeldem heodela» 
bei Aaoidoang der eiasdiiea Oegenstliide der Las Biiioaiiomm ge- 
folgt ist ond In mebrereo deredbeD sogir die Wortteang der Ln 

Rip. benatzt bat, ohneracbtet sieb darcbweg eine materielle Verschie- 
denheit des behandelten Rechts zeigt. In den späteren Cap itcin der Lex 
Saxonnm findet weder in der Anordnung noch in der Wortlusaung der 
äbnlichen Materien eine nehereinstimranng mit der I^z Bip. statt. Du 
Nähere giebt folgende Zusammenstellung. 



* Lex Blpuriennk 

m I: letoe. 

f^Di idu iBgenoonun*. 
Vgl. m 'xiZ, 1: bolialeg. 
m II: Blntflleftende Wunde« 

* «De^on^öiff effktfiione*. 



Titni. 



Tit. IV. 



„De 0M< fracto'*. 



,Si qoia traoBpunxerit*. 



Lex Saxonnm* 
1. Bnften fftr Verletsnngen. 
Gkp. 1: Hieb (letne). 

^De itiu nobilie". 
Gep. 2: Um et tnmor. 
Ctp..8: BlntflieCsende Wnnde. 

„8i $m»gvinat^, 
Cap. 4: Gebiraaehale entblOJbt. 
Cap. 5: Gehiroaohale gebrooben. 

„Si OS Jregerif'*. 
Wlitiwaiu. 

Körper, Hüfte, Arm durchbohrt, 
„perforaverit". 
Cap. 6: Kleid oder Schild durch- 
hauen. 
Cap. 7: Haargriff. 
Cap. 8: UeberfiUl mit gexücktem 

Schwert 
Cap. 9 tt. 10: Wnrf in« Weesen 
Cnp. 11: Verlnst von Auge. 

„Qni <»eii6fm tseuMerit*, 
von Obr. 
Ton Nase, 
nde noio, 9( aAfciram 
/•im-»« 

*) Die Benutzung der i^ox iSal. ui der Lex i\i]Mi u sowie der Lex ALim. 
und Lex Wisigotli. m der Lex Baiuw. sind oft t);u li^uwicscn. Dafs einige 
Sätze der Lex Alam. in die Lex Fm. (Add. tit. Ulb, IV; VHI) aufgenommen 
dhAf habe ich Mon. Ckrm. Leg. 3 p. 692 u. 6d8 gezeigt. Ob die Lei Thor, 
dnaeine Worte der Lex Bip. bemrtit hat, dOrfte noob weiter m Terft^ffMi 



Tit V, 8. 

TltV,l.' 
TitV,Ä. 



„al qnis o€ukm «Rewffrtf*. 
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Lex Saxonam. 
Verlust von Hand. 
,de numibtu'*, 
Yon Fad. 
,ido pedibu»"» 
▼cm Teitioaliu. 

Qqi« 18: BewhidJgiiDg der im 
Cap. 11 gmontsD Gliedmaabeii. 

ditiaUm siipndktae eonpo- 



Cap. 13 : Verlust von Fingern, Fin- 

gergliedern und Zehen. 
C«p. U; Wergeid. 

fff^xd nobilemocciderif^. 

Ctufi, 16: BofiMD, Ar den Fall» dafii 
einem Midehen oder einem Wei- 
be ifftm mixm") die voittelien- 
denV erietinngen aagetbaii ilnd. 

Onp. 16: Bnften flir Verletiangen 
eines Ute 

Cep. 17 . Buiäe für emen getödteten 
Servus. 

Gep. 18: Wer zahlt Bufse, wenn 
ein LituB tödtet? (vgl. o. 50). 
Ch». 19: Mordbtot. 

^mordtotum". VwiAnte: 
„mordritoion^, 
CSep. SO: Plaginm von NobOee. 

„8i nobilie söbUem aha 
9olum vendlätrii, «f rtiuetre 

mn potuirit .... Si vero 



Lex Bipnarionim. 

Tit V, 4. 

Tit.V,8. 

TitVL 

111.7)611.8. 

^meiwiim pmididerU, m§- 
dUMmn eomponat, qnnm 
eomiKMiere debneist, ai ip- 
tum membmm abteimtm 

fuisset'*. 
Tit V, 5 u, 7. 

Tit. VII : De homleidio ingenuorum. 

„si ingenuam interfecerit". 
Tit 1X~XI: TödtuDgeo von Lea- 

ten anderer Stände. 
Tit XII-XIV: Tödtong eines ge- 

birfthigen Weibei oder MM- 

ebene. 

Vgl Tit IX n. X: De boni- 
eidüs bominnm Begie el ee- 
eleeieBtieonim. 
Tit VIII: De bomieldito eenroiam. 



Tit XV. 

♦ 

„qned dioitor mordri- 

Tit XVI. 

j,8i qnis ingenuns inge- 
nnnm .... Mira toltm tmidt" 
dtrtt t$ enm «d lolnm um 
poiumit fMbteVi .... Et H 
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Lo\ Saxonrnn. 
T'-dusrnt tum.... i>e muliere 
timUUer'', ♦ 

2. Todesstrafen. 

Cap. 21 : Eirchenschäadung. 

Cap. 22 : Unwissentl. Meineid. 
Oftp. 28: TOdtoog aaf dem Kirah- 
wege. 

Gip. 84: Lndmrwn/iL 

Gap. 25: TOdUuf dM Dominu. 

Gap« 96: TjkHattgeinaaSoli&eadea 
Ootnlnaa; Staprum dar Fkan, 
Mutter, Toehter dea Donimie. 

Gap. 27 : TOdtang im elgeaen Haoee 
wegen Faida. 

Gap. 28: Der tun Tode Vemr- 
tbeilte bat nirgends Frieden. 

Cap. 29 1 Pferdediebstahl. 

Cap. 30: Diebstahl eines Bienen- 
stöcke« im Gehöft. 
Cap. 31: Diel)at;ihl eiru^s Bie- 
nenstockes auüser dem Ge- 
höft. 

Gap. 32: Diebstahl einer 2 Solidi 
werthen Sache bei Naohtieit 
mittels Einbruch. 
Gap. 88: DiebelaU ana einet 

Skreona. 
Gap. 34: Diebstahl einea 2 Solidi 
wert&en OchaeoB bei Naohtieit 
Gap. 85: Diebotahl einer Sache im 
Werthe yob 3 Solidi. 
Gap. 86: Diebatahl einer weni- 
ger ale 8 Sei. werthen Sache. 
Cap. 37: Verletzung eines Men- 
öchen während eines Kriegs- 
zugcä oder auf dem Wege 
zum i^alatium. 



Lex Bipnariomm. 

ewn in solum reduserit . . . . 

De femina ingeusuktimiUttr" . 



VgL Tit. LXIX. 



YgL Tit UIV. 



Vgl. Tit. XVIII. 



Vgl. TiL LXXVIL 



Vgl. La Sal. ZXVm, tS. 19. 



Digrtized by Google 



375 



Cap. SS: BraudatiftUDg:. 

Csp. 39: ZeogenbeweU gegen 
mit £id erhärteten Eigen- 
tfanniMatproob. 

Z, Eheliches (lütcrrecht and 
Erbrecht. 

Oq». 40: Kaiif||>nlt einer Finii nnd 

Fkanennab. 
Cq». 41 : Beerbang der Elten dnieh 

Kinder* 

Cap. 42: TonBtmdtodiift Aber Witt- 
wen. 

Cap. 43; iieirath einer Wittwe. 

C5»p. 44: Erbrecht der Tochter; 
Vormundschaft Ober sie. 

Cap. 45: Vuriiiundschuft über Kin- 
derei nerWittwe, die eine zweite 
Ehe eingeht. 

Cap. ; Erbrecht der Enkel. 

Cap. 47: Von der Dos. 

Cnp. i»i Ebeliehe Emingenaoluift. 

Oip^ 49: Rmb einer finat 

4. Hftftnngfar fremde Hand- 
langen nnd ZnfalL 

Gap. 60: Handlung einee litne-oder 
Sern» auf yeiaalaeaang des 
Benen« 

Cap. 51) 

Cap. 52/ : HaudluugüQ eines Servos. 
Cap. 53 ' 

Cap. 54 : 1 (Itimg durch einen ge- 
fällten Baum. 

Cap. 55: Tödtui^j^ durch Umfallen 
einee angezündeten Baumes. 

Gq».ö6j.BeaehidigQngdarofaWild- 

0Bp.6si' groben oder SefaUngen. 



Lex Ripnariomm. 
VgL Tik XVll: de incendio. 



Vgl. m xxxY, 9. 

Vgl. m LYL 



Vgl. Tit. XXXVil, la.2. 
Vgl. Tit. XXXVU. 



Vgl. Tit. XXX, 2. 



Vgl.Tit.LXZ. 
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Lex Sftxontim. 
Cap. 57: BMohädiguog duroh ein 

Thier. 

Cap. 59 : Bcflcbädigung darcb ein 
WnrfgeschofB. 

Cap. 60 : Besohidigniig eines frem- 
den Thier«t. dnroh Wtldgrabeo. 

5. Verüufaerungeo. 

Cap. 61 ; Teiiarseraagen im All- 
gemeinen. 

Cip. 62: Fülle von loliBitger Ver> 
infteinngohne Einwendangder 
Kiben. 

Cap. 63: Bewela beim Streit Über 

Grundstücke. 

Cap. 64; Verkauf des Gruiidstiicks 
eines exilirten über bomü aub 
tutela nubilig. 
Cap. 65: Frauenkauf beim Litus 
regia. 

6. Scbätzungswertbe bei 
BnCszahlungen. 

Cap. 66: Wertbe von SoHdi und 
anderen Qegesstftoden bei Zah- 
langen von Wergeldem and an- 
deren Bnften* 



Lex Rlpoaria: 
Vgl Tit. XLVI, 1. 

Vgl. Tit. I.XX, U 

Vgl. Tit LXX, & 



VgL Tit XXXVI, 11 n. 18. 



Beilage IV. 

Zfthl 120 daa ist eine Buoda oder ein gioleei Hundert in 

der Lex ffnEftHüiiti 

Eine der bestrittenaten Stellen der Lex Saxonum, die unter allen 
die abweichendsten L)t iitungen erfahren hat, ist Lex Sax. c. 14. Sie 
lautet: „Qui nobilem occicierit 1440 Bolidos conponat; ruoda dicitur 
apud Saxonea 120 aolidi, et in premium 120 aoUdi^" d.h.: Ii40 oder 
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12 X 120 Solidi betrat^:t day Wergeid eines Nobilis: 120 8olidi uenoen 
die Sachsen eine Küthe; und 120 Solidi (d. i. eine Küthe) werden da- 
neben für die Tödtnng des Nobilis als Praeminm gezahlt. Demnach 
Boll also aufser dem aus 12 X 120 Solidi bestehendem Wergeid bei 
Tödtuag eiiiM MobiU» noch ein Praemium Yon 120 SoUdi entrteiitel 
weiden. Unter dem Pnemfaim haben wir eine Baiae in meteheii« 
Und m iit lefar tiemerkeniwerCii, dafe nnob dem Saoheenspiegel bei 
den, den Nobllee AltMeheene entipreehenden, iohlMIbnberfteien Leoten 
neben dem WergeMe» welebee sie erbaltei, ebenlSU Is der swQlfte Tbeil 
dew el ben nie Bnlbe geishlt woide. Die Worte des fleobsenspiegels 
wM III 45 f . 1 : uDen seepenbnren vriea Ittden gift man dilttieb 
sebillinge te bäte pttndeger penninge; Ire weregelt sin sehtoin pnnt 
pfindeger penninge" ; 18 Pfbod — das Pftind tn SO Schillingen ge- 
rechnet — ergeben aber 360 Sohiilinge, von denen jene 30 Schillinge 
den zwölften iheil biKieu. 

Neuere haben die angeführte nahe liegende, und, wie niir scheint, 
durch den Wortlaut des Capitels der Lex Saxouum frebotene Deutung 
der obenan gestellten Worte verworfen und den Schluissatz des Capi- 
tels auf daa Wergeld eines Freien bezogen, dessen die Stelle mit keiner 
Silbe gedenkt. Sie haben dies meistens gethan, indem sie die Stelle 
fOr verderbt erklärten und einige Worte in sie einfQgten, dareb welche 
eine Hinweisoog des Soblufssataes auf Fieie eraielt wnrde. 

Leibnitii Seripter. rat. Bmnavioena. 1 p. 78 wollte emendireo; 
„Rnoda fvod dfeitar apnd Saxooes, Ü mit hugmuwm dM . . . . sol.*, 
nnd Baoda für Beseiebnnng eines freien Mannes TSrwendet wissen. 
Von derselben Voranssetanng ausgebend emendirte Gaertner Leges 
Bazonnm tres p. 88: „Qol nobllem oeeiderit 1440 solides eomponat, 
9«f oeeldmit emu, qui Rnod» dioltnr apnd Saxonee, 180 solides, et in 
pfaeminra ISO solidos**. Heineecins in den Antiquit. lur. Germaidel 
8 p. 9 wollte, wie auch Qanpp anführt, Ruoda in Ruoga^ wodurch eine 
Rfige üder iJnlche bezeichnet sei, ändern und die Stelle dasselbe sagen 
lassen, was jene in ihr hiitien wollten, indem sie ergänzt werden müsse 
in: „Qui nobilem oeeiderit, 1410 sul. componat, Ruoya rjuod dicitur apnd 
Saxones; §i inyenuvm, 120 öüliiios pt in pracmium TiO solldos". Jacob 
Grimm verwirft jede Arnderung des Wortes Kuoda als willktlrlich; 
eine Deutung des Wortes für einen Freien erschien ihm als sprachlich 
nnstatthaft; nnd er verkannte keinen Augenblick, daia unter Ruoda 
niebts Anderem als Ruthe (virga) gemeint sein kann; er vermuthete 
in dem Aoadmok die fieaeiobnnng eines Wergeides, nnd sah sieb, in* 
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dein er im Angchlusse an die tXihprr'n AufTaasungeo des Capitcls in 
ihm eine Roftiiiiujun^ über das Wer^rcUi eines Freien finden wollte, 
ebenfalls vcranlafst, die Stelle durch Einachiebung einiger Worte zu 
ergänzen. Er bemerkt Rechtsalterthamer p. 27S: „man kdnnte mntli- 
mafsen, es seien die Worte : gui liberum occiderit, 24() solides componat, 
ftOigefkllen ; denn was folgt, sobehil nichts als Erklirung dieses Wer- 
geides: moda dieitor apud Seaumei ISO sol^ et in praemiaa ISO wsL^ 
AnfiUlend Meibt anr, dafii bemacb der Utoe daedeelna perte nteor 
quam noMUi uigeeetit wird, vwl niebt dimidiB peile miBor qua» 
Uber, wie dasselbe gewesen wäre.** Um die Terwendniig Ton Bite 
fir WergeM in reebUMgea, erinnert er an das Vorkoauneii des 
Wortee Rntbe bei Beeebreibnng des sagenballen Weigeldee der Dage- 
werebten Im Ssfibsenspiegel III 46 §. 8; die Stelle sagt: „Der iag»- 
werabten weregdt Is en bareb fnl weites von nNleii, also iewelk 
rüde Ton der anderen sta enes vedemes lang; iewelk rude sal bebben 
tvelf iiegele upwiirt; iewelk nagel sal von dum auderen stan als cü man 
lang is bit an die sculderen, durch dat man den barch geboren mo|^ 
von nagele to nagele: iewelk nagel siii hebben hetj hudele; iewelk 
budel tvelf schiüinye-^'^ ( irimm in /t.sfhrft, f. geschichtl. Rtswis^ensch. 

11 p. 392. Wie wenig die »Sachsenspiegelsrelle genüi,'t, um in Küthe die 
Bezeichnung eines Wergeides zu vermuthen, leuchtet einj unter den 

12 Ruthen der Sachsenspiegelstelle sind &0 bis 60 Fufs hohe Stangen 
gemeint, welche den Weizenschober als Stfttaennigeben, und an denen 
die Beutel mit den 20736 SehiUingen bingen, welobe die Tagearbeitar 
aageblieb als Wergeid erbalten b&tlen. 

Von diesen Deutungen der Stelle nnterMbeidel ateb im Woseil 
lieben aiobt di^ige, die Gnnpp Geeeti der Tbttrioger p, 188 vnd 
Geeeta der Sachsen p. 103 giebl, nur daft er eine Emeodatioa der* 
aeibeni wie sie Leibnii, CNMrtner, Heineooine nnd Jaoeb Oriaun m 
Tersebiedener Webe votseblngen, fHr nnnIMbig bilt, indem er daa in 
die Worte blntinlnterpretiren an bOonea ghuibt» wie Jene bineinemea 
diren wollten. Indem er mit Grimm Ruoda für Rntbe (virgs) nimmt, 
scheint es ihm der technische Auadruck für Wergeid zu aciu, und, d;i 
das Wergeid des Freien, wie er gegen den Inhalt der Lex Saxonum 
voranssetzt, bei der Berechnung der verschiedenen Werg^eldcr die Regel 
bilde, für das \\'eri;(^lcl cined Freien zu sfeiien; das alte Wergeid von 
120 Solidi, en itert er dann weiter, sei durch weitere 120 Solidi er- 
höbt worden (= PraemiunO, und das Capitel sage somit: das sächsische 
Freienweigeld betrage 240 SolidL £r sagt wörtlieb: „Der ganae ante 



Digitized by Coogl 



379 

des Capjtels 14 wäre hinnach fi ilgendermarsen zu übersetzen: l'^ine 
Ruthe (d. h. ein altes Frcienwcrgeld) bedeutet soTiel aia 120 Sol., und 
BUBI Lohne kommen noch 120 Sol. hinzu". 

Bei dieser Interpretation der Stelle Irigt, wie ich behaupten mufs» 
Gaupp in das Wort Bnodn hinein, was er anagehend Ton dem dnioli 
Eiginnngea Aeltofer eagesomiDenen Sinn der Stelle als in ihr liegend 
▼ocnnssetat Wihrend die Stolle des Freien mit keiner Silbe gedenk^ 
und er Booda mit Grimm für Bnthe veittebt» nimmt er an, daft die 
Stelle, indem sie yon Bafhe spridit, vom Freienweigeld rede. Eine 
Beieehtigung sn einer derartigen Sapposition kann nieht einritamen. 
An den früheren Theil des SatseSi der rem Nobills handelt^ seUlelbett 
sich unroitfelbar die Worte: „ruoda dicitur apud Saxones 120 solidi* 
et in pruemiuiu 120 äulidi"*. Ich vermag dies nur zu übertragen: 120 
Solidi nennen die Sachsen eine Küthe, und 120 Solidi werden als 
Prat III iura ^'czahlt; eine Bemerkung^, die sich unmittclhnr auf das ihr 
Vorangebende bezieht, uikI nach ihrem Worthiut nur sagt, dafs ffir 
einen getödteten Nobilis als Wergeid 1440 Solidi, und als Praemium 
eine Ruthe d. i. 120 Solidi gezahlt weiden sollen. Wäre wirlüich Ruthe 
der technische Ausdruck für Freien wergeld, was völlig ans der Lnll 
gegriffiNi ist, and sollte gesagt sein, dals dies 120 Solidi betrsge, so 
mflftte ee doch wenigstens heiliwn: rooda «utapod Saxones 190 solidi* 
Ein leeller Ctagengrand gegen die Annahme, dafs bei Baoda an eia 
Ftreienwergeld au denken sei, liegt aber aulterdem, wie J. Grimm 
sohlagend besMrkte, darin, daft „hmanA der litos dnodeeima parte 
minor qnam nobilis angeeetit wird, nnd nieht dimidla parte minor 
qnam liber, was dasselbe ^o\ve3en wäre". Nachdem das Wergeid dei^ 
Nübili-i auf 1440 d. i. 6 X ^^40 Solidi angegeben war, mülaien wir, wenn 
das Wcrgdd dea Liber zu 240 Solidi &xisßmtzt wäre, gewifs er\v;»rten, 
dafs das dikran gereihte VVergeld des Liten von 120 Solidi als die 
Hälfte demselben, nicht nbpr als den zwi lfton Tbcil des Wergeld» des 
Nobilis betragend anL'egeben wäre. Dagegen mufs es als höchst na- 
türlich erscheinen, dafs das Wergeid des Litns, so wie es geschehen, 
bezeichnet worden ist, wenn Capitel 14 ausschliefslich vom Wergeid 
des Nobilis von 1440 Solidi handelt, nnd Capitel 16 auf das des Litos 
im Betrage von 120 Solidi übergeht 

Der eben bekftmpftea Ganppsoben Dentong des Gap. 14 sehlieisen 
sieh die meisten Neueren an, wenn aaoh mit manchen Modüieationen. 
Bas gilt beiqiielswelse tou Wilda Stiafteeht S. 482, Konrad Manrer 
Deber das Wesen des iltesten Adels der deutsebeo Stimma S. 11&, 
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Stobbe ZtöchrfL f. Deutsch. Rt. 15 S.ai3, Walter Deutsche Rechto- 
gescb. §.419 und Anderen. 

let nun in der bisherigen Erörterung die Ansicht ausgefäbrt 
worden, dals dem Nobilis nach Lex Sax. c, 14 ein Wergeid von H40 
Solidi nebst einem Praemiura von 120 Polidi e^ezahlt werden muffte. 
BO fragt es sich weiter, wie die Lex Saxonum die Summe 
Ton 120 Solidi als Ruthe beseiohnen konnte. 

lob glaube nicht zu irren, wenn ieh die £ikllning dafür dariD 
flndei defs die Ruthe oder MefiBtsnge, deren eieh die Feldmeewr 
bedienten, im älteren Sieheen» wie in inderen dentaeben OegendeB» 
ftiie ISOTbeilen, nimlieb ans lOFnre sn Je 12 Zoll beetud, 
*diM Yeranlaaanng gab, für die Zahl ISO aneb anderweitig den Aoa- 
dmek Rntbe ao verweaden. 

Wae anniebat daa Vorkommen dea Anadrneka Eulke Alf Meftiitange 
anlangt, ao ist er» abgeaeben von der angefttuten Stelle der Lei Saso- 
nsm, im spiteren Sachsen fiblich, und wird ha niedeidentaehen An^ 
Zeichnungen des vierzehnten und fünfzehnten Jahrhunderts in den 
veräcliiedenen altfriesischen Landschaften, namentlich in Küstringeo, 
im Groninger Land, im westlaubachschen Friesland, in Holland und 
Seeland gebraucht 'j. Aut"zeichDUBg:en in altfricsi^^clier Spraclip bedienen 
sich zur Be/.eichnu!itf der Mefsstange statt Küthe des Wortes j^rde, 
das noch in neuerer Zeit als gaerde in Holland, und als jaard, 
jord in Nordfriesland für die Mefsstange verwendet wurde, während 
auch die fränkischen Gegenden in frOlierer Zeit dafflr die Bezeichnang 
GaU Icannten*). Im alten Sebweden nannte awn die Melaratbe «taiy. 

>) Ans Badifleo s. B. erwibnt im WitMomüIileiireeht: Orinm Wds* 
thUmer 8 B. S38; ans Bflstringen im sogenaimten Bn^adinger Laadredrt: 
rode Fries. Beebnqoeinm S. 122, 6, wo es ftr jerde nn iMHeaSaeben Tait 
itebi; ans dem Oimuagsr Land in ürlnmde a. 1456: «e«n roMit lang," 
Diiawen Moaun. laed. S, 297; in der Chronik des Petroa von Thaber ad 
a. 1520 8. 442; ans dem (nn&ebntMi Jabriraadert: «een MmfM rodt ball 
verten Toedt'' LaoomUet Archiv 1 8. 206; m Urkunde von Oasteapele von 
1386: «168V. gemeteo — 2 rosd^/ Mieria boUaad. Charlerb. 8 S. 438. 
Vgl. unt«n p.384 Note. 

*) Ueber jerdt rergleiche Friesiscli. Wörterbuch i.y.jerde; als Maaf.s 
erwähnt in Rüstringen Fries. Bechtsq. S. 122,6. 516,20; in Brokmeriaad 
Friex. Recht-^q. S. 175, 12; im westlaubachitchen Friesland in Urkunden ron 
1440, 14Ö0, I4f)5, 1470, 1471 bei ßchwarsonbcrg Cliartorb. 1 S. 538. Gl 4. 
630. 648. Vgl. Kilian Holläud. Wörterb. S. 162, OuUen ^ordfrio». Wtetorb. 
8. 149, Sohmelier Bair. Wftrterb. 2 6. 69. 
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IMtioM» Doeoomto Mi Noidtetoehlaad vmnaduh Ftv^a; ia Süd* 
deatooUud konnit dtfllr Ftrtiea w^). 

Die Buthe, deren tioh die FeldnieBser bedienten, zer- 
fiel im älteren Deutchland in zehnFufs, deren jeder wiederum 
iu 12 Theile (Zolle oder uncias) zerlegt war, wahrend daneben 
mehrfach auch Ruthen von anderer Gt6(Mf nameDtlicb bei Bauleuten, 
Erwähnung' <;osfhieht. 

Wie die rrunische rertica aus 10 Fufs gc lHldet wurde, eine Decein- 
peda war, so erwähnt bereits die Lex Bjuuwariornm bei Bezeichnung 
der Gröise von Acker einer zehnfttfsigen Pertica; sie aagt Tit. XIII. 
„Andecenaa [d. i. ein AckemMtfs] legitimas, boo est, ptrUca dtcmm 
ped«» habentem, 4 perticas in transverso, 40 in longo, arare smioara*'*). 
Deigleiehen fiU«te in Schweden im dreisehnten Jahrhundert nach dem 
Oitgetbelag*) die »eteDg*' d. i. Melhetaage fllsf Ellen oder lefan FnTt; 
nnd nooh im aehtiehntnn Jehrbnndeit wurde in Noiddentoebiind von 
Feldmeesem mit Bnihen von 10 Fn(b der Aeker gemewen» wie des 
allgemein anftbrt Friseb Wdrierbaek 8 8. 188, nnd epeoleU für Hoi- 
Inad Eilinn HoUiad. Wtbeb. 8. 152, für die Gegend von Bremen dae 
Bremer WIbeh. 8 8. 612, nnd fflr Noidftieeland Ontien NordMetiaefa. 
Wtbeb. 8. 142. — Der Fnib der lebnfliftigen Ruthe der Feldmeeaer, 
oder, wie ihn altfriesisohe Rechtsaufzeichnungen nennen, der jerdfot*) 

^) Bine Virga finde ich enrihni: in Sachsen z.B. in einer Bremer 
Urkunde toii 1106: „reffoles virgae'^ Lappenberg Hamh^irg. ürknadinbt 1 
8.122; in Friesland: yiel&ch in Eberhard. Tradit. Fuld., aus dem Hna- 
■ingo in Urknndto von 1871 : „rirga per sedeetm pedet menraraado** DriesM» 
Monom, ined. p. 221, in Urk. a. 1881: aassignaTerim qaartam dimidiam 
vir ff am aggeris" Drieaeen Mbn. ined. p. 355, aus Hülst an der Scheide in 
ürk. a. 1269: »boneria — pelie — etfy«*' KInit bist. erit. 2 p« 782. 788; 
ans dem Trier sehen in einem Lagerbneh Ton 18jtö bei Laeomblet Arehir 
1 p. 872. Belege ans Sbddentscbland sind gesammelt ron Merkel Mon. Oerm. 
Leg. 8 S. 27& 425. Siebe aneb unten p« 888. 

^ Zur Brlintarung ?on Lex Bainw. t. ZIH bemerkt Herbei Mon. dem. 
Leg. 8 p. 278 : Isidor. Etymol. XV $ 2. 3, ex eofue loeos üle codios Wesse- 
fimtani saee. VIII (M. B. VII, 374): „Pertiea passus duoa id est decem pe- 
des est enim deeem pedom ad instar calami in Eseobiele (XL, 5) 
templum mensurantis.** 

*) Vergleiche Schlj^r im Register zum Ostgothalag 8.359: „taka Jam- 
alna ttang ok leggia tvar a attung'; sielio Grimm RechtsalterthQmer S. 540. 

*) Vgl. Frie?«. "Wörtcrb. a. v, ^jerdfof p. 846, nnd daneben „fot," 
„moUes-fot" (d.i. Erdfuls), ,holt-fi>t'' ; s. Frie«. Wönerb. S.755.md23. 
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dtf lit Biiib«iifUb ndM aber la nrlHf TMIe oder ZoHe. QMefawie 
aber sebon die rOmiaobe Spnehe deo iwAften Tbeil dee Ai^ wmA dM 

entsprechend das mittetalterfiebe Lateiii den iwOlften TbeH eteer libf» 

oder eines rfundes eine Uueia nannte vvgl. Lex Fri«. t. XV), wie im 
Angelsächsischen die Form „ynce", im Frieeischen „enztr, „ein/e"- ia 
diesem Sinne gebraucht wurde '), so beieichnetc in;\n auch den zwölften 
Tlieil eine«* Fufsea als oine Uncia. So wird die Gröfse der Wnnden 
im westlichrii und (HtlichfMi Fricsland nHch Unzen gemessen, wahri-rid 
C8 im mittleren nach Finger/^licdern geschieht; vgl. Lex Fris. Add. Iii. 
e. 49— „UDumquodquo vuluus secandam suam longitodinem com- 
{Nmeodum est; si looj^ fuerit, qiuuitoiD eammus articalus indicis est, 
Qno solide oomponatur; si quantom duo articnli indicis sunt , dnobus 
aoUdie; .... Apud occidentales Fresiones int er Flebi et Siokfidam 
qaot onoiarum fiierit longitado ▼alneria, tot aolidoram eompeaitioaa per- 
aaWitnr ... Simiiiter interWiaaiam etLanbaeU^ Ana dam Worte ünda» 
aagelaitebaiadi yaee ist die englisoba BeoeBimog daa Zollaa awA gebildal» 

Baataad doDiiaeb die Butbe aoa aaba Foft an Jo awl^lf Zoll, ao 
fiifiite aie 120 TheÜe, and komite der Auadraok fiaoda wom der Las 
SaioooiD aar Baaeiobnaog einer aoa IdO Tbeflea beatehendea Eiabaift 
Terweodet werden, fitomit konnte die Lex Saxonnm sagen, indem ale eine 
Summe von 120 SoHdi als Praemium bezeichnen wollte, ea aolHan 
120 Solidi, da,d ibt eine Küthe von Solidi gehülst werden. 

In ahnlicher Weise wie die Lex Saxonnm im Capitel 14 Ruoda 
fQr 120 Sülidi verwendet, wird in Friesland zur Bezeichnung eines 
Ackcrniaaises der Ausdruck Talentum oder Pfnnd ^.n br.uicht, um ein 
ganzes Arkerstück zu bezeichnen, das bei ortsüblieher Lauge 12 Ruthen 
zu je 10 Fufs, also 120 Fufs breit war, wird ferner der zwölfte, also 
1 Ruthe breite Theil eines solchen Ackerstückea Uncia, und, indem 
die Unze in zwanzig Pfenninge zerHillt, der zwanzigste Theil deraei- 
ben, den wir una als eioen einen halben Fols breiten Stiaifon denken, 
daaelbit Pfenning genannt Laiainiaeba Urknnden badienan aiob dar 
Aoadrfloke Talaatam vnd Uneia» Irioaiaebe dar Wort» pnat oder pnni- 
aamato Td. i. PAindaiafli) und penniag. leb fShre folgende Stollen «&: 
In einer Urkunde von 9fi8 aebankt K9nig Otto I. der Abtei Poeide „In 
Weatpballa In Biakle et Tnnnede X manaoa, . . .; in Frisia in Wiefort, 
in ünewerde (ieh beiaere: Tonewerde), in Ck»lmerbom» XXIV taMa\ 
in Fiankenbuaen I mansum^ HeineeeloB Antiq. Goelar. p. 16. Ala im 
Jahre 981 Kaiser Otto 11. an Magdeburg die Abtei Poelde aohenkt, 
^) Vgl. auch ifhw p. 3ÖÖ 1. 
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vsfdMi tam Baihroijn aniiiiwililt, danmttr jjpmMm ii FrUa', 
aid nrar WIliboid (ob ?«rleten ans Wiefort?) I MitM, ZXZU 
piMu bona e« ¥ loleata; im Reliwoid 1 »fiy«, XL aoUdot; in BetttM 
HU dlnidiii ZZmUiU; in ThtuMverd (d. i. TonoMid in Weatdongem- 
tel) XXZ paaeiM boon, V lalml»; in CoUmebomon HUd6ied«»>3ierieon 
V fdlfute* Sebwftnenberg Cbarterb. 1 p. 63. Im Jahre 1813 wird 
in einem Schicdäpmch zwischen dem Bischof von Utrecht und den 
Frieaen aua Sehoterwerf, Stellingwerf und Osterzee über Grundstücke 
in dem unfriesischen VoUeuho das Muufs ruaiäeüiato erwähnt. Die 
Friesen hatten zu Steenwyk iwl "V s^elliam von Unfreien des Bischofs, 
die Kuf dessen Mniisi safseu, eini^'o ^.prnta seu pascua"* gekauft; sie 
Terpflicbten sich binftiro von jeder Funtsemate dem Bischof jährlicb 
einen gewissen Zins zu entrichten; um den zu zahlenden Zins zu be- 
reehnen, wird festgestellt, wie viel PantseniHten die Ländcreten fassen, 
und angenommen, dafs eine Puntsemate ein Raum sei von einer Breite 
Yon IS Bethen und einer Lttnge von SO Ruthen (= S40 Qnadmtmtfaen): 
«de qnadini p m U t ma h wn teMe, qnod ipetiun IS 9iiyamm in In* 
titadine, et SO in longitiidine« aolvendo «nnnntim 4 •terlingee bonae 
da Aagfia" Sehwanenberg Charterb. l p. IbL Im Jabi« 1406 war aber 
die «rwihaten Aeeker neoer fitmit» der an einem neuen Seliiedapnelie 
librte; daa Land eoll ahgepfflhlt und dann gemeeaen werden: ^Onae 
beer van Utieeht sal nemen 12 mannen nt den l^arapelle Tan T«el- 
hamme, ende die 12 mannen suUen dat land utwjsen ende utpaelen 
mit lioeren eede, daer mon dat pacht oftc tina met recht af schuldig is, 
nae utwysinge der brycven. Ende als dnt land gepaelt sal vien 

dat meten; ende als die paclinge ende maete •,'aen suUen, so sullen die 
Vricsen daerby schicken 40 mannen, ende ousü beer van Utrecht oeck 
so veel . . . Als die maete gescbiet ig, so sullen die Verlesen . . . . 
JaerUli betaien vau elken pondemate o/U ialente vier äterlinge van Engelaud" 
Schwarzenberg Obarterb.lp. 866, vgl. ebenda 1 |i.3ÖO. Vgl. Urkunde von 
1441: „ic hab joven 14 onta in Wydmmma-hammerk" und ^hy skel 
bitalja myth 33 greten tba ohm* Schwarzenberg 1 p.6iS0; Urkunde von 
1446: »neghentyenda half aiMa ende anderhalf ptnininffh seethudea" 
Sehwartenberg 1 |k 588; Urk. a. 1488: »aezta hael pandemtta landea 
twae «MiiM maer** Schwanenberg 1 p. 744 0. 

') Weit4>ru BelegütcUeii ftlr das Vorkommen dor orörtorten Ausdrücke 
fliehe Fries. W&rterb. p. 982 ; vgl Fries. Rechts«!. P- 483,28.S3 md in 

4m Crkwidaa von daa ^ahrwi 1879. 1390. 144S. 1447. 1440. 1451. 1460. 
1408. 148U 1488. 1489 bis 8cbwari«teg Chsrterboek 1 p. 243.622.682.588^ 
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Beaebten wir tohUefaUcli die Zahl 190^ atcbdei wir efOr- 
tert, wi« die Lex Saroaniii dasn gekommee aein mOohle» ikli n iliMr 
Beeeiebnattg dee Ausdraeke Bathe wa bedieeeo. Ee iet eftaaie 
fUhrt worden, defs die älteren GemuHien and ntmeatiieh die ntttdüdiea 
Stimme derselben sich der Zthl 180 stett der Zihl 100 vielfiidi and 
in den mannigfachsten Beziehungen bedient haben. Sie wird nie dne 
grofse Hundert von dem kleinen Hundert unterschieden. Noch im drei- 
zehnten Jahiluiudcrt bezeichnet der friesibchc Chronist Menke zu 
Witte 'Wierum im Qroninger Lande das gemeine Hundert im G^;eiisat£ 

542. 599. Ü22. G'J5. 744, 745 und Friei*iische Beclitsquclltsn p. 5ßO, 24. 28. — 
Ob dasselbe oder ein kleineres AckcrmAaf)) als Pantsemate unter dem Aiui- 
druck Centenarinm oder Hondert, welcher m aUfriesischen Gegenden 
hlufig vorkommt, gcmemt 9ta, Termag iek mdii sa enmtteb. Fttr da» Vor- 
konunen dee Adiermaabes fthie ich an: ans dem Cbeninger Laad Mne Ur- 
knsde von 1801: „quinque em^aria terrae" und ,cQiudiam ccn/enarten»*' 
Drieaiea Hon. med. «p. 67. Nach dem YHnsomer Sjlreehi ron 1404 $ 4M 
floU bei Yerlh^ang der Syllatt gereehaet werden: „gras grM fpkf^ Aow- 
deri hondert gdyok» jvk jnkes gelyek" Contideratie der Ertkeseleaen p. 40. 
In euer Urkande Ten 1488 begegnen wir „hmditdm'^ an Wes t swdea» 
Oaarehuiaea, Send and Wirdnmmer-tel, siebe Feitb Beklammregt 2 p. 49S. 
Die olB^elle Lbte der Onunelaader Maabe, gedruckt 1717 S. 339 eagi: 
^Anderthalf kkm hmäeri, is een grool hondert, ende ««n grtfoi konätH i» 
ordinturie SOOroeden,'' föhrt dann aber an S.228 und 236 grofse Honderte ron 
300, 8.235 von 160 Ruthen, und S.238 kleine Honderte zu 240 Ruthen. Nochbia 
1821 wurde IUI Fivelgo nach Hondertcn zu IGCQuadratruthenGroiiinger Maaiaee 
gerechnet (o. Feith a. a. 0.). Der Oldenburgische Morgen zerfällt noch heute 
in sechs Hunte. Aus Holland ist au Tergleicben eine Urkunde von 1391 ana 
der Gegend bei Dordrecht: „hoeven . . morgen . hont' Micri«i 3 p. 584 ; aoa 
Brahant Urkundf» von 1205: .novem hont tnoers" zu IjÜIo an der Scholdc 
Kluit hint. crit. 2 j». 284. — Denselben Aifflnick vormuthe ich boroits in der 
Urkunde de^ Kaisers Ludwig vom Jahre „conces'^imM- . . . quasdam 

res proprietatii* uustrae, quao .sitae sunt in «lucatu Frisiae in pago Westracha 
in villa Conimingehunduri et in aliis villi^ circumquaque r*e positls" Krhard 
Reg. Westfal. 1 cod. dipl. p. 11; wo da» Kcgiitruni .Sarachonis von Falcke 
tetxt: fi 743: , in ('amniingü ia pago Westracha in Fri>iae lincatu", uad 
{ 744: „iu llunderi iu codem pago Westrachu" Falcke Cod. Tjudition. Corhei. 
add. p. 43. Unter Canuninge - hunderi, wie die Urkunde sagt, verstehe ich 
eine Camminga - ststha im Westergo, nicht aber eine Centena oder Pagellus, 
wie Watts, Bergk und Aadre aanehmea, da ia Frie4aad die Anedr&cke 
Hualari und Ceateaa ihr ehien Fagellaa nieht rorkeauaea, und die uikand- 
liehe Beaeiehnuug der «Oeaminge - hniidari* al» einer YUla dagegen epiidii. 
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▼ou i\em ^^^rofaen Hundert als „centum secunduin latinana oom- 
putatiouem'* Menko ziini Jahre 1259. — i>ie Angelsachsen ver- 
wendi'u t iir das Uriirshimdert den Ausdruck h und-tvelftig; und 
er scheint auch den Saifranken geiäutig geweeen zu sein, da in 
dem „iocipinnt cbunoas*' Ubenchriebenem Zusatz zur i«x Salioa (ed. 
Merkel p. 95) 120 Denare in dieter Weise bezeichnet zu sein scheinen. 
Dia Stelle besagt: „Hoc est ODiim tboa-Usti, solidos 3 oolpabUit iiidi- 
oelar*; diel SoUdi der Lex Sellea sind 190 ftinktoehe Denue nnd für 
i^mmm thoe^laeti« will Grimm Vorrede lar Lex Selfea ed.]ferkel p. ZV 
beasem: „ehnnntiimUfli*'. Im Norden wird ellgemein unter Hnn- 
dert das grofte Hnndert terstaden naeb der jflngeren Edda nannte 
■laa eine Schaar von Hundert (ISO) Mann nberr*' (£xereitos); nnd da- 
naeh bieft der District, dem sie angehörte, „herad" (Harde) oder „bun- 
dari" (CeatL'ua). Die al taiichsiächen Gesetze zei^eu eine aehr 
nmfitösende Anwendung der Zahl 120. Die Capituhi de partibu» Saxoniae 
c, 15 enthalten die Vurschrift, dals einer neu ^^ t^ründeten Kirche von 
je 12() Paf;fn,<tfSj die iü sie eingepfarrt werden, an unfreies Paar über- 
lassen werden solle, vgl. oben S. 176 Note 1. Nach der Lex Saxonum besteht 
das\V«ydtf de$ Litus au» 120 Soiiäi, das des Freien aus 2 X 120, das des 
Nobilis ans 12 X 120 Solidi und einer Bufse von 120 Solidi (s p. 377). Für 
JTdr^MrMrMnmyoi der Nobilee werden dann Vervielfältigungen 
der Zaiil 190, das lat elnea groiben Hnnderta gesshlt: als WuiuMrfM 
begegnet die einfache, sweifaehe, dreifache, sechsfache nnd 
iwölffache Zahl, also ISO, S40, 860, 7S0 nnd 1440 Solidi. Daneben , 
eraeheinen f dr mukn KdfptmrUtxmgmf indem die angeführten Zahlen 
durch S nnd 8 dividirt werden, Bruchtheile derselben, namentlich: 
60 d. i. V. X 120 , 30 d. i. X 120 , 80 d. i. V, X 240, 160 d. i. 2 X % 
X 240, 180 d.i. Vi X 3üü. Solidi.— Die aageltilnteu Zahlen komaieu für fol- 
gende Verletzungen der Mobiles vor; 120 Solidi fflr eine blutfliefsende 
Wunde (Lex Saxonum c. 3), für Uaargrilf (!. S. c. 7), für Wasserwurf 
(c. 10), Verlust des dritten oder vierten Fingers, von denen je ein 
Drittel mit einem Drittel von 120, d.i. 40 Solidi gebüfst wurde (c. 13); 
ferner 240 Solidi ffir Schädelbruch, Wlitiwam, Durchbohren des 
KOipers, Beines oder Arms (c. 5), fflr Verlast des kleinen Fingers (c. 13); 
ferner 860 Solidi fflr Verlust des Daumens (c. 13); ferner 720 So- 
lidi für Verlust eines Auges, Fulses, Testiculus, einer Hand, eines 
Ohree bis sur Taubheit, oder der Nase (c. 11) (für Lähmung eines 
dkser Glieder nach 1. 8. c. 19 die Hüfte von 720, für geringere Schi- 

Verglneh« aneh, was ob«n p. 360 I^iote 2 angefllhrt ist. 

25 
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difOBg denelbeo der ▼fertoThea Y<m 790 Sol.); ferner 1440Solidi 

für Verlast beider Augen, Ohren, HSnde, Pflfee oder Teetfenli (e. 11). 
Sodann werden erwähnt: 60 Solidi für Verlust eines der mitt- 
leren Zehen (c. 13), für livor et turaor (c. 2); 30 für eine iiiebwunde 
fc. \) und Verlust des kleinen Zehens (c. 13); 80 fWr Verlust des dritten 
Theilea eines kleinen Fingers (c. 13), und IHO für Verlust zweier Drittel 
desselben (c. K^^: 180 für Blofslegen des HirnsclKulela ic. 4 , Verlust 
des halben Daumens oder grofsen Zehens oder ganzen Zeigefinger» 
(e. 13). — Aufserdem werden bei Frauen raub und Entehrung 
Summen von 240 und 300 Solidi als Bufse bestimmt, und wird verord- 
net, dafs sie zweifach, dreifach und vierfach gezahlt werden sollen (1. S. 
0.40^ 48t 49) ; in den 240 Solidi seheint dM Weigeld einer freien Fimn, im 
den 800 dieselbe nm 60 Solidi d. U den KOnigsbenn gemehrte Srnnme^ die 
nneb nie Kanfprais der Fknu gilt| gemeint in eein» vgL oben 8. 996— 80& 
Wie bier im tltsfiefaeisohen Beebt die Zibl 190 oder das gfofen 
Hnndert von Solidi die Qmndlige der Wergelder abgiebt, so finden 
wir aneb in tibenaaehender Uebereinstimmnng damit im angelsieli- 
siseben Beebt die Äufttellung dee Werg^es naob je 100 Sehillingeii. 
Wenn wir im altsäcbsischen Kecht dem Liten 120, das ist ein grofses 
Hundert von Solidi, dein Liber zwei grofsc Hundert (240), dem ^o- 
bilia 12 gro&c Hundert (1440) Solidi als sein Wergeld zugewiesen fin- 
den, 80 hatte nach angelsäclisischein Kecht der Ceorl oder freie Mann 
2 X 100, der '1 liegen 12 X 100 Schillinge; noch mehr: der t rorl wird 
nach dem ihm zugebilligten Wergeld als ein Zwcihundertmanu, der 
Tbegen als ein Zwdlfhnndertmann beseichnet, jener heifst „twy-hyndes- 
-man**, dieser „twelf-byndes-man'' — /wischen beiden steht dorGeaidli 
oder „syx-byndes -man" mit einem Wergeld von 6x lOOSebillingen— ; 
denn der Ansdraek «bynde'' oder „byndene**, dne Ableitnng von Hnndeit 
wie Cenlena von Centnm, bedeutet niobts Anderes als Hnndert» wie 
Sebmid Angeislobsisebe Oesetse (9. Ausgabe) p. 615 dafgethan bat^). 

') Vgl. namentlich dio ungcL'iflchsi.sche Aufzeichuuug vom Wergeide 
bei Sehmid p. 314 $ i: „tirelf-hyndes-manncfl wer is twclf hund scjUinga; 
twy-hyndes-iaaiuiea wer u twa band scylUnga" d. h.: des Twelf > byndia- 
auMUieB Min Wergeld beMgt 13 X 100 SehilUnge, des Twy-hjndM^nawMe 
■ein Wergeld betrAgt 2 X lOOScbiUbge; vgl. Sohmid p. 678.070. — In 
Anbaage sur angeftbrten Aulkeiebnung VII, 2 { 6, end VH, 3(1: „CeoHiM 
we^dd ie on Myrena lag^ CC scUlinga pegones weigeld is ayx awa 
mical» Jiaet bid 2UI bund ■eillinga*' a. a. O. p. 306. 398; dab ^aia bynde^ 
iMdente aexceDtonarias, sexoentenos, belegt Sduaid p. 653. In einer Ur- 
kund« KAnfg Cnnta aus den Jabrea 1018-- 1090 aehreibt dersalbe: «Cnei 
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Ein dinoli Vervtolflatigiflttg der Zahl Hnndert geUMetes Wergeld 
dir ▼•fftoMedenen Gebortostände zeigt sich anoh in anderen deutacben 

Volksrechten. Die Lex Thuriiigüium giebt üeui Freien ein Wergeid 
von 2 X 100 (c. 2: „qui liberum occiderit, 200 soHdos conponat"), dem 
Nobilis von 6 X 100 SoHdi (c 1: -si quis adalingum occiderit, 600 bo- 
lidoa conpunat-). Ganz dem entsprechend sind die fränkiachen Volks- 
recbte: sie sprechen dem „lidus" (Lex ad Amorem c. ö), „homo regioa*', 
^bomo ecclesiasticnft'', „advena Bomanus" ( Lex Ripuar. Tit. IX; 
XXX\ I), „Homaniis poaseasor" (1. Sal. XLI) ein VVergeld von Je 100 So- 
lidi) dem „iogeonua Franeaa'^ (L SaL XLI) oder «iogenaiia Bipuariiii*' 
(L Bip.yil) oder Jlunm ingenmii* (1. ad Amor, e.4) von SOO, dem nin 
«mal» dominioa«' (I. Sil. XU), «in truite legia«' (1. Bip. XI), Jbsumo 
Fkaneiia« <1« ad Amor. o. 8) tob 600 Solidi so. 

Abweleliettd dagegen Ton dem (irinkiaebeo Reeht, ond dem Wer- 
geid dee aiduiaoben lM»a yon einem groften Hundert d. i. 120 kleinen 
Solidi gleich werthToll erscheint das Wergcld des Libertus in der Lex 
Tbariogorum c. 45 (Tit. X; von öO groröen fränkischen Solidi sowie 

oing gret . . . «alle mine {)OgnM twelfbynde, and twihynde freoDdUec** Eembkt 
Cod. diplomat. Nr. 731. Vgl Ines GeAeUe 24 § 2 : ..Wealb gif he haiad sif hida, 
kid eyx-hynde." Ferner soU nach Ine« Gesetaea §64» damil die Aoschuldigmig 
einer Tödtung darch eidliches Abl&agaen a«rflokgewie!«en werden kSnne : „ponne 
seeal bion on {)aere byndene an kjnwg-aode be 30 hida, »wa be gesid- 
cundtim men, swa be cierli-tcum, awa hwaeder swa hit sio** Schniitl p. 46, 
d. h. „dann »oll sein auf Hir ffundert^ahl ein Knnijp^eidleister von Üü Hufen, 
sowohl beim Gcsithkimilm.nin als bei Koorlcn, wie immer ei« pein m^ge" oder, 
wie ich ver«tf>lie, «aui je 100 ScbiUin^o den Wergebles ^oU ein solcher kö- 
nigHeuiUnsier von liO Huf<*n schwören, sowohl bei Gc'>ii(len = Syx-hynden, 
ab» bei Keorlon = Twy - hyncl^n , !il»o bei jeuem 0, bei dietiem 2 derartige 
Eideshelfer scliworen." — Damit i>t unmittelbar su vertrleiohen das Stück 
vom Eide bei Sclunid p. 4(X) App. VIII: ..Ho MerciMcun ade. Twelf-hyndea- 
manne.'* ad Ibrütent 6 ei oT l.T. ;til ; lut jiam gif man jione twcll - hyndan - iiian 
irrecan i^ceolde, he biii iul-wiccaa on ^yx ceorlan. ;uul liii wergyld bid syx 
ceorla »eregyld." d.h. ,V*om Mercischem Eitle: Der Mid eine» Twelfhyn- 
desmann vertritt 6 Keorla-£ide; denn wenn mau den Twclfhyndeamann 
rftaben aoU» so wird er völlig gerochen an 6 Xaorlen, und sein Wergdd 
iafe dta voa 6 Kcorlen." DaCii in anderem Siane in den Lmidoaer AriedeBs- 
gildan (Sekmid p. 160) teedtonge (aakner) und hiadea« (kmiderle) rerlumualy 
bemerkt tmd erklftrt Sebmid p. 615. 

^) la Lea Thor. e. 45 dadaa wir aoinüUger Weis« daa litanwergeld voa 
80 Solidi» wibrend die Verwnndnag des Litea mit der Iftlfta 4er Ar die 

25* 
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das W«rgQld dM fH«aiadieii UCu von 80 giolien 8olidi in dem jAnf- 
alMi Tliflil der Let Friskmnm, ms dem dann dnteh YeiiwelfiwhQng vnd 
VerrlerfiwbQQg resp. VeidniliMsbanir die Wergeid dee ftiesieehen IVeien 
(2 X 80 s leo SoL) und dee fHeeieeben IfobiUe (4 x 80 s 880 resp. 
3 X 80 = 240 Sol.) gebildet sind. Dab indesien daa frleaiaohe WeigeM 

Yflnrnndiiiig dor Freien, dsMen Wergeid 200 SoUdi betr&gt, bestunmlen Sfttie 

gebüfat wird, eo daf» man orwarton rnnfstc, dafs die Lex dem Liten aacli das 
halbe Wergeid de» Freien, also lOOSoUdi, in fr^lnk^^cher Weise latlieilen wflrde. 
In gleiohttr Weite erwähnt I. Thür. c. 49 (Tit. XI, 2) fTtr eine getAdtete Freie 
(,^ram non parientem") ein Wergeid von 2 X 80 + 2 X S'ABolidi (.bis 80 
ei 8 eolido8 üt duoe tremisses"), wo man fttr sie ein Freienwergeld von 200 SoL 
erwarten würde, nm so mehr da bestimmt ist: ^Qui feminam nobiUm rirginem, 
nondum parientem, occiderit. 600 aolidoa conponat; ai pariens erat, ter 600 ?to- 
lidos; «I tarn parere daiit, 000 solidon. Qui liberam nan parientem 
ciderit, bis 80 et 0 so Ii dos et duos ircmidttert conponat; si iKincus 
est, 600 soIidoH ; si iam desiit, 200 »olido s conponat" (c. 48. 49, bei He- 
rold Tit. XI, '6 u. 4). Wir sehen hierin Ueherreste älterer thüringischer Wer- 
geldansAtze von 80 und 2 X 80 Solidi . wie sie ftVr Freie im sächsischen, 
alamannischen, bairischcn, burgundischen (?) iiecht gahen. wfthrend für die 
übrigen WerffeldansAtze wie im traukischen Recht die Zahl /,ui Grund- 
lage geworden ist. Ueber die Erklärung der Summo von 80, 2 X 80 lür 120, 
2 X l'^ Sol* unten p.389 ^'ote 1 zu vergleichen. Die Zabufse von 3'/» SoL 
d. L Ton 10 TrevbieB adieint dem oreprüngUelien Wergeid von 120 Tnaatm 
als der swftlfte llieil hinzugefügt, daiia aber bei der aplterea Steigenmg 
der Wergelder in den Terecliiedenen Reehtra in reivehiedener Weite bdias' 
delt so eein. Lei FrideanBi Tit. ZV reehnei bei dem dnreb Verdoppehmg 
«nirtandenen IVeienwergeld von S X 88% Sei. 8Vs SeL hinxn, nnd verdoppelt 
diete Zulage mit bei dem dmrofa Verdoppdnng dieaee Freienweigeldea entetaade- 
nen Wergeide de« KobiMa von 2 X (2.58% + 8*4) es 220 SoUdL Die Lex Tbu- 
rittgomm beetlnunl bei ihrem aua 2 X 80 verdeppeHem Wergdd dee IVeien 
eine Znbvbe reo 8 X 8% SoL findlioh aagt die Lex Bas. e, 14, daii bei 
den Weigeld eiaea Nebilia von 1440 SoL ein Fraewinm ven 190 SeL, nnd 
der Sachsenspiegel, dab bei dem Wergeid dea SehOlbabarfreien von 80OSddl- 
Itngen eine Bufse von 30 Schillingen hinzugeHigt werden solle : beide Beeble-' 
gellen erhöhen alt«o dadurch da» Wergeid um Vn« Nun betmg aber das 
Wergeid eines Liten nach der Lex Sax. 120 Sol.; die zu einem awAlften Tbeile 
desselben berechnete BoJae ergab mithin 10 Sol.; und wenn wir annahmen, 
dafs statt des Litenworgoldes von 120 SoUdi ursprünglich ein Wergeid von 
120 Trcmissen gegolten habe, so würde eine Bufse vom zwOltien Theile 
desselben -idi auf 10 Tremis-on . das ist .uif 3'/, SoHdi belaufen haben. 
T>ie^ aber ist die Zubufse, welche wir im friesischen und thüringischen Kecbt 
nachwiesen. 
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des Utus von srrofsen Sofidi nicht dm ursprüngliche ist, sondern 
dals es aus drin Wcrp^ekl von Sol. durch Verdoppelung hervor- 
gegüDgen ist, zeigen die ältereo Theile der Lex FrisionuiDf Tgl. Moa. 
Qerm. Leg. 3 p. 650. 

In der Lex Raxonum werden kleine BnfMii mit Solidi m je 8^ 
Wergelder mit Solidi zu je 2 Trioieii gezabU, Ygl. oben p. 99, ond 
wild mit Raeksieht dtmnf gengt, dtfii in «nten FUI mit Solidi 
maiorM, im iweitttii mit floMdi minore« die tu MbleDde Samme ent- 
liebtet werden tolle. Kaum wird mm besweifotn kSnnen, daib in 
Snebeen in einer Mberen Zeit bei der Znblnng von Bnften nnd Wer- 
gnidem nnter den fQr lie nngewt£l«n Solidi dieeetbe Annbl fon 
Tremiiaeii begrhfen wnrdo. Nimmt mmi nQ'), dalb Mher «mh bei 
den Wergeldem 3 Trimsen fOr 1 Solidne gemUt wurden, wie bei den 
übrigen Bafsen, und dafs m bei denselben erst später flblich wurde, 
für den Solidas nur 2 iremisBeu zu zahlen, so trat damit eine Ke* 
duction der älteren Wergelder auf % ihres früheren Betrages ein. In 
ähnlicher \Vciso wie in Sachsen müssen auch im ältesten Friesland l»ei 
Zahl im g von Wergeldem für 1 Solid us H irirusen gezahlt und mnfs 
es später üblich geworden sein, bei Wergeldem einen Solidus nur 
8 Trimsen gleich zu achten, also kleine Solidi sn tablen, die man 
endlich bei Abfassung der Lex Frisionam wieder in groben Solidi 
anadrfiokte. Ffir einen eolelien Hergang spriobt, dafo noob aar Zeit de? 

') Ohne bestimmt angeben 2u künnon, wie ea tlahiii kam, daSä in 
Sachsen unter Solidi neben einander 2 und ^ Tremissen ver^itanden »ind, 
wage ich folgende Vermuthung. Bei Werjjreldem w.ir i's von Alters her ge- 
stattet, dieselben durch Liuferuug vou zu einem bestimmtem herkömmlichem 
Taxfufs anzunehmenden Naturalien zu en^ichten. Der Werth der dabei ftir 
1 Solidas enlviehteieo Nataraüea «UMiiiett aber später en den dritten TheU 
gertnger ab eis Solidus in Oelde, and so setste man bei Ab&ssang der 
Lex Saaionam fbtt, dab bei Wergeldem aleht 1 Solidas Ton 3 f aondem 

I Solidas Ton 2 Tirinsseo (solidas minor) «itrieirteli werden kOnno. Dem analog 
beotbunt das spätere cstllriesiBdie Becbt (rgL oben p.862 Note)» dals bei 
Wergeldem ein Dritttbeil in Gold, */a in Waaren gesabk werde, sowie dals, 
wenn bei ^om Vertr^(0 Zabloag in Qold aasbedangen ist, nnd der Sebald- 
ner statt des Oeldes Waare gewibrt, er einen nm Va boberen Betrag prae- 
stirstt mob; ^sa ne sebd roa tber nen weir othera om roke ieftba 
biade, men aka bire ftreword bobbatb wesen; b bit, tbet man tberbappa 
weir wol reka, sa sebel thi llarde pannig of falb" Fries. BeebCsq. p, 195, 

II n. 19» p.344. In äbnfieher Weise lassen nenera AblAsongsordnongen bei 
Umwandlnng tod Natniabinsen in Oeldrente eine Quote derselben sehwinden* 
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AbtHösunj? der Lex in Friesland nnt«r 1 Solidas neben einander f md 
3 deu siicböischen ontsprechenile 1 rimsen verstanden wurden, während 
sioh die Lei bei ihren Berechnungen nur des groi'acn SoHdns bedient, 
und dafs mit der AnTinhinc rincr derartigeren Reduction der Liltercn 
Wergchler auf ihres t'iülKM-cii li('trat::es aile sU^rnuden, gebrochenen 
und ungleicheu Zahlen in den Wergeldsatzen'der Lex h riHiomnu schwin- 
den, and wir als das Kiteste Wergeid eines Liten ein groi^a Hundert 
oder 120 altfrieuaober Silberlinge erhalten (d. i. friesischer oder aicli- 
•ttolmr Tremisses, unter welcbom Mamen kh oben p. 358 eine am 
•inw altiOmiioh«!! henr o rg e gangepe Münae ▼ermathete). Daneben be- 
trag dann daniele das Weifeld dee fiMMlieii Fiele« % giolee Hin- 
dert (MO), das dee Eßeling 8 leq». 4 grofte Handelt (860 leep. 400) 
«Itfrieäaelier Silberiinge. Die Beehnnng ecgiebt Mi In folgender Weine. 
Dm den Liten im Üteeten Thett der Lex Fiieionnm ingeeprocbene» 
dnieh 96% Solidi in 8 Trimaen atatt an 40 SoUdi an 9 Trinaen aan- 
gedrüekte Weigeld wire dnreb Bednetion getietnn nn die 8letle ve« 
40 ^ofsen Solidt zo 3 Trinuen, d. i. von 120 Trimaen, das Wcrgeld 
des i itien von 5ö"> Sol. für 80 grofse Solidi d. i. 240 friesiscbe Trirasen, 
das Wergeid des Etheling von 106V« groCsen Solidi für 160 grolse 
8üiidi d. i. 480 oder 4 x 120 friesische Trinasen. — Das durch Verdrei- 
fil<^ang unter Karl dem (Irofsen geluldete und im jüngsten Theil der 
Lex Frieioniiiii (der Additio) aufgezeichnete Wergeid einea Freien von 
160 Solidi, das mit dem ältesten sächsischen Wergcld eines Freien von 240 
kleinen Solidi übereinstimmt, galt auch bei den Alaroannen, Baiem 
nnd vielleicht auch Bnigondern Auch bei diesen finden aicli Spuren, 

1) T|^LeaBipttBr.XZXTL3ii.4: ,6i qois B^oarina advenam Bwgvn- 
dioneai intarfbcerit, eentum scgaginta solidia wdpahilii injioetnr« SiqdaBip«»- 
rina adTCMia Alamanwinn «ao EVesionem tal Bainfariv» aat fiaaamw intsr- 
laatrit,oentm •axagiBtasoMsoulpabiliaiiidicanir.*' Diaiar Titel Mbeiatwiftar 
Karl toi QroJten abgefrlst m tarn (vgl. p^8M beaeaden Note ^ nncMwa 
«r die vanduedenan ToOksstaniM ia aaiaMB Beieha varainigt nad die War- 
gaildar dort>elbon darell JBrlialinng EinKolnor einander n&her m rÜokaa gesuchi 
halte. Dm in ihm angegebene Wergeid der Baiera und Alamannen gew&hrea 
auch die versobiedenen Becensionen der Lex Alamann. und Lex Baiuwar. Die 
Lm Bugandionum kennt kein Wergeld, weiat nLer auf ein iltere« der freien 
Boigander von 150 Solidi hin , vgl. Wilda Strafrecht p. i23. Dem in dar 
Lex Ripuar. genannten Wergeld der Sachsen von 160 Solidi entaprioht genan 
das in der Lex Baxonum anxunehmentle, zu 240 kleinen SoUdi angesetzte, 
dem der Friesen von 160 SoL dus der Additio der Lex Fris, Die Erwäh- 
nung de» «ächoittchen Werg«lde« ist für die Ab6iMwng»aeit des angeltüutaa 
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dafs dies Wf rgeld in ähnlicher Weise durch Vorviclfiltii^ung Hlimaiig 
gebildet ist, uad dürfte dies vermuthen lassen, dais einst auch bei 
ibnen wie in Sachsen und Friesland ursprüngliob ein groisM Haodert 
4en Wergeidsätzen zu Grunde gel^n habe')- 

Neben der Zahl 120 (einem grofien Handelt) tritt in den erhnl* 
tenen sftobeiMlien Geeetaen die Zebl 19, das ist ein Datsend oder, 
wenn man will, eine grolae Zebn aaf. ZwM ist die bOcbite Samne 
von Eiden mit EidesbelfBrn, die bei. Anidagen gesebwoten weiden 
IcOiinen, das pUmm Merammtnm (Lex Sax. o. 3. 4. 6. 7. 10. 16. 17. 
18.59); ans ibr entstehen dareb Division die Zahlen seebs (c.2), und diei 
(c. 1) fOr die in minder bedeutenden Dingen wa schwörenden £ide'). 

Tilei ZXXVI der Lex Rip. naeh 776, wo Saduen erst imterworfen wurde, und 
woU aaoli 785, wo wir erst die Ab&ssung der Lex Sazomim aanehmon wx 
ralitMii Raubten, die dee fliesisdiea Wergddes von 160 Sol. fibr eine noeb 
B|»itere Zeit geltend au inadieii, da der aweite Tbeil der Lea Fkisionam, 
nach 776 woU 765 abgefitÜBt, statt des Wergeides Ton 58 V« SoUdi im ersten 
Thefl der Lex, anr em Wergeid ron 2 X 53 Vs Solidi kennt, das Wergeid 
von 3 X 53*/» Solidi aber erst im dritten Theilo der Lex eingeführt wurde, 
ich diesen aber oder die eogenannte Arlditio erst in» Jahr 802 »eixen tu 
mfissen glaube (vgl, oben p. 353 £). VgL Mon. Qemu Leg. 3 p. 663 not. 40 
und oben p. 354. 

') Dem vermutheten Wergeid des friesi^^cbcn Liten der ältesten Zeit 
von 40 Solidi caUpricht ein Wergeid ron 40 Solidi der ManumidHi liberi in 
der Lex Baiaw. tit. V § 9, dem Freicnwergeld des iUtosten Tbeilos der Lex 
Frisionnm Ton 53 V, Solidi ein Wergeid des getödteten Partus vivus in 
Lex Baiuw. tit. VII § 19 (Mon. Germ. Leg. 3 p. 409): ..si autem iam vivens 
fuit, wirgolt persolvat 53 solidi'< et tremi'«sc'*, dem Litcnwerc^eld der Lex 
Ssxonum ron 120 kleinen Solidi das Wergeltl de- ,Liber qni j>er cartam 
finnitatcm aeceperit" von 80 fränkii^cben Solidi in 1>ok Alam. lllothar. XVII 
Mon. Üerni. liCg. 3 p. 50. Das Freienweri^eld von 24U oder 2 X lÜO kleinen 
Solidi in Sachsen oder IGÜ, d. i. - X grolsen Solidi in Friesland wird 
in ALinianiutMi und Baiern bezeichnet al^. „bis ^ ' ^ilido^, boc sunt 160*, • 
vgl. I. Baiuw. üt, IV § 28 (Mon. Germ. Lej;. 3 p,2\Hj nnd 1. Alamann. IHotbar. 
LXXX, 1 (Leg.3 p.68; p. lüÜ). Mit dtiu Wergeid df»« initfclfriesischen Adligen 
von 3 X 80, d. i. 240 Solidi gleich gvok ut da-* aLunannischo des Primus 
^Uamannus \on 240 Sol., 8. 1. Alam. Pact. II §. 3'J (Ijeg. 3 p. 30), a.ii dem 
des osttVie.si.Hchen Adligen von 4 X 80, d. i. 320 Sol. daa der tüut' ausge- 
zeichneten bairischcn Adelsgescblecbter in 1. Baiuw. III, 1 (Leg.3 p. 289). 
Eine weitere Verdoppelung zeigen in Baiorn die Mi^flieder der Familie der 
AgUolfinger, s. L Baiuw. 3, 1 (Leg. III p. 289). 

*) Den Zahlen der Eide in Lex Sax. e. 6. & 9. 17 liegt eu änderet 
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Ferner bilden swDlf Solidi die Btumbu/t« oder die Frledenegeld, berelto 
im vorffinkiMheo Seoheen, dae Earl der QnS», nadideai er invor fo 

den Capitula de partibus Saxonite etett denelben die ftinkleelie kleiM 

Bufse von fünfzehn Solidi einzuführen versacht hatte, in der Lex 
Saxonuni uii<l im Capiliilarc Saxonicuiu als da, wo in Franken mit 
lö SoliUi R:ebüf3t wnrde, geltend wieder aiK rkmnte, während er da- 
neben in fi;iiikischcr Weise die Bannbufae von tiO Solidi (den K"ni^5- 
b;inn) einführte, vgl. <iben S. ;^4M — 347. Wie von dnn vorher besproche- 
nen Summen kommen auch vom Betrage der Icieinen bannbui^e Quoten 
vor (Lex Sex. c. 36; Capit. Saxon. c. 3. 5), nämlich 6 d. i. W x 12 (1. S. 
c. 36; c. S. C. 3), 4 d. i. '/> X 12 (c. S. c. 5), 3 d. i. V* X 12 (c. S. c. 3: 
1. S. 0. 86, wo freilich der überlieferte Text statt 3 liest 4), 2 d. i. 
y« X 12 (e. S. c. 6X und 1 d. i. *A$ X 12 (c S. c. 6). Und wie die grofee 
Bennbnfee eweifacb vorkommt (Cup. de |>ert. Sex. e. 19) und noch wei- 
tere Vervlelf&lti^ng deeselben geetettet wurde (Cap. Sex. e. S), ao 
wurde aneh die kleine Bannbulse doppelt und dreifeeh gesablt (Gip. 
Sex. e. 4). Endlieh werden ewOlf Solidi als ^tff$e ßir gering» gmek' 
UU Vergehm geiaUt Und wird aneh dieee Zahl wieder mnltiplieiri; 
12 Solidi fBr Angriff mit dem Sehwert (1. Sex. e. 8), 8x 12 d. i 86Sol. 
für Darchhauen des Kleides oder Schildes (1. Sex. c. 6), für Wasser» 
tauche (I. Sax. c. 0) und für Tödtung eines Sklaven (1. Sax. c. 17). 

Wie in der Lex Saxonum die Z;ihl 12 für Bufsen neben der 120 
für Wergelder, so erscheint in anderen Volksrechtcn neben der stau 
120 oder dein grofsen Hundert verwendeten Zahl Huiuh 1 1 (lüO) für Wor- 
gelder, für 12, wenn man will, der grofsen Zehn die Zahl 10 für 
Bafsen. Namentlich ist das in der Lex Thuringorum der FalP). 

Ana Allem erhellt, von wie groleer Bedentong die Zahl 120 in der 

YrrlKiltnifa EU Grunde, indem zur Bestreitung einer mit 12 Solidi lu büTsen- 
den That ein £id, und wenn das ^ergehn mit d X 12 SoL gosfilmt warda^ 
'drei Eide verlangt wurden. 

') VgL Wilda Strafrecbi p. 358, der auch das Vorkommen der Bu^ 
Ton 10 Sol. im longobardischen und west^othischen Recht bespricht. Wie 
in der Lex Sa.xoniim ist 12 die kleine Bufszahl in den Volksrechten der 
Friespn , AlHinannon , Baiem und Burpftindpr (s. Wilda p. denselben, 
nach wrlrhcn der Freie ein Werpfnlfi ^on ! fränkischen oder grofsen, d.i. 
240 kleinen «ächHischen Solidi erhielt. Wir tindea al«o in ihnen wie in Hf^r 
Lex Sax. die kleine Bufse von 12 Sol. in grofsen, das Wcrgeld von 1 (jO 
grofsen oder 240 klein cu Sol. in kleinen Solidi gezahlt» die aber in groleen 
Solidi ausgedrückt sind. 
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Lex Saxoti. ist, indem sämmtliohe in ihr vorkommende Ba&flniDmen 
auf eie oder die Znhl 12 ziirflckzuführen sind. 

Anffallend ( rsrheint in dm ( 'upitula de partibns .Saxoniae neben 
der kleiucD fränkischen Bünnburse von 15 Solidi einmal im Cap. 27 
eine Banobobe von 10 dolidi. Wagt man hier nicht eine verderbte 
LesHrt zu verroutben'), so wird man nicht umhin köonm, ia den sehn 
Solidi % der kleinen Baanbofae von 15 Soiidi sa finden j nnenohtot 
mnn in dem im Cip. 27 erwähnten Fnll eine gnnse Ideine Bnnnbntbe 
von 15 Solidi erwirteo möchte*). Ansnnehmen, dafr in den SteHen, 
wo die Cnp. de pnrt Siix. 15 Solidi nennen, kleine Solidi von 3 Tre- 
miaaee» im nngeführten e. 87 dagegen giplhe von 3 Tremiaeea gemeint 
aeien*), ao dafa die Bannbnfae von 10 Solidi in e. 37 der in nndeien 
CapitelD angeführten BMmbnfae von 15 Solidi gteieh kirne, eeheint 
unzalässig. An sieh fet schon schwer zn glauben, dafs in demselben 
tiefet ze die gleiche Bannbulle jibwechsclnd in kleinen und grofsen 
Solidi ;iusi;edrückt würe. Zudeiu wurde man, wenn wie in der Lex 
Saxonuiii grofse unii kleine Solidi verwendet witrcn, vermuthen luiisaen, 
dafs wie in dor Lex Saxonum die kleinni Soüdi nur für Rufsrn wc^en 
Honiicidia, sonst aber grofse Solidi zu zahlen gewesen waren. Dem Hann- 
gold von 10 Solidi setzt das Capitet als gleich werthvoll die Bofse eines 
Bindet nur Seite, eine Angabe, die ebenfalls Bedenken erregen mufs. Es 
wurden oben 8. 32. B4. 44. 45. 364 die Scbitiangewerthe einee Bindes bei 
Zablnngen von BnfiMn ans der Lex Sexonnm, ihren ZmitMn nnd dem 
O^^itulare Sezonienm von 797 beeprooben. Sie zeigten nne den Werth 
einee Bindee Je naeh eeiner Qoilitil eehwankend iwisehen 8 and 8 
lüelnen Solidi. Hit dieser Taxe steht die Gleiehatellung eines Bindes 

FOr Terdorbi halten die Lesart Langenthal CtesdiMite der Land- 
wirthaehalt 1 und Walter Deutsche Beeht«ge8cfaiohie (2. Aufl.) § 713. 

>) Das Gapitel 27 der Capitnla de partibus Saxoniae botet: „Si qnia 
heno fideinss<Hrem invenire non potaerit, res illias in fSurbaano nuttaatwr 
naque dum fideinssorem praesentet. Si vero super haanom In doBMun snam 
mtrare praesumpserit» ant selidos decem ant unnm hovem jmvsmsm- 
datiime ip9im b^wni oonponat, et insnper ande debitor ezstitit, persolvat.** 
Vier Solidi, d. L '/t der kleinen Bannbdae von 12 Solidi ervihnt das Ckp. 
Sax. von 707 e. 5. 

*) Die im Oapicd 27 der Gap. de part Sax. vorkomnenden 10 Solidi 
erkürt aacb On4rard Poljptjque de Pabb^ Inainon. Paris 1844. I p. 145 
und Maller DeuUehe Httnageseluebte 1 p. 360 ftr ftiaklsehe, also grobe 
Soüdi von dvoi Tkimsen. 
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' mit 10 SoUdi im Mgerahrleii Onp. 37 der Cap. de pert Sei. in eeh ro fta 

GegenMts. loh mOefate vennuthen» dels die SehitzoDg dnee Rindta 

zu 10 Solidi in dem frühesten Gesetze König Karls für Sachsen ohne 
Rücksicht auf den weit gerin^reren Werth der Kinder iiu iiltcotea 
äacbsen erfolgt ist. In den Uäukiächen Landschaften westlich vom 
Rhein mag damals ein Rind so viel gegolten haben; in den Listen 
Irmino über die Gefälle (i<T Abtei St. Germain -des Pres uns der spä- 
teren Kegiernngszeit Karls des Grofsen wird mehrmals ein Eind sa 
einem beltmi Pfände, das iat sa 10 SoUdi geschitit^). 



Beilage V. 

Bas sächsische üordthüringeii imd die Lex ThoriugoruixL 

In der baibentidter DIOeeee eof dem reebten Ufer der Oeker er- 
strecken »ich im Norden und Osten des Harzes die Gaue Norththu- 
ringgo, Nordbwevogo und Uassego. Ihre Bewohner erächcinen itu ach- 
ten Jahrhundert als Sachsen, im Gegensatz zu den das angrenzende, 
südlich von ihnen ^elef^ene Land Thurins^ia bewohnenden Thüringern. 
Da das Norththuringgo jedenfalls bereits im Jahr 7bO, da^ N'ordswevogo 
und Hassego aber schon länger vorher den Franken unterworfen waren» 
und später in diesen Gauen sächsisches Recht galt, so haben wir keinen 
Qmnd zu bezweifeln, dafs auch in diesen südöstlichen Gegenden Seeh* 
eens die karoliogisohe, wie wir nnnebmen, 785 erlassene Lex Saionam 
sor Anwendung gekommen eei, wftbrend wir dem benaobbarten Thfl- 
ringen die gleiobfella kerolingiaobe Lex Tbnringornm vindieiren, deren 
Seehi entiebieden ein nnsKebeiaobee ist Sie wird in dem einen nne über- 
lielbrleoi dem Heroidaehen Text nie Lex Angliomm et Werinoram boe 
est Tbaringomm beielobnet, und in jenen thüringischen Gegenden 
werden noeb im nennten Jahrhundert die Namen der Angli and We- 
rini erwihnt, wihiend später das Land aosscblielslich den Namen Thü- 
riogen führt. 

*) Vgl. tiuorard Polyptvfino 1 p. lol , Hfr au« dem Register die ein- 
Ycluon Vrc\»c von Rindern Anfahrt, und ihren Durchschnittspreis auf 8 Solidi 
7 Denare berechnet. 
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Betnebten wir die einzelnen hier angegebenen Ponote niber, und 
BW«r I. tiiKl ll.die Zeit, in der Nordthüringen und die Gaae 
Nordswevogo nnd HaBiego fr&nkiieb worden, dann III. dns 
Saehaenthnm dieser drei Gsoe Im Gegensats an der afld- 
lieb an sie grenaenden Thnringia nnd IV, endlieh die Grflnde» . 
welebe dafür sprecbeni dafs die Lex Tburingornm dieser 
Thnringia angebOre. 

I. II. 

Dafür, chifs schuü vor 780 dab 2s ur th th uriuggo östlich voü der 
Ocker und die daran stofscnde Gegend bis zur Elbe zu den fränkischen 
Königen in irgend eiiieui Abljaiigigkeittiverhaltnirs gestanden hätte, be- 
sitzen wir kein Zeugnifs, so weni*^ wie dafür, dala damals bereit«, wie 
V. Ledebur Norüthtiringen Berlin 1842 S. 21 und 28 behauptet, das 
Christentbum in diese Landestheile, nnd swar sogar n((nUioh bis tiber 
die Ohre hinaas in die Altmark, vorgedrungen gewesen wäre. 

König Karl hatte Yor dem Jahre 780 das Laad awiseben Oeker 
nnd Elbe noch nicht betreten. Sein Fddsng yom Jahre 776 hatte sieh 
bis anr Oeker in die Gsgend von Brannsehweig eistrsekt. Dort hatten 
sieb ihn die Ostsaohsen onterworfen, vgl. oben S. 181. Im Jahre 780 aof 
er von Lippspringe, naebdem er daselbet eine Beiebsvenammlnag ge* 
lialten hatte, naeh Ohmm an d^ Oeker (nMUeh Ton WolftnbOttel), 
wohin er die Sachsen der östlichen Landestheile aufgeboten hatte, 
ächiug endlich sein Lager nördlich von V\ ulujiistf dt aa der M&ndung 
der Ohre in die Elbe („ubi Ora cuntiuit in Alliia^j auf, welcher Strom • 
die Sachsen von den Slavcn schied f^Saxonum, qui citeriorem, quam 
et J^elavornra, qui ulteriorem tiuiuiiiia [Albiae] ripara incoliint"\ und 
kehrte, naebdem er die Verhältnisse der umwobnendeu Sachsen und - 
Slaren geordnet hatte, nach dem Rhein zurück; vgl. oben S. 136. 137. £ben 
80 wenig aber, wie überliefert ist, daüi Karl der ^rofoe vor 780 Kord- 
tbflringen nnterworfen habe, erfiditen wir es von seinen Vorgingeni. 
Allerdinga erslhlen die Annalen, dmls KOnig Pippin im Jaiace 747 von 
Tliflringen ans In Saehsen bis «Orheim'* d. i. Ohmm an der Oeker obe^ 
halb Wollbnbattel, nnd «Skahaningi super flnvinm Misaha'', d. i. Sohö- 
ningnn l>ei Helautidt am Baeh Mtisan, eingeftllen sei, nm dort seinen 
Bmder Grifo sn bekämpfen; doch berichten sie nieht, daft damals Jene 
Gegend den Franken unterworfen oder zum Christenthum bekehrt 
worden sei, vgl. Anuales Lauriböeusea und Ann. Linhardi in Pertz Scr. 1 
p. 136. 137, f uldens. p. 346, Begioo p. 6o5, Annai. Mettens. p. 330. Dies 
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scheint da^eppn in dfn im Snden von Nür<lthiirin*rpn . östlich vom 
Harz, auf dem linken L'trr der Saalebelegenen 8iif"liH::«^licn Gauen: df»m 
Nordswevogo (südlich voo der Bode) und dem H<'i8üe- oder 
Hobse-go (der gegen Süden bit sor Unstrut reichte) der Fall gewesen 
ZQ Bein. Nach den späten und wenig zuverlässigen Metier AmuilflB 
bitte König Pippin im Jabre 748 das Nordswevogo nntar- 
worfen: „Fippim»§ 8aaon§t, qui Ifordotqwwi ToeMitor, wh warn dUi»- 
nmn $ubt^, ex qnibn» plnrimi baptitaii ad ilnem ehristianani eoiiTeral 
innf* PertB 1 p. 830. Anf demsdben Zage eroberte Pippin, wie gleieh- 
lUla die Metier Annalen beriehten, indem er ans dem Swefogo weiter 
Ms mr Oeker Tergedningen sei, aneh die Hobse-bnrg, die von den 
Saebsen Tbeoderieb vertbeidigt war, nnd denn fribere Etobenmg 
dnreb König Karlmann die Metser wie die ilteren Annalen sebon belin 
Jabre 743 erzählen; vgl. die Annales LAuriss. ad 743: nCarlomannus 
per 80 in S.ixoniani ambulavit, in eodem auno et cfpH Castrum Hoohsto- 
bürg prr plac\tum,et Theoderieum Saropcm j^Licitutuio cony*/mpiY"(Ann.Einh.: 
„Thcod. Saxonem il litis ioci primariuui in dfdUionem ncc^it^) Perta 
Script. 1 p. 134. 135: und die Ann. Mcttcnsos ad 748: „Pippinus in 
eodem itinoro (aut dern er die Nordosquavi unterwarf) cepit Castrum 
Hooseburg et porüdum Theodericum Saxonem tertia iatn vice a Francis 
oaptam oomprebendit. Inde proficiscens pervenit ad flnvinm Obaora'* 
Pertz Script 1 p. 330. Der Name der im Jabre 748 und vieUeicbt aber- 
mals in den Jabren 745 oder 748 eroberten Bnig ist in den spUeren 
Abeebfiften der Annalen mebrfbeb so entstellt, daib man In ibm eohr 
▼ersebiedene Orte erkennen in können gemeint bat Die in den Hand* 
sehriften YOf kommenden Kamensformen sind: nHoobseobnrg* (var.: 
«Hoeseobatg*) Annal. Lanriss. mai. 748 Perts 1 p. 134 nnd 680, .Böli- 
seobnrg" (var. nHobsebnrg") Ann. Einb. ad 748 Perts 1 p. 185, „Hobse* 
bnrg* Hermaa von Beiebenan Perts 5 p. 98, „Obsebnrg'' (rar.: „Oha- 
bürg**) Ann. Fuld. ad^a. 745 Pertz 1 p. 346 nnd Ann. Lanr. min. p. 115, 
• „Hochseoburch" Kcgino ad a. 743 Pertz 1 p. 555 und Lkkthard Clir. 
Perta G p. 163, „Hocaeoburg" Annal. Sax. Pertz 6 p. 554, „Hut soburc* 
Sigcbcrt. Oemblac. Pertz 6 p. 331, „Eocseburc" Ann. Mettens. ad 748 
find „Ocsloburg'* ibid. a. 743 Pertz 1 p. 328, ^.^HchHeburg" (verderbt) 
Ann. iilian. Pertz 1 p. 219.. Die diesen Schreibungen zu Grunde 
liegende, in den ältesten Quellen auftretende Namensform ist: Uohse- 
•bnrg (für das h, das zur Bezeichnung des als lang angesehenen Vo- 
eales gesetzt war, ist mebrfacb ob und dann e gesohriebeo; das an- 
lautende b ist mitunter ansgelassen). Hobse-burg aber beseiebnet «Am 
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Burg im ßohse-gau viiler weiobsr Nameoftform dM anf den liak«a 
Suleofer M llenebiirg gelegene Hisse-gau vielfiMh yorkeiDiDt, irad un 

der auch die Benennung Hohsingi abgeleitet ist, welche die Fuldaer 
Annalen beim Jalire 662 lur die Bewohner des Uasse-gaues brauchen*). 

') In T6nclii«deneii aftehsiachea Gauen ftlhrte eine Burg den Xnmm 
des Gaue«; Tgl. im Oau ^Dersia^ Annal. Pet^v. ad 785 PerU 1 p. 17 die 
Dersa-burg (im Kirchspiel iNeoenkirchen bei Damme westlich von der 
Uante), nach der auch das Gau guuaai wird npagus Dersa-burg'' in Meginb. 
transL s. Alex. Peru 2 p. 679; sie begegnet uns in Urk. a. 948 als „Ter- 
sebuhrc Erath Qucdlinb. und Erhard Regest. Westf. 1 p. 46 und in Urk. 
a. 980 Wenck 2 Urkundenb. p. 34, vgl. auch oben S. 145 N. 1. Im 
Pagti«; Bukt \a<j; die Bukeburg, s. oben p. 132 X. 1; im _ Bardengo 
„Barduni/air^" , , Hanlenji^ji'we'* (**. oben p. 145) ^ B a r d u n o w i k." Und im 
Hildesheinisfhon pay^un Wik - ann-fdde {». WerMcbe (iauc p. l/")!) nennt eine 
Urkunde von 1013 „casteUum quod dicitur Wik-ina-feldi-sten" Leibaitü 
Script. Bruns V. 2 p. 156. 

•) Das üau ist trennnnt : ^ Hassega - in Urk. a. 777 u. 780 Wenck 
Hcs-i. (iessch. 3 Urkuiidi üh. p. 11 u. 13 (ex orig.); „Hohse-gowe" im Bre- 
viür. H. Lulli der Abtei ÜL-isileld in Wenck 2 Urkuudi nb. p. 16; ^Hose- 
t^^ewe- in Eberhard, i rail. Fuld, c. 41 nr. 77 Dronke p. 100; _ H Osse- 
in .» w e " in Urk. a. i)47 Wenck 3 UikundenL. p. 28 fex orig.); Urk. a. 950 
> Ii a s a g a Kratb (^ucdl. p. G ; a, 00 1 : . II a ü :i i ^ i u u i " Iloeler Zcit.schr. 
2 p. 339; a. 974 und 975: ^Hassega" Erath p. 16; a. 979 „Hassega" Wenck 
2 p. 31; a. 980 ^ Hassagowo ' Schaten 1 p. 980 und Falcke Trad. Corb. 
p.269; a. 1007 „Uasaaga^ Hoefer 2 p. 140 (ex orig.); m, 1031 und 1029 
„Hassaga-' Hoefer 1 p. 166. 16G (ex orig.); «. 1040 „HiMeDgowe" Hoefer 1 
p. 169 (ex orig.); a. 1043 »Haa^cga^ Sclmllot Direotofnmi 1 p. 158; a. 1046 
.HaMega'* Sduiltet 1 p. 163; a. 1060 «Haauga* Hoefer 3 p. 536 (e.v orig.) ; 
a. 1107 und 1112 »Hassega«' Wenek 9 p. 64. 66 (ex ong.) ; a. 1183 u. 1134 
„Haasega^ Wenek 2 p. 81. 83; a. 1316 „Hotegowo*' Bojaen HiaUlfag. 3 
p.99; a. 1316 »Httsegowe«* Biedel H Bd. 1 ad 1816 (es orig-.). lin 
TUetinar von Merseburg steht »Haasegun* Porta 8 p. 850. 869. Widukind 
nesni »eine Bewohner nHaasigani** Porta 3 p. 438; in den AnnaL Fnld* 
ad a. 852 wird beriditet ein Haraeh naeh Tbflfingen: «per Aagroa (d. i. 
Bngeni), Hamdoo (d. L die Bewoiiner des Hartego), Snaboa (d* L die Be- 
wohner des Hordaworego) et Hohaingo«** Porta 1 p. 368. Die Fonn 
HAoo-gowo, Hossegawo nebon Haasa-ga, Hasai-gewi ist biemaeb erwiesen. 
Hobaingi ist emo AUeitang von jener Pom» wie von dieser Hasaingi im 
AnnaL Saxo Porta 6 p. 599 vorkonunt« Dab daa Qwx naeh den Hasai baels, 
seheint answeifelbaA; und die Ideniitit dieses Iiamena mit dem der ChaMi 
aeigt Orimm Gesell* d. dentoebwi Spraehe p. 576. 
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An weldiam Ort te Hohie-guiM die Holit»4Nirf gelegen het» irt 
Miaut. Wenn Denehe Gelehrte die alte Boig in See-beig in der 
Salle finden wollIeD, dis in Nordivevego in der Gienze dee Hel iee 
gaues lag, so beben ein sieh nnr dnreh eine nnbeltbeie Dentnag du 
alten Nameni ras Hocb-see-burg bestimmen lassen, die aneh der tieÜBa 
Lage von Seeburg ia keiner Weise entspricht'). Unvereinbar mit den 
fiberlieicrtcu Namensformen ist die Annahme von Wedekind Noten II 
Heft 6. 1830. p. 1G9, die auch v. Ledebur Krit Beleuchtuner p-24 uud iia 
Prcnfs. Archiv 7 p. 30 verfochten hat, dafs unter der Uuhse-burg die 
Asse-burg bei Woit'enbüttel verstanden aei^); und an sieb mufs es für 
viel wahrscheinlicher gelten, dafii König Karlmann im Jahre 743 sieh 
eine sächsische Burp: im Hohse-gau abtreten liefs, das unmittelbar aa 
der fränkisch •tbOringischen Grense lag, als im eatfomteren nttidliefc 
▼om Hers gelegeoen Derlingo. 

Dafür» dale das Hobsegan frflber als das flbrige Saebses 
frftnkiseh war, sebeinen weh die Sohenltnngen in spceeben, dis 
Karl der Grofse in ihm dem Kloeter Hersfeld maehte. Er verlieh dncch 
eine Urkunde von 780 an Herefeld die »deoima de Hassega, de cooi- 
tat» qnem Alberiens et Marooardn« nmie temporis teuere viai smt* 
Wenck 3 Ukb. p. 13 (ex orig.)*). Als die drei ältesten Kirchen, die 
das Kloster Hersfeld im Hassega besafs, werden die zu Riestädt, AM- 
städt und Osterhusen (zwischen Sangerhausen und Querfnrt) genauut; 
und wenn die Schenkungsurkunde des König Karl filu r die 3 Kirchen 
aas dem Jahre 777, welche Wenck Hess. G. 3. Urkuadeob. p. 11 aot 

üeber daa alter» VorkonmMa tob „Beborah" vgL r. Ladsbar IKe 
OralSm von Falksnatam 1847 p. 6<l and Hjitiadie Bdembtuag p. 88. 

>) Die Aase bm WolfeabAttel heibt ia Urk. a. 944: „fimtam A«a« 
M«wig Beliqniae lfS& 7 p. 480. Die Ton Wedektad Noten 1 p. 40 beantni 
Stelle dm Falkesehen C9uod. Coib^. bei Wedekind 1 p. 894 «ia pago Der- 
lingo in etTitate Asabnrg* ist gefUsoht aas Thietmar IT e. 2: ^ad cintatsn 
Heslebnrg'' Perts 3 p. 768, eher Stelle, die sich gar niebt aaf dis Aisi 
bei Wolfenbüttel bezieht, vgl. Wereebe Oaue p. 188. 

*) Naeh Staftong der Diöcese Halberstadt entstand Streit zwisdua 
Halberstadt «md Her^tfeUl über den Besitz der Zehnten in jenen Gegenden; 
vgl. Lambert von Hcrsfeld ad 8t5 Portz 3 p. 47, AnnalisU Sazo ad 840 
Fertz 6 p. 575, Chr. Halberstad. ed. Schatz p. 7, und die den Streit rdt- 
rireoden Urkunden des König Heinrich V von 1107 u. 1112 und des König 
Lothar von 1134 Wonck 3 Urkundenb. p. 64. 60. 2 Urkundenb. p.83. Vgl 
Ober diesen Zehntstreit: Wenck Hess. Qesch. 3 p.d8 und das wisbcige Zabafe* 
register in Ledebur Prenß. Archiv 12 p. 215. 



Digitized by Google 



_ 399 

dem angeblichen Originale piiblicirft hat, angefochten wird, so beweisen 
doch die bpHteren Uer'^tVlüer Urkunden, divfs die Kirchen bereits von 
Karl dem Grofsen dem Kloster Hersfeld geschenkt worden sind^). 

Wenn eine vfelbesprochone Stelle des Risrhof Aribo von Freising 
(t 7B4; dafür angeführt wird, dafs Nordthuring(Mi heieit-^ in der ersten 
Hälfte des achten Jührhuaderts theilweise christlich gewesen sei, so 
sagt dies die Stelle nicht, und unter dem in ihr genannten Th Bringen 
iat nicht das s&chsische NordthUringen, wie v. Ledebur Nordthüriogen 
p. 24 und Bettberg Deutsche KiielieDgeaebielite 2 p. 402 Moebmea, 
sondern das eige&tliebe Thllringen goneint. Arlbo berMitot: ein nlter 
IfMn babe ihm «nihil» er sei einet von Binbem ergriflisn nnd neeb 
Fmnlcen nb Sklsre Yerknnft wofdei; von dort babe ihn eein Herr weiter 
terkanfk: „enidem in peitibne eqnilonie Thnrlngomsi gentie*), in eon* 
Jeeente eoollnio Porabtinomm gentie» qoae ignoret Denm" Aribonle 
vHn n Emmenimi in Aetn a S. BolUnd. Septemb. Tom. 6 p. 483. Der Menn 
wurde an einen Ort nördHeh toq Thflringen verkauft, in die Naobbtr- 
Schaft der Porahtuni; der Ort wird in Hessen gelegen haben, das da- 
mals noch zum Tiieil heidnisch war, wie es Aribo vuu dem Lande des 
Herrn des Sklaven erzählt: im l Ilesnen benachbart wohnten die Porah- 
tani, d. i. fwie Zcu^^ Die Deutschen und ihre Nachb^irstüinme p. 353 
erkannte) die Boroctri, ein Name, der im achten Jahrhundert für die 
weetliehen Sachsen oder Westfalen verwendet wurde, s. oben p.d5 Note 1. 

') Daa Breviarium h. LuUi verseichnet ab von Sari dem Grölten dem 
Kloster Hersfeld geschenkt „in Hehsegowe «apellas tres** Wenek 2 
p. 16; vgl. in Urk. a. 979 ^tres eapellas in Alcslede» Osterkasnn» 
Biets te de, cum on&mbiis deeimationibus ittyresmaTeldeetHassega" W^eaek 
d p. 32; desgl. Ürk. von 1107. 1112 vnd 11S4 Wenek S Crkaadenb. p. 64. 
66. 2 Ürknndeab. p. 88. In der Urkunde m 777 sehenkt Kanig Karl: 
,ecelMäas in Altsledi, . . in Bitstaedi» . . ia Ostsrkasaa, emn omni dedraa* 
tidae de Frisenorslde et Hassega, ia oomitato Alberid et llarkwardi'* Weack 
3 p. 11* Man hat gegen diese Urkaade at^^efthrt, da& KSa^Karl erst in 
Jahre 780 Zehnten an Hevifeld geseheakt habe; die Urkaade ron 1184 
sieht in der Urkunde Ton 780 eine Bestitigui^f der Sdieakuag von 777: 
,tres eedesias cum vmni deeimadone . . Carolus imperater Herafeldenai mo- 
aasterio cum duobus privUegiis» primo tradidit, secundn confinnarit. 30 et 
eo ampliu« annii^ ante epbcopatuum per Saxoniam distributioneni et Halber- 
stadeusis ecclcniac conatruetionem" Wcnck 2 p. 83. 

•) Ledebur Nordthilringon p. 24 übersetzt diese Worte ^in den nörd- 
lichen Theilen Ae» Volkes der ThQringer^ statt: in den Gegenden nörd- 
lieh ron den Velk der ThOringer. 
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Arnold 4» •* Emmummo^ der du» Jahr 1087 dl« 8lalle doi ArÜio aM> 
■duid»» Mtit f&laoblioli „cnidaai Thnfingo In flnlbiis PanhteiiotiiiB* 
Perto 4 p. 560, indem er die ihm nnbehennten Hamen and Loealitilnn 
entetetti. Unter den Porabtani dea Aribo, mit Ledebur, an Bardi d. i. 
an Bewohner dea Lflnebnigiaehen Baidengmuea an denken, halle leh 
spraohlich für unmöglich. 

* 

III. 

Im achten und neunten Jahihundert Miiid die H(Mvoliaer dea 
Norththurioggo, das sich von tif r Ocker zur Bode cr.streckte, so- 
wie die des Nords wevogo, welciies sich auf dem rechten Bode- 
ufer ausbreitete, und des Hassego, das sich daran lehnte und daa 
Land südlich bis zur Unstrut in sich schlofs, Sachsen. Die Gegenden 
Im Norden dea Haiaee nnd oatwürta desselben bia snr Unatmt gehören 
m Saehaen- and werden dem afldUeh der Unatmt gelegenen thilrln* 
giaehen Lande ala aiehaiaeh entfegengeaetat. Beatlmmte Zengniaae 
dafttr atehen nna in Gebote. Im Jahre 747 aoll naoh den Ann* Hell. 
KUnlg Pippin die aftehaiaehen Hordaneven d. i. die Bewohner dea aieh» 
aiaohen Snevognnea nnterworfen haben; die Annalen aagen: »PIppInna 
Suonee,qnl NoidosquaW Toeantor» enb snam ditionem anbegil*' (a. p. 886). 
Im Jahre 748 berichten sie femer, Pippin habe die Greoten der Nord- 
Schwaben überschritten, und sei aus Thüringen in Sachsen einge&llen ; 
sie sagen: „per Turingiam in Saxoniaui veniens, fines Saxonum, quos 
Nordosquavos vocant, intravit". In Uebereinsfimuiung hiermit berichten 
die Fulüaer Aunalen beim Jahre 852, dafs koiiig Ludwig der Deutsche 
von Minden an der Weser durch Eiigern, das Hartenau, Nordsuevogau 
nnd Uassegau nach Thüringen gezogen sei, und iu Erfurt, das etwa 
sechs Meilen südlich Ton der Grenze des Hassegaues in Thüringen 
Hegt, eine Reichsversammlung abgehalten habe. Die inhaltareiolien 
Worte ianten: ,in iooo, qni appellatur Mimida anper amnem, quem 
Taeitna Viauigim, modeml Tero Wiaaraba voeant, habito generali oon- 
Tentn, eanaaa popati . . . abaol^it . . . Inde tmnaiena per Angroa, Ha- 
rodoe, Snaboa et Hobaingoe» et per manaionea aingulaa, pront ae pme- 
bait opportunitaa, eanaaa populi dgudieana, Thnringiam ingreditnr, ubl 
apnd Erpheafurt habito oon? enta deereyiti etc.* Ports Script 1 p. 868. 
Noch genaner lernen wir die Qrense yon Sachsen nnd Thüringen kennen 
dnroh Urkunden, welclie ans die Ansdehnnng des an der Grenae in 
Sachsen gelegenen Hassegau ausweisen. Bereits oben wurde erwähnt, 
wie Karl der Groi^ic der Abtei üersteid iu den Jahreu 777 oder 7bO 
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4m Zthntfltt im »HiMifi.* verlMieii Me. £in von Ledabnr ArohiV 12 
p. 915 mitfdtbeiHes Zehntregiater ▼ereeiohnet die einzelnen zebntpflioh- 

tigcn Ortschaften und in einem im Jahre 1)79 verfüfateu Diplom Kaiser 
Otto Ii. werden die (üenzen des Zehntdistricts bezeichnet als sich er- 
streckend „a suiüuiiute vallis, ubi ee Saxonea et Thuriugi diaumgunt, 
quae Teutonico dicitur Girufde, suraura ad aquiluiiarrm plagam" Wenck 
Hess. I^ndesgeechiobte 2 Ukb. p. 32. Der SachseDgraben aber liegt 
bei Wallbausen; ihn bezeichnet Thietmar von Merseburg „fovea quae 

ioxU Valeshusun" Pertz d p. 74d. StidUoh auf dem rechten Unstrut» 
nünr «ntnokl Bioh Thariiigen; und so wild namentUoh da» Gas Aa- 
gUioy in welehem die Orte Gölleda» Tfebia uad 8«hfjdingOD gehörten, 

einer Urkunde Ton Jabr 989 al» in Thflringen gelegen beieiehnet; 
die Uffcnnde aagl: «pigns Engilin in regione Tbnringomm" nnd: «in 
pag» Bnglehem in peefineia Tlinringoram*' Ledebur Arcblv 18 p, 81. 

Die BenenoQDgen der besproohenen Gkme Nerththnringgu, Kord- 
suewego und Hassego weisen unverkennbar daraiif bin, dafe diese Gkuie 
urbprünglicli vun rhiiriugern, Sueven und Hessen bewohnt waren. Zur 
Bexeicliuuug von Nuitlthüringen verweudeu Urkunden die Ausdrücke 
Pagua Thuringorum nnd Tliuringia, bedienen sich also der für die 
Bevölkerung des eigentlichen Thüringens üblichen Namensforuieu, vgl. 
Wersebe Gaue und W. Haumer Karten und StaunDtafeln. Die Bewohner 
des Swevego nennen die Annales Mettenses a. 747 und 748 ^Nordosquavi*' 
(e.oben p. 400), Ann. Fuld« ad a.8&2 „Suabi«" (s. p. 400), Widokiad »Suevi'' 
<a.p^405 Note l), Gragor von Tom nnd Paallna Diaconoa^Soavi" (s. unten 
p. iOi Note 1). Der Saobsenapiegel setat dem Bewohner dea Mord- 
awerego, welehen er ala einen »swaf , oder naeh anderen Hand- 
•ehriften ala einen „anavee** beaeiehnetO» 4m Sadaehwaben ala einen 
«eldecen awaf** entgegen nnd bekundet damit die Identit&t beider 
Namen. Die Namenaformen des Hassega uea wurden oben 8. 897 
nachgewiesen; es stellte sich heraus, dafs die Bewohner des „Uas- 
6ega% „Hassigewi" oder „Üusaegawe" als „Hasse - ga-ui -, ^Hass- ingi", 
„Hohs-ingi" vorkommen, Formen, die unnnttulbar auf den Nameu der 
Chatti oder Uassi zurückführen, Daf" spiuer die Bewohner der drei 
genannten Gaue, wo sie als Saxones bezeichnet und ala solche aus- 
drftoklicb den Tburingi entgegengestellt werden , nicht Oberdeu^be, 
alao niobt Thüringer , Schwaben und Hessen , sondern Niederdeutsehe 
geweaen sein mflaaen, kann iLOinem Zweifel unterliegen. Eine Umwan- 

*) Die iiu Sachsenspiegel gebrauchten Namon^fonnen «ind zusammen« 
gcateUt in Uome^er^ Sachsenspiegel 1 (3. Auagabe) Kegtster p. 475. 476. 

26 
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Mang dM Volktthmiiei der Bewolnier oraA In JeMa Gkwen «rfolgt 
Min, im» wir «noli vleb« tloher wiMn, In mlAlwr Weise lie d«i be- 
«MhlMrlett Sediwn etaverleCbt eiiid. 

Nftch den späteren sfichsischen Berichten wurde das Land Mif dem 
linken Elbufer einst vou llüiiingern bewohnt und von eindringenden 
Sftehsen erobert. Nach einer von Adam von Bremen angefflhrten Nach- 
richt wären die Sachseu vom Khein nach Thüringen gezogen'), nach 
anderen Sagen im L?inde Hndeln o^elandet und daQü weiter sUdlieh vor- 
*^edrnngen. Ah der FrankenkTmi^' 'Idu^üderich mit seinem Schwteg'er- 
sohn Hermanfried, König von Thüringen, in Krieg verwickelt war, waa 
nach den frftnkiscben Berichten im Jahre 528 stattfand, soll Theoderich, 
wie verschiedene sächsische Qaellen der spAteren Zeit in ahnlieber 
Weise erzählen, die Baehsen sa Httlfe gemfen haben, nm die Thfiringer 
in besiegen, and ibiien, m^hdeni er mit flner fflUft den 8i6f «tfoobtMi 
batto, dae thOriiigisehe Lmd niMDieb der UDitrat aaf den Hnbn Elb> 
nfer überlassen babeii« Im EiMsliieii welehea die Anfibeii elih' 
iader ab. Naeb Radolf vea Fulda (96S), denen EttlUnDg Adnm 
ven Bremen (1076) wMieh noftaabm, ifef Tbeoderieh, der mit den 
Tbllifngem in hartem Kampf begriftm war, die eben erst in Badein 
gelandeten Saebten gegen Verspreoben von Land so HWfe; mit ihnen 
siegt er, und „vastatiaque indigmi« (i. e. Thuringi«) et ad internecionem 
p«ne dcletis, terram eorum inxta pollicitationem suam, victoribus (i. e. 
Saxonibus) delegacit*^. Wegen ihrer geringen Zahl geben tlann die 
Sachsen einen Theil der Aecker ^?en Tribut an Coloniston: ^eani 
maxime, quue respicit orientera, loloms tnidelKint, sin>/u!is-, pro .tun sort»-, 
gnh trxhuto exercendam. Caetera vero loca ipsi possederunt, a meridie 
qnidem Franoos habentes, et partem Thnringornm, qnon 
pmeeedeas hostilisturbo non tetigit, alveoqne flnminis Unstrotn 
dlrimuntur.'' S. Translatio s. Alexandri Portz Script. 8 p.674 nnd 
Adam. Brem. Perta 7 p. 88& Naeb Widnkind Ton Corvei <nm 987) 
roft Tbeoderieb während der Belsgerong des KOnlga Hermanftied von 
Tbfliingen in »»aibe, qnae dieitnr Sehidingi, sita enper flniinm, qni 
dieitar UnsCrode** die Sachsen wbl Hfllfo. Diese erobern Sebeideninn 
nnd erludten tnra Lohne das tfaftringiaohe Land: Jxt Iwrw piaesenti fn 
aHmm pomtümB damit foni** „Saiones igitur poasessa term oamma 
paee qnievemnt , . • IM* quoque agrtmm emm amfeit mafHorüg vel 

') ^Saxone« primo circa Renum sede» habcbant [et vocati «unt Angli], 
quorum pars inde vonlen» in Rrittaniatn, Romanos ab illa insula depolHj 
par» Thurif^iam oppufimnit iamä Uirnn rtgioiumu** Ferta 7 p. 286. 
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m mi imit t i i äUkibiäa, reüquias pulsne gentis (i. e. Thurinporum) krihmii$ 
eottdmnapere r unde usyue hodie yeim Saxonum informi genere ac le^e 
pimeter conditionem servilem dividitur.^ Pertz Script. 3 p. 424. — Ganz 
fibnUch erzkhiGn die Annules Q uedl i n b ii rgenses (HKX)) den Her- 
gang: „Audiens autem Tbeodoricut^ , Saxones in loco Hadal&OD dicto 
applicuisse, in suum eas coavocavit auxilium, promittens eia oam suo 
aoonunqiM 12 nobiliMimoiam iwamento^ «i TkmH^ aibi «dveraante« 
ptneeretd, omnem iUis mwm Urrmm daimrum, tiBqae ftd 0<»nflQ«ntiAai 
SalM et UiisiMdafl flavior na. Qni nikil Mnuitot wm&mat ad 
«Mi, et penequeatci IrnfaMIttiii, pvgnamonl eontia em anpar 
ÜiiatMdaa invtoB, tutenqiie Therlifaroei atiageii ilUe dedenm«, vt 
ipae iatini eoram aadaTOfiliu lepleliiB pontaA UUa ptaebeieL Irmin- 
fiidna aatam aitn udee et iliia et ano milita InnHige aoaifaie, capta 
a Saioniboa aeatn «iTUata Behüinga, qua ae 'eoadiiaeratv vis eraait 
Tme Thmdet' ieu$ , aeeepto eooaiHo, vietoribiu iradidit Stuumihm 
imrrmm Thurin^orum, excepta quHU) Louvia et üuertz sylvae 
coDcluduüt" Pertz Script. 3 p. .'{-i. — Nach dem Sacbseuapiegei 
wanderten die SacbseD zur Zeit Alexander des (iroliieü eis, ^unse vor- 
dereo," sagt er, ^</i> her io lande quamen unde die doringr oerdreven^, 
„Do irer so vele niclit aewas, dat sie den acker buwen mochten, do 
aie die dorioflohea harren singen unde verdrevaa, do Uetem sU du bürg 
«Iffffi ymgeriagen, tmde bettadedm im den acker to aleoffedctnetne rechte, ak 
im mmk di» iaiB AebkH,- dar af fmmm diä laU, Von den laten die sik 
Tenri mh ieii an itmt leehle lint kosen dageverehton'' Sachiana p iegal III 
44#.8 nad §.3.-* ürtüfllimi^mMd aehieibt Albert Ten Sude: »iit- 
vmdmi delnda leÜqaaai paarinoiatB, güarfly > itoe düfetentja ooeidaatea, 
AiTit aatem m «<r dedmrmi prcprio§, et qala ab eia vivete aint per- 
miaiit litonea amit ab eodeu Tooabalo nnneipati. Emde /tfw m la pro^ 
cMi Sammum «wtf eoceif.* Perts Script. 16 p. 811. 

Ueber die nördliche Ausdehnung Thüringens vor der Zeit des 
iftobaischen Krieges von 52Ö, die man als biä iu die Ge^^eud au der 
Obre, welche s^^ter die Grenze vou Xurdthüringen bildete, reichend ver- 
muthen könnte, lernen wir aus den angetührtcn Stellen nichts Näheres. 
Denn darin, dai's VVidakind ^) die Sachsen, als sie dei Suge zu Folge 
auaiat landen, im Lande Hadeln an der Elbmündung heimische ThU- 
rieger bekAmpfim Ui^ wiid man keine hiatonaehe UeberUeferoag fin* 

1) „Saxonat bis regionibai aaTibiM advedos, et low primmn appBeoiaae, 
qui mque liodie noaenpatnr Hadolawi; ineoUa Tara adTentam aenua gravitar 
Araatibus, qua Tbadiig^ ^adnaliir fiiiase«' ata. Perts 3 p. 418^ 

26* 
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deo wolkii. In SMen dafogeo i«MAt «roberte Thflriigw, wfo 
Bndolf f<OB Fulda, Adam von Brenen and die ^BodUnbnigir AbmOm 
barMiten, Un aar Saale and Unakrat. Haah WldaUnd arobeto 41m 
Saehiea daa vom KOoig der TkfirlBgar Henaaafiried verthaidigte Sahai- 

dungen an der Unstrut; und naeh Hadolf TOn Mda mid Adam Tan 
Bremen bildet die Unstrut die Grenze des vom König Theoderich den 
Sachsen überlassenen Landes, während ihnen zu i'ulge öüdlich dersel- 
ben noch nnuntervvurlene Thüringer wohnün bleiben. Endlich nach deo 
Qiietllinlxir^er Annalen nehuim die Sachsen Scheidnngen ein und er- 
halten das Land bis zur Sauhi und ünstnit, während ihnen (1;l3 aüd- 
Uehe Thttringen zwiacbea ilarz und Thüringer Wald vorbehaiten bleibt. 

In dem unterworfenen Thflriagen, deeaen alte Bevölkerung sum 
Thefl ▼emichtet war, bemiditigtan aiab die SaabBcn eines Theifes des 
Landaa eelbat, gabaa aiaan andereo dagegen gegen TribataRa. WMa- 
ktnd, dar Saabaaoapiefel «ad Albait r^m Stada baben barvor, dafii aa 
Tbilrlafer geiaeeen eeiaa, denen daa titbatpifahtiga Laad ibeilaaaa« 
woidaaael; nnd der SaabMulpiagd nnd Albart von Stada baMea die aa 
Ibrer MI nnter den Saebaen saAbaAen Laien Ito dla Haeb kamn wn Janar. 

Efaen Tbell dea aiobartea Landea aellan naob Widnkind dla Saeb- 
aen Ibren „amieia anxilfarlia'' flbartaaiaa baban, obna daTa Widnknid 
nlber aagiebt, wen er nnter ibnmi ▼eiatebt Vieileiebt bat man dap 
runter mit den Sachsen verbandene Friesen zn denken, denen sie Sitse 
in (icr tiegenci des eruberten Scheidungen im LIasscga überlassen haben 
könnten, da jene Gegenden, wie unten S. 413 belegt, mehrfach als 
Friesenfeld bezeichnet werden. Speciellere Nfichrichten erhalten wir 
über die Hevulkerung des benacbbartra, von Thüringen den Saebaen 
abgetretenen Swevogau. 

Bei Wanderung der Longobarden nach Italien unter König Alboia 
im Jahre 568 sollen mit ihnen auch Sachsen ausgezogen, und soll ihfa 
Heimath durch die fränkischen Könige Oblothar und SigibertSueven Ober 
laaaen aein. Die ana ItaUan wieder heimkehrenden Saebaen Utttan fbaan 
daa Land wieder abnehmen wolian. Doeb wiia nach fttr ela nngllait- 
lieben Kimpfen nnr ein kleiner Tbell ton ihnen am Laben gabHaben; 
nnd ana Mieebang Jener mit dieeen nnd den etwa beim Abaaga dar 
Saebaen Znrttekgabliebenen mnla die apiteia weientlieb aiehiiaeba 
B«?lilkening dea Kordtwefogan barvorgegangen eein>). 

') Bereits Gregor von Tours berichtet Hist. Franc.V, 15 : .quia tempore iÜo, 
)uo Alboiniui in liaUam ingreMiu e«(y Uothartits ei S/gibertos Snavo« et aÜaa 
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Dalttfi daA die Bewohner des späteren NordthüriDgens Sachsen 
geworden waren, liefert neben ihrer niederdentscben Spraehe der Sach- 
senspiegel den voUgflltigston Beweis» indem EilM von Bepkow das in 
den Gerichten el)en dieaea Laadea» in d^m er als SobIHfe fiingirtei gel« 
tende Beoht dantellti nod diea ein durehana iioliaiaehea ist; nnd dafii 
Olfliebea vom Nordawevogau gilt, aeigen die in Saetaaenqriegtl ange> 
lUiften geringen Abweiebongen dea Beobts dieaea G«nea>) von dem be- 
nachbarten nordtiillringiaefaen Recht 

lat aber daa tiobtig, was aieb als das Beaaltat der vorigen Er5r> 
temngen heraasstellt, dafs im achten Jahrhundert das Norththuringgo, 
Swevogo und Hassego sächsische Gaue waren , in denen sächsißches 
Recht galt, und die 780 zum Reiche Kails des Grofsen gehörten, so 
werden wir befugt sein anzunehmen, dafs auch fUr sie die von una 

genta« m loea ülo posaarunt» Iii qni tempore Sjrgiberti ngtwm sank« id est 
qfoi eom Alboiao fbetant» contra hos eonsurgant, rolentea fllos a regione illa 
extni^ere ae ddere". Die eingewanderten 6000 SueTon h&tton den sorlkek- 
kehrenden Sachsen sw« Drittel des Landes Uberlassen wollen, sie dam 

n^icr, als dio<!e zum Kampfe driLngtcn, besiegt und bb auf einen kleinen 
Theü aufgorißben. Ahj^ Gregor schöpft il»>r üheroinstimmcndo Bericht Iwi 
Faullus Diaconus Iii, 7 , auf den sich Widukind von Conrei beruft , indem 
er die Sueven ala ^Suevi Transbadani** oder, von Sachsen ans gedacht, aU 
jemieitfl der Bode selshafte Sueven boKcichnet. Als nach den HandHchrii^en 
verwerflich erscheint, wie die Ausgabe der Mon. Germ. Script. 3 p. 424 zrigt, 
die von Gaupp Da-^ alle Gesetz der Thüringrcr p. 35 vortheidigtc Lesart 
„tran-aUiini^ in dor üngolührtou Stelle dea Widukind, durch die or diu An- 
sicht ütütica will, dafri diese Schwaben nicht aus Schwaben, sondern von dem 
rechten Eibufer ein gewandert seien. Ob man unter den alias (rentea", welche 
nach Gregor von Tours neben den Sneven einzogen, au Ii i i, die dem iiaa- 
sego den Namen gegeben hätten, zu denken hat, Rtehi dahin. 

>) Nach Sachsenfljdegel I, 19 §.2: „Sveviach recht ne tveiet von sessi- 
üicheme nicht, wende an erve to nemene, unde ordel to scddeu'^ ['''gl« H' 1-^ 
§. 2 , 1, 19 §. 2J. lud i5ach.seu.^p. I, 17 §. 2; 18 1 ; 19 §. 1 ; 29 aeigt, dafs 
der Unterschied im Erbnehmen nur darin bestand, dafs der JSordsckwabe in 
Sachsen nicht von mfttterlichen Verwandten erbt, er von Mftnnersate ohne 
Besdbrinkiuig des Qrados erH and er sein Erbredit dureh Veij&hrung nickt 
▼erliart. Daaaeh isl dia UabedenloBdkeit dar TenekiadaalMit des nordsue- 
risokan Bechts in benrtkaHaa, anf dia indnkind anfinerksam macht: »Saari 
▼ero Traasbadani 3lam quam ineolant regieoen» eo tempore iaTaseroat» qao 
Baxones eam LaagoWdis ItaGam adieroi ut eeram narrat Instoria, et idao 
alüs legibus quam Sazonas utaBtor." Paria Script. 3 p. 
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um 785 gesetzt« Lex Saxonum gegolten hat. Und wenn in der Lex 
Saxonum 0.47.4S itt BetrctT des ehelichen Gütcrrecbtb das Kecht der Oat- 
falen, WaetftUm and Engem unterschieden wird, bo ist mehrfach darauf 
aafiooerkMUD gewollt*), da(a das im Sacbsenapiogel dargestellte, also ge- 
rade in jeoeo Gauen geltende BMbt mit dem in der Lex Sax. ale oatfäliscli 
iMMichMtan in U«bereinatimmong etebt. JJim dfirfke alt eine Beet«- 
tIgiQg dafjlr geltmi« dafii iUa hn. Bmmam vuk Ar Jm Q9gßm4m 
eilMMn warde, and dalb diesellMn in OftfUen c«rMluiel wofdea, 
AUaidings betitm wir kein uiknndlidMi ZengnUb ftr di« VwweiiinDg 
des Ansdnieltee OetMen flir die sfldOitUobalen Oegtodeii S eeheem «ad 
iit vielfach, MBiwitliflh von Lflntiel awgeftihrt werden, daft nun dft- 
nular speciell ^ in der Hildeeheiaer DiOoeee gelegenen Qene n 
▼erstehen habe. Doch möchte In ihnliober Welee, wie der Nise Weei» 
falen speciell für die Gegend des späteren Herzogtbnms Westfalen, da- 
neben aber in weiterem Sinne für da« zwischen Khein und Weser 
gelegene Siiolisen gebraucht wurde, in einem weiteren Sinn auch Ost- 
fiileii für das gesammte östliche Sachsenland l)is zur Elbe verwendet 
sein und sich die Lex Saxonum äbniioh wie die frankischen Annalen 
der BeneauungoD Westfalen, Ostfalen und Engere für das geaammte 
Land iwischen Rhein und Elbe bedient haben. Für eine umfassendere 
Bedeutung des Namens Ostfalen, als identisch mit Ostsachsen*), so dafo 
noch Nordthflringen darunter begriffen werde, scheint auch der Bericht 
der frinkiseben Annale» Uber die Unterwerfiing des Oefliehsten Saob- 
saus is den Jahren 775, 780 nnd 784 sn afneeben*). Ais Kail im Jahra 
776 an der Ocker in der Gegend von Brannsokweig war, eniklen die 
Anoalen: «omnes Astieleadi Saxonea veoientea eam Hasiione dedenmt 
obsidea", worauf sieh die Engem bei Bflokebarg nnterwor^ bitten 
«sioitt AnstrasU*', oder, wie andere Quellen ssgen, »"^otit OatAilai''; und 
im Jahre 780 sei an Ohrum an der Oeker (nördlich von WolfenbOttel), 
naehdem dem König „omnes orientalium partium Saxones, ut jusser.it, 
occurissent, maxinui conim multitudo in Orheim baptixata". Und später 
dringt Karl der Grofse, als er in Folge der wiederholten Aufstände 
eine neue Unterwerfung des östlichen Sachsens für nötbig hielt, 784 

1) Qmpp Beeki «adVerAMsaag dar aUan Saabsaa p, 184. 

^ to dM Anaalsn and Urknadan watksdn ab itedidi Mgaade A«h 
dr««ks: OüfiOai« OstfiOaU, OsttnakMm (s.& Urk. fsn 1118 Mnd B«. 
We«tf. 1 p. 141), Orieatalet Sanmes, Aatnlaadi, OitrsMi, AaslnsiL 

*) Die Darät«llimg dsT Breigniaae VQB 778 fldia oksn p. 181. 18% <Ba 
Yon 780 p. 136^188^ dis ?an 784 p, 141—148^ 
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von 'Lhüriiigcn durch die der Saale nnd Elbe benachbarten Gegcadeo 
nach Norden bis Steinfurt bei Neuhaklensleben vor und zieht von dort 
über Sch<^nin^en nach dem Kheinej die Quellen sagen: -ibi conailio 
iDito Lit per Toringiam de on'entali parte introissct super Oettalaos . . 
parrexit per Toringiaii] uaque ad fluvium Albiam, et inde ad Stagnftird, 
el inde ad Seahiningi, ibique conventione facta reversuB in Franciam'^ 
Ann. Lanriss. a. 78i Perts 1 p. 166; und Ado. Einbaidi i. 78i: „ipso 
per Tbnringiaiii tt»r kßimBt ▼eait In empuMü SaxwilM, qme Albi 
atqne Salaa flnrainibiu adiaeent» depopolatiaqna orientalhim Saxonnm 
igri» ne vüSob inceniia» de Sealiningi in Fitadam levensn eet*^ Pevto 1 
p. 167. mc äam Bgmckgtlbnn^ der aagegeteen Annalen steht es in 
UeberelfiitiiDiDmg, wenn der Poeta Saxo da« Land iwiioben Bbein 
und Elbe alt sftehalBoh nnd tob WeetiUen, Engem und Oitfiden be- 
wohnt darstellt, und die Sitze der Letzteren, die auch Osterlindi ge- 
heifsen hätten, bis an die Slaven ausdehnt, die durch äaale und Elbe 
¥oa den Sachaen gesohieden würden'}. 

IV. 

IMe Lex Tburingomm ist uns nur in zwei Texten erhalten^}; der 
eine findet sich in dem für die Abtei Ck)rvei geschriebenen Codex, der 
oben p. 65—67 beqiroeben ist, nnd auch die Lex Sazeanm enthält, vgl. 
oben p.50$ der andere in Herolda in Baeel 1567 fednoktes »Oiiginoai ao 
Gennanieamm antiquitatnm Ubri*' p. 127—180 (vgl. oben p.47— 06)» obne 
dafr wir wfUMeni weldier Handeehiift er gefoigt let In Herolda Ane- 
gabe fthrt die Lex die Uebereohrift: «Lex Angüomm et Werinoniin 
hoe est Thnringomm". Die Oorveier Handsebrift nennt sie nur «Lex 
Ttiuringorum." Auf die Deutung dieser üebertohriften stiltat sieb we- 
sentlich unsere Ansicht über die Heimath dea GesetzeSi da der Inhalt 

») Po«ta baio I V. 50— :>3 ad 772: 

„Regioneiu »oli^ ad ortum 

Inhabita(ba)nt Osterliudi, quo» nomine quidam 

Ostvalos alio rocitant; oonfinio quorum 

Infestaot ooninneta soia, gens per6da, SdatL** 
Aaeh Widnkind tob Cörrei sagt: ,,oriental66 Milieet popukw, Angarios atque 
Westraloa". 

*) Dafa Liadeabtog bei . sebor Ausgabe der Lex Iliaringorani in Mmem 
Gbdez legnm aatiquarom Fhnflofbrti 1618 wie bei der Lex JMmamm kerne 
HmdiGbrift» seodertt nur den Herakbcben Text benntai bat, kann bisr nickt 
weiter amgelUiri werden* 



L/iyiii^ed by Google 



408 



dflMdben mir geringe Anhaltsponote dtrbietet. Ifia bat noa aber die 
üebenelirifteii der Lex in eehr veieehiedtoer WeiM deaton la kOnnea 

gemeint. 

Die Ansicht von Franck Alt und Neues Mecklenburg 1753 1 
p. 175, dafs die Lex Thiaingorura für Weriner im Mecklenburffigrhm 
abgefafst sei, wird als aufgegeben keine nähere Beachtung verdienen, 
so wenit: wie die von Dahl mann Forschungen auf dem Gebiete der 
(tcschichte 1822 1 p. 4n, dafs fflr „Angliorum et Werinonim'* zu 
emendiren sei „Angliorum Hctwerioorum*', uad die Lex der Landschaft 
' Angeln in Schlestrip angehöre. 

Bereite Eokard Commentatio de rebus Franciae Orientalis 1 p. 39 
▼eriegte die Lex naeb Thüringen, Und diese Ansicht bat fortgesetzt 
die meleten Aahinger gefaadea. Sie wird DamenUicb, weaa aueb In 
verecbiedeoer WeiMi vertheidigt ^00 Eiohborn DentiebeBeebtageeeli. 
(&. Aaflage) 1 ft. 47, Weraebe VOlker uad yrnkerbttadDine des altes 
TentscblandB, HaanoYer 1896| p. 819 aad Beaobreibong der Ganea.B.w.^ 
Hannover 1829, p* 69, Kraut Heber die Lex AnglioraiD et Werinoram 
in Dalwigk n. Fklck Eraaien sum dentseben Recht 8. Ltefinmng, 
Heidelberg 18S8» p. 148, Gau pp Das alte Geeeta derTbflringer, Btetlaa 
1834, p. 88, Wilda Das Strafrecht der Germanen, Halle 1842, p. 105, 
Walter Deutsche Kechtagesch ich te (2. Ausgabe), Bonn 1857, 1 p. 162 
c,. i.)<;, 8 tob b 6 Geschichte der deutschen Recbtsquellen, BrauQschwoig 
1060, 1 §. 13 p. 177. 

Hiervon abweichend hat Ilcimann Mfiller Der lex Salica und der 
lex Anf^liorum et Werinorum Alter und Heimath, Würzburg 1840, die 
Heimath der J^ex auf dem Unken Rheinufer an der Mündung der Alaaa 
bei Dortrecht finden wollcgi, wo er eine Toringia glaubte aufweisen zu 
können. Und ihm sind beigetreten .?. C. Molhuysen in Is. An. Nyboff 
Bydmgen voorVaterlandacheOeschiedenis enOudbeidkande Deel d, Am- 
bem 1843, p. 50» Weit s Das alte Recbt der Salisoben Frankea 1849 p.49 
und Deotscbe Verfossnngsgeseb. S p. 86 (8.aQeh Gotting. Gelehrt Ans. 
1850 p. 839), Jaeob Grimm Gesebiebte der dentseben Sprache 9 p. 606« 

Die Ueberscbrift der Lex, wie sie der Heroldsobe Text bietet» 
„Lex Angliomm et Werinorum boo est Tbartngomm" erUtatert den 
Namen der Angli und Werini durch „hoc est Tboringomm", sagt also, 
dals unter jenen beiden, snr Zeit des Schreibers der erklärenden Worte 
offenbar wenig bekannten Namen nach dessen Ueber/t n^^ung Thüiingei 
zu verstehen seien. Dafs die drei Worte .,hoc est 1 huringorum*' nicht 
vom Verfasser der Lex herrühren, kann kaum einem Zweitel unler- 
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liegen. Die Worte selbst bekunden sich als einen ZusAtz'). Wer sollt« 
glauben, dafs ein Gesetzgeber ein Volk, für das er sein (»esetz erlassen fiat, 
in dieser Weise hätte bezeichnen kennen. Er würde geschrieben habeu 
„Lex Thuringorum'*, wenn „!^px AngHonim et Werinorum" nicht ver- 
ständlich, dies nicht die zur Zeit des Erlasses seines (jesetzes gang- 
baren Volksnamen gewesen wären. Verwerflich wäre indessen die Ver- 
nutbung, dafs die geaammte Ueben^chrift von Herold herrühre; er wäre 
ticberlioh siebt darauf verfisUen, einQeaets, das er publicirte, dea an* 
bekannten Angl! et Werlo! behnlegen nnd diese für Tbfiringer sa er- 
küren. Aber anoh das ist niebt annebmbar, dafii die Lex In Herolde 
Handsebrift*) onr als eine »Lex Angltorum et Werinoram*' beieiahnet 
gewesen wire, und Herold den erkiftrenden Beisata^boe est Tbnrin- 
gonim'' eigenmiobtig zugefügt habe, da wir ibm in keiner Weise die 
KenntDlTs satranen kOnnen, dafs anter Anglen und Werinem Tbilringer 
gemeint waran, nnd die Ueberschrift der Lex fm Gorreier Vannseript 
die Richtigkeit des Zusatzes bezeugt. Da« Wahrscheinliche dürfte sein, 
dafs die Lex ursprünglich als eine Lex Augliurum et Werinorum be- 
zeichnet war, dann spater, als diese Namen weniger bekannt geworden 
waren, ein Abschreiher den Worten der üoberschritt erklärend „hoo 
est Thuringorura" beifügte, und endlich der Sclirpiber des fjüngeren) 
Corveier Codex, dem die Namen der Anglt et Werini unverstaDdlich 
waren , sie wegliefe nnd die Lex kurzweg als eine Lex Tbaringomm 
flbersehrieb*). 

Die«e Ansiofai vertreten Werse be Volker und VölkerbflndiÜMe p. 219 
und Kraut a. a. 0. Die Benrarkiuig von Stobbe RechtoqufiUeii 1 p, 114, 
data ,»wir ksbse Teit keonea, in wMm die üebeftehrift bbli Lex An- 
glionun et Wmaonun lantete**, kann Nidita hiergegen bewsiseiu 

^ Zu bekaapten, Herold bebe die Ueberaehrift der Lex aas dsnen Ter- 
«obiedeaer Haadadmften oeubiatrt, so dals ^ eme Lex Aagüonmi et We- 
rioomni, die andere Lex Tboringenim übersduriaben geweseo wlre, «ad 
wir niebt belogt, da sidi nirgends dne Spar aeigt, dals Herold mehrere 
HaadaebriAsn der Lex sn seiner Aasgabe beaotst babeb Letsteres mit Heikel 
Lex Anglionun et Werinorom hoe est Tbofingereni, Berlia 1851 > p. 4 darataa 
an sdüiefiMn, dals HeroM in Lex Tboringonun' flu 88 (bei Herold tit.7n |.3) 
tu den Worten „si aotem nee ffiam fMa babott, soror" o. s. w. em Bande 
, richtig benerkt „oen rednodat*, ohne das irrige «nea" ans dem Texte an 
Bte&en, mulis ich ffir durchans unstatthafl erklären, vgl. oben p. 57. 

Fraglich ist es, ob es erlaubt i«t, für das Alier des erlintemden 
Zosatees ,,hoe est TbnriBgorum'* sich auf die Worte sn bemfcn : .omendet 
seenndnni pretium hominis, medieeris, qoed tecwätun Ugm 
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EDtopreditiiid dam Ualt te Torarwlhiitatt UebflnoMftM woidao 
im Mhteii nnd Muntw Jihifamidart Thariiigi, Aagli nnä Werim la 
tat tttdliob der Üostnit gelogenmi Thflnagan crwilmt Dab htor 
Thoringi in Jener Zeit vieiMi vorkommen und von den Slnven IMUeh 
der Seele nnd den Seeheen nOidüoli der ünetrot nnleteehleden wefden» 
wurde oben S. 400 nachgewiesen. Aber auch die Namen der Angli 
et Werini waren in jeEor Gegend noch im neunten Jahrhundert be- 
kannt. zuiuccljBt die Angli angeht, so hat bereits Ecoard a. a. 
0. p. 39 auf den nach ihnen benannten Pagus Engle-hem oder En- 
f^ili hingewiesen, und dieser Ansiclit sind Wcrscbc, Kraut und Gaupp 
beigetreten. Der Pagus Engiii lag im eigentlichen Thüringen im 
Sondershattsenachen um Trebra, CöUeda and Scheidungen; vgl, Wof* 
Bebe Qane p. 69 und Ledebnr Arehiv 13 p. 84. Er erscheint in Ur- 
kunde vom Jahre 932 als «pegns Engilin in regione Thunngonim' 
ond „in pngo Engiehem in pravinein Tkniingotiim', in ücknndn von 
SN «in pego BngUl* und 802 (Wenek 9 Uiknodenlmeli p. 18) alt 

rinorum id est J hurmyinrum est ducentorum soliJorum", die sich in 
einer Conatitntio de Forosta des König Canut (Bchmid Die Gesetie der Angel* 
Sachsen 1858 p. 321) finden, da wir die»elbe nur in einem »efar nuuigel« 
Italien Test in Spslmanni GlestMinm arduMlogieom (siehe Sdinnd p. LVI) 
liennen« Hab »di die StsiUe attf di« Lex Tluoingeram beeiebi, wird sich 
nifibl besweilisin lasisn« Der Eingang derselben lautet e. 1— 3: ^Si ^nis ad»> 
lingnm oedderit» dOO solidos coaponati qni libernn oeeiderit, 900 se- 
Udos eenponats ipu semun eedderit» 80 solidos conponat*. IMe hier tot- 
seiehneten 200 SoKdi sind das Wergold eäses sivisshen dem AdaBngendSerms 
in der IGtfe stslrnndenFrsien, d.i* eines »hoen» »sdieeris*'«>- ISne andereFregn 
ist es, ob die» CSlaft «irUidi in eiaer Verordnung des KSaig Osant gestanden 
hat. Denn wenn sneh Sebaud die Ansislit Ton K. Häver Kritisebe üeber* 
sehen 9 p. 410, sie sei Isdigiish em spües Haehwstk, rerwirA^ so nmls desh 
aoeb er eutrimaen, dab nnser Test eine laieiniMhe Uebensisnng ta Ori- 
gbslss mit Zniltsen sei. Dann könntm dis Worte auf Heraids Anagabe der 
Lex Eur&ckführen. Statthaft bleibt aber anch die VenttnAfanng» dah der 
Verfasser der Constitutio eine Handschrift der Lex bcnutste, welche ab* 
weisbond von Herold die Ueberscbrift fBhrte: „Lei Wednonun id est Tha- 
ringortim''. Für eine Berulbng anf ein Oesets de« ir&nkischen Reiches liebe 
sieb anführen, dab f<p&tere aagels&chsische Oesetxe, wie Bchmid in seinem 
Register anführt, die Lex Ripuariorum benutzten. — Keben anderen Volks- 
rochton erwähnt die Lex Thnringorum folgende in einem Gratxer Manuscript 
enthnhonr Aufr.oichntiTip : „Sc>ci!nch.tm Io^t'-'^t^ Frnncoram r-t Alamannonim et 
8axiin\tni et Diiriii irnrum et Linbarinorum (Longobordonun ?);••• SCCunduA 
legem Bawariorum'' Mon. U. Leg. 3 p. 132 Note 2i. 



Digitized by Google 



411 



«pigiiB EngUde". — Die Werini wollte £eeard a. a. 0. im N«neii eiaei 
Bigiui Wwingmre wiederfinden , den er tn die Wem verlege«. Und 
Ikm athnmten Qenpp und Kraut bei. Jkäk aber das von ihm in Be- . 
tnelit genommene Gen niebt m der Werre nnd flberbenpt niebt in 
TbUringen gelegen be^ eonden ein kleinee, snm Mnkieeben GraMde 
geMrendee Gen en dem Nebenimie de« Meine Wem im Wflnburgisefaen 
g e we e e n ist, bewies Ledebur Arebiv 18 p. 84, indem er die darin vor- 
kommenden Ortschaften nachwies. Dies Gau erwähnen z. B. Urkunden 
von 889 und 1)32 als „Weringewi pagus orientalium Franchoruin" Mun. 
Boica 28 p. 98 und p. 161. Kommt demnach daa Weringewe bei Er- 
mittt'lung der thfiringischcn Wciini nicht in Betracht, so glaube iob 
ihren Namen in dem des in den Jahren 805 und 806 vorkommenden 
Werinofeldes nicht zu verkennen. Das Chronicon Moiaaiacense be- 
richtet, dafs Kaiser Karl im Jahre 805 in drei Hänfen gegen die Csecben 
ins Egerlend in Böhmen geiogen eei: „tertiam eonrdtnm tranamiaU 
eom Seionflme snper Hwereno-Mde (w.: »Hweme^feldA", »Werine* 
ftldn«) et Pemeiehiont)« Perti Seilpt 1 p. aOT, nnd beim Jnhre 806: 
»Kaielue imperetor miiit fiUum ennm Knrolom regem enper Dnringi 
ad loonm qni voeetar Welede (var.: „Wehidelai'', d. i. naeb Ledebur 
Archiv 7 p. 89 Weiden M Bembnrg en der Seele), ibique hebnit eon- 
venturo magnum; et inde misit scaras suas ultra Albiam, ipse vero 
uiovit exercitum euum ultra Sala aupt r llwerena-veldo" Pertz Script. 1 
p. 308. Mit dem Namen Hwereno-felda oder Werine-felda das ist Regio 
Werinorum wird hier ein Theil ITiüringens an der Saale bezeichnet. 
Doch hat Bich der alte Volksname der Werini^} nicht in dein eines 
bestimmten Gaues fixirt, wie es bei dem Namen der Anglen uns 
in dem des Pagua Engle-hem begegnet Ledebur ArchiT 7 p. 36 wider- 
legt die Vemuthung von Pertz, dafs anter dem Werinefeld ein slavi- 
eeher Pegna enf dem leohten EUrafer gemeint aei^ indem ihn die An- 
gaben dea Chroaieon Uoiaaiaeenae aaf die Gegend iwiaehen Wem und 

0 Domelchion iat dio Gegend auf dem linken Elbufer bei MeüseDf 
„Olomosi BiTe teutonice Deltninci", deren Bewohner die denlMben Quellen 
mit Entstellung ihres Kameos Dalaminie , Deleminae n. t« w. nemen. YgL 
Wenck 2 Urkundenb. p. 35, W. v. Banmer Karten p. 8 uid 88, md 8«b»- 
fiuik Blavisehe AlterthOmer 2 p. 603. 

•) Förstemann Namenbuch p. 822 acceptirt die alt« Deutung von „Wc- 
rmofpldo" aus Querne d. i. Mfihlbach. Die Unrichtigkeit seiner Meinung geht 
am bcr'toti Iiorvnr aun den Ton ihm lelbBt p. 1138 gesacuneitea Znsammen- 
setBungen mit «QuiriA''* 
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Saale leiten, meint er, dafs in Thflringen an der Werra wohl ein Pag-us 
dieses Namens gelegen haben möge. Da aber ein sulches Gau urkund- 
. licii nicht vorkommt, so erblicke ich in dem Namen VVerino teld eine 
von ihren Bewohnern herrührende Benennung einer gröfseron Land- 
schaft (mehrerer Pagi d. i. Gerieb tssprengel), die später verschollen 
ist'). Gmt dasselbe Verhiltnifs findet sich bei dem beoiokbArten Frio* 
eenfeld, das siob auch nur als ein derartiger Name ausweist, indeo 
alle Bemflbangeii tobetteriiy daaaelbe als ein besttmotes Gaa (Ptgnt) 
▼00 dem HMsegaii and den dnnetien liegenden Fngl aOBsnfeheiden*). 

Fingen vlt nun, ol» die Lex Thnringonim in der Zeit abge&Ait iel» 
in der wir in Thüringen sadlich von der Unetrat die in ihrer üebenehrift 
▼erwendelen VoUnnamen anpreisen können, und ob ee für dieee Gegend 
geschehen sein kann, so mnlk ich mich snnlehst der verbreiteten Aneiolit 
aneobliefsen, welche die Lex für Icarolingisoh hftit Bie wird namentUeh 
verfochten von Eichhorn, Kraut in Falck Erauieu3 p. 122— 148, Wilda 
p. 105, Stobbe KechtsquellcD 1 p. 177. Dw Giüude dagegen, welche Gaupp 
Das alte Gesetz der Thflringer p. 286 daftlr geltend machen will, dafs 
die Lex aus heidnischer Zoit Ht inime nnd dem sechsten oder siebenten 
Jahrhnndert an^n lMtre, schciiu n mir irrelevant, unerachtet auch J.Grimm 
Geschichte der deutschen Sprache 2 p. 605 seine Ansicht thcilt. Wenn 
Gaupp es für unm<)gUoh bilt> dafii in der Lex, wenn sie in obhatliober 

Vgl auch Schatarik Slavischo Altcrthümcr 2 p. 607, der sa Wcrino- 
feld erinnert an die ,VV'erizan^* civii ai» X • Geograph. Bavar. 

*) Aiiual. Saio (eigentlicli Auiial. llalbcrötad.) ad. a. 840: „dccimas »uper 
toluui Fr osio no - V cid ab IlalborstAdonsi ccclosia, cui jure offcrondae sunt, 
ad HerolvesfeldeoRem traiutiiKt" Parts 8 p. 575 ; ebenso im Chron. Halber- 
stad. ad-Bohats p. 7 (bei Leibnis 2 p« 112 geschrieben „Freiaioas-reld*). 
In ütknnde Ten 1107 resütnirt Kftoig Heinrieh T. an Kloster Henfeld ^trea 
capellM, in Alstedi, Osterhniiin, Bietitede enm onimbasy qnae ad eas per- 
tbent in Friaeae-felde (a.1112: ,,Friieno-ielde«, a.lld3: »FtiaeBliiU«, 
a. 1184: „Prteaene-ftld") et Hassega aedmationibiis'* UTenck Hess. Gesch. 3 
Urknadeah. p. 64. 66. 81. 88 (ei erig.). SSn Yenekhaili roa 288 darin 
getogeaea Orteehalfcen giebt unter der Uebefschrift ,häee est decuaatie» qiiaa 
pertfaiet ad a. Wigberlitnm (Kloster Henrfbld) ia Fririonoveld" Ledebor 
ArsU? 12 p. 215. Fetner ist la Tergleiehen dne ürkoade roa 982: „in 
page nrisoaereld in eoanUta 8|gifiidi» qnieqnid ia loeb Oeleriiiisat Asea* 
dorf, Vuntza, Homporgi, Seo-reUaiBga» Sitechenbahqne vooitis ^iasdem eoe- 
nobii'' Wcnck 3 Urkundenb. p. 27 (ex orig.). Ygl. auch die oben p. 399 
Note 1 aus Wenck 2 p. 32; 3 p. 11 angefahrten Urkunden voa 777 uad 
979 mii den Fonneo „FrisonoTelde*' und ^Vresinarelda'*. 
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ZiH rtj t ft fc t woidn wire, k«b« Hinw«iaiiiig. raf OiriBtentbmii 
«athalt«! Mi) bo mnft tob es noeh für weit munflflfUohtr erklinn, dafii 
«ine in voveluMlebor Zait Hir die HiHringer «b^sfrAte LeK keiat 
dentHebe Spot des Heiden^iMi in sieh tmge. Bewefet die ganse Au»> 

drucksweise der Lex und die Uebereinstimuiung vieler Einzelnheiten 
mit den triiukischen Geaetzen, dals die Lex jedenfalls, auch Gaapp 
nicht umhin k.imi anzuerkennen, unter fränkischem EiulluLs abgefafet 
Bei'), 80 liegt ein Hanpfgrund für iip;i("ere Abfassung der I,ex Thurin- 
gorum in der ausgedehnten Anwendung der Sechszig-ächilliags-Bufse» 
die in der Lex in drei Fällen (c. 43 bei Brandstiftung, o. 57 bei Ua- 
risbufi» e. 40 bei PUgium) erscheint. £s ist anerkaaat nid auch obea 
p. 841 u. ff. amgeflUirt^ dafii der Ktoigebaas, »Begia bamma**, wie ihn 
aiiab die Lex Tbaringorftm o. 57 aeniit, in dar HBbe Ton 60 SoUA 
dem ftiakiaobeii Recbt eigenthfimlieh lat Dan XltaiCeD AaliMiabnugeo 
des ftiakiaabaa Badila aad die 60 Solidi noab iraind. Etat apKter 
komnea aie fai eiaadnaa ÜUaa Ter, and in nmftiMfindar Weiaa oidnat 
etat Karl der GroAe in den tetaten Jabraa dae aebtaa Jabibnadatta 
ibra Anwendung. Von den drei Fällen, in denen die Lex Tbnringorain 
die Königsbui'öe vou (iu Soiidi erwähnt, ist keiner im ;iltereii Iränkischen 
Recht aufzuweisen. Was zunächst die Köni^sbulae für Brandstiftung 
anlangt, welche Lex Thuringorum c. 43 anordnet: .,De incendio, qui 
doiuum aiteriuB noctu inccnderit, damnum tripio sarri it, et in fredo 
Bolidos 60", ao wird nach dem älteren fränkischen Kccht Königsbufiae 
ftlr diesen Fall nirgends erwähnt. Karl der Grefte ordnet sie an iai 
Capitulare Saxonicam 797 fUr Saabien, daroh das Capitulare ad legem 
Baimrarlor. add. 808 ftr Baiera; and aie fiadeft aieb aaeb in dar aaf 
eine gameinaame Qaatle larfleksaihbrandan, von Ortloff aoarat pnbU> 
oirten BeebtiaaMobnang, die Parts flir ein Capitulare von 77S er- 
Uirte*). In der Lex Abunanneram LXXXIII und Lex Baiawarioram X 
erMbebit bereite efaie Bannboiae von 40 SoUdi, wUurend die Lex Fri- 
atanam VII, 1 (in ihrem älteren Theile iBr daa weatUobaeliadbePrieabHBd) 

1) Vgl. auch oben p. 887 und p. 888 Note. 

Vgl. Cap. 8ax, a. 797 «. 1 : „He inoendinfli inlra paftrian qida Immm 
andeai praecamptvre. Si qnis , . . traas gr ei sw fiwrii» s ex sg bt a soKdas 
eompoBift** Peru Leg. 1 p^ 7& Gsp. ad L Baiuw. add. o. S: ^ut insendia 
mfra patriaa nemo hnw praesninat** Perta Leg« 1 p> 126 v. 3 p. 478^ In 
angeblidien OapittilaM m 773: nO^i inaendinm &cil iafta patrism Ii««.: 
qoi iaeendii aHariuB easam avi senriaa; , nndaeodredebetdemioqQiflfMse- 
Udoe 60** Perta Leg. 1 p.d6, 2n vergleiebMi ist aveb GapiuSasoa. a.767 e.8. 
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und dW Ln Sttoamn (o. 88) noch keine KOnigsbolee ▼onehreibeaf 
J«M eidMl eist deppelto EntMliidigmig, diiee Todceeteiüi m. Etam 
ww i le Bennim&e 60 SoUdl ▼erordnet Lex ThmingiiraB e. 67 bei 
Heinenelraiig: „Qni domniB alterins oeUeote muua hotßSUiw oisom- 
dederlt^. trimn ptinoniiB ^ foerist nniequinine lolidoe 60 eeaponal» 
et lei liadliler; de oeteris» 4«i eoe eeonti aant^ solldoe 10 mequisque ; 
et ia bemioni regia ididoe 60*. Aneh flir diee VerbieeheB wiid dfo 
BeBobdfie 60 9o1idi fm llteien ftiaUiehen Recht nicht erwihnt^ 
R^ig Karl bestimmt sie für SachAen 797 durch das Capitulare Saxo- 
nicuin, für Baiern durch die auch vorher angeführten ^Capitula, quae 
ad legem B^oariorum doiutiuä Karoluä Herenissimus ioiperatur addere. 
iuesit", die 808 datirt werden, und alldem ein durch ein Capitulare vom 
Jahr 811; seine Anordnung liegt auch der schon oben envahnten, von 
Ortloff publicirteu Hechtsaufzeichnung zu Grande^). Nach Lex Frisio- 
nnm XVil, 4 wild neben Sohade&eiiati den SJIiiug ron dem Führer der 
Bande dessen Wergeid gezahlt — £ndltch crscheiat bela Plagium eia 
KOttigtbann in Lex Tlmriagenin 6. 40: „Qui libeinm extra solum ven- 
diderity lohmt eniii qnaii «eeiniB» et in fredan eoUdoe 60**. Den Enll, 
dnfr efai Fider de Sidm in des Aniiuid wldeneehtlieh Tukanft wiid, 
an dib er nie hef nlDehii^ envibnen die meieten Tolkeieehtn. Wie die 
LexThwingointt spricht ihm auch Lex ariiftnXXXlX, 1 aitMoreUe 115 
(ad. Hatkal p. 67>» Lex Friaianna ZXI, Lex SaxomuB e. SO ^fiwlna» 
die Lex Bipnariorn» ZVl dreithehea Weifeld an. Sie arwiliaeB aber 
■ima rt lieb nicht, dafr aiüherdeoi noch der KOnigsbann an eriegeo eeL 
Auch die Capitularien Karl des Grofsen, welche sich speciell mit Rege- 
lung dea Küuigsi>anQ66 beadiaftigea, sehreibeu für diesen i^aii ihu uiciit 

* 

0 0aapp Dm alte Qeaets der Thflringer, Brealan 1834« p. S79 will 
■tatt ^rei" lesen: „regt". 

*) VgL Capit. Saxon. a. 797 e. 1 : ,ne feititm iafra paftriam qu» fiMate 
audeat pnesumptive. 8i quin . . . tranag r ea ros fherit» taugintm »oUdoe ooa- 
poeat*" Peru iaeg. 1 p. 76. €ap. ad leg. Baiawar. add. c. 3 „ut ris per 
OoUecta heminni aemo fnoete pracAumat, et qui hoc commiaerit, 60 »olidos 
in bannum nostrum componat'' Venz Leg. 3 p. 478 und 1 p. 126. In der 
ron Ortloft' zuerst publicirten RechtAaufzeichDung heüat e^: .,Qui harirhat 
iacity b. e. qui franpt altcrius nepem aut portani aut ca.'iam cum virtuto . . . 
Hi sunt . , bann] domino recris unde exire (lobont de nnoqiü^qn** HoliJoä 60.* 
Pertz Log. 1 p.M'). Vgl, t'ap. a. 811 c. 2: ..Si qui« domum alieiniiu cuilil»» t fr©- 
gerit, quicquid eimdo per virtutem abstnlerit, aut rapuerit, vei i'uf»vtrit, . . , 
in triplo componatur et ioAuper i>annum no»trum solvat" Pertz Leg. I p. 169. — 
Vgl. übrigeas schon Walter Deutaeha jKe<iht^(esch. 1 (2. Aufl.) {^.166 >ot« 2. 
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▼or. Wir fltnd nlse snr Ammlmie beftii^, dafs im älteren IMUikiflolieii Reelit 
beim P!;igium der Konigsbann nicht entrichtet wurde. Setzen wir aber 
demnach die Lex Thurinja^oruiii in den Schlufa 4le8 achten oder Aufang des 
neunten Jahrhundert, sso kann es zur Ermittelun*^ ihrer Heimath Nichts 
beitragen, wenn es i*ich nachweisen läfst, wie Gau^p (iesi'tx der Thü- 
ringer p. Öl austlübrt, da& Angli und Varini zur Zeit des Tacitus 
(Oemumia e. 40) nordöstlich ?on der Elbmiindong wohnten, und er 
die Yermothnn^ di^r^in knüpft, dtia ipiter ein Hieil der Angeln mit 
Wnlnera »uf das iiake filbufer getogeu ad, wenn dm CMgotbisohe 
EMg Theeteteh in eieea «ns bei OMtiodor (Ver« III, S) etkehene» 
Sehreiben eOdlieb tob den Sachsen Warner und Thttringer nennt, indem 
er swieohea 600 and 907 einen Brief riebtel „Hemlonim, Ownenini, 
llMMringomm regibne** Auf Jene iMhe Zeit kann eteh die Lex Tkn* 
rittgoran triebt belieben. In Mner WeiM lat ma llberllelbft» dalb dn» 
mala Anglen und Warnen nnter der Beeeiehnnng ThMnger inaammen* 
gelafbt seien. Und doch weist die Lex Thuriugorum auf eine Zeit, in 
der Aogli und Werini ein Volk bildeten, das in den ans erhaltenen 
Texten der Lex als das der I lithin^^er angegeben wird, und für Wei- 
erles die Lex erlassen werden koonte. 

Im Laufe des achten Jahrbanderts haben die Namen der 1 hüriu^r 
nnd der Saobsen ffir die einielnen eie bildenden VöUcerbeatandtheile 
flMhr nnd mehr Qeltnng gewonnen. Im Laufe des nennten Jahrbnn* 
derlB Bind jene illeren Namen TeraohoUen. Wir finden neben einander 
genannt Anglen and Warnen, die Bpiler nnr noob T htiin gei beilben, 
finden nOfd1i<di Ten ibnen Heesen, Piieeen, HoTdeneren, Netdfbii ingni, 
Barden (lings der SIbe), sowie weiter weellieh Ghnmdee, Bevoeiri, 
GbamaTi, die slmmtKch nnehber anter dem Namen der Saehee n naler- 
gegangen sind. Und eben in Jene Zeit des Versehwindens der alten 
Volksnamen fällt die AbfiuMung der Lex Angiiorum et Werinorom. 
Mit Berücksichtigung dieses Umstandes nehme ich an, dafs, \s;ilirend 
am SchlulH des achten und in der ersten Hälfte des nennten Jahrhun- 
derts <iie Hcnoniuiiig-en der Ang'li und Werini noch fi^an^^har waren, 
daneben aber der Name der fbüringer sich ftir sie geltend machte, 
jene Bezeichnungen im Laufe des neunten Jahrhunderts verschwinden. 
Damit erklärt es sich, dafs man in der in das aelmte Jahrhundert sa 
aetsenden Cerreler Handsehiift der Lex Angliomm et Werinomm dieselbe 
kiftweg als eine Lex Thnringoram beaeiebnele, nachdem man i^Bher 
in der Ton Herold benntsten nnd, wie ich nach der ganiea Bssehiflsn* 
belt des darfai ttberlieforten Textee gUmben maib, filteren Handsebilft 
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40B werten ,A«glioni« 6t Werinorum* sar JEddirong bfligefOgt luitte: 

nbOB Mt lllllEillgOIUB^ 

Abwei€li«Dd vcn der hier wsmffiSShtt&a Anai^t, dab die Lex 
ADgUemm et Werieorooi Air das alldlieli von der Untfrut gelegene Tlifl« 
itngen feriebt worden sei, vemothet liedebnr Aiebiv 7 p. TS^^-SG, deie 
die IittE towohl Ar des tOdHelie tie aneh dae nOidUciie Tlillriiigea ei^ 

lassen sei, indem er annimmt, dafs unter den Warini die Bewohner 
der Ue^^euüüu a,u der Werrtti uuter den Augli die dci Lauddtnche au 
dür fiiilier An^er genannten Tanger in der Alttuark zu vorstehen seien. 
Wenn schon au sich die Warini nicht wohl nach der Werra, die Aogü 
nicht nach der Tanfrer in einer mit der ^ainenaibrm der letzteren 
unvereinharcu Weise benannt sein können, so spricht auch der Inhalt 
der Lex Tburingorum dagegen, da£s sie im sächsiMhen Nordthüringen 
gegolten habe. Abgesehen von nndereo Bestimmungen der Lex Tha- 
riügorum weise ich nur auf das in ihr c. 96—34 (bei Herold: tit. VIX) der- 
gestellte firbreeht hin.- lob muie es ftr anmOglieli hatten, dab, wenn 
in Nordthttiingen im nennten Jaiirhnndert gemüs der Lei Tharingorom 
0, M Omndetiteke bii lum ttnften Gmde anMohUefelieh in Mannen- 
ttamme geerbt hfttten, im Beginne dea dreiiebhten daielbat TOchter in 
finaangelnng fon.85hnen, Sobwettem In Ermangelong von Brfldeni 
In Ornndatttebe geerbt bitfeen^ wie dies in Uebereinatimmnng mit der 
Lex Saionom o. 28 der Sachsenspiegel 1, 18 bezeugt, der speciell dae 
Recht dieser Gegend darstellt. 

Für uüziilüüsig halte ich die oben bereiu angeführte Meinung Iler- 
nianu MiDlers, dafs die Lex I huringorum fUr die Gegend an der Maasmun- 
dung bei Dortrecht ahgofaf^t sei, die ich bereita bald nach ihrem Auftreten 
in den kritischen .jahrbüchern von Richter Bd. 10 (1841) p. 1012 bekämpft 
hat«, und von der ich nicht erwartete, dafs ihr in angegebener Weise 
<8.oben p.408) mehrfach Zustimmung an Theil werden würde. Erwibnt 
Pioeop Warnen, die durch den &hein von den Franken geschieden wor* 
den seien, and erziUiU Gregor von Tonn Hisl. Frane. U, 9 in sagenhafter 
Weise, dafe die Franken aus Pannonien gekommen, den Bbein Aber« 
sohritten, nToringiam^ dnrebsogen, dab sodann Chlojo von „Oispargnm 
qood est in termino Tboringornm" naeb Cambiay vorgedrangen sei, 
so genflgen diese Naehriebfen niebl^ am Warnen nnd Thüringer ala in 
der Gegend der HaaamllndaDg einst seAhaft daraathon'). Es mag un- 

•) Wenn uns ( hl-.s. h. iiall, II, 4 borichtet, daf» er nördlich von den 
ArUcnueu fand „Condrusoii, l^buroiies, ( aeratHOS, P»emanos, qui uno nomine 
Oernuuii appeiliuitur", und b. Gull. V I, «^2: ^t>egiii (Joudrui^i^u«; ex g«»ut,e et 
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entschieden sein, ob Gree^ür die alte Bevölkernnff nJIrdUch der Ar- 
denneii, die aus Tungri, deren Namen 8ich iu deui von luiigeni er- 
halten hat, bestand, gemeint hat, oder aber ob er einer Sage folgend 
sie wirklich für Thoringi hielt Ea mag femer zweifelhaft sein, ob Gre- 
gor, indem er des Zogw der Franken duroh die Thoringia gedenkt, 
diese in giOberer oder geriogeier Anedefanong iwischen Cambray und 
Bhein a&nimint'). Jedenftlle qireoben die engefthrten Stellen von der 
Zeit des fttnften Jahrhanderts. Dab der im Teattment des heiligen 
Willibrord (f 739) genannte Pagna Turingasnea nicht daa Vorhanden- 
aein eines thflringiscben Gaues bei Dortreeht flir das achte Jahrhnndert 
' beweist, wie man behauptet hat, sondern auf das eigentliche Thfiringen 
bezogen werden raufs, habe ich Mon. Germ. Leg. 3 p. G39 Not. 18 dar- 
getliun. Für das neunte Jahrlmtidcrt miifs ich es aber entschieden in 
Abrede stellen, dafs dam ab in cien Maasgegenden und speciell gerade 
um Dortrecht Angli, Weiini nnd Thuringi benannte Völkerschaften 
gewohnt hätten. Wir besitzen aus jener spaten Zeit in dieser Beziehung 
genttgende Nachrichten über das Land zwischen Rhein und Scheide, 
ond wissen speciell, dafs lings der Nordsceküste Ton Flandern bis 
«im Znydenee Friesen wohnten; nnd die Lex Frisionum iMaeiehaet 
«udrHeldieh daa Land swisehen dem Sinofid bei Brügge und dem Flie 

nomero Germanomm*'» und dann Taeitas Gemania c. 2: „qui primi Rhenum 
trani«r;rc8ai Gallo» expulerint, ac nunc Tun^p'i, tunc Germasi vocati ^int^, 
80 lernen wir dio Tungri im Norden dor Ardcnncn kennen; dort iiw&hni 
ihrer auch Tacitun Hist. l\\ 66. In dem Lande der Eburones lag nach Caesar 
h. Gall. VI, 32: ^Aduatuca". FtoUmaeua Terseichnet Udovarovxoy bei den 
TovyyQOi, die nach ihm yufr« tou Mtootty nom/aoy wohnen. Inl Itincrar 
erscheint Athjatuca Tungrorum, »ichc Zenf«t Die Deutschen und ihre Nach- 
barsfämnu' p. 214. Es i^^t dies die alte biächöflicho Stadt Toiiironi , dvrcn 
Nauio den Volkes bewahrt luvt. Für Thoringi bei Gregor von Tourn 
le«en aiulen lugeblich «ichlecliterc H vKUcbriilen -Tongri"*. 

') Wenn Waitz Da-^ alte -^itli^clie l{echt p. 51 auch dio Thorincfcr, über 
die Hasinus herrschte, für die vou Greu;or von Tour?« auf (U-in linkuii llhein- 
ufer erwähnten Thorin;^! hält und in ihnen Xachliaren des Aleers «ieht, und 
von J. Orimni (5e-ichichte der doutticheu lS[>ruche 2 ]>. r»00 Zn-t iiunumg finrlet, 
80 ist dem zu cntf^ognen, daf-Ji Ba>lmis auf»cr von Gregor auch von Venau- 
tiu8 FurtiinatUH in der Vita ><. l{a(ieM;nndis genannt wird. Dio heilige liade- 
f^mdis war die Knlcelin des Basinus. die Tochter des Bertharius; des Letü- 
tereu üiuder war llenii.uüridus rex Thurini,'ornuj, deaseu Schwr-.ter der oat- 
gothijiche König Theodorich heirathefe. Daf« diese Thüringer aber nicht 
auf dem linken Rhcinider wohnten, versteht sich von selbst. 

27 
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oder der iMün<lunir dos Ziiyderseos als eino Gegend, in der sie (icltiing^ 
besafs. Ist nun abii tlie Lax i hiiiiiiguruin, wie erörtert wurde, unter 
Karl dem (iroisen für Angli und VVerini abgefafst, und k^imiton diese 
Völker später nU thüringisch, die L^x seilest uls eine Lex 1 hurin^'^urmii 
bozeicbuct werden, so müfaten jene Namen doch Völker meiaen, die 
im neunten Jahrhundert in jenen Gegenden gewohnt haben, mflGiteii 
ffie selbst im neunten Jahrhundert dort flbUoh gewMen «ein, was «Itor 
Ueberliefemng widerstreitet 



Beilage VI. 

Von PiofesBor Uainger ist eine Sehrift: „Fo rieh nn gen sar 
Lex Saxonnm Berlin 1867*' eraehienen, naehden bereits ein gröberer 

Theil der vorliegenden Abhandlung gedruckt war. Beim weiteren Ab- 
druck derselben Labe ich niciit geglaubt, näher auf jene Schrift ein- 
gehen zu mdssen, da sie mich nirgends veranlafst hat, die von mir 
aufgLateüteu Behauptungen zu uiodificiren oder zurück/unehmen. Ohne 
hier auf Usingcrs Forschungen niiher eingehen zu können, will ich nur 
erwiihucn, dafs ich die zwei Puncto, die er als Ilauptergebnisse seiner 
Untersuchung hinstellt, für nnrichtig halte. Usinger behauptet: 

1. dafs die Lex Saxonum nnoh 803 und vorSll iLbgofafst sei; 

2. dafs sie kein Gesetz sondern eine Privatarbeit seL 

1. Was den ersten Pnnot anlangt, so meine ieh dargethan wa 
haben, dab die Lex Saxonum nach den Gapitula de partibus Sszoniaa 
und vor dem Capitntere Saxonicnm, also zwischen den Jahren 777 nnd 
797 abgefiifiit sein müsse. Usinger behauptet eine Abfiuenng der Lex 
nach 803, weil in ihr die gewöhnlich in dies Jahr gesetzten Capitala 
quae in lege Rlbnarfa mittendasnnt (Hon. Oerm. Leg. 1 p. 117} benntil 
seien. Eino Uebcrcinstinimung des Inhalts der Capitel 18 und 50—53 
der Lex Saxonum mit Capit. in 1. Kib. c. 5 iat allerdings nicht zu laug- 
nen, und auch schon von Früheren, namentlich von Wilda Strafrecht 
p. Göö beachtet worden, freilich ohne duls bis jetzt der Versuch ge- 
macht war, jene Folgeruug daraus zu ziehen. Für den Zusammenhang 

Unvemtftndlieh isi oe mir, wie Waka mit Hemuuin MüUer die Im 
Thtiringoram der vmchollenen Torin^p» des Gregor ron Tours vindieirt, 
wahrend er ilun gegenttl»er oinriiamt, dal« sie unter Karl dem Groben ab- 
gofaf«t 8«i. 
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beider Stellen sprechen verschiedene ühnlich lautende Worte. Ob sie 
aber beido, wie es den Anschein hat, aus einer verlorenen älteren Ver- 
ordnung Karl^ des (Troffen «schöpfen, oder ob die eine die Quelle der 
Miderep ist, wird nicht zu ermitteln sein. Jedenfalls lälst sich, wenn 
man von dem übrigen Inhalt der Lex Saxonum absieht, was ich für 
durchaus mutattbaft halten mnfs, und nur diese eine Stelle berück- 
•Mhtigt^eben soviel wenn nieht mehr dafür anfahren, da(a hier die Cep. 
in l. Bib. tue der Lex Sax., als daik die Lex aoa den Oap. in 1. Bib* « 
geaehOpIt haben. Von einer gedankenlosen Benutiang des Gapitela 5 
der Cap. in !• Bib. dnreh den Terfaeser der Lex Sex. sehe loh keine 
Spur. Die angefahrten Gapitel 18 nnd 60—53 der Lex Saxonnm ge* 
wihren einen dorehans in sieh snsammenhingenden Inhalt Oer Herr 
dee Sklaven haftet naoh Ihnen In altgermanisoher Welse für alle Hand* 
lungen seines Sklaven, wie er es (ttr sein Vieh thut, möf^en dieselben 
mit oder ohne sein Wisaeu erfolgt sein. Dicü uutcrhei^L uur darin einer 
Beschränkung, dafs der Herr im Falle seines Ni« htwissens nicht zu 
haften braucht, wenn der Sklave entlaufen und nicht zuiückf^ekehrt 
ist. Diese Beschränkung^ dvv Uaftuugapiiicht, die den übrigen älteren 
deutschen iiechtaquelleu fremd ist, findet »ich auch in den Capituia 
qoae in lege Ribuaria mittenda sunt ausgesprochen. Doch zeigt sich 
darin eine Verschiedenheit, dafs nach der Lex Saxonum der Herr sein 
üiohtwissen mit einem Zwölfereid erbärteo kann, während nach den 
Oap. in 1. Bib. sein einfaoher Eid genOgt^). Somit kann ich ans der 
allgemeinen Uebereinstimmnng der Lex Sax. mit den Cap. in I. BiW 
keinen Grand finden, jene als naoh 803 nbgefidlit ansunehmen. üsin- 
gers Argamentotion fUlt dann aber weg. Denn, wenn er aosführt, dafs 
die Lex vor 811 abge&lst sein müsse, weil in ihr von Söhnen eines 
fiinkisehen Königs (c. 24: „qui in regem Franoorom vel filios eins de 
morte consiliatus faerit, capite puniatur") die Rede ist, und Karl der 
Grofse, auf den das zu beziehen sei, nach 811 nur noch ewcn Sohn 
. hatte, 8Ö hindert das, falls man darauf überhaupt Gewicht legen will, 
selbstverständlich nicht, die Abfassung der Lex auch noch weiter vor 
daß Jahr bll zu verlogen, und sie 785 zu setzen. 

2. Dafür, dafs die Lex Saxonum ein Gesetz und keine Privatauf- 
zeichnuDg über sächsisches Hecht sei, sprechen meines Ermessens viele 
innere Qrttnde, während iah keinen einzigen entscheidenden dagegen 

Ueber die hier heBproehenen Satsungen der Lex Sax. vgL noch oben 
p, 244. 274; geg«a Wilda vgl oben p. 939. 

27* 
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kenne. In erstcrer Beziebnng ist hier «nnächst aaf alle die Stellen der 
Lex hinzuweisen, die sich nach der Art ihrer Würtfassung als gesetz- 
liche Vorschriften docuuicntiren, durchaus aber nicht daa itepi'^c von 
Berichten fincr Privat})erson über geltendes sachsiaches Recht tragen. 
8ie drücken die in iiinrn enthaltenen Ker!it.ssat/.e in ganz ähnlicher 
Sprache aus, wie dies in den unhestritteueu tiesetzbüchcru des tran- 
kischen Reichs z. B. der Lex Salica, Ribuar., Alamiukn., Baiuwar. der 
Fall ist. Die Lex Sax. sagt z. ß.: o. 21 ff. .»capite paniatar**, 0.36 
„oceidator**, e. ^ ^natqnam habeat pacem", c. 88 i^nuuiiiiii snam re* 
dimat anotor Baoiamenti''; e. 6 ff. ^86 «olidos oonponat", e. 37 „in 
tr^^to oonponat^ e. 86 i»novies eonponat*, e. 31 „noylAt eonpones- 
dam est'*! o. 58. 56 „nihil Botvat", o. 33 „non soWatar', e. 50 „do- 
ninu emendet**, e« 83 „bannam aolvat''; e. 63 „pfobet^ o. 39 „testüma 
▼iaoator'', e. 1 ff. „inret", e. 52 „iarando ae puriiloet", o. 11 „triboa 
iaiaotibuB negctur'', o. 17 „pleoo aacramento negetar^, o. 63 „cainpo 
düudioetar*^; e. 40 „axorem docturas 300 solidos det", e. 43 „offbral 
tutori precium enjptionis" ; c. G4 „vcndet hereditatem cuicuuiquc libae- 
rif*, c. G4 „üftcrat cam prirao 'proximo suo", c. 44 „ad eas omnie» bore- 
ditas pertincat'', c. 41 „filio hereditatem relinquont'', c. 61 „venditiones 
stabiles permaneant"; c. 45 „tutela filiae ad filiuiu pertineat", c. 44 
„tiitela fratri depntetur*', c. 42 „tutelam tiliua accipiat" ; c. 62 „nulU 
liceat traditionetu hcrcditatis suae facere'', c. 62 „mancipia liceat ven- 
dere'^; c. 65 „lito regis liceat axorem emere, non liceat ullam feminam 
venderc*'. — Daneben kann es nicht ins Gewicht fallen, wena es c. 47 
heilst: „Dotis ratio duplex est. Ost&lai et Angarii ▼olnnt'* u. s. w., da 
das Gapitel, nachdem diese Worte auf das liei Jenen YöUcerBtftmmeii 
geltende Recht hingewiesen haben, sofort wieder in die der abrigen 
Lex entsprechende Aosdruclcsweise einlenkt, „dotem amittal", oder 
wenn das Gap* 66 sagt: „SoHdus est duplex, nnos habet dnoa tremissea* 
u. s. w., da, wenn man diese Worte nicht als denen einee Gesetsgebera 
entsprechend gelten lassen wollte, man gans dassdbe aach Von dem 
Capitularo Saxonicum, dessen gesetzlichen Character doch Niemand 
bestreitet, behaupten müiate, weicht . s in Betreff desselben Punctcs c. 11 
sagt: ^lllud notanduui est, quales dobent solidi esse Saxonum" . . . 
jjBortrini pro solidu uno scapilos 40 donant". 

Fl tncr sind in der Lex uiclit wenige Steilen vorli indru , die l)e- 
stiuimte Satzungen enthalten, die in fränkischer Zeit crlasden sein 
müssen, und bei denen ein anderes Gesetz, durch das sie eingeführt 
sein könnten, nicht bekannt ist, so dais wir berechtigt sind, in ver- 
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nratben, es sei eben die Lex Saxonum jenes fifinkiflehe Gesetz, welches 
diese Bestimnaiigen nngeordnet habe. Wollte man meinen, die Geltaog 
dieser Sstsnngen sei snf eine stiUsehweigende Beception eines angeb- 
lieben ftlnkiseben Reiohsreehis in Ssehsen snrflefcsnffihren, so Ist es 
eine wlllkflrllohe Voransutznng, ds& eine solehe stattgefunden babe^ 
nnd nntersobeidet sieh obenein ihr Inhalt snin Tbeil in erheblioher 
Weise von dem der ftinkisoben, nicht speolell für Sachsen erhissener 
Gspitaburien. Als Beispiele derartiger neuer, auf fränkischen Ursprung 
inrllokcnfllbrender Satzungen in der Lex Saxonain, die sieh aafser in 
ihr hl keinem frankischen Gesetz für Suchsen nachweisen lassen, m<>gcu 
dienen: c. 19 ueuntaehc Bui'se bei der Bei»trafuug des Mordhtot, sowie 
des ^^eringeren Diebstahls, c. 31. 3(>, vgl. p. 240. 316: Ausschlufs der 
Faida bei unabsichtlich oder durch ein H:iiisttiior lierlM-igefÜhrter Ver- 
letznng, e. .51». 57, vgl. p. 241. 243: Zaiilung des Banngeldes für Nach- 
stellung nach dem Leben eines Kirchgängers an Sonn- und Fcst-tagen, 
c. 23, Tgl. p. 235, 352; dreifaclie Bufse bei Verletzung im Heer oder 
anf dem Wege snr P£ilz, c. 23, vgl. p. 262; Fixirung der bei Brautkaof 
nnd Franenranb an aahlenden Summen, unter Zureehnnng der Baan- 
mmme von M Solid! an einem Frelenwergeld, c. 40.48. 49, Tgl. p.985 
^a05; Erlanbnilb dem Litns regis eine beliebige Frau sich au kaufen^ 
und Unterssgung ein Weib in die Ehe au mkanfen, c. 66, vgl. p. S95; 
Conoession, Laadgttteir .an die Kirche oder den König ohne Berück- 
aichtigting eines Widerspruches der Erben au.tradiren, c. 62; Bestim- 
mung, dalh ein Ezflirter, der sein Gut aum Verkauf bringen will, dies 
dem vom König ilber dasselbe gesetaten Verwalter zum Vorkanf an- 
bieten mufs, c. 64, vgl. p. loti. 

Aufscrdem sind iu der Lex Saxonum Bestimmungeu enthalten, die 
sich aiö Abänderunn^en oder Ert^änziuigen des Inhalts der Capitiila de 
partibus Saxoniae zeigen. Besonders sind es die Anordnungen der Lex 
Saxonum über Todesstrafe gegenllbcr von denen der (Jap. de part. Sax., 
die Iiier in Betracht kommen. Die Lex wiederholt eine Reihe der von 
diesen ausgesprochenen Todesstrafen, übergeht andere derselben, die 
ihr als nach den Verbältnissen antiquirt erscheinen, und ergänzt und 
ver^oUatindigt jene, indem sie namentlich Todesstrafen des ilteien 
siehsiscben Bechts, welche die Capitula nicht au^efllhrt hatte, in be- 
stimmter nnd, wie es sobeint, lie besehrftnkender Weise aufaMhIt; ▼er- 
gleiche hierflber die nihere AusfUhrung oben p. 323 ff. In ähnlicher 
Weise modidoirt die Lex e. 21. 22 das in den Gap. de part Sax. e. 33 
anerkannte Altere Reeht fiber Bestrafting von Meineiden, indem sie 
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zwischen mit imd ohne licwufstsein fjtlscii ^geschworenen Eulen untcr- 
•clieidet und nur im ersten FhU die l odcsstrafe fortbeftteben, im zweiten 
dagegen statt ihrer Verlust der Hand eintreten läfst, vgl. oben p. 118. 
238. Die Bestimmung der Oapiiula de part. Sax. c. 18, dafs an Sonn- 
und Feel-Ugen (nfestivitatibiw pneelarit") kein Geriebt gehalten iind 
die Kirehe besttobt werden soll, findet eine Erginstuig dareh Oip. S3 
der Lex, welehes anordnet, dafs den Todteohttfor eines Kircbgiagets 
an Sonn- und Feet-tagen Todesstrafe bedroht, und dabei die Festtage, 
die in dieser Weise su behandeln sind, speoieU namhaft maeht, Tgl« 
S. 235. 358. 

Endlich lindert das Cupitulare Saxonionm von 197 mehrfaofa den 
Inhalt der Lex Saionam direet ab, und scheint dnreh die Art, wie es 

(las thut, die Lex als ein früheres Gesetz zu bekunden. Unmittelbar 
aul die VVurtfassuug der Lex c. 6G nimmt das Capitiihire SaxoiiiLUiu 
c. 11 Rücksicht, und ergän:^ und erläntcrt die darin i^'eb rauch t«*n Aus- 
drucke; wahrend in der Lex gesagt ist, »lafs dem kleinen Soinius eiu 
„bo8 anniciilus diKideeim rnensiiim'* ghiichsteiien solle, erläutert das 
Capitulare Haxonicum naher, was hier unter einem Jabrriud zu ver« 
stehen sei: ein Kuh- oder Ochsen kalb im Alter von einem Jabr, mag 
das Thier im Herbst unter den Jahrriudern in den Stall oder im Frfib- 
Jabr unter ihnen aus dem Stall auf die Weide kommen, „bovem anno- 
ticum ntrinsque sexos autumnali tempore, sient in stabnlnm mittitar* 
pro nno soüdo; siroiliter et vemnm tempua qoando de stabolo exiit"; 
▼gl. oben p. 34. Eine anderweitige Berfiokftichtignng der Lei durek 
das. Capitnlare Saxonieam seigt sieb bei der Brandstiftung. Während 
die Lex c. 28 eigenmftohtige Brandstiftung (^qui domnm alterius sno 
tantnm oonsiHo volens inoenderit") mit dem Tode bedroht, deicretirt 
Cap. Sax. c. 1, dafii bei Brandstiftung ein Banngeld von 60 Bolidi zu 
zahlen sei, und wiederholt diea Cap. b, indem es dcu Fall entgegen- 
stellt, wo iMaudlegung durch Geroeindebeschlufs erfolgt, und hier im 
Gegensatz zu den Worten der Lex Saxonura sich der Worte bedient: 
„commune cousili > ♦acto'*. Die Art, wie das Capitulare hier die liann- 
bufse von 60 Soliüi tiir Incendium anordnet, während die Lex 8axo- 
num nur von der zu vollziehenden Todesstrafe redet, zeigt mir auoh 
hier, wie das CapituUu'e das in der älteren Lex dargelegte Recht er- 
gänzt und abändert; vgl. Aber die Bannbuisen das oben p. 343 ff. 
Erörterte. 

Führen alle diese Gründe dahin, in der Lex Saxonum ein Geseta* 
bneh an finden und hege ich keinen Zweifisl, dies Urnen in Folge aii- 
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zunehmen, su glaubt Usincrr sich berechtigt, aus dem inhalt der Lex 
direct zu schliefsen, «lal'p sir kein Gesctzbiioh sein k^Vnne, iiiid insbe- 
sondere kein unter Kdrl dem Urordcn })iiblicirte8, in dessen Zeit auch 
er ihre Abfassung umimmt £r behauptet ganz allgemein, dafs die 
Lex Saxonum SitM ausspreohe, die mit den von Karl dem Grolaen 
fllr Saobaen eriaaienen Normen sowie mit dem ganien Übrigen ArSn* 
kiflohen Beiehsreeht in fo Bchroffsm Widerepmoh ständen, daft aie der 
König nnmOgUeh in ein Geaetsbuch Ar Sachsen bUtt» aaftiebmen kön- 
nen. Indeasen beweiat meines Daf ttrbaltena kein einziges der von Usin- 
ger für seine Ansieht angefflbrten Beispiele aus der Lex Saxonum die 
Biehtigkeit seiner Behauptung. Ich rtteke sie hier ein und fögc jedem 
einige Bemerkungen bei, um mein Urtheii zu motiviren. Ein besonderes 
Gewicht legt Usinger p. 18. lU. ü2 aut die Heliandlun^^ der Faidu in 
der Lex Saxuaum. Nach ihm untersjif^en Capitula de partibiis Saxoniiio 
c. 'M und Capitulare Saxonioiiiu c. 9 alle Faida, \n I'ebcreinsumiiiung 
mit der ganzen karolingischcu Gesetzgebung, „wahrt dagegen Lex , 
Saxonum c. 1 — (30 den volkstbttmlichon Character ganz unbestritten 
doieb die ohne alle £inscbrtokung als gültiges Keclüsniittel voraus* 
gesetsle Baehe^ (p. 62), und ^zeigt damit einen sehroffen Wtderaprueh 
SU jener" (p. 19). Zaniebst muTs ioh bestreiten» dab die beiden an- 
gefahrten Sielten der Capitularien jede Anwendung der Faids aus- 
seblielsen. Das Gap. 31 der Gap. de part. 8ax. gewfihrt den Grafen in 
ihrem Amtasprcngel den Bann von 60 SehiUingen „de feida vel maiori- 
bttseansis^; das Capitulare Saxonieum g.9 erklärt, dafs es dem König 
unter Zustimmung der Franken und treuen Sachsen gestattet sein solle, 
nach eigenem Ermessen das I^anngeld von 60 Sülidi zu crhölien „pro})- 
tcr pacem et pröjjter faidam et propter raaiores causas" ; vgl. oben 
p. 241. in beiden Gesetzcsstellen bewilligt also der König die Erhebung 
eines Banngeldes wegen Faida durch die Grafen; die UnistauUe, unter 
welohen dies zu geschehen habe, erwähnen sie mit keinem Worte: sie 
spreehen es nicht im Entferntesten aus, dafs alle und jede Faida ge- 
setzlieh unstatthaft sei, vgl. oben p. 271. Dafs Karl niemals durch ein 
direotes Gesetz die Faida allgemein ausgeseblosaen habe, und sie naeh 
dem geltenden Beeht in vieler Beziehung, in4>esondere bei Friesen 
und Saehsen, fttr zulissig galt, dafs der K^nig dagegen namentlieh in 
den spKteren Jahren seiner Begierung die Ausübung der Faida in der 
Praxis 8U hindern gesucht habe, erörterte ich specieller p. 267. Prflfe 
ich nun den Inhalt der Lex Saxonum, so vermag ich in keiner Weise 
ciüz,uiuumen, dals ihre Bestimmuiigctx über i uidu mit denen der bcideu 
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siehsiBehen Gapitolarieoi swiieben denen rie erlieseB adn maiB, irgend 
wie {n Widerepnieli stehen : tie erkennen dSe lechtUebe Eitstens der 

Faida an, beschränken sie aber, wie ich im Gegensatz zu Usinger glaube 
heliaupten zu mflssen, an verschiedeuuu 1 iitictcu (vgl.p. 264) und lassen 
völlig unerwähnt, in welcher Weise Banngelder wegen Faida ji^efordert 
werden können. — „Eine andere, vielleicht nicht minder wichtige Ab- 
weichung der Lex von dem CTCsefzeHrpclit, wie es in den CapitularieD 
vorliegt, betritit'' behauptet üsioger p. 20 „das Asylrecht^; in den 
Cap. de part. Sax. c. 2 werde das Asylrecht in weitestem Umfange ver- 
kttodet, und sogar Erlafs der Todesstrafe dabei in Aussieht gestellt; 
gerade das Gegentheil davon sage die Lex Saxonanii indem aie Cap, 28 
anordne: „eapitis damnatus nusqoani habeat pacem; si in eeelesiam 
eonfbgerit, reddatur*. Der Inhalt dieses Saties der Lex Saz. soll naeh 
Usinger «von fri&nkisoher Ansehannng dietirf* sein, da im ttbrigea 
ft&nkisehen Beich die Regiemng das A^ylreebt der Kirehen an be- 
schränken gesucht habe. Diese Ausftthning üsingers wird man als 
verfehlt betraebten mflssen. Eine genauere Betraehtnng der beiden 
sich angeblich widersprechenden Stellen zeigt, dafs die letztere von 
einem bereits zum Tode verurtheilteu, die crsterc von einem noch nicht 
vor Gericht gestellten Verbrecher spricht. Beide Fälle werden wie 
in den andereu fränkischen Gesetzen verschieden behandelt. „Dafs eine 
Kirche Verbrechern, die zum Tode verurtheilt sind, einen Schutz i^e^eu 
die Kache ihrer Verfolger gewährt, sagen die Capituia de partibus 
Saxoniae in keiner Weise, und die spätere Lex Saxonum c. 28 erklärt 
ausdrücklich und in voller Uebereinstimmang mit den übrigen Gesetaen 
Karls des Groisen, dafs sie nirgends Frieden haben und ansgelleierl 
werden solleui wenn sie in eine Kirche fliehen"; vgl. Niberes p. 193— 196w 
— jiAnch in den Straflinstttaen wegen Biandstiftnng ist awisehen der 
Lex und den Cnpitularien* nach Usingsf p. 21 „ein sehr bemerken»- 
werther Untersohied"; durch das Gapituhure Saxonicum c. 8 habe die 
alts&chsisefae Strafi» fflr Brandstiftung eine völlige Umgestaltnng ev- 
fidiren: die bisher geltende Todesstrafe sei beseitigt wotden und an 
deren Stelle der Königsbann getreten (p. 49); dem gegenüber verhiage 
die jüiigoie Lex Saxonum c. '6b über einen aolcheu i revler wieder ent- 
sprechend den sächsischen Anschauungen die Todesstrafe. Eine Aus- 
fiihriinjL:, auf die ich kurz zu entgegnen habe, dais ich die Lex Saxo- 
nuDi nicht für jünger sondern für älter als das Capitulare Saxonicum 
halteu mufs, aufserdem aber nicht im Entferntesten einräumen kann, 
durch Einführung der Bannbulse sei die bei derselben geltende Todes- 
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Strafe abgeschafft. Ist dem aber so und galt sowohl im vorfränkischen 
als auch im spiiieicn sächsischen iiiccht, wie L'äiugei iiutüktuüt , für 
Brandstiftung die Todcastrafe, so giebt die Erwähnung derselben in 
der Lex Saxonuiu keiueii (Jruud gegen deren Authonticität, raufs viel- 
mehr als den VerhHltnisson durchaus entsprechend erscheinen, — Wenn 
Usinger S. 22 die im Capitel 3G der Lex Saxonum t'iir geringeren Dieb- 
stahl veneicboete neoiifiMsbe BoSb» für auffallend hält, da das Capitu- 
Ure Stxoiiicttni c. 6 MOidDe: «qnod ai aliqiiid presbyteris qois oonftra* 
riBm ftoere ant tollere praeeampserit» oranift in daplani lettitaat «ig tt 
oonponat", so kum ieh ihm nieht beitreten» londem mnib die letzten 
Worte dabin yereteben, dafo König Karl dureb sie den Pieabyteri fllr 
Terletaniigen nnd Beraubnngen die BqIIm und den Scbadenenats ver- 
doppelt babe, die Anderen in gleiebem Falle nngeetanden bätte; wie 
denn aneb Im flbrigen frinkischen Reich bei ihnen doppelte nnd drei- 
fache Buiisen galten, vgl. oben p. l'72. 273. Ks erhielten sonach die 
Presbyteri beispielsweise bei geringerem Dieh.stahl zweimal die neun- 
fache Bulse. — Auch die weitere Behauptunp: rsins^ers S. 22: ^Ganz 
wunderbar nimmt sich in der Lex Capitel 37 aus indem die da'^olhgfc 
bei Verletzungen im Ueere oder auf dem Wege zur Pfalz vorge^hrie- 
bene dreifimbe Bufse in den karolinglscben Gesetaen nicht mehr vor- 
komme nnd veraltetes Heobt de» Beiches enthalte, entbehrt eines Be- 
weises. Die oben p. 263 Note 1 ans anderen Volksreohten angeführten 
Stellen seigen die dreifiM)he Bnlse fUr den vorliegenden Fall» und ioh 
vermag nicht abinsehen, warum ihr Inhalt snr Zeit des Erlasses der 
Lex Saxonnm antiqnirt gewesen und Karl der Grolse damals nieht 
iibnlicbe Satsungen für Saehsen publicirt haben sollte. ~ S. 23 erklärt 
Usinger: „Die abweichende Fassung der Lex c. 24 kann nnmöglieh 
von demselben (iesctzgeber sein"^, von dorn die Capitula de partibus Saxo- 
niuc c, U sind, da der BegritV des Capitulares der viel weitere sei; 
diese verhängen die Todesstrafe gegen den „qui <iomino regi infidelis 
apparuerit*"', jene gegen den „qni in reguum vel in regem Francorum 
vel filios eius de morte consiliatus fuerit''. Ob wirklich Intidelitas die 
umfassendere Beseiohnang fUr das in beiden Stellen gemeinte Ver- 
breeben sei, mag dahin gestellt bleiben. Unzweifelhaft aber ist, dais 
die Lex Saxonum die Personen, gegen die das Verbrechen verübt 
werden kann, genaaer epechüisirt. Und so ist nieht absuseben, waram 
KOnig Karl nieht eine in dieser Bexiehang modificirte AnsdmeksweUw 
in der Lex Saxonnra gewlihlt haben konnte, indem er in sie mehrere 
anl einander folgende Sitae der Gapitoto de partibos Saxonia« anfiiahm ; 
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dafs dies aber der Fall sei, habe ich oben S. 113 zu zeigen gesucht, 
vgl. auch j). — Endlich erörtert U»iii^;ei S. 25: „die Nachricht der 
Lex Saxonum c. HB, die Sachsen hätten (neben dem Solidus uuuw v -n 
3 Treniissen) einen Solidus (minor) v<»n 2 Tremissen gehabt, soi niclit 
richtig", ^dadurch müsse die (Jlaubwürdigkeit der Lex n sclnittt it 
werden^. Er meint dies dadurch zu begründen, dafs er bemerkt, das 
C.ipitulnre Saxonicum c. 11 kenoe iinr einen Solidus, und dieser sei 
der fränkische von 12 Denaren, also der fränkische SoHdus maior, der 
Mob «pllter als in Saobaen geltend beieu^ werde, während in der Lex 
Sasonum die Beehnung naeh swei renehiedenen Solidi bei der an- 
gelingenden Art» wie tbrer nur o. 16 nnd e. 66 Erwibnvng geeebieht, 
notbwendtg m HUbverBtHndniBBen gefttbrt bnbea mOiste. Selbst wenn 
niM, was ieh fttr irrig halte, annimmt, K5nig Karl babe dnieh die 
Worte dee Gap. 11 des Capitulare Saxonienm von 797: „in aigento 
dnodeeim denarii sotidam faeiant" bestimmt, dafo in 8aebsen nur naeb 
Solidi von 12 Denaren, also nach grofsen Solidi gerechnet werden 
solle, so liegt dni kn kein (irund m läuguen, dafs er in der alteren Lex 
Saxouum angeordnet haben k«>iuie, nicht nur nach Solidi uuiiures son- 
dern auch naeh Solidi minores zu rechnen. Im Anschlufs an einen 
älteren Rcclitsbriuioh hat der König ausgesprochen, dafs unter den bei 
Wergeldern zu zahlenden Solidi kleine Solidi im VVerthe von ' j grofsen 
gemeint sein sollen; ein Mifsverständnifa bei den Bufszahlungen konnte 
dadurch nicht herbeigeführt werden. Icbmeinestheilä habe oben p.4i>.3i 
ansgeftthrt, dafa meiner Meinung nach Karl bei Erlafs des Capitulare 
Saxonienm rieb den Beetimmungen der Lex fllwr Zablung in Solidi 
aagesebloieen bat; indem er im Gap. 11 deeeeiben die einaelnen bei 
Compositionen an Zablungs statt tu gewibrenden Gegenstftnde tarifirt, 
setit er 1 Solidns in Silber = 12 frinltisobe Denare, 1 Jabrrind = 
1 Solidbs; er tbut dies in Uebereinstimmnng mit der Lex .Saxonum, 
welebe anordnet, dafo Bnfssablungen im Allgemeinen in groben So- 
lidi, Zahlungen von Wergeldern in kleinen Solidi im WertbOTon einem 
Jahrrind zu berechnen seien. War es naeh der Lex 8ax. gestattet, bei 
Wergeldern aiiötatt eines 8olidus ein Jalimnd hinzugeben, und Und 
man darin eine um \ geringere Leistung als bei Silbcrzahlung, so 
änderte das Capitulare Saxonicum, inden) es d;j<« Jahrrinü ebcufalls /.u 
1 Solidns .schätzte, nicht die Hiihe der iriiheren Wergeidansätze, uad 
hätte auch von Solidi minores reden können, wie es die Lex tbut. — 
Glaubt man , dafs die angeführten Stellen der Lex Saxonum anob in 
anderer Weise gedeutet werden kOnnen, als es bier gesebeben ist» oder 
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dAfa nicht voHständig «nfgebeUt ist, in welcher Beziehung ihr Inhalt 
zu einzelnen Bestiramongen anderer fräniüaeher Oapitularien, nnd n»» 
inentlich sn manchen der beiden auf Sachsen besflglichen eleliti ao Ist 
das von untergeordneter Bedeutnng. Sollen in ihnen Beispiele ent> 
halten eeioi welche die Gründe entkrfiften, die dafllr zeugen, dafs die 
Lex Sazonnm ein Geeetz «ei, und sollen sie wirklich beweisen» wofttr 
sie von Usinger als entscheidend angeflihrt sind, data die Lex als ein 
Gesetz nicht erhis.sen sein könne, so raufs ihr Inhalt evident und un- 
bestreitbar in f*o schroffena Gei^ensut/. dem der übrij^en Capitului icn 
Karls tlt s Ci Olsen stehen, dafs es absohit unmöglich ht, dais auch sie 
von ihm erlaö&en sei. Ich mulV auf das Unbedingkste laugiu n , d Us 
ein derartiger Gegensatz zwischen dem Inhalt der Lex und doiu jener 
Capitolarien nachgewiesen oder in irgend einer Weise vorbanden sei, 
und demnach den einzigen (hitür angetretenen Beweis, dals die Lex 
kein Gesetz sein kOnne, fär miislangen halten. 

Stehe ich somit nicht an, zu läugnen, dtiSk die Lex eise Privat- 
anfteichnung sei, nnd nehme ich in Uebereinstimmung mit fast allen 
Früheren an, dala sie ein von Karl dem Grofsen erlassenes Gesetz ist^ 
so drängt sich doch noch die Frage auf, ob irgend eine innere Wahr- 
sehefniiobkeit dafllr spricht, dalb die jedenfalls in der Regieruogszeit 
Karls des Grofsen verfafste Lex Saxonum eine l^rivatarbeit sei. Mir 
scheint dies nicht im Geringbten der Fall vai sein, und eine derartige 
Auffassung der Lex noch wesentlich erschwert zu werden, wenn wirk- 
lich ihr Inhalt in dem von Usinger behaupteten Gegensatz zu den 
beiden sächsischen Cupitularien stände. Wir besitzen zudem aus der 
Zeit Karls des Grofsen kein Kecbtadocument, von dem es erwiesen 
wäre, dafs es eine FrivAtarbeit sei: bei der Additio legis Frisionum, 
der Lex Thuringorom nnd der Lex de Amore hat man es gemeint, 
machen sich aber auch reelle Bedenken dagegen geltend (vgl. auch 
p. 368). Und man wird nicht umhin kOnnen, einznräumen^ dals es 
schwer hMlt, sich vorzustellen, wie ein Privatmann zur Zeit Karls des 
Grölten zu einer DaisteUnng des siehsischen Rechts^ insbesondere aber 
des Rechts aller sächsischen StSmroe zwischen Rhein nnd Elbe, das 
die Lex Saxonum nach ihrem Inhalt behandelt, hiittc schreiten können. 
Wie der L iijebcr des Sachsen8piefi:els, indem er ein Kechtsbucli tür 
die Praxis verfafst, das in den (Jerichteu, in denen er persimlieh thätig 
war, i^'elt( ihie Hecht autzei^ lim t und nur ganz nebenbei I\e( li(-;tbwei- 
chuugcn aus einzelnen benachbarten sächsischen G^euden erwähnt, 
so würde man es auch von der Arbeit eines Privatmannes ttber säoh- 

1 • 
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sinclies Recht ans der Zeit Kurls des OrofseTi erwarten miissen. Woher 
hatte er die dazu erforderliclic Keniitmls des ?n so vielen Puncten ab- 
weichenden Hechts der Westfalen, Engern und Oitfalen besitzen oder 
Aber sich TerBchatTen kÖDoen? Die gesammte Fassung der Lex Saxo- 
niim läfst auch nicht vormuthen, dafs ihr Urheber in ähnlicher Weise 
wie Kik» vob Bepkow ein Uttlfrmittel ffir den Richter liefern wollte. 
DiBQ itimiDt weder die Kflrie des Auedmoks Dook das Uebergefaeo m\er 
iü der Praxis boohwicbtiger Oegenatände, vor Allem aXwr nieht die in die 
Form eines Geeetaes eingekleidete Ansdrackaweiae dea ganaen Seiirift- 
atliekesy anf die bereite oben p. 4S0 hingewiesen worde. Auch Uainger 
aind derartige Bedenken aufgestiegen. Er erwägt, ob die Lex Saxonuu 
etwa eine PHvatatif^eicbnaDg sei, am den gcsetzgeberiaeben Arbeiten, 
mit denen sich Kaiser Karl 802 nnd 803 beschäftigte, zur Omndlage 
zu dienen; doch verwirft er selbst diese Annahme, da der Inhalt der 
Lex einem solciien Zwecke nicht entspreche. Mir scheint dies schon 
doshalb unstatthaft, weil es uns an Jeder Nachricht fehlt, dafs derartige 
Privatarbeiten in jenen Jahren vorgenouimi n ^ind, und einer solchen 
bei Krtuangelung aller directen Untersttitzuui; von Seite der Regierung 
alle die Hindernisse entgegengestanden hätten, die überhaupt eino 
Privatarbeit ttber das Recht aller sächsischen Stämme dermafsen er- 
schwerten, dafs wir aic für damals fast annköglioh beaeioboen müssen. 
Aoeh die von Uainger in der Lex Saxonam angenommenen Gebreahen 
kttnnen naeh ihrer apecidlen Beaohaflbnheit die Bedenken, in ihr eine 
Privatarbeit an aefaen, nieht vermindern. Der Verfimaer aoU in manchen 
Stellen aitaMobsiachea, dareh Mikiaohe Reicbageaetsgebong aufgehoben 
nea Reebt verseiohaet> in anderen Elgenthflmlichkeiten dea aSchsischen 
Beehta, die von Karl dem Groften in den Gapitnlarien fllr Sachsen 
Anerkennung gefunden hatten, unbeachtet gelassen, in noch aniteren 
frankisches, ja zum Thei! veraltetes fränkisches Keichsrecht aufgenom- 
men haben. Ich vermsig mir »einen Staudpunct, wenn ich an der Rich- 
tigkeit der Usinerr'ächen Auffassungen der einzelnen Stellen festhalte, 
schwer zu denken. Der Cfmcipient erst hei nt ( Ix u nnr als ein des 
Rechtes, welches er darsteilen will, weni^ kundiger Mann. Führten die 
gegen ihn erhohenen Anschuldigungen dahin, daüs die Arbeit an Män- 
geln leide, die sich nns seinen Lebensverhältnissen erklärten, sei es, 
dalh er als Geistlicher, als Franke oder als Sachse, mit oder ohne Ab- 
stobt eine unrichtige Darstellung des in Saebsen geltenden Rechts 
geliefert habe, so mfiehte dies der AnUage einen gewissen Sohein 
geben ; sollen die Gebreehen aber ala lediglich ans Unknnde entsprangen 
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gelten, 80 fdllt auch dieser wo^;. Das Bestreben Usingers, zu zeifcen, 
dals der Inhalt der Lex S;i\uumn nicht der ehiea karolinsrischen Ge- 
setzes sein kfinne, verleitet ihn, das ganze Schriitr-täck als ein iu 
höchsten Grade mangelhaftes Machwerk su cbaractcrisiren. Dies er- 
flehen folgende Stellen. 

Usinger sagt S. Ül: „Die Lex Sa^onnm enthält einmal kein rein 
Sächsisches Volksrecht und steht sodaon in einem m argen Oegeneati 
so der Eeiobegesetigebang, nls dalii nogenomraen werden kOnnte, diese 
habe tie gewlsaermaliMit anerkannt, oder gar, was bisher stets bebanpCet, 
nie sei unter Mitwirkung der firünkiscben Regierung entstanden.* S. 61: 
^Die Abweiobungen der Lex von dem Gesetsesreoht weisen sehr be- 
stimmt daninf bin, dab wir es hier nur mit einer privaten Arbeit, 
niebt mit einem Theile der Gesetzgehun;^^ Karl dee Grofsen an tfaun 
haben. Und das wird sodann durch den hiichst ungenauen und unge* 
ntlgenden Inhalt der Lex Saxonuni noch fester erwiesen. In bunteri 
wenig kritischer Mischung- finden wir da süchsisches und i'räukisches 
Recht." S. 72: „Konnte die Lex in <lrn (Icrichten f^cbraucht werden, 
obwol sie in Betretl der Faida, der Brandstifter, der Kirchenschäuder 
von dem Rechte abwich, das Karl sonst, ganz in Uebereinstimniung 
mit dem allgemeinen Hechte seines Reichs , durch seine Capitularien 
bei den Sachsen gebot? Konnte die Lex in den Gerichten gebraucht 
werden, da sie doch snm Tbeil sogar veraltetes fHinkisches Recht, zum 
Hieil aber für Sachsen einheimisches Beobt verkündete, das sicher 
niebt dem BechtsbewalstBein des Volkes, der bisherigen Gültiffceit, 
sondern dem Becbt der Franken entspracb^ welches in dieser Besiebung 
niebt bei den Sachsen eingeführt war? Somit verbietet der Inhalt, 
dann aber auch die nachlässige Form der Lex die Annahme, dafs sie 
von der Keichsrrgierung gebilligt, dafs sie unter ihiciu Kinthif;* zum 
Gebrauch in den (Jerichten verfafst sei." S. 73: „All die vorgenannten 
Grtinde weisen tnit Noth\vendi;^keit d-ir;u!t" hin, iu der Lex Saxonura 
eine mangelliatie i'rivatarbeit zu sehen. Allein angeregt wird deren 
Abfassung doch ohne allen Zweifel durch das gleichzeitige Bestreben 
der fiegierung sein.*' S. 13: „Die Lex Saxonum kann nicht einmal eine 
Art, wenn auch privater Vorarbeit fflr eine künftige vom Staate auto- 
risirte Rechtsaufaeicbnung sein: es würden sieb nicht die ungenOgenden 
Belebrnngen Aber die Kircbenfeste, es würde sich niebt die jeist vor- 
liegende äufherst nungelbafite Redaction und sogar manche Bestimmung 
in ihr finden, gegen deren Bicbtigkeit mit Becbt Bedenken au erbeben 
sind.** S. 74: »Die Benutsung der Lex Saxonnm fttr eine Darstellung 
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der Verhältnisse der Sachsen in der ersten Zeit ihrer Unterwerfang 

durch die Franken mufs aber immer ciue sehr vorsichti^j^e sein. V^n 
ihren beiden Verfussern ist der erst« zweifelsohne sehr willkürlich und 
nachlässig zu Werke gegangen, während der zweite fast mi hr lieitrifcg'e 
lieferte zu der politischen Geschichte und zur Hrlüuterung wirthschaf^^- 
licher Verhältniaae bei den SttOÜAen al$ zur Erkennung dee KechtA- 
»nstandes." 

Dafs ich dies Urtheil Usingers (tir ungerechtfertigt und durchweg 
Terfefalt hatte» will ich hier nicht weiter eaeftthren. Die Lex eneheiiif 
mir in Jeder Beciehnng als eine lantere Quelle, Ja nneracbtet ihrer 
Kttrae nnd der UnToUstindigkeit der In ihr behandelten Qegenttande 
ala die Haaptqnelle unserer Kenntnib altBüchslseher Zuatinde. Aber 
darauf will ich noch hinweisen, dafa sie in der Zelt nach ihrer Ab- 
fhasnng keineafalk in Usingers Weise beurtheilt worden sein kann, dm 
sie sonst als für die Gerichtäpraxis völlig uubrauchbur gej^olten haben 
müfstc. Denn wenn wir auch so wenig bei ihr wie bei den meisten 
Yoikarechten des fränkischen Reichs den Uuifaug ihrer Benutzung dar- 
zuthnn vermögen, so lalst «ich doch die Thataache selbst nacii der Art 
nicht bezweifeln, wie wir sie neben anderen Capitnlarien und Volks- 
rechten in Handschriften des neunten und zehnten Jahrhunderts auf- 
genommen finden. Von grtflstem Gewicht ist iu dieser Iltnsicht der 
Corveier Codex der Lex Sazonum, der sich durch setaea Inhalt ala 
Ar die Abtei Corvei geschrieben bekundet, und in welchem neben der 
Lex Thuringorum und einer Reihe von Capitularien, wie namentliefa 
dem Gapitulare Sazonicum, und neben Corveier Privilegien die Lex 
Saxonnm Aufoahme gefanden hat Und eine ihnliche WQrdigung der 
Lex ergiebt sich auch aus der Chronik Widukinds von Corvei, indem 
dieser I c. 14 äufsert: „de legum varietate nostrum non est in hoc 
libcllü disserere, cum apud plures invuuiaiur lex. Saxonica diligenter 
descripta" Mou. Germ. Script 3 p. 424. 
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Stellen ans den drei sächsischen Gesetzen, welche besprochen 

worden siud. 



CapltniA de partilias SaxoniM* 



Cap. 1: S. ISO ff. 175. 229.217. 
(';ip. 2: S. lÖ4ff. 11)4. 172. 105. 424. 
Cap. 3 : S. 1Ö4 flF. 230^ 232.30Ö. 17 1 f. 
195. 

Cap. 4: S. 200. 328. 

Tap. 5: S.272. 

Cap.G: S. 21 1.200. 323. 

Cap, 7: S. 213 ff. 200. 323. 

Cap. 8: B. 200. 328. 

Cap. 9: S. 204 211. 200.328. 

Cap. 10: S. 321.200. 

Cap. 11: S. 321. 117. lOÖ. 112.425. 

Cap. 12t S. 273 ff. 282 (F. 1 12. 

Cap. 13: S. 273 ff. 112. 

Cap. 14: S 17 194.270. 

Cap. 15: S. \liK :',.sr>. 217. 

Cap. 16: 6. 170. 29b. 343. 

Cbp. 17: a 176. 

Cap. 18: S. 173. 



Cap. 19: S. 298. 34; .. "..393. 
C»ip.20: S. 174.298.343. 
Cap. 21 : ä. 213. 297. 293. 343. 
Cap. 22: 8. 214 ff. 174.200. 
Cap. 23: S. 17s. 

S. 173. 174.298.843. 
Cap. 25: S. 298. 
Cap. 2G: S.262. 172.298.343. 
Cap. 27 : S. 395. 347. 370. 28. 
Cap. 28: S. 174.298.348. 
Cap. 29: 8. 17!^. 

Cap. 30: 239. 263. iOÖ. 171. 173. 
Cap. 31: 8. 240. 271. 272. 173. 298. 

343. 423. 

Cai». .^2. S. 117 119.238.177.343. 
-Cap. -M : S. 1 15 - 1 18. 337. liHi, 230 

-238. 421. 
Cap. 34: 8.173.178. 



Lex Saxorniiit. 



Cap. 1 : S. 90. r)0. 391, 
Cap. 2: 6. 386. 391. 
Cap. 3: S. 385. 391. 23. 57. 
Cap. 4: 8. 386. 391 . 23. 
Cap. 5 : S. 320. 330. 385. 391. 23. 70. 
C.np. 0: S. 391. 302. 70. 
Cap. 7: S. 23. 91.385. 391. 
Cap. 8: 8.119.391.392.24.25.57.67. 
Cap. 9: S.94. .T.^ 1.392. 
Cap. 10: S. 385.391. 
Cap. 1 1 : S. 35Ü, 385. 386. 24. 57. 71. 
94. 

Cap. 12: S. 273. 373. 385. 94. 
Cap. 13 : S. 385. 386. 24. 7 1 . 80. 
Cap. 14 : S. 370 — 880. 370. ÖO. Ö3. 

71.81. 
Cap. 16 : 8.297.53.71. 
Cap. 16: S.123.278,370.391.29.67. 

71. 96. 

Cap. 17: ö. 278. 391. 392. 23. 67. 72. 
81. 

Cap. 18: S. 240. 244. 252. 274. 275. 
339.391.23.72.418. 



Cap. 10: S. 239. 240. 248. 264. 372. 

350.57. 67. 72.81.83. 
C;ip. 20: S. 295. 297. 373. 349. 414. 
23. 81. 

' Cap. 2 1 : 's. 1 15 - 118. 195. 196. 230 

' - 2:'.S. ?,r)2. 42! . 2. 7. .'»2. 

' Cap. 22: 8. 1 15 - 120. 236. 352. 421. 

2.14.58.67. 
. Cap. 2: > .s. 120. 234. 298. 344. 352. 
' 2. 7. <t7. 
Cap. 24: 8.00-05.321.108 ^113. 

101. 122. 337. 9. 51. 52. 419. 426. 
Cap. 25 : S. 1 12. 239. 273. 321. 339. 

61 - 63. 9. 
Cap. 20: S. 1 12. 239. 273, 274. 282. 

299. 339.9. 59.01. 
Cap. 27: 8. 239. 240. 251.261. 197. 9. 
Cap. 28: 8. 195. 254. 416. 422. 424. 
Cap. 29: S.312.7. 
Cap. 30: S. 198. 312. 7. 8. 80. 
Cap. 31: 8.198.298.312.316.25.72. 
Cap. 32: 8.312.31.'». 7. 25. 
Cap. 33 : 8.122.312.7.25.72.81.96. 
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r»p.34: S.312. 7. 23. 
C»p.35: 8.311.7. 
Cbp. nfi: 8.123. 312. 31 ß. 344. 
n.^B. 392. 425. 2. 8. 14. öd. 67. 73. 

81. 

Cap. 37 : 6. m 425. 07. 96. 

C»p. :'>8 S. 232. 300-308. 345. 414. 

4-J l. 2. 7. 83. 
Cap. 39: S. 73.81. 
Cup. 40: 8. 286. 288. 296. 299. 300. 

386. 49. 52. 73.81. 
(\\K 41 : S. 25. 49. 73. 82. 9G. 
( ap. 42: 8.24.25. 73.81. 8:i. ' 
Cap. 43: S. 288. 386. 23. 73. 
Cap. 44: 8.66. 
Cap. 45: S. 66. 82. 
Cap. 46: S. 73. 82. 
C»p. 47 : S. 349. 406. 48. 58. 66. 67. 

78.74.82. 
Cap. 48: S. 349. 406. 58. 
Cap. 49: S. 286. 288. 296. 299. 386. 

74. 



C*p.50: 8.244.274.275.419.23.52. 
82 

Cap. 6 1 : S. 274.339.4 1 9.58.67.82.96. 
Cap. 52 : 8. .3.'\9. 391. 419. 25. 
Cap. 53: J». 244. 339. 419. 23. 
Cap. 54: S. 23. 81. 82. 
Cap. 55: S. 74. 
Cap. 56: S. 67. 74. 82. 87. 89. 
Cap. 57 : S. 240. 242. 26a. 56. 
Cap. 58 : 8. 282. 25. 87. 89. 
Cap. 59: 8. 240. 243. 265. 56. 79. 
Cap. 60: S. 97. 114.26.61.52.74.82. 
97. 

Cap. 61 : S. 58. 59. 91. 94. 97. 

Cap. 62: 8. 337. 351. 421.56. 74. 82. 

Cap. 63: 8.24.51.74.80. 

Cap. 64 : 8. 104—109. 1 14. 229. 255. 

274. 278. 337. 421. 58. 74. 85. 94. 
Cap. 65: 8. 274. 285. 295. 337. 421. 

24.51.52. 56. 93. 
Cap. 66: 8. 26 — 34. 43—46. 307. 

364.338.420. 422. 426. 



Capltnlare Saxouictim. 



Cap. 1 : S. 298.307.345.346.413.414. 

4-2. 

Cap. 2 : 8.298.345.346. 

Cap. 3: 8. 123. 34.-. .VIG. ?,92. 
Cap. 4: 8. 250. :;44. 392. 
Cap. 5 : S. 276. 346. 392. 
Cap.O: S. 273. 425. 



Cap. 7: 8.239.262.273. 
Cap. 8: S.306. 307. 345. 392. 413. 
422.424. 

Cap. 9 : 8. 240. 271. 298. .m 423. 
Cap. 10: 8. 109. 194. 219. 
Cap. 11:8. 28. .H.}— :5t*>. 39—45. 307. 
338. 358. 364. 4i:0. 422. 426. 



Berichtigungen. 

8. S Z. 5 o. ttatt .171 8- lkw: 16 13. — S. S Z. 10 v. o. lie»: Iimnsnc€n' 
»tum, — S. 19 Z. 9 V. u. 1. : Uber tepim inprünis Saxomim; i. S. — . S. 48 Z. f 

T. a. 1.: ia argento duodecim dtnarii snUdum fscinnt. — S. 44 Z. t v. u. statt .We»t- 
tUra- L: Ostfalen. — 8. 46 Z. 5 v. o. sUtt §, 16 1.: S. .m?. — S. 97 Z. 8 r. n. 
aUtt .8. 64« 1.: ;>. 64. — S. 113 Z, 16 t. o. 1.: Capitularc .Saxonicum. — S. HO Z.8 
v.u. sUtt .Beilage am Schlufs dieser Abhanillnni: . 1 ; — S. 124 Z. 10 ii. 

•lat« .§,21- 1,: 18. — S. 181 Z. 9 v. u. »UU .^^2 7- L . J:^7. — S. 147 Z. 1 v. u. 
ttat» 18« 1.: ,f 17. — S. 179 Z. ft v. o. 1.: im Jahre — S. 801 Z. 5 v. u. 1.: 
ConsHium. — S. 207 Z. 6 v. n. 1..- S. 160 Note 2. — 211 Z. 1 v. u. 1.: Vi;l. uiit*-n 
S. 26Ö- 211. — S. 288 Z. 5 T. u. 1.: D(\ft. — S. 2tfd Z. 10 v. o. stat» .cMi»- 1.: 
caiisiit. — S. 299 Z. 19 v. o. 1.: $olhtL — S. 804 Z. 10 o. I.s fartmtSb%m. — 
8. 861 Z. 8 ▼. o. 1.: Leg. 3 p. 848. 
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